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Walin theilt die Weitgeſchichte in vier Zeit i 
alter. . Das erfte Datirt er von Philipp. und - Alles 
xander von Maredonien ), da3- ‚zweite von Caͤſar und 
Auguſt, die Morgenrörhe des driften daͤmmert ihm 
nach der Eroberung von, Conſtantinopel duch Mar 
homet IL. z.und das vierte und glaͤnzendſte bezeichnet 

er mit dem Namen. —— des Vierzehn 
ten. Soll dieſer Name ein Zeitalter adeln, jo 
muß die jetzige Epoche auch nad) Rapeionn DR 
naparte benannt werdeu;s ur: . 

Dor Ser Sonne diefed neuen fünften Zeitali | € 
ters, erMeicht der Schein der von den Franzoſen 
font ſo gefeierten Zeit des dierzehnten Ludwigs. Die 
Geburt gab diefem im der Mitte des ſebzehnten 
SZahrhunderts die unnifhrähtte Herrſchaft über 
das Sramzöfifche Reich, welches damals wer 
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von inneren Stuͤrmen erſchtrere, in allen Zweigen 
der Verwaltung zerruͤttet, allein reich an Huͤlfs⸗ 
quellen war. Dieſes benutzte Ludwig XIV., um 
Spanien und den Nömifchen Stuhl zu d demuͤth 
Holland zu beugen, dem Deutſchen PP] 


—* Theil in der tiefen Ruhe des Friedens feine ſchoͤnen 


mweftlihen Provinzen zu entreißen, und die Spanis 
fihe Krone auf das Haupt: feines Enkel zu ſetzen. 
Napoleon vollbrachte in dem Zeitraume kineg 
Sahrs-mehr als Ludwig-tin-einem-ganzen-Men: 
fhenalter, Jede Kraft wuͤrkt nach mechaniſchen 


... Befeken fort, bis fie Widerſtand finder. Dieſen 
ſchlen da8-verfioffene" Jahr dem Kaiſer der Rranzofen 
zu bereiten, Anftatt ihm aber Scrarfen zu feßen, | 
8 erwelterten es ſeine Macht, und — — Herr⸗ 
ſchaſt auf neue Pfeiler. — ai 


Nur die Einheit iſt ſtark; äber —— wal⸗ 
tet ein unguͤnſtiges Geſtirn. Geſetzt, es waͤre Na— 
poleons Abfiht, eine Univerſal⸗Monargſe 
zu ſtiften, ſo haͤtte die dritte Coalition dies gigan⸗ 
Uſche Unternehmen cher. befoͤrdert als erſchwerte 
Neu iſt diefer Gedanke auch in der neuern Geſchich⸗ 
ke nicht; indeß ſcheiterten die, die ihn realiſiren 
wollten. In Spanien, welches unser Carl'V. und 
Philipp IE. Golde genug aus Amerika zu fchöpfen 
a um die-Freiheit ‘der alten Welt erhandeln 
fu können, indem gefhwächten: Spanien erftarb 
der Diefengedanke, aus der Republik der Europaͤ⸗ 
fhhen Staaten Einen großen Weltftaät zu bilden, 
Die entfchiedene Ueberlegenheit der Britten auf dem 


. Meere, und die Staatsfräfte von Rußland und Preis 


Ben, beruhigen die. jeßige Generation von diefer Sei⸗ 
ge, wenn gleich das große Princip des politifchen 
Gleichgewichts zerſtoͤrt iſt. Uebrigens hat auch 


einer 


— 


‚ . 
— 
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einer Unlverſal⸗ Monarchie wiederholt für Verlaͤum 
dungen und Chimaͤren erklaͤrt. Der Coloß von Frank⸗ 
reich wuchs im Laufe des verwichenen Jahrs durch 


‚innere und beſonders durch aͤußere Ausdehnuͤng. Na— 


poleon vergroͤßerte die Macht ſeines Kaiſerreichs 
durch Vergrößerung feiner Alliirten, durch — 
pfung neuer Könige, | 


Das fünfte Jahr des neunzehnten Jahrhunderte | 
fieng mit trügerifcher Ruhe an. Um fo ftürmis 


ſcher waren feine legten Monate. » Sonft gehorchten 


2 Krieger dem Winke der Natur, und ruheren im 
Binter. Diesmal wurden die Schwerdter erft im 
Winter entbloͤßt. Denn die frühern Erſcheinungen 
auf dem Schauplatze des fortgefeßten En giiſch⸗ Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegs, waren ohne Bedeutung; und frucht— 


los bemuͤhete das Cabinet von St. James ſich noh, 


das übrige Europa in den Streit zu verflechten. 


Napoleomn warf ſelbſt den Zunder anf die brenn: 
baren Stoffe, indem er Genua mit dem Franzoͤ— 
fiichen Reiche vereinigte. Dieſe Jncorporation Ligu— 

riens ift ein großes, folgenreiches' Ereigniß, ift einer 


der_hervorftechendften Züge in dem ganzen Gemalde  - 


der Jahrsgeſchichte. Rußland und Defterreich hats 
ten fhweigend zugefehen, wie der Karfer der Franz 
zofen feinem Diadem die» eiferne Krone Stalieng 
beigefellte. est fügte er feinem Reiche nod) den, 
mehr durch feine Lage als durch feine Größe interefz 


ſanten, Genuefifhen Freiſtaat hinzu, und die Fackel 


des Kriegs ergriff den Kontinent. So ſtroͤmt ein 
bis ah den Nand.angefülltes Gefäß über, wenn, ein 


- einziger Tropfen zu der darin befindlichen Maſſe bins 


zufommt. Freilich. hatte Napoleon fünf Monate 
vorher öffentlih die Verheifung gegeben, daß er 
das ötanzöftiehe Gebiet nicht ferner vergrö 
— A2 ßern 


⸗ 


pP 


Kern wolle, indem er in der merkwuͤrdigen Nede, 


womit er — als Kaiſer der Franzoſen die Sitzung 
des geſetzgebenden Corps-am 27ften December, voris 
gen Jahrs eröffngre, ſich der. Ausdrücke bediente — 


„je ne veux pas accroitre- le territoire de la Fran- 
ce; aucun 6tat ne sera incorpor& dans. !’Em 2 


re,“ Dieſer Contraft zwifheg Wort und T 


war wol die vorzuͤglichſte Triebfeder, die Rußland 
und Oeſterreich geneigt machte, den Antraͤgen Eng— 
lands Gehör zu geben, Genua gab die Veranlaſ⸗ 
fung zu. den Kämpfen bei Ulm und Aufterliß, Al⸗ 
lein nicht blos die Donau und die March wurden. 


mir Blut befleckt; es farbte auch den wie Spani:. 
fhen Küften benebenden Ocean bei ——— und 
Traßalgar. F | 


Und auch da, wo fein Biut floß, ſah man die 
Erſcheinung der Waffen. Zum Offenſivkrieg und, 
zum Theil auch zur Erhaltung der Neutralität, was. 
ren, wie man berechnet dat, faft von\einem Ende 
Europa’s bis zum andern über 2 Millionen Men; 
fchen in Bewegung... &o zeigte das verfloflene Jahr 
eine ganze Welt unter Waffen. Noch nie 
ſah man in: der neuern Befchichte eine fo große 
ameimad: verſewmelt. 


Die von Fraukreich war im —— des 


Jahrs an den Kuͤſten, England, gegenuͤber. Napo— 


leon machte einen Verſuch, ſich mit dieſem maͤchti— 


gen Feinde zu verſoͤhnen. Er wendete ſich am zwei— 


— 


ten Tage des Jahrs unmittelbar mit der Sprache 
des Friedens an Georg III! Allein diefer ertheilte 
durch feinen auswärtigen Staatsfecretär, Lord Mul— 
grave, eine Antwort, die die Hoffnung der Wieder: 
herftellung feiedlicher Ruhe niederfchlug, und den 
ſich nähernden. Br zuruͤckwies, —— ſeine ie 

$ 
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fihten, ohne die Bedingungen der Wiederausſoͤh⸗ 
nung. zu kennen. Nun nahm der Krieg ‚einen 
heftigern Charakter an, Er ergriff Spanien und 
führte neue Franzoͤſiſche Flotten, die Napoleon. hat⸗ 
te erbauen faffen, aus.den Hafen in die See, weis. 
he fie befhifften, ohne von den Britten erreicht zu 
werden; auch mehrten ſich die Auſtalten in Bou— 
logne. — Be 
ee - Während Napoleon dag eine Auge hierher wen— 
dete, heftete er das andere .auf-die, ſchoͤne It alie⸗ 
(he Halbinfel. Drei und zwanzig Devollmadı: 
tigte der Italieniſchen Republik, die in Paris ver: 
fammelt-waren, tingen dem Kaiſer Napoleon un: 
ter. dem Sreudenzuruf der Franzoſen, nicht ‚blos die 
eilerne Krone der Longobarden, Sondern die 
goldene Krone der ganzen Halbinfel Italien au. 
Doc nie hatte ein Sterblicher. bisher den Titel eis 
nes Königs. von Stalien geführt. Napoleon Bona— 
parte war, der erſte, der die neue Wuͤrde befleidere; _ 
der ı7te März vereinigte fie auf feinem Haupte 
mit der Franzöfiichen Kaiſerkröͤne, indem fie in fer 
ner direrten und rechtmäßigen, ehlichen oder adop: 
tirten Descenden;, vom männlichen zum männlicdyen 
Geſchlecht, erblich wurde. Am folgenden Tage fan; 
ctionirte der Franzoͤſiſche Kaiſer feierlich in ſeinem 
Senagate die Vereinigung der beiden Kronen, indem 
er zugleich.den Grundfaß ihter Trennung proclamirs 
te, ſobald fie ohne Gefahr für. feine Italieniſchen 
Voͤlker gefchehen koͤnnte. Bon Paris wurde die 
Handlung. dieies merkwürdigen Schauſpiels nach 
Mailand verlegt, wohin Napoleon, von feinen 
Garden und einem glanzenden Gefolge umgeben, die 
Reiſe über Lvon und Turin antrat. So ‚zogen 
einft auh die Deutſchen Kailer nah Italien. Der 
26ſte Mai war eben.fo glänzend, ale der ate De; 
— cember des voriegten Jahre. Au diefem Tage wurs 
FR be 


’ 
- 
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de die Krönung Napoleons zum Könige von 
Italien in der Kathedral:Kirche zu Mailand voll: 
zogen, wobei der Kaifer, indem er ſich die eiſerne 
Krone aufſetzte, Wehe über den ausrief, der es 
wagen würde, fie anzutaften! Er hatte ſich mehr 
geſichert, als vormals die Otton en. Beinen 
Stiefjopn‘, den Prinzen Eugen Beauharnois, et 
nannte er zum Vicekoͤnig von Italien, und ließ eine 
große Armee zuruͤck, die er ſelbſt in der Ebene von 
Marengo gemuſtert harte. = ee 
She Napoleon aber nach dem Srandhfsen Rei⸗ 
che Zuruͤckkehrte, vergrößerte er daſſelbe noch 
durch einen Sreiftaat, der fchon feit Jahrhun derten 
ein Gegenſtand der Begierde für Frankreich gewe⸗ 
fen war, durd) ein’ Land von 90 QDuaddratmeilen, 
mit einer Devölkerung von mehr ald 400,000 Ein⸗ 
wohnern, mit ſchoͤnen Haͤfen und Reſſourcen für die 
Marine und den Handel. Genna’s leßter 
- Doge, Dutazjo, uͤberbrachte dem Kaifer am ten 
Junius an der Spise einer Deputation den Wunfch, - 
dag Ligurien ein integrirender Theil des Franzoͤſt⸗ 
[hen Reichs wetden möge. Napoleon nahm das 
freiwillige Opfer an, und begab ſich am zoſten 
Junius nach Genua, wo er die Vereinigung beſie⸗ 
gelte. Frankreich gewann dadurch drei nene De; 
partements. Zugleich wurden die Herzogthuͤmer 
Parma, Piacenza und Guaſtalla nach Franzoͤſiſchen 
Formen umgewandelt, und der 28ſten DENE 
fion beigefügt. | | 
Aus Italien eilte der Kalſer der Franzoſen nad 
den Küften, mo 150,000 Streiter verfammelt 
waren. Er brachte den Auguftmonat auf diefem 
großen Schanplaße zu, und lief die Truppen in der 
Gegend von Bouiogne Uebungen anftellen, Altes 


ſchlen | 
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fhien anzudeuten, Laß der große Augenblick da, 
war, wo der entfiheidende Schlag endlich erfolgen 
follte, und die halbofficiellen Parifer Journale vers 
fündigten ſchon, daß das lang erwartete Schaufpicl 
nunmehr unfehlbär ‘eröffnet werden würde, 


» 7 Da wurde Napoleon durch die fchnell um ſich 
- greifenden Folgen der in Italien gefhehenen 
Schritte und der Erweiterung “der Franzöfifchen 
Grenzen uͤberraſcht. Das Cabinet von Derlin har: 
te fie voraus gefchen, und außerte fein Bedauern 
darüber, indem es anjeigte, daß der zur Unterhande 
lung des allgemeinen Friedens abgefchicke Ruſſiſche 
Devollmächtigte, Novofilgoff, in Folge der letzten 
Veränderungen in Sralien, und namentlich der 
Bereinigung der Liguriſchen Repubtif 
mit Franfreic befehlige fey, feine Reife nad) 

- Reanfreich nicht fortzufegen. » Bald darauf erfolgs 
ten auch von Defterreich, übersdie Deftimmung des - 
Schickſals von Genua und andre Maaßregeln Er⸗ 
klaͤrungen, die einen weitern lebhaften diplomati— 
ſchen Schriftwechſel veranlaßten. Kaum hatte der 

Franzoͤſiſche Miniſter in Regensburg erklaͤrt, daß 
jeder Angriff gegen das Deutſche Reich, und befonz . 
ders gegen Barern, von Napoleon als eine Kriegs? 

> erklärung angefehen werden würde, fo drang auch 
fhon die Oeſterreichiſche Armee, die fich bei 
Wels gefammelt Hatte, unter dem General Mark 
am gten September uͤber den Inn vor,-rücte in» 
Daiern ein, und feßte den Marſch über Münden 
und durch andere Gegenden nad) dem Lech und nad 
Schwaben fort, um den Scyhauplaß des Kriegs von 

- den Defterreichifhren Erbſtaaten zu entferiten. 


/ Das Schickſal wollte es anders. "in Monat 


verfeßte die furchtbare Franzoͤfiſche Heersmacht ven 
| den 
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6 des Oceans an den Rhein. Napoleon, der 
eſchaͤftigt mit der. Landungs-Expedition, eine Folche 
fchleunige Eriegerifche Wendung der Sachen nicht 
erwarter hatte, nahm am 23ſten September von 
dem Franzoͤſiſchen Senate feierlich Abſchied, reiſete 
am folgenden Tage uͤber Strasburg zu der großen, 
durch die angeſtrengteſte Thaͤtigkeit in der Eile auf 
200,000 Mann angeſchwollenen —A und fuͤhrte 
ſie nach Wien und Bruͤnn. 
Dieſer, ohne weitere vorgaͤngige — | 
ohne feierliche Manifeſte ausgebrohene Continen— 
‚ tals Krieg, befteiete, fo. kurz er auch dauerte, 
Großbrittannien aus einer fehr gefährlichen 
Lage. Sie,war durch den Krieg mit Spanien, der 
im Anfange des Jahrs ausbrach, noch eririscher ges | 
worden. Meptun fchien den Dritten. ungetreu 
zu werden, indem ev die Kreuzzüge der Franzoͤſt⸗ 
fhen Flotten begünftigte. Fruchtlos verfolgte der 
Admiral Cochrane die von Rochefort ausgelaufene 
Escadre des Contreadmirals Miſſieſſi, welche gluͤck— 
lich zurückkehrte, nachdem fie die Engliihen Juſeln 
Dominica, Montferrat. St. Chriftophe und andre 
gebrandfchaßt, und dem Weftindifchen Handel großen 
Schaden zugefügt hatte. Die Friinzofen fchienen 
mit dem ihnen fremd gewordenen Elemente, deſſen 
Raͤume mehrere Abtheilungen ihrer Kricgsfchiffe er: 
maaßen, wieder vertraut zu werden. Auch die 
Flotte von Toulon befreiete fih Aus ihrem Ge— 
fängniffe, entfeßte die blofirte Dpanifche Flotte in 
Cadir, vereinigte ſich mit diefer, und fegelte nach 
Weftindien, wo die Engländer eine ſolche Macht 


nicht erwarteten. Lord Melfon fuchte inzwiſchen 


feine Gegner an der Aegyptiſchen Küfte und in den 
Sicilianifhen Gewäffern. Allein die Admirale Bit: 
Ä leneuve und Gravina benutzten die Bloͤße der Eng. 

Ä Yin; 
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länder nicht. Das Gluͤck will erhaſcht ſeyn, und, 

N entfhiäpft, wenn man den ſich darbierenden Augen:, | 
blick nicht ergreift, Für die Franzöfifch Spanſche 
Flotte war er vorüber, als der von Begierde und, 
vergeblihem Suchen entflammte Nelſon ihre Spur, 
fand, und zu Darbadoes erſchien. Sekt verließ, 
die combinirte ‚Flotte wieder die Weſtindiſchen Ser, 
mwaäfler, nachdem fie dafelbit nur den, Diamantfelſen 
- vor. Martinique eingenommen hatte, und ein Glück, 
für fie war es, daß Nelſon fie wiederum nicht erz. 
reichte, und daß ein unentfcheidemves Seetrefi 
fen, welches ihr die ſchwaͤchere Escadre des Vice—⸗ 
admirals Robert Calder in der Gegend zwiſchen 
Corunna und Ferrol lieferte, und worin fie 2 Schift, 
fe verlor, ihr die Rückkehr nach ben ee 
‚Häfen nicht verfchloß. 


So wenig die, Engländer a dem Meere die, 
Franzoſen ihre Ueberlegenheit fuͤhlen ließen, ſo we⸗ 
nig vermochten fie auch wider die Felſen von, 
Boulogne und wider die Feuerſchluͤnde, welche 
die Landungsflotten deckten. Die ſinnreichen Erfins 
dungen der Verheerung führten zu dem Zwecke iicht, 
fuͤr den man ſie erfand, und die den Kuͤſten Albions 
gegenuͤbergeſtellte Macht wuchs zu einer ſo furchtba⸗ 
ren Groͤße an, daß die Ausfuͤhrung der auf die 
Vernichtung Englands gerichteten großen Unterneh⸗ 
mung nahe bevorſtehend zu ſeyn ſchien. Zu 
der aͤußern Bedrohung gefellten ſich in nere Zwi— 
ſtigkeiten und Uneinigkeiten in der Brittifchen Ne; - 
gierung ſelbſt. Mehrere Glieder derjelben unters, 
‚ ftüßten die Öffentlich erhobene Anklage, wodurch die, 
Dppofition den Seeminifter Lord Welville aus den 
Innern des Königlichen Raths verdrängte, Seir: 
dem nahin die Spannung fo zu, daß eine partiche % 
Miniferial: Veränderung. norhwendig wurde. Waͤh⸗ 

I rend 
* 


/ 
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end der Brittifche Senat auf dieſe Weiſe ein Tum⸗ 


melpla& des Parteigeiftes war „wurde auch der Los 
loß des Englifhen Oſtindiens durch den uns 


ruhigen Holkar und andre Marattenfuͤrſten erſchuͤt⸗ 


tert, Das Ufer des Ganges ftellte in manchen trau⸗ 
rigen Zügen ein Seitenſtuͤck zu der Geſchichte der 


Gründung der Spanifchen Eolonien in Merico und» =. 


Peru auf; die Gewalt erhielt fich, aber die Arc ihr 


rer Ausuͤbung gab die lebendige Heberzeugung, daß 


das hohe Gebild dereinft in fich ſelbſt —— 
zen muͤſſe. 


| J 
Die Flamme des Kriegs loderte af Sem fe 


Ten Lande auf, — ihr Schein erhelfte den 


düftern Horizont Englands. Jetzt fiherte fic, die: | 
fes auch aufs neue den mit dem Blute feines größ: 


ten Seehelden befiegelten Beſitz des gebieterijchen 


Dreizacks, durch den glänzendften Sieg in- allen 
Annalen der Seekriege. Nelſon erfocht ihn beim 
Cap Trafalaar über die überlegene Franz 
fifhb:Spanifche Flotte, die ihr Verhaͤngniß aus 
Cadix dem Todesengel entgegen führte, der fie fo 
lange fchon verfolgt hatte... Nie fah die Welt eine 
folhe Seeſchlacht als die, welche am 2ıflen Detober 
an der Spanifchen "Küfte gekämpft wurde, _ Sie 

übertraf weit die berühmte Weftindifche Seeſchlacht 
vom ꝛten April 17825 fie war ungleich moͤrderiſcher 
und entfiheidender. Bon 33 Franzöfiich: Spanis 
Then Linienfchiffen wurden, mit Inbegriff der nad): 
mals von Admiral Strachan eroberten Schiffe, g in 


Engliſche Häfen gehracht, 16 zerſtoͤrt; 6 wurden 


als Wracks nah Cadix gefchleppt, 3 blieben nur 
dienftfähig von der ganzen foftbaren Flotte, mit 
„der zugleich 20,000 Mann an getödteten oder gefang: 
nen Seeleuten und Landtruppen verloren wurden. 


Dieſer durch den zu des glorreichen Admirals 
frei⸗ 


- 
— 
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‚Freilich theuer erfaufte Sieg zerftörte die unter Nas 
poicon fih wieder entfaltende Knospe der. Franzaͤ⸗ 


fiiden Seemacht auf lange. Zeit. 


Englaud war die Seele des Continentalkriegs. 
Pitts thaͤtige Politik Hatte nad) langen Bearbeituns 
gen und-qut gemachten Entwürfen die Coalition zum 
Ausbruch gebracht. Englifches Gold ſetzte die Kräf; 
te der. Alljirten aller Seits in Bewegung. Da warf 
ſich Napeleon mit feiner zur, Landung beſtimmt ge⸗ 
weſenen Macht uͤber Oeſterreiſch ber, deſſen nach 
Schwaben vorgeruͤckte nur k0, 000 Mann ſtarke Arz 
mee, ſich daſelbſt bis zur verſtaͤrkenden Ankunft der 
heranziehenden alliirten Ruſſiſchen Heere be—⸗ 
haupten ſollte. Die, Voͤlkerwanderungen aͤhnli⸗ 
—chen, Franzoͤſiſchen Heerszuͤge vereitelten dieſen 
am; 150,000 Mann gingen unter der unmittels 
baren, Direstion des Franzoͤſiſchen Kaiſers uͤber den 
Rhein; dazu eilten die Axmeen aus Holland und 
und drei Deutſche Fuͤrſten, 
Glieder des erſten Reichs-Collegiums, vereinigten 
fich mit der; Franzoͤſiſchen Macht. Dieſe, uͤberdies 
ſo trefflih geleitete Mafle, erdruͤckte die 
braveı Keiferlidy » Königlich Deutſche Armee unter 
dem ‚Erzherzog Ferdinand und dem. General 
Mad; und was ihr Unglück vollendete, war die 
Verzoͤgerung des Anmarfches der Rufen, und der 
gewaltiame Durchbruch ‚einer großen Franzöfiiche 
WBaierſchen Armee dur das neutrale Preußts 
ſche Gebiet des Fuͤrſtenthums Ansbach, der nicht 
in dem Kreiſe militaͤriſcher Berechnungen liegen 
konnte. 2 ( 
= &o wird es begreiflich, wie die elf Oet o ber⸗ 
tage, vom 7ten bis zum a7ten, ohne Hauptſchlag 
die Niederlage a > 


* 
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heißen Fonnte, Der oberſte Heerführer Erzherzog 
Ferdinand rettete nur einen geringen Theil derfe: 
ben nach Boͤhmen; die übrigen" frefflihen Trup— 
pen diefes von Baiern und den Erbflaaten_abges 
‚ schnittenen Heers mußten capitnliren. An 
chen den Tage, da die combinirte Flotte‘ bei Tras 
Falgar vernichter wurde, fireeften 25,000 Mann, 
mit ‚denen fih der General Mad Hatte umzin⸗ 
geln Haffen, vor den Thoren von Wim das Ges 
ehr." Die Franzofen'gaden die geſammte Anzahl 
der Defterreihiichen Gefangenen auf'60,000 Maritı 
an, worunter fih 28 ©enerale befanden. Wahts 
lich, Decennien führten fonft‘ die vielfältig 
großen Begebenheiten nicht Hetbet, die das Jahr 
805 verewigren. Die Geſchichte wurde zum Rd: 
mane. ar ET a Wr: ae, 1 
6 Da wundervolle Jahr brachten ſeinen 
letzten Tagen noch folgenreichere Ereigniſſe zur 
Meife. Das Mißgefhie der Kaiferlihen Waffen 
Ber Ulm bahnte Napolon den Weg nach der 
Deutſchen Kaiſetſtadt. Er drang mir det "fregrei; 
hen Hauptmacht, vor welcher die" mir) dert: Kies 
mayerſchen Corps vereinigte erfie Ruſſiſche Au 
me e lanyfam wich, über den Inn und-in das 
Herz von Deftetreih: " Wien fah am TZteh. NE 
vember zuerſt Teindlihe Paniere. Die Franzoſen 
ſfolgten nach der: Eroberung dieſer Hauptſtadt den, 
fi zuruͤckziehenden Ruſſen auf das linke Ufer det 
Donau, deren Bruͤcken? fie unverſehrt fanden, 
nach Mähren, welches unerwarter die Blicke 
| | u SE 


der Welt ug 


Die Gegenwart der drei Kaifer machte das 
große Schauſpiel von’ 200,006 Streitern Cund 2 
ih. mireinander ringenden Rieſennationen sc) 
unponirender,. . Napoleon, der das — 
—W | erz 


⸗ 


— 
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Herz und den Geiſt des Fraänmzoſiſchen Soldareh 
fennt, benüßte die Erinnerungen feiner Kroͤnungs 
feier, und gab dem Jahrkage derfelben, dem. - 
2ten December, durch die bei Anfterlig geliee 
ferte moͤrderiſche Schlacht, eine neue unvergaͤngli⸗ 
he Celebritaͤt. Die Katferſchlacht wurde, vorzuͤg⸗ 
lich durch die ſtrategiſche Ueberlegenheit fuͤr den 
So uveraͤn des Sten Decembers entſchteden. 
„Ein Schlachten war's, nicht eine ‚Schlacht zu 
MORE ee 24 * 
Und dieſe Schlacht, die groͤßte in der gan— 
zen Geſchichte, ungleich blutiger als die. von ‚MM as 
‚hen den Kaiſern von Oeſterreich und Frankreich 
und die: Eroͤffuung von Friedensunterhandiungen 
zur unmittelbaren Folge. Das.Rufifhe Heen 
‚welches, ſeinen Verluſt durch neue Truppen verſtaͤ 
kungen groͤßtentheils erſetzre „trag. den Ruͤckmarſch 
an, und der edekmuͤthige Alexan der kehrte von 
dem großen, ſo unerwartet friedlich gewordenen 
Schauplatze Maͤhrens in. fein: Reich zuruͤck. In 
zwei Monaten hatte Napoleon den farchtbars 
fen Krieg. beendigt. II OR En 
Ehen wär die Ruhe der Waffen berkundigt, 
ba, eijchien Der Erzheräog-C ati in der Nähe der” 
Kalfertadt. Um ihe Erretter zu erden, hatte. 
diefer Prinz, der Stolz Ber Deutfchen Nartön, 
fettre undeſtegte Armee aus "Skalen jurücfgefühtt, 
nachdem er den Franzoͤſiſchen Marſchall Mafena, - 
dieſen Liebling des Siegs, der feinen Ruͤckmaͤrſch 
verhinderh wollte, in ter Schlacht Bei Caldiero . 
zurückgedraͤngt hatte. “Der große Sobiesft 
unter Tage Fam für’ feinen mikitäriihen Ruhm 
fruh genug, allein zu ſpaͤt für das Gluͤck der 
Defterreihifhen Monarchie, deren mn 
ARY Re 
RK. ; 


— 
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Kern wolle, indem er in der merkwuͤrdigen Nede, 


womit er — als Kaiſer der Franzoſen die Sitzung 
des geſetzgebenden Corps am 27ſten December, vori⸗ 


gen Jahrs eroͤffnete, ſich der Ausdruͤcke bediente — 


„je ne veux pas accroitre- le. territoire de la Fran- 


ce; aucun etat ne sera incorpor& dans l’Em * 


re,“ Dieſer Contraft zwifheg Wort und T 


war wol die vorzäglichfte Triebfeder, die Rußland. 
und Defterreich geneige machte, den Anträgen Eng; 
lands Gehör zu geben, Senua gab die-Beranlafs 
fung zu.den Kämpfen bei Ulm und Aufterlig. Al 
lein nicht blos die Donau. und die March wurden 
mir Blut befleckt; es farbte, auch den die Spanis. 


fhen Küften benetzenden Ocean bei SEMnpR N und 
Traßalgar. | 


Und auch da, wo fein Blut floß, ſah man die 


Erſcheinung der Waffen. Zum Offenſivkrieg und 


zum Theil auch zur Erhaltung der Neutralität, wa; 
ren, wie man beredinet dat, faft von ‘einem Ende 
Europa’s bis zum andern über 2 Millionen Mens 
fchen in Bewegung. - &o zeigte das verfloffene Jahr 


eine ganze Welt unter Waffen. Noch nie 
fab man in der neuern Geſchichte eine fo große 


Hoersmach: verſammelt. 


Die von Fraukreich war im Anfange des 


Jahrs an den Kuͤſten, England gegenuͤber. Napo— 


leon machte einen Veiſuch ſich mit dieſem maͤchti— 
gen Feinde zu verſoͤhnen. Er wendete ſich am zwei— 
ten Tage des Jahrs unmittelbar mir der Sprache 


des Friedens an Georg III! Allein diefer ertheilte 


durch feinen auswärtigen. Staatslecretär, Lord Mul— 
grave, eine Antwort, die die Hoffnung der Wieder: 
herftellung friedlicher Ruhe niederſchlug, und den 
ſich naͤhernden de Juroͤckwies ohne ſeine Abs 
ſich⸗ 
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fihten, ohne-die Bedingungen der Wiederausiäh: 
nung: zu kennen. Nun nahm. der Krieg .einen 
heftigern Charakter an, Er ergriff Spanien und . 
führte neue Franzoͤſiſche Flotten, die Napoleon. hat: 

te erbauen faffen,,aus.den Häfen in die See, wel⸗ 
he fie befchifften, ‚ohne von den Dritten erreicht zu 
werden; auch mehrten fich, die Auftaken in Boy: 

logne. er | 
. Wahrend Napoleon das eine Auge hierher wens 
dete, ‚heftete er das andere auf die ſchoͤne Stalie: 
ſche Halbinfel. Drei und zwanzig Devollmadı: 
tigte der Italieniſchen Republif, die in Paris vers 
fammelt-waren, tingen dem Kaiſer Napoleon un: 
ter.dem Sreudenzuruf der Franzoſen, nicht blos die 
eilerne Krone der Longobarden, fondern die 
gr (dene Krone der ganzen Halbinfel Sralien au. 
Doch nie hatte ein Sterblicher. bisher den. Ziret eis 
nes Königs von Italien geführt. Napoleon Dong: 
parte war der erjte, der.die. neue Würde befleidere; _ 
der ı7te März vereinigte fie auf feinem Haupte 
mit der Franzoͤſiſchen Kaiferfraue, indem fie in fe 
ner direrten und rechtmaßigen, ehlichen oder adop: 
tirten Descenden;, vom männlichen zum mannlicdyen 
Geſchlecht, erblich wurde. Am folgenden Tage fans 
erionirte der Franzoͤſiſche Kaifer feierlich in feinem 
Senagate die Vereinigung der beiden Kronen, indem 
er zugleich.den Grundſatz ihter Trennung proclamirs 
te, ſobald fie ohne Gefahr für. feine Italieniſchen 
Voͤlker geſchehen koͤnnte. Von Daris wurde die 
Handlung dieſes merkwuͤrdigen Schauſpiels nach 
Mailand verlegt, wohin Napoleon, von feinen 
Garden und einem glänzenden Gefolge umgeben, die 
Heife über Lyon und Turin antrat. So ‚zogen 
einft aud die Deutichen Kailer nah Stalien.: Der 
26fte Mai war eben.fo glänzend, ale der 2te De; 
— cember bes vorießten Jahre. Au dieſem Tage wurs 
an a | be 


Js 
— 
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‘de die Rrönung Napoleons zum Könige" von 
 Htalieri in der Kathedral:Kirche zu Mailand voll: 
zogen, wobei der Kaifer, indem er ſich die eiferne‘ 
Krone aufſetzte, Wehe uͤber den ausrief, der es 
‘wagen würde, fie anzutaften! Er hatte ſich mehr 
gefihert, als vormals die Otton en. Seinen 
Sliefſohn den Prinzen Eugen Beauharnois, et 
nannte er zum Vicekoͤnig von Italien, und ließ eine 
große Armee zuruͤck, die er ſelbſt in der Ebene von 
—— gemuſtert hatte. | 


‚Che Naͤpoleon aber nach dem — * 
* zuruͤckkehrte, vergrößerte er daſſelbe noch 
durch einen Freiſtaat, der fchon feit Jahrhunderten 
ein Gegenitand det Begierde für Frankreich gemwei; 
ſen war,- durch ein Land von 90 QDuadratmeilen, 
mit einer Devölkerung von meht als 400,000 Ein⸗ 
wohnern, mit ſchoͤnen Hafen und Reſſourcen für die 

Marine und den Handel. Genna's letzt er 
. Doge, Durazjo, überhraßite dem Kaifer am 4ten 
Junñius an der Spibe einer Deputation den Wunfch, - 

daß Ligurien ein integtirender Theil des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Reichs werden moͤge. Napoleon nahm das 
freiwillige Opfer an, und begab ſich am Zoften 
Junius nach Genua, wo er die Vereinigung beſie⸗ 
gelte. Frankreich gewann dadurch drei nene De; 
at Zugleih wurden die Herzogthuͤmer 
" Parma, Diacenza und Guaſtalla nad Franzöfiichen - 
Formen 5 und der 28ſten Militaͤrdivt⸗ 
ſion beigefügt, 

Ans Italien eilte der Kalfer der Franzofen nad 
den Küften, mo 150,000 ©treiter verfammele 
waren, Er brachte den Auguftmonat auf diefem 
großen Schanplaße zu, und ließ die Truppen in der 
Ä Gegend von Boniogne Uebungen anftellen, Altes 


* 


k 
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ſchien anzudeuten, daß der große Augenblie da. 
war, wo der entfiheidende Schlag endlich erfolgen 
follte, und die halbofficiellen Parifer Journale ver 


Eündigten Ihon, daß das lang erwartete ——— 
nunmehr unfehlbar eroͤffnet werden wuͤrde. 


Da wurde Napoleon durch die ſchnell um er 


- greifenden Folgen der in Italien gefchehenen 


Schritte und der Erweiterung “der Franzöfifchen 
Grenzen überrafcht. Das Cabinet von Berlin har: 
te fie voraus geſehen, und Außerte fein Bedauern 


darüber, indem es anjeigte, daß der zur Unterhande 


lung des allgemeinen Friedens abgefchickte Ruſſiſche 


Bevollmaͤchtigte, Novoſiltzoff, in Folge der letzten 
Veränderungen in Italien, und namentlich der 
Vereinigung der Liguriſchen Repubtif 
mit Frankreich befehlige fey, feine Reife nad) 


Frankreich nicht fortzuſetzen. Bald darauf erfolgs 


ten auch von Defterreich. übersdie Deftimmung des - 
Schickſals von Genua und andre MaafregelfiEr; 
flärungen, die einen weitern lebhaften diplomatt: 
Shen Schriftwechfel veranlaßten, -Kauni hatte der 


Franzoͤſiſche Miniſter in Negensburg- erklärt, daß 
jeder Angriff gegen das Deutſche Reich, und befon: 


ders gegen Batern, von Napoleon als eine Kriegs? 


erklärung angefehen werden würde, fo drang auch 
fhon die Oeſterreichiſche Armee, die fich bei 


Wels geſammelt hatte, unter dem General Mark - 


am gten September über den Inn vor, ruͤckte in 


Baiern ein, und ſetzte den Marſch über Münden 


und durch andere Gegenden nach den» Lech und nach 
Schwaben fort, um den Schauplaß des Kriegs von 


den Oeſterreichiſchen Erbſtaaten zu entfernen. 


* 


Das Schickſal wollte es anders. Ein Monat 


verſebte die furchtbare — Heersmacht von 
den 


»- 


N 
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Kuͤſten des Oceans an den Rhein. Napoleon, der, 

beſchaͤftigt mit, der, Landungs Expedition, eine folche 
fchleunige kriegeriſche Wendung. der Sachen nicht 
erwartet Batte, uahm am 23ſten September von 
dem Franzoͤſiſchen Senate feierlich Abfchied „ reifete 
am folgenden Tage über Strasburg zu der großen, 
durch die angeſtrengteſte Thaͤtigkeit in. der Lite auf 
200,000 Mann angeſchwollenen Armee, und führte 
fie nach Wien und Brünn. | 


Dieſer, ohne weitere vorgängige Ankündigungen, 
ohne feierlihe Manifefte ausgebrohene Continen— 
‚tals Krieg, befteiete, fo. fur; er auch dauerte, 
Großbrittannien aus einer fehr gefahrlihen 
Lage. Sie, war dur den Krieg mit Spanien, der 
im Anfange des Jahrs ausbrach, noch kritiſcher ger 
worden. Neptun fchien den Dritten. ungetreu 
zu werden, indem er die Kreuzzuͤge der Frauzoͤſi⸗ 
ſchen Flotten beguͤnſtigte. Fruchtlos verfolgte der 
Admiral Cochrane die von Rochefort ausgelaufene 
Escadre des Contreadmirals Miffieffi, welche gluͤck— 
lich zuruͤckkehrte, nachdem fie die Engliihen Juſeln 
Dominica, Montferrat. St. Chriftophe und andre 
gedrandfchaßt, und dem Weftindifhen Handel großen‘ 
Schaden zugefügt hatte. Die Frinzofen fchienen 
mit dem ihnen fremd gewordenen Elemente, deſſen 
Raͤume mehrere Abtheilungen ihrer Kricgsfchiffe er: 
Maaßen, wieder vertraut zu werden. Auch die 
Flotte von Toulon befreiete fih Aus ihrem Ger 
fängniffe, entjeßte die blokirte Dpanifche Flotte in 
Cadix, vereinigte fih mit diefer, und fegelte nad) 
MWeftindien, wo die Enaländer eine folbe Macht 
. nicht erwarteten. Lord Melfon fuchte inzwiſchen 
feine Gegner an der Aegyptifhen Küfte und in den 
Sicilianifhen Gewäffern. Allein die Admirale Bit: 
leneuve und Gravina benußten die Blöße der Eng: 
din; 
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länder nicht. Das Glück wil erhafcht ſeyn, und, 
entfchiäpft, wenn man den ſich darbietenden Augen, 
blick nicht ergreift, Für die Franzöfifch Spanſche 
Flotte war er vorüber, als der von Begierde und. 
vergeblichem Suchen entflammte Nelſon ihre Spur, 
fand, und zu Darbadoes erſchien. Sekt verließ, 
die combinirte ‚Flotte wieder die Weltindifchen Ser 
wäfler, nachdem fie dafelbit nur den Diamantfeiicn 
: vor Martinique eingenommen hatte, und ein Gluͤck 
für fie war es, daß Meljen fie wiederum nicht er— 
reihte, und daß ein unentſcheidenbes GSeetrefi 
fen, welches ihr die ichwachere Escadre des Vice— 
admirals Robert Calder in der Gegend zwiſchen 
Corunna und Ferrol lieferte, und worin fie 2 Schif⸗ 
fe verlor, ihr die Rückkehr nad) den Spaniſchen 
‚Häfen nicht verſchloß. 


So wenig die Englaͤnder — dem Meere die, 
Sranzofen ihre Ueberlegenheir fühlen ließen, fo we⸗ 
nig vermochten fie auch ‚wider die Felfen von. 
Boulogne und wider die Feuerichlünde, welche 
die Landungsflotten deeften.. Die finnreichen Erfin— 
dungen der Verheerung führten zu dem Zweckenict,: 
für den man fie erfand, und die den Küften Albions, 
gegenübergeftellte Macht wuchs zu einer fo furchtba— 
ren Größe an, daß die Ausführung der auf die 
Vernichtung Englands gerichteten großen. Unterneh: 
mung nahe bevorftehend zu feyn fehien. Zu 

der außern Bedrohung gefellten fih innere Zwi. 
ftigfeiten und Uneinigkeiten in dev Vrittifchen Ne; 
gierung ſelbſt. Mehrere Glieder derfelben unters, 
ſtuͤtzten die Öffentlich erhobene Anklage, wodurd die, 
Dppofition den Seeminiſter Lord Melpille aus dem 
Innern des Königlihen Raths verbrängte, Seit— 
dem nahm die Spannung fo zu, daß eine partiche % 
Minifterial: DENE norhwendig wurde. Waͤh⸗ 
rend 

% 


/ 
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send der Writtifche Senat auf diefeWeife ein Tum⸗ 


melplaß des Parteigeiftes war , wurde auch der Eos 
lof des Engliſchen DOftindiens durch den uns 
ruhigen Holfar und andre Marattenfürften erſchuͤt⸗ 
tert, Das Ufer des Ganges ftellte in manchen trau: 
rigen Zügen ein Seitenſtuͤck zu der Gefchichte der 
Gründung der Spaniſchen Eolonien in Merico und» 
Peru guf; die Gewalt erhielt fich, aber die Art ih: 


' zer Ausübung gab die lebendige Ueberzeugung, daß 


das hohe Sebild dereinft in ſich ſelbſt er 
zen muͤſſe. | ER 


| 
Die Flamme des Kriegs loderte if Sen fe 


ſten Lande — ihr Schein erhellte den 


düftern Horizont Englands. Jetzt fiderte fich dies | 
fes auch aufs neue den mit dem Blute feines größs 


ten Seehelden befiegelten Beſitz des gebieteriſchen 


Dreizacks, durch den glänzendften ‚Sieg in- allen 
Annalen der Seekriege. Nelſon erfocht ihn beim 
Cap Trafalgar über die uͤberlegene Fran zoͤ— 
ſiſch-Spaniſche Flotte, die ihr Verhaͤngniß aus 
Cadix dem Todesengel entgegen führte, der fie fo 
lange fchon verfolgt hatte. Nie fah die Welt eine 
folhe Seeſchlacht als die, welche am 2ıflen October 


” an der Spanifchen "Küfte gekämpft wurde, \ Sie 


übertraf. weit die berühmte Weftindifhe Seeſchlacht 
vom 2ten April 1782; fie war ungleich mörderifcher 
und entfiheidender. Bon 33 Franzöfifch: Spani: 
Then Linienfchiffen wurden, mit Sinbegriff der nad): 


‚mals von Admiral Strachan eroberten Schiffe, g in 


Englifhe Häfen gebracht, 16, zerflört; 6 wurden 
als Wracks nah Cadix gefchleppt, 3 blieben nur 
dienftfähig von der ganzen Foftbaren Flotte, mit 
„der zugleich 20,000 Mann an getödteren oder gefang: - 
“nen Seeleufen, und Landtrupper verloren wurden. 
Dieſer durch den en des pIrieigen Admirals 
- frei: 

+ 
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‚freilich theuer erfaufte Sieg zerftörte die unter Nas 
poicon ſich wieder entfaltende Knospe der. Franz; 
ſiſchen Seemacht auf lange Zeit. 
ib in a rar Mt 
., England war, die. Seele des Continentalkriegs. 
Pitts thaͤtige Politik hatte nad) Jangen Bearbeituns 
gen und-gut gemachten Entwürfen die Coalistion zum 
‚Ausbruch gebracht. Englifhes Gold ſetzte die Kraͤf⸗ 
te der, Allſirten aller Seits in Bewegung. Da warf 
fih-Roprleon;mit feiner zur, Landung beſtimmt ge⸗ 
weſenen Macht uͤber Oeſtervreich her, deffen na: 
Schwaben vorgeruͤckte nur 0, 000 Mann ſtarke Ar⸗ 
mee, ic daſelbſt bis zur verſtaͤrkenden Ankunft der 
heranziehenden allüürten Ruſſiſchen Heere be— 
haupten ſollte. Die, Voͤlkerwanderungen aͤhnli⸗ 
—chen, Franzoͤſiſchen Heerszuͤge vereitelten dieſen 
Plans; 50,000. Mann gingen unter der unmittels 
baren, Direstion. des Stanzöfiihen Kaifers uͤber den 
Rhein; dazu eilten die Armeen aus Holland und 
Hannover herke, und drei, Deutfche Fuͤrſten, 
‚ Ölieder des erſten Reichs ; Collegiums , vereinigten. 
fich mit der: Sranzöfifchen Macht. Dieſe, überdies 
fo» trefflih geleitete Maſſe, erdruͤckte die 
brave Kaiterlih » Königlich Deutſche Armee unter 
dem ‚Erzherzog Ferdinand; und dem. General 
Mack; und was ihr Ungluͤck vollendete, war-die 
Berzögerung.des Anmarfches der Ruffen, und der 
gewaltfame Durchbruch ‚einer großen Franzöfifch 
WBaierſchen Armee dur das neutrale Preußts 
Ihe Gebiet des Fuͤrſtenthums Ansbach. der niche 
in dem Kreife militaͤriſcher Berechnungen liegen 
fonnte. 2 


BE. So wird 08 begreiflich, wie die elf Octoben 
tage. vom zten bis zum I7ten, ohne Hauptſchlag 
de Niederlage der Dofierreichifchen: u. 
og 4 ſſcei⸗ 


* 


14 | | L Ueberficht. 


ſcheiden konnte Der oberſte Heerführer Erzherzog 
Ferdinand rettete nur einen geringen Theil derfel: 


‚ ben nad Boͤhmen; die uͤbrigen ' trefflichen Trup— 


pen diefes von Daiern und den Erbſtaaten abge— 


ſſchnittenen Heers mußten capitwliren. An 


chen den Tage, da die combinirce Flotte bei Tras 
falgar vernichter wurde, fireeften 25,000. Mann, 
mit ‚denen fih der General Mad’ hatte umzin—⸗ 
geln laſſen, vor den Thoren von im das Ges 
Wehr." Die Franzoſen gaben die geſammte Anzahl 
der Defterreihifchen Gefangenen auf'60,000 Mann 
an worunter fih 28 ©enerale befanden, Wahts 
Uh,.Decennien führten fonft die vielfaͤltig 
grogen Begebenheiten nicht herbei, die das Jahr 
805 verewigten. Die Geſchichte wurde zum N 
Mae ne Be 1 7 I TE PEeRNG Sen 

Das wundervolle Jahr brachte in ſeinen 
letzten Tagen noch folgenreichere Ereigniſſe zur 


RMeife. Das Mißgeſchick der Kaiſerlichen Waffen 


der Ulm bahnte Napolon den Weg nach der 
Deutſchen Katferftadt. Er drang mir det "fiegreis 
chen Hauptmacht, vor welcher: die mit dem Kiens 


mayerſchen Corps vereinigte erfie Ruſſiſche A 


mee langfam wich, über den ‚Sup -und- in das 
Herz von Defterreih. " Wien fah am -13ten. RE 
vonder zuerft Teindlihe Paniere. DIE Franzoſen 
ſolgten nach der’ Eroberung- diefer Zauptſtadt den, 
ſich zuruͤckziehenden Ruſſen auf dad linke Ufer der 
Donau, deren Bruͤcken⸗ fie unverſehrt fanden, 
nah Mähren, welches unerwartet die Blicke 
Ber Welt auf ſich zog. lH—-AM, Nr Te MM 


Die Gegenwart der drei Kaifer machte dag 
große Schauſpiel von 200,006 Streitern und 2 
ich: miteinandet ringenden Rieſennationen Noch 
imponirender, Napoleon, der das a 
ZI) | erz 
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kennt, benutzte die Erinnerungen feiner Kroͤnungs— 


und den Geiſt des Frangoſiſchen Seſdafen 


feier, und gab dem Jahrskage derfelden, den. - 


EZ Zu Ge GE Zr 2a 2 


nennen.’’ 


Und diefe Schlacht, die größte in der gan: 


zen. Sefhichte, ungleich blutigev als die. von. as 


vengeis:hatte seinen Wafenkilftandzwip 


fhen den Kaiſern von Oeſterreich und Frankreich 
und- die. Eroͤffnung von Sriedensunterhafdiungem: 
zur ummitselbaten. Folge Das Ruſſſiſſch e Heen, 
welches ſeinen Verluſt durch neue Truppenverſtaͤr⸗ 
kungen groͤßtentheils erſetzte „trag. den Ruͤckmarſch 
an, und der edelmäthige Alex ander kehrte vons 


dem. großen. ſo unerwartet friedlich gewordenen 


Schauplatze Maͤhrens in. fein, Reich zuruͤck. In 
zwei Monaten harte Napeleon den furchtbar⸗ 


Gen Krieg beendigte mı.a mau sun. , 


“Ehen war “die Ruhe der Waffen "perfindigt, 
da. erichien Der Erzherzog Carl in der Nähe der’ 
Kalferftadt. Um ihe Erretter zu werden, Hatte. 
diefer Prinz, der Stolz Ber Deutfchen Marion, 
feitre uindeſtegte Armee aus Italien zuruͤkgefuͤhrt, 
nachdem er den Franzoͤſiſchen Marſchall Maſſena,! 
dieſen Liebling des Siegs, der feinen Ruͤckmarſch 
verhindern wollte, in der Schlacht Bei Caldiero 


— 


zurüdgedtängt "hatte. Der große Sobieski | 


unfter Tage Fam für feinen militärischen NRubın 

früh genug, allein zu ſpaͤt für das Gluͤck der 

Defterreihifhen Monarchie, deren koſtbat— 

7 a fie 
er : 
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fie Beftandtheife und ‚fchönfte Provinzen, nebft dem 

. vorher ‚nie von, Felndesmacht eingenommenen Site 
‚ ber Caͤſaren, dutch den in Mähren eingegangenen 
Waͤffenſtillſtand, interimiſtiſch unter Sranzöfifher. 
Gewalt blieben... Die. Hoffnung, welche der Kas. 
taſtrophe des Jahrs 1683 ein Ziel ſezte, konnte 
jezt nicht mehr daͤmmern. In dieſer ‚Hülflofen 
Lage lieb. ſich nur vom Vertrage mit dem maͤch⸗ 
tigen Ueberwinder Befreiung von den Drangfa; 

“ den erwarten, um deren Ende Millisnen treuer Uns 
; terthanen zu ihrem Kaifer fleheten. et 


> Mod) vor feinem Scheiden erfühte das: finkensde 
Jahr diefen Wunſch: es löfchte ſelbſt noch die Gluth, 
die es angefacht hatte. Am“ 7t en October 
‚war der Vorhang des großen Trauerſpiels bei Neu⸗ 
bargacaz an der Donau erſt aufgezogen worden, am 
arften December: fielen ſchon wieder zu Preß⸗ 
bang. Ein Krieg von ſo großen Reſultaten wie 


diefer ; derinnr el - Wochen und ? Tage daw.. 


‚erte, ein folher Krieg war beifpiellos in der Ger > 
ſchichte. Der zu’ Preßburg unterzeichnete Friede," 
der ihn beendigte, befreiete zwar den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaat von dem Drucke feindlicher Waf⸗* 
fen; allein diefee negative Vorcheil, den die 


eiften. Wochen des neuen Jahrs wealifirten,, ‚mußte , 
heuer erkauft werden, durch den Verluſt von. Lan, - 


dein, welche die Bormauer der Monarchie waren, 
und durch Opfer, fuͤr die ſich kein vollguͤltiger Er⸗ 
(aß hoffen. ließ. Ä N un 


Oeſterreichs Bundesgenoſſe, Rufland traf, 
-in den lezten Tagen des Jahrs mit, Falter Ruhe zus 
ruͤck. Das, Band, welhes die beiden Katjerhöfeum 
Ihlang, wurde dur, die Erſchoͤpfung der Huͤlfsquel⸗ 
len und die gebietsrifchen. Umſtaͤnde und art F 

' en 
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einſtweilen geldfer, welche die entfagenden Entſchlie— 
ßungen Franz des Zweiren nach der Schlacht hei 
Aufterfig veranlaften. Der von Alexander iin Eus 
ropa begonnene Krieg dauerte kuͤrzer als der in Aſien 
fortgeſezte Streit mir den Perſern. Von der furdt: 
baren Rufifhen Machr, die gegen Frankreich bes“ 
ſtimmt gewefen war, hatte ein großer Theil Napo— 
ieons Adler nicht geiehen, und die bereits im Hans 
növerjchen agirenden Ruffifchen Truppen, woran fi 
die Schweden unter der Anführung ihres Königs" 
anfchloffen, wurden ebenfalls in ihrer Thaͤtigkeit 
duch dem elektriſchen Schlag in Mähren gelaͤhmt. 
Die Dankbarkeit einer in Cultur forrjchreitenden 
großen Nation gegen ihren Deglücer entſchaͤdigte 
den -in ihre Mitte zuruͤckkehrenden edelgefinneren. 
Monarchen für das Michrgelingen jeiner aus: 
 wärtigen- Entwürfe: 
 Stalien war ein Hauptgegenftand diefer weit; 
umfaffenden Plane geweſen. Der Krieg, der die 
von Napoleon fien geformte politische Geſtalt deflels 
ben hatte umwandeln follen, begründere, durch ſei— 
nen mit der Abſicht ſo contraſtirenden Ausgang, noch 
‚mehr die fhon fo tief gewurzelte Franzoͤſiſche 
erde. Der Monar December vollen: . 
dere und befeftigre die Schöpfungen der Monate. 
Mat und Junius, befeſtigte das Italienfſche 
Königehum, die eiferne Krone der netten Dynaſtie, 
die politifche Auflöfung des Genueſiſchen Sreiftaats, 
der die alte Nebenbuhierin Venedig um acht drang: 
volle jahre überlebre, die Umſchaffung der Nepublif 
Lucca in ein Framzoſtfches Reichslehen und Fürftens 
thum für die Nahfommenjchaft der Schwefter Na: 
poleons, der Fürflin von Piombino, und die Un: 
serwerfung von Parma und Piacenza unter Fran 
zoͤſiſche Formen und-Gefere. Pius VII. kehrte ſehr 
Polit. Journ. Jan. 1806. VD be: 
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befriedigt von Paris nah Rom zuruͤck. Leber. 
Neapel z0g fih nicht unverfchulder ein ſchweres 
Gewitter zufammen, da der König, in fein eben 


—durch die Räumung der Franzojen neutral geworde: 


nes Reich, eine Ruſſſch / Englifihe —— 
aufnahm. — 


Rad Italien FOR die — ihr Augen⸗ 

merk vorzuͤglich auf Holland gerichtet gehabt, wo 
der Rathpenſionaͤr Schimmelpennink im Monat Mai 
an die Spitze der neuen Verfaſſung trat. * Ihre Er—⸗ 
haltung fehten bedroht, da Holland einen Augen: 
blick von Truppen entbloßt war. England benußs 
te ihn nid * da es eines fremden Beiſtandes nicht 
gewiß war. Spaͤt erſt Loickte es die Hannoͤverſche 
Legion mit Brittiſchen Truppen nah Hannover, 
nachdem fehon fremde Truppen dies Land bis auf. 
die Fefte Hameln beſetzt hatten, und der Elbſtrom 
durch die Entfernung der Franzoſen entfeſſelt wor⸗ 
den war. 

Spanien betrauerte am Ende des Jahrs den. 

Verluſt feiner fchönen von Gravina geführten $lote-. 
te, den der im Anfange des Jahrs ausgebrochene 
Krieg mit England herbeigeführt hatte. Es hatte. 
Gibraltar erobern wollen. Anftatt der Belagerung. - 
diefer Felſenfeſte, wurden die Spanifhen Haupthaͤt 
fen blokirt. Das benachbarte Portugall erhielt 
feine Neutralität durch theure Aufopferungen. 


Nihe fo Dännemarf, weiches die beneideng: 
werthe Fortdauer feiner gluͤcklichenKuhe, der Weisheit , 
feiner Regierung, und der eignen von feinem Krons 
prinzen aufgebetenen Kraft verdanfte, Diefer 
verfammelte ein bedeutendes Armeecorps in Mol: 
fein, welches die aufgeftiegenen Wolfen ruhig vors 
über: vn. fah. Die ——— der Leib gen 
haft 
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haft in den Deurfhen Provinzen flocht einen 
neuen Eicherizweig um Friedrichs Haupt. Doch ei: 
ne Schöne Hoffnung, welche Millionen mir ihm theils 
ten, wurde von dem fonft fo feegenreichen Jahre nicht 
erfüllt; Gleich Dännemarf blieb aud die Schweiz 
neutral, doch nicht unter fo guͤnſtigen innern und 
außern Verhältniffen, 


Yus dem Kampfe von Sushi war eine 
große Europäifche Staaten : Republif dervor gegans 
gen. Dies merfwürdige, die allgemeine Eultur bes 
fördernde Product, wobei. die Menſchheit ſich io 
wohl befand, beruhte auf dem Prinzip des allge; 
meinen Öleihgewichts, welches durch das verfloßne 
Jahr jehr erfchürtert wurde. Für das Gluͤck 
von Europa fand Preußen noch mir ungefhwäadr 
ter Kraft da. Friedrich Wilhelm wollte allgemeinen 
Frieden. Diefer Wunfch fihien durch die Sendung 
des Generals Winzingerode und des Herrn von Mor 
vofilgoff der Erfüllung nahe. Der dammernde 
Schein verfhwand; Preußen blieb bei feinem Sy: 
ſteme bis zu dem Augenblicke, da es fein Gebiet 


durch die Franzoͤſiſch ⸗ Baterſche Heetsmacht verlegt 


ſah. ‚Da ruͤckten feine Heere aus den Friedensquar— 
tieren ins Feld, mit ihnen die Heſſen und Sachfen; 
Hannover ward einſtweilen von Preußiſchen Trup— 
pen beſetzt; der Beherrſcher von Rußland, der Bru— 
der des bedraͤngten Deutſchen Kaiſers, ein. mit mis 
niſteriellem Glanze umgebenes Mitglied des Cabi— 
nets von St. James erfihienen in Berlin. De 


fterreich fand die Huͤlfe night, die es ſchleunig ge⸗ 


Hoffe hatte; Lord Harrowby, der fih anfangs mit 
den günftigften Ausfichren gejchmeichele hatte, konn— 


te den Zwei? feiner Sendung, die Abfchliefung eir 


ned Bubfidien : Traetats, nicht erreichen; allein 


——— und Friedrich Wilhelm knuͤpf⸗ 
„B 4 ten 
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ten eine enge Sreundfhaft, die aub am zten 
- Mov. diplomatijch zu Potsdam beftegelt- wurde. Ehe 
ſich indeß die Folgen diejer Verbindung außerr konn: 
ten, zu deren Ausführung die Preußifchen Heere in 
drobender Stellung von Schlefien an, längs den 
Graͤnzen Srantens bis nad) Weſel hin fanden, wan— 
‚delten die Erfheinungen in Mähren die Geftalten 
det Dinge um. Der nah Wien gefandte Staats; 
minifter, Graf von Haugwitz, brachte aus Napo: 
leons Hauptquartier die bald verwärklichte Hoffnung 
des Eonrinestal:Friedeng mit zurüf. 


Dieſer Friede wird aber ein gewaltfamer Riß in 
bas taufendjährige Band, welches dag Deuts 
ſche Reich zufammenfügte. Der Deputartiond 
Neceh von 1803 erichte nicht die große Friedens 
und Dundes:Acte von 1648, deren Schöpfungen 
er vernichrere. Vielmehr untergrub er das alte Ges 
bäude, dem ein Krieg von zwei Monaten jekt den 

"Umfturz droht. Das Deurfche Reich, welches Vol—⸗ 
faire in feiner Daiftellung des Zeitalters von Lud⸗ 
wig XIV. als Frankreichs mächtigften Nachbar 
ſchildert, ift nicht mehr. Fremde Truppen, Fran— 
zofen , Ruſſen, Schweden, Engländer umgeben- die 
Dentihen Heerde, der Reichstag ift in Lethargie 
verfunfen; nicht von ihm-und feinem Kaifer erhält 
das Deutfche Vaterland feine Normen und Geſetze; 
der Reichs-Hofrath ift proviforifch aufgelöfer; die 
Blitze des Neihskammergerichts treffen nicht; vers 
gebeng ertönt der Schwanengefang des ehrwürdiaen 
Waͤchters der Deutſchen Verfaſſung, in einem Zeits 
alrer, welches nur den rauhen Ton des Eifens hört; 
"für Deutiche Fürften werden von Franzoͤſiſchen Haͤn⸗ 
den Kronen verfertigr, welche bisher nur der unums 
ſchraͤnkten Souveränität, nicht der Kaifer und Reich 
untergeordneten "Landeshoheit zukamen; die = 
\ nicht 
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nicht verfchlungenen Fleineren unmittelbaren Reichs— 
glieder vergrößern die mächtigen Nachbaren; ferne 
re Dccupationen und Veraͤnderungen fiehen bevor; 
die Maſſen fallen geflaltlos zufammen. — — 


Und eben fo morfch und noch gebrechlicher wie 
das von Rom auf Deurfhen Boden verpflanzte 
Reich der Caͤſaren, wankt das der Osmannen, 
durch innere Empsrungen, und die blutige Lehre * 
ner neuen Religions-Secte zerruͤttet, durch die weit; 
greifenden Fuigen entfernter Friegerifcher Erfiheinun: 
gen in-feiner Sntegrität bedroht. 


Afrika hatte aud die Merkwuͤrdigkeit einer 
evolution, welche mit biutiger Gewalt einen neuen 
Dey in Aigier einſetzte.. Die nach der neuen 
Welt verſetzten Brüder der Afrikaner pflanzten 
auf Domingo ſtatt des Freiheitsbaums ein jelt: 
fames Kaiſerthum, deſſen Boden ſie mit Blurfrös 
men begoſſen. Sie hatten keinen Verkehr mit Wei— 
gen, ſelbſt nicht mehr mit den Bürgern des Nord: 
amerifanifben Freiſtaats, deflen bluͤhender 
Handel von den, Afrikaniſcheu Naubftaaten‘ im Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere verſchont blieb. 


Das Jahr 1805. hinterließ feinem Nachfolger | 
die Vollendung großer Begebenheiten, die es unent— 
wickelt von ihm erbte. Sonſt folgte auf Erſchuͤtte— 
rungen eine lange Ruhe; jeßt trägt jede Veraͤnde— 
rung den Sıamen neuer Veränderungen in fid. 


Diejenigen, welche im Gebiete der Litteratur 
erfolgten, gehoͤren nicht in dieſe Skizze. Unter den 
Berinften; welche die gelehrte Welt erlitt, war der 

von Schiller einer der fchmerzhafteften ; die fchöns 
ke Bluͤthe des Deutfchen SDelifons verfhwand mit 
ihm. Die harte man bei einem vaterländiichen Se— 
nie eing ſolche Vereinigung von Kraft uud Aumuth 
geſe⸗ 


Eu F 
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gefehen. Noch verdient Hier das Ende der Verwir— 
rung, welches der Neufranzoͤſiſche Kalen— 
der veranlaßte, und die Gallſche Gehirn- oder 
Schaͤdellehre einer Erwaͤhnung. Wenn dieſe auch 
für die Moral und Pſhchologie bedeutend werden 
koͤnnte, fo wird fie doch fchwerlic jemals Früchte . 
für die Politik, tragen, Seren leicht zw erfennens 
de und fehr fühlbare Organe die Kanonen 
and Dajonnette fd. — — — 

(Eine fpecielle Angabe und Nachweiſung der Be⸗ 
gebenheiten u. Merkwuͤrdigkeiten des vorigen Jahrs, 
enthaͤlt das dieſem Monatsſtuͤcke beigefuͤgte umſtaͤnd⸗ 
liche Regiſter.) Act ee 5 


Pr 
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San ifehe Merkwürdigkeiten und And, 
oten. 


Aus einem Schreiben aus Paris, vom zten < 
“ San, 1806. 


Sn Ermangelung politiicher Neuigkeiten unters 
halte ich Sie heure mit foldyen, die Einfluß auf die 
Politik haben. Sie wiffen, daß feit 2 Jahren ein 
Landſtaͤndiſch-Hannoͤverſcher Depntirter, Herr von 
Namdohr, bier war. Erhält noch immer feine Ef— 
feften zur Abreife gepackt, in der ſtuͤndlichen Erwars 
“fung, die erbetenen Neifepaffe vom Minifter Talteys 
rand zu erhalten, Der biefige Bureau Chef und der . 
Polizei‘ tinifter hatten ihm folche abgejchlagen. 


Der Eintritt des gregorianiſchen Kalenders 
bringt in der. Cemptabilitaͤt der Staats: und Pri— 
vatsfinanzen einftweillen natürlih Unbegnemlichkeis 
ten und Mifgriffe Die neuen Almanacıs 

| er 
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fiir 1806 fehen ganz aus, "wie die von Ludwig's 
XIV, Zeiten. 


Der Ne amierfche Bankerot ſchmilzt jeht 
‚ nagh der Auseinanderſetzung der hoͤchſt ausgebreite— 


ten Geſchaͤfte Dis auf 5 Millionen zufammen. Erwa 


der vierte Theil davon gehört allein dem Marſchall 
Maffena, Aber Hervas und Conf. und die viel 
fahen Bankerotte in den Provinzialftädten drüf: 
ken fehr. 


Aus Frankreich find nun noch die letzten dispo— 
nibeln Truppen nad Hoiland abgegangen; for 
gar die wichtigern Feftungen, die Escorte der zahl— 
reihen Kriegsgefangenen und’ die Bewachung der 
600 Engländer zu Verdun find den. National⸗ 
Garden anvertrauet. 


Wegen der häufigen- Beſchwerden, die Ste a aus 
den Moniteur und andern Blättern fennen, tft 
£&alande’s zweiter Nachtrag zum Diction- 
naire des Arhees verboten. Sin der That ift 
es auch nur ein-Gemifche von Söphifterei, Indis— 
eretion and Unfinn Marie Therefe war eis 
ne Atheiftin, parcequ’elle a vole la Pologne. — 
Hofrath Meiners in Göttingen, weil er in ſei— 
ner Abhandlung. de vero Deo ſagt: das Menfchen: 
gefchleche fey erft fpde zur Erfenneniß eines Gottes 
gekommen, u. ſ. w. — Die Nedaction der Frans 
zoͤſiſchen Miscellen (für Deutſchland). hat Dr, 
Sriedlander übernommen... 


Der Ehurfächtiche Sefandte, Graf Bünau, 
ift gefährlich krank. 

Der Keichsftädtifhe Minifter,’ Hr. Abel, ift ſehr 
thätig, um bei der neuen Laͤndertheilung in Deuiſo⸗ 
land die Reichsſtaͤdte zu erhalten, und hat ſich des— 
halb — einer Reiſe unterzogen. 

dan 
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Man bemerkte im Anfang Decembers; daß die 
Franzoͤſiſchen Ritter des ſchwarzen Adlerox— 
dens den Stern einſtweilen nicht mehr trugen. Auch 
machte das Journal de 1’Empire heftige Ausfälle 
gegen verſchiedene Deutſche commandirende Fürften 


and Prinzen. Ueber die Fehler von Mark, Auers' 


berg u. ſ. w. liefert das Journal de Paris militaͤ⸗ 

riſche Aufſaͤtze. 

Der Befandte Bignon Lebe hier in aller Stille, 
Es iſt unmoͤglich, fih den traurigen Zuftand 


der taulendweife anfoınmenden Kriegsgefan— 
“genen zu denken. Auch die Offiziere befinden fi 


in defto größerer Verlegenheit, ıda fie nicht fo,'wie 
die Soldaten, ſich durch Arbeitslehn helfen koͤnnen. 


Mehrere Juweliere ſind hier für den Mind: 
ner Hof beſchaͤftigt. 


Seit: feiner leßten Meife) iſt der Senator Ste 
goire außerordentlich für Deutfchland, und ber 
fonders für Göttingen, eingenommen. Alle 
Deutsche Gelehrte find n bei ihm Gaſtfreundſchaft, u 
Nath und Deiftand. — — — 

Man rechnet die Anzahl aller Kriegsgefangenen, 
die nach Frankreich transportirt werden, auf go — 
130,000 Mann. Eine fo firtke gefangene Armee 
iſt nie in Frankreich, und wol in Feine m Lande ge⸗ 


weſen! — 


Der berühmte Adjutanr, General Rapp, ward 


in der Schlacht bei Auſterlitz durch einen Saͤbelhieb | 


am Kopfe verivunder- Bon dem Marfchall ? Nor; 
tier war feit der Action von Crems einige Zeit nicht 
öfentlich die Rede, Er hatte in der Schlacht von 
Anjterliß fein Commando, 

Sn Mainz und Strassburg ift leider! die 
Fitteratur wicht fo, wie Dellona, durch das Gluͤck 
beguͤnſtigt. Vorzüglich ift es die leßtere Stadt, wo 

Ä | die 
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die Profefforen:am meiften in beſchraͤnkten Umſtaͤn⸗ 
den find. Seitdem die.ecole centrale aufgehoben 
worden, haben fie als Profrfforen faft nichts mehr 
zu thums Nur durch die gefchächte "Verwendung 
des Herrn Tribuns Roc, haben fie einen Shell 
der Einkünfte des Stifte St. Ihomas geretter, die 
aber zum Alnterhaire. nicht hinreichend: find, Dee - 
große Hellenifie Schwerehäufer muß fa füt 
das Brod Griechiſche Antoren ediren; der. Profef: 
for der Mathematik, Herrenſchneider, erhätt 
fi durch Privatlectionen. Dberlin hat feine 
andere Einkünfte, als das, was ihm die Aufſicht 
der Dibliochef abwirft. Bleſſig iſt zwar durch 
eine Erbſchaft ein wohlhabender Mann geworden, 
allein die Verfulguhgen, die er während des Ter⸗ 
rorismus angznftehen hatte, hatten für ihn andere 
Folgen. Indeß dürfte auch das Schiekfal diefer bra— 
ven Gelehrten durch Napoleon, deffen Blicke, ſich 
auf alles richten, *8 ert werden. 3 


| Bei der Ankunft unfser Raiferin zu Münden 
ward fie daſtlbſt am Eingang des Schloffes von dem 
Churfuͤrſten von Baiern und dem Churprinzen em— 
pfangen. Die Churfuͤrſtin und die Prinzeſſin Au⸗ 
guſte befanden ſich in der Antichambre.  Lebtere 
——* hat der Kaiferin bei ihrer Schönheit und 
ihren liebenswaͤrdigen Eigenſchaͤſten ungemein ge— 
fallen. Die Monarchin hat derſelben den Drief ge— 
zeige, welchen ſie ihrentwegen an den Vicekoͤnig, 
den Prinzen Eugen, geſchrieben hat. Sie ſagt 
unter andern darin, daß fie bei den beiden Baier: 
fchen Prinzefiinnen ; des graces ‚et des amourss 
gefunden habe. 

Die Kaijerin beſchaͤftigt ſich aͤbrigens viel mit 
der Erziehung des jungen Segur, der ſich faſt be— 
ſtaͤndig in ihrem Zimmer befindet. Sie ruͤhmt . 
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fehr das Benehmen der Churfürftin — von 
Mirtembrrg und ihres Gemahls. 


Das Corps. des Marſchalls ————— wel⸗ 
es fo; viel zu dem ‚Siege bei: Aufterliß am. 2ten 
Dec: beitrug , war erft am Tage vorher zu der’ gros 
fen Armee gefioßen. Als man dieſen Sieg zu 
Mes durd Illuminationen feierte, las man aniei« 


nem Haufe folgende Sinfchrift: Napoleo magnus, 


wenit, vidit,-.vicit Caesarem et Alexandrum, 


Unter den vielen Gedichten, welche auf unfern 
Sieg in Mähren und auf unfein Kaifer fortdaus 


ernd erfchienen find, befindet fin aud) eine Ode an 


Napoleon, von dem Profeffor bei dem Kaiſerlichen 
Lyceo zu Nancy, Heren Mollevaut,, in welcher uns 
ter andern folgende Verſe vorfommen; 


J Magnanime Empereur, noble fils de gloire,; 

C'est a toi qu’appartient cette illustre:victoire 
Du sage et du guerrier. 

Frangais, preparez tous une double -cduronne: 

Mariez sur son front les Palmen, de, Bellone 
‚Au mödeste olivier, | 


Bonkparte est plus prompt gte!’ aqullon rapide; 

Il est plus valeureux qu'un ſion ‚intrepide, 
Bouillonnant de courroux; 

Le Roi des airs. n’a point sa vne etincelante, 


Et tons les coups vengeurs de lafoudre brulante 


Sont moins surs que ses coups. 


Monarques arretez; quel est votre delire? 

Reconnaissez la force et respectez l’empire 
Du plus grand des mortels: 

Ou plutöt adorez.du createur da monde,- 

“ Du seul dominateur de la terre et de l’onde, 
Les decrets Srernels, Ä | 

Le 
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"Le Tont-Puissant a dit: il rebatit mon femple ° 
Decora tues autels, bannit l’impur exemple 
Du vil profanateur!. - 
Avec son peuple et lui, je forme une alliance ı 
Qu’il soit -l’appui saer& de ma loi, de Ja France 
Et l’elu du Seigneur! | 





III. 


Neuele Darſtellung des politiſchen Zus 
ftandes der Pereinigten Ctaaten 
von. Nord » Amerika. Bothſchaft 
des Praͤſidenten bei Eröffnung des 
Congreſſes. 


Nie hat ſich ein neuer Staat durch feiebtiche 
Mittel in Eurzer Zeit zu einem folchen Anfehen, zu 
einer folhen Stärke und Größe empor gehoben, als 
die junge Republik in Nordamerika. Ihre Lage träge 
dazu befonders bei, und auch ſelbſt die Eriegerifche 
Zwietracht in Europa, fo viel nachtheiliges fie auch 
im Einzein für Amerifanifhe Sndividuen haben 
mag. Die Amerifanifche Flagge weht jezt in den 
Haͤfen der Eriegführenden Mächte, und überall mo 
Handel getrieben wird, und wohin Gewinnfucht oder 
Liebe des Erwerbes tocken, in den Gewaͤſſern Oſtin⸗ 
diens fo aut, als in der Oſtſee und auf dem ſchwar— 
zen Meere, Mährend die meiften Europäifchen 
Staaten ein tranriges Bild-ihrer Finanzen aufftels 
len und die Defecte nicht zu decken wiſſen, Dat die 
Amerikaniſche Schakfammer jährlih Ueberſchuß, 
der zum Dejien des, Landes verwandt wird, Ein 
näheres Gemälde von der jeßigen politifchen Lage 
bes aid Nord Amerika’s enthält a 
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Bothſchaft, womit am Jten’Dec. des vorigen Jahrs, 


der Praͤſident, Here Jefferſon die Sitzungen des 


Congreſſes zu Waſhington eroͤffnete, und die wir 
ihrer Merkwuͤrdigkeit wegen unverſtuͤmmelt nach 
dem Original mittheilen, ſo wie fie in der Official; 


Zeitung von Waſhington vom 4ten December: abge: 


druckt iſt. 


„In einem Zeitpunct „wo die Nationen Euro: 
pa’s i⸗ Bewegung find und fich.gegen einander waff⸗ 
nen; wo diejenigen, mit denen. wir vorzuͤglich in 
Verkehr chen, in den allgemeinen Kampf mit vers 
flüchten find, und das Derragen einiger von ihnen 
unferm friedlichen Lande drohet, daß auch diefes den 
Einfluß deſſen, was auf dem allgemeinen Schau— 
plaße vorgeht, fühlen werde, in einem ſolchen Zeit 
punct ift eine Verſammlung der Nepräjentanten 
der Nation in beiden. Haͤuſern des Congreſſes, 
mehr als je wuͤnſchenswerth geworben, Verſam⸗ 
melt aus jedem Theile unſers Landes, bringen Sie 
die Stimmung und die Kenntniß des Ganzen mit, 
‚wodurch Sie tm Stande find, den oͤffentlichen ‚Ans 
gelegenheiten diejenige Reitung zu geben, welche der 
Mille und die Weisheit des ganzen sanpee billb 

gen und unterſtuͤtzen werben, 


Bei der Ueberſicht des Zuſtandes von unſerm nd 
— wir zuerſt das neuliche Ungluͤck, welches zwey 
unſrer Staͤdte durch das „ge ſtoͤrende Fieber betroffen 


hat, welches in neuern Zeiten wiederholt unive Ks - 
ften heimgeſucht bat. Die guͤtige Vorſehung .fezte 


ihm dieſesmal bald ein Ziel,. und verringerte die 
Zahl: der Opfer, weiche bisher zu fallen pfleaten. 


Während der verfihiedenen Heimiurhungen dieſer 


Seuche Hat e8 fid, gezeigt, daß fie völlig local: if, 
vund nur diejenigen Städte trifft, welche die Waͤr⸗ 
un 


” 


\ 


ml. : Nord⸗Amerika. 29 


kungen der Ebbe und’ Fluth in ihren Fluͤſſen be— 
merken, und dem Lande nicht durch Perſonen mits 
getheilt werden Fann, weiche mit diefer Krankheit 
behaftet find, noch auch durch Transport der Güs 


ter von sangefteeften Drten; ferner, daß fie. mit. 


dem Herbſt anfängt und mit dem erften Froit vers 
fhmwinder *), Diefe enge Abſteckung der Grenzen, 
fowohl in Hinficht der Zeit als des Drrs, giebe 
ſelbſt unsern Seeftädten für drei Viertheile deg Jahrs 
und unſerm Lande völlige Sicherheit. Wenn nun auch 
nach dieſen Thatſachen es nicht noͤthig ſcheint, ſo 
Habe ich doch, um der Beſorgniß fremder Natid— 
nen genng zu thun, und ihnen feine Veranlaffung 
‚zur Klage über Mangel an Sicherheits: Vorfehruns 
gen zu geben, bei einer Gefahr, deren Grenzen fie 
noch nicht Eennen, den Zolhaus: Beamten aufs 
firengfte befohlen, für jedes mad einem fremden 
Hafen fegeinde Schiff, den Sefundheitszuftand in 
NMückficht des Fiebers an dem Orte, von dem +8 ab: 
fegelt, aufs genauefte zu befcheinigen. Da Charak 


ter und Pflicht fie dazu auffordern, die Wahrheit 
zu bezeugen, fo zweifle ich nicht, daß fie diefer Eins 


fchärfung treulich nachgekommen find, Viel wejent: 
licher Nachtheil ift indeffen durch, die Geneigtheit 
entfianden, Fieber andrer Art, welche zu allen 
Zeiten und in allen Ländern herrfhen, und nie uns 

| ter 
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*) Solgendes find bie Originalworte dieſer merkwüͤr⸗ 
digen Anführung: In the course of the several 
visitations by this disease it bas appeared to 
be strictiy local, incident ‚to cities and an, 

- the tide waters ohly, incommunicable in the 
country either by persons under the disease, 
or by goods carriel from diseased pJaces; 
that its accefs. is with the autumn aud dis 
appears wifh the early frosts, 
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ter die anfteefenden gerechnet wurden, mit. diefem 
endemifphen zu -verwechjeln und eben fo zu nennen. 
Jemehr unjre Kenutniß von diefer Krankheit ſich 
“erweitert, und Tharfachen ung die Quelle entdecken, - 


aus welcher Einzelne fie befommen, deftomehr wars. 


den die Staatsbeamten, welchen die Sorge für-die 
allgemeine Gefundheit anvertraut ift, im Stande 
feyn, mir Nachdrud ihre Maafregeln. in diefen Der 
partements zu ordnen, Die DBejchwerlichfeit der 
Duarantaine ift hier und auswärts. fehr gefühle 
worden, 0 


Seit unfrer legten Verſammlung haben fid u 
ſre auswärtigen Verhaͤltnifſe fehr veraͤn— 
dert. Unſre Kuͤſten find beunruhigt, und unſre Has 
fen von armirten Privarfchiffen bewacht worden, 
einige ohne Vollmacht, einige mit illegaler Voll .- 
macht; andre harten dieſe freilich in geſezmaͤßiger 
Form, allein fie begingen jeeräuberifhe, Handlungen, 
welche ‚ihre Vollmacht überftiegen. Sie haben 
am KEingange unfrer Häfen, und auf dem offenen 
Meere, nicht nur die Schiffe der mit ung Handelns 
den-Freunde, fondern auch unſre eignen genommen, 
Sie haben diefelben unter dem Vorwande einer ges 
richtlichen Zuerfennung weggefuͤhrt; aber weil fie 
28 nicht wagten vor einem Öerichtöhofe zu erfcheis 
nen, haben fie ſolche während der Reife geplündert 
und gefenft, oder in unbefannten Gegenden, wo 
fein Zeuge gegen fie auftreten fonnte, die Mann: 
fchaft gemißhandelt, und fie in Böten der offenen 
See Preis gegeben oder an werlaffenen Kuften, 
ohne Nahrung und - Kleidung ausgeſezt. Dieſe 
empörenden geiezwidrigen Handlungen, welde zu 
entfernt fcheinen, um von den Souveraͤns gehiw; 
dert werden zu fönnen, haben mich verunlaßt, eine 
Macht auszuräften, dis in unfern Meeren freuzen 
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und alle Schiffe dieſer Art, die an unſern Kuͤſten 
herum ſchwaͤrmen, atıhalten, und die Verbrecher zum 
Verhör als Seeräuber aufbringen wird, 


Daſſelbe Syſtem bes Umherfhwärmens an um 
fern Küften und vor unjern Häfen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß man. Feinde anfjuche, iſt zum großen 
Nachtheil unfers Handels auch von öffentlich bewaffs 
neten Schiffen befolgt worden, Man hat auch neue 
Grundfäge ins Voͤlkerrecht eingeſchoben, welche wer 
der auf Gerechtigkeit fi gründen, nod) bisher von 
den Dationen anerkannt und ausgeübt worden find. 
Nach diefen eigner fih eine £riegführende Mache 
den Handel ihres Feindes zu, und verfagt ihn den 
neutralen Schiffen, weil man dadurch den Feind 
unterftüge, Allein die Bernunft empört fich bei fols 
cher Inconſequenz, und da der Neutrale eben das 
Mehr Hat wie der Kriegführende, diefe Frage zum 
entjcheiden, fo legen das Intereſſe unfrer Eonftitu; 
enten und die Pflicht, die Rechte der Vernunft zu 

‚unterftäßen, welche der einzige Richter zwifchen ge; 
rechten Nationen. ift, uns die Verpflichtung auf, 
nachdruͤcklichen und entfchloffenen Widerftand gegen 

"eine den Rechten friedlicher Nationen jo fchadliche 
Lehre zu zeigen... In der That wird durch das Ber; 
trauen, weldes wir zn der Gerechtigkeit andter 
haben muͤſſen, in uns noch die Hoffnung unterhals 
tem, daß eine richtigere Anſicht diefer Rechte jeden 
Kriegführenden zu einer genauern Beobachtung ders 
felben führen wird. —— | 


Unfre Iinterhandlungen mit Spanten zur 
Deilegung unfrer Differenzen haben noch feinen 
genügenden- Ausgang gehabt! Beraubungen, wahr 
vend des lezten Kriegs, für welche es ſich ausdruͤck⸗ 
lich vefponjabel erklärte, find noch nicht are 
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ſezt worden, unter dem Vorwande anderer Anſpruͤ— 
che von Spaniſcher Seite, welche auf keine Weiſe 
mit ihnen in Verbindung ſtehen. Dennoch find im 
gegenwärtigen Kriege diefe unvechtlichen Handlungen 
erneuert worden, Auf dem Fluffe Mobile wird uns 
fer Handel noch immer durch willführtiche Abgaben 
und läftige Unterfuhungen gehemmt Die Bors 
fhläge zur freundfchaftlichen Ausgleidyung der Grenz 
gen : von Lonifiana find nicht angenommen. 
So tange indeffen das Recht noch unentichieden iſt, 
haben wir jede Veränderung des Zuftandes der Dinge, 
durch Einnehmung neuer Pofitionen oder durch Vers 
ftärfung in den fireitigen Gebietew, vermieden‘, in 
der Hoffnung, daß die.andere Macht uns. durch ein 
entgegen gefeztes Betragen nicht zwingen werde, ihr- 
rem Beifpiel nachzuahmen, - und. eimen gefährlichen 
Autoritaͤts⸗Streit zu —— deſſen Ausgang nicht 
leicht beſtimmt werden kann. Allein unſre Hoff: 
nung, welche wir bis jezt zutrauen<voll gehegt 
haben, fänge nun an, aus mehren. Öränden, 
abzunehmen, Man! hat erſt neulich in das ' 
Gebiet von Drleans und von Miſſiſippi Einfäls 
le gemacht. Man hat unſre Michürger ergriffen, 
ihnen ihr Eigenthum indem Öebist:geraubt, wel: 
ces wirklich von Spanien ſchon abgerrefen Mar, 
und dieſes iſt Durch reguläre Offiziere und Soldaten 
des Spanifhen Gonvernements gefchehen. Ich 
habe es daher für nörhig gefunden, unſern Trups 
pen an den Grenzen Befehl zu ertheilen, fich bereic 
zu halten, unſre Bürger zu ſchuͤtzen, und derglei— 
chen Angriffe in Zufunfe mir den Warfen abzuhal. 
ter. Die weirern Details, weldie jur völligen 
Kenntniß der Verhaͤltniſſe zwifchen diefem und jer 
nem Lande nöthig find, werden der Gegenſtand eis 
ner andern Communication ſeyn. 
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Bei Betrachtung der Beleidigungen einiger von 
dieſen kriegfuͤhrenden Maͤchten, wird die. Gejeßger 
bung Maͤßigung, Standhaftigkeit und Weisheit zu, 
beweiſen haben. "Wir hegen indeſſen die Hoffnung, 
daß die Zeit und eine richtigere Schaͤtzung des In— 
tereſſe, wie auch des Charakters, die Gerechtigkeit 

hervorbringen wird, welche wir erwarten dürfen. 


Sollte aber irgend eine Nation durch falſche Cal; 
eulationen fich ſelbſt Bintergehen und unfre Erwars 
tung täufchen, fo muͤſſen wir den unglücklichen Streit 
mit beginnen, und verfuchen, wer dem andern. den 
meiften Schaden zufügen Ffann. Einige Beleidiguns 
gen find von der Art, daß friedliche Mittel dabei 
zuläßig find, und diefe find,- wo fie hinreichen, im⸗ 
mer die wünfhenswertheften. Allein einige find 
von ber Deichaffenheit, daß man ihnen nur durch 
Gewalt vorbeugen fann, und alle Fünnen zu diefee 
Nothwendigkeit führen. Ich kann daher nicht ums 
hin, ſolche Vorbereitungen zu empfehlen, als die 
Umftände erfordern. Unſre erſte Sorge muß dahin 
gehen, . die Sechäfen außer Beleidigungszuftand zu 
feßen, zu welchem Ende man bereits die Maaßre— 
gein genommen hat, diejenigen Batterien, welche 
dieſelben gegen die Annäherung feindliher Schiffe - 
ſchuͤtzen koͤnnen, mit ſchwerem Geſchuͤtz zu verjehen. : 
Sehr zu wuͤnſchen wär! es, daß dieſe durch eine 
beträchtliche Anzahl von Kanonenböten unterſtuͤtzt 
würden, welhe, wenn man gleicy damit anfangt, 
beim Anfange des nachften Jahrs zum Dienſt fertig 
feyn können. Ob es auch nöthig fenn wird, unſre 
Landmacht zu vermehren, das wird.durd, die Um— 
ftände, wahrfcheinlid noch während der Sitzung, 
entfdieden werden. Sie werden indeß überlegen, 
ob es nicht, ſowol während des Friedens, als des 
Kriegs, gut wäre, das Milttär fo zu organifi- 

Polit. Journ, San, 1806, % ten, 
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‚ > 
ren, daß wir in Stande find, im Full der Noth 
den Dienft der jungen Leute zu fordern, ohne den 
“altern, oder_denen, die eine Familie haben, be; 
ſchwerlich zu fallen. Wir können nach der leßren 
Schaͤtzung ungefähr 300000 gefunde waffenfaͤhi— 
ge Leute zwifchen 18 bis 26 Sjahren innerhalb unfs 
ver Grenzen rechnen, welde gine hinlängliche Ans 
zaht ſowohl zum Angriff, ale zur Vertheidihung ir— 
‚gend eines Punkts geden, wo fie noͤthig feyn md: - 
gen, und Zeit.verfchaffen, um teguläare Truppen 
zu errichten, wenn man von deren Morhwendigfeir 
üderzeuge werden ſollte. Die Einfhränfung des. 
Dienttes auf die frühere Periode des Lebens, muß 
urnſern jungen Micbürgern jetzt und in Zukunft ſehr 
erwunſcht feyn, indem fie ihnen in reifern Jahren 
eine ungeftörte Ruhe im Schooß ihrer Familien 
ſichert. Ich empfehle daher aufs angelegentlichfte 
Ihrer baldıgiten Berathſchlagung dieie Modification 
unfers Militaͤrſyſtems, welche, indem fie den thäti: 
gen Iheil von dem weniger thätigen unrerfcheidet, 


uns in den Stand ſetzt, erforderlichenfalls ein hin: 


laͤngliches Corps aus demfelben- für den wirklichen 
activen Dienit zu errichten. | 


Zufolge der vorigen vom Congreß.ertheilten Ber 
vollmaͤchtigungen, ift ein berrächtlicher Vorrath von 
Materialien zur Erbauung von Kriegsfchiffen von 
74 Kanonen angefchafft worden, welche Jet ur _ 
Diipofirion der Geſetzgebung vorhanden find. Ein 
unmitttelbares Verbot der Ausführung von Waffen 

und Ammunition bieibt gleichfalls ihrer Entſcheidung 
uͤberlaſſen. ——— 


Doch laſſen Sie unſern Blick jetzt von dieſen 
Handlungen der Gewaltthaͤtigkeit und des Unrechts 
weg anf frohere Ereigniſſe richten! Jh wuͤnſche 
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Ihnen Gluͤck zu der Befreiung unſrer Mitbürger, 
welche an der Küfte von Tripolis gefcheitere und zu 
Kriegsgefangenen gematt waren. Bei einer Ne: 


gierungsverfaffung, die fih auf den Willen aller 


gründet, ift das Leben und die Freiheit jedes eins 
zelnen Bürgers allen wichtig. In dem Tractate, 
welcher unfte Fehde mit diefem Staate endigte, bes 
ſtimmte ein Artikel die Ranzionirung uniter Buͤr— 
ger. Ohne Zweifel haben die Operationen, welche 
eine geringe Anzahl unfrer Landsleute in Verbin— 
dung mit den Truppen des. Er; Pafıha diefes Lanz 
des, unter dertapfern Anführung unferslejten Conr 
ſuls Eaton, anfiengen und ihr glüdliches Unter— 
nehmen: gegen die Stadt Derne, vieles zu dem 
Eindruck beigetragen, welcher den Frieden erzeugt 
hat. Durch diefen Frieden wurde den Offizieren 
und der Manufhaft unſrer Escadre, die nad. Tris 


polis beſtimmt ware, die Gelegenheit benommen, 


die fie gewiß, würden benutzt haben, um den tapfern 
Thaten ihrer Brüder bei- der Action im abgewiche: 
chenen Jahre nachzuahmen. Indem ich mit gro: 
Fem Vergnügen die ausgezeichnere Tapferkeit erwaͤ— 
ge, welche man bei jeder Gelegenheit, im neulichen 
Dienfte auf dem Mirtelländifchen Meere, bewiefen 
bat, baite ic) es für eine eben fo naͤbliche Aufmuns 
terung, ald gerechte Belohnung, eine Promotion 
im Militär, duch Ernennung zu — und 
Lieutenants, vorzunehmen. 


Mit Tunis find einige Mißverſtaͤndniſſe ent; 
ſtanden, die noch nicht völlig gehoben. find; allein 
durch freundfchaftlicdye Unterhendlungen mit dem erft 
Eiirzlich angefommenen Ambaffadeur, und durch ge: 
genfeitige Neigung zu allem, ‚was recht ind billig 
tft, werden gewiß auch diefe gänzlich verſchwinden. 
* koͤnnen daher im en den Frieden. auf 
2 ‚die: 
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diefer Küfte fofeft gegründet betrachten, wie er es - 
je war; allein dennoch würde es nicht zutraͤglich 
ſeyn, fogteih unfre ganze Macht aus diefem Mee—⸗ 
re zu entfernen. _ “ 


Das Gefek des Itavalfriedens:Etabliffements be 
flimme die Zahl der Fregatten, welche während des 
Friedens beftändig im Dienft feyn follen, und verords 
niet, dag nur zwei Drittel zur Bemannung derielben 
von ihrer Befakung gebraucht werden koͤnnen. Ob aber 

eine Fregatte nur zwei Drittel ihrer eigentlichen 
Befakung bedarf, dies muß blos von der Beſchaf⸗ 
„ fenheit des Dienftes, zu welchem fie beſtimmt if, 
abhängen; denn diefer kann ſowol zu ihrer Sichers, 
heit, als auch zur. beffern Ausführung des Zwecks 
die volle Beſatzung erfordern. ei Betrachtun 
bes Segenftandes wird der Kongreß vielleicht in Er; 
wägung ziehen, ob es nicht eine befre Befchränfung 
in dieſem Fall feyn würde, die Zahl der Matro: 
fen zu beſtimmen, weldhe im Ganzen zum Dienft 
gebraucht werden koͤnnten, als die. Zahl der Schif⸗ 
fe; denn es ift Öfterer Selegenheif da, die -Eleinen - 
als die großen Schiffe zu gebrauchen, und bie Ge— 
fahr, wie auch die Koften, würden dadurch zugleich 
sehr vermindere werden, wenn man antorifirt wäre, 
fi) derfelben vorzuasweife zu bedienen. Durch die 
Beſchraͤnkung der Anzahl von Matrofen würde eine 
Auswahl der Schiffe, die zum Dienfte am tauglich 
ſten wären, Statt finden. | 


Unſre Indianifhen Nahbaren fangen 
an Forefchritte, befonders im Ackerbau und der Lands 
wirchfchaft 2c. zu mahen. &ie haben eingefehen, 

daß ihnen der Erdboden ihren Unterhalt mir weni⸗ 
ger Mühe und mehr Gewißheit -verfchafft, als der 
Wald, und fidden es ihrens Intereffe. angemeflen, 
N | Ä von 
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von Zeit zu Zeie für die überflüfigen Landdiſtricte 
ſich die Mittel zu verfchaffen, die Sändereien, wel: 
che fie behalten, zu verbeffern, und für den Un; 
terhale ihrer Familien durch Eultivirung ihres 
Landes zu forgen. Seit Ihrer leben Sißung ba; 
ben uns die nördlichen Staͤmme die Landdiſtrikte 
zwifcheg, dem Konnecticut und der vorigen Sn: 
dianiſchen Grenze verkauft, wie auch diejenigen 
am Ohio, von derfelben Grenze bis zu den Na: 
pids, und zwar eine beträchtliche Strecke Land 
einwarts. Die Chickaſaws und Cherofees haben 
uns das Land verfauft, weldes zwifchen und an 
den ‚beiden Diftrikten des Tenneſſee liegt, und 
die Creeks auch nod Einen Theil ihrer Ländereien. 


Die drei erfien Anfaufungen - find infofern . 
wichtig, weil dadurch die zerftreuten- Theile uns 
fers angefiedelten Landes enger verbunden werden, 
und ihr Verkehr gefihert wird; der zweite Anz 
kauf vorzüglich in der Hinfihe, weil wir mit dem 
Fleinen Diſtrict an dem Fluſſe, welher, wie wir 
hoffen, bereits von. den Piankeshaws an ung ab: 
getreten feyn, wird, nunmehr in den völligen 
Beſitz der Ländereien an den beiden Ufern des 
Dhio, von feinem Hrfprunge an. bis zu feinem 
Ausfluſſe, fommen , und dadurch zugleih die, 
Schiffahrt auf diefem Fluſſe unfern Bürgern, wel⸗ 
che ſich bereits” an den ausgekehnten Ufern deſſel— 
ben niedergelaffen haben, oder noch niederlaffen 
werden, gefichere tft. Der Ankauf von den Creeks 
iſt auch befonders für Georgien von , Wichtigkeit 
gewein, " | | 

Die verfchiedenen Tractaten, deren wir’ er 
wähnt haben, werden beiden Käufern des Con: 
. greffes zur Ausübung ihrer rejpectiven Functio— 
nen vorgelegte werden. — 

Die 


# 


— 
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Beputaticnen. von den verfchiedenen Nationen 
der Indianer vom Miffouri und -andern Theilen. 
jenfeirs des Miſſiſippi, Tind jest auf dem Wege 


nach dem Sitze des Gouvernements, um ihre Zus. 
-friedenheir mit. den neuen Verhältniffen, ın wel: 
‚de fie mit, ung verfeßt, find, zu erkennen zu ge⸗ 


ben, ‚und zugleich die Neigung „ Friede und 
Freundſchaft mir. uns zu unterhalten, wie auch 
den Wunſch, in Handelsverkehr mit uns zu tre— 
ten, auszudruͤcken. 


Die Finnahme der Schakfammer während 
des letzten Jadıs, welches mir dem zZoften Dec. 
endet, hat über 13 Millionen Thaler. berragen, 


bie, nebſt den niche völig fünf Millionen, 


welche zu Anfang des Jahrs in der Schatzkam— 


mer ‚waren, uns in den Stand gefeßt haben, nad) 
Befriedigung andrer Forderungen, beinahe 2 Mit 
lionen von der Schuld zu bezahlen, welche, zus 
folge des DBrittifhen Tractats, gemaht wurden, 
ungefähr 4 Militonen von den Staatsfhulden, 
nebſt vier Millionen Intereſſen. Diefe Zahlung, 
nebft denen, welche in den vorhergehenden viertes ' 


halb Jahren gemaht wurden, haben die Staats— 


ſchuld um beinahe Uchtzehn u vers 


ringert. 


Der Congreß authoriſirte uns, durch die Acte 
von roten Nov. 1803, zu einer Anleihe vom eis, 
ner Million 750,000 Thalern, um’bie, vermöge 
der Convention‘ mie. Frankreich übernommenen 
Forderungen unfrer- Mitbirger zu befriedigen; als 
lein Wir Haben hiervon feinen Gebrauch gemacht, 


weil die Summe von 41 Millionen, welche am 


legten zoften September in der Schatzkammer 


- übrig blich, nebft den Einnahmen, welde wir 


für das nächte Sjahr, — koͤnnen, außer 


den 
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den: jährlih zur Tilgung der Staatsſchulden be— 
ſtimmten 8 Miilionen, nach Abzug aller laufen; 
den Ausga: en. uns: in den Stand feken werden, ' 
die Hanze Summe von 3 Millionen 750,000 Tha; 
bern, weiche, vermoͤge jener Convention, uͤbernom— 
men find, zu bezahlen, und uns außerdem nod) 
einen Ueberſchuß beinahe von ciner Million zu 
unſrer freien Dispoſitien ergeben werden. Soll⸗ 
te die Geſetzgebung der Maaßregeh zur Proviſion 
für Waffen und bewaffnete Schaffe beiſtimmen, 
welche unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden em— 
pfohlen worden, ſo wird Dieter Meer die 
Mirrel dazu liefern. 

Da ich durch die Wahl Ineiner Eonfituenten 
zum zweitenmal zur Adminiftration berufen worden, 
fo ergreife ich diefe Geiegenheit, öffentlih die Ver; 
fiherung zu ertheilen, daß ich aus allen- meinen 
Kraͤften mich beftreben werde, treu das executive 
Departement zu verwalten, und, zu allem mit Ih— 
nen eifrig mitwuͤrken werde, wodurch die Freiheit, 
das Eigenthum nnd die perfönliihe Sicherheit unf 
rer Mirbirger Eönnen befördert, und die republikas 
nische Form und die Srundfäke unjers Gouvernes 
ments beferiger werden, Ye 

Währeend der Sikung werden Sie von mir alle 
moͤgliche Unterſfützung, Welche ih Ahnen zur ge— 
ſchwinden Ausfu ung der Sfjentlichen Geſdaͤfte lei⸗ 
fen fann, erhalten, wie auch alle zu Sjyren Berach⸗ 
ſchlagungen nothwendigen Nachtichten, in fofern das 
Anrereffe nolers eignen Landes, und das Zutrauen, 
welches andere in uns geſetzt Haben, eing Mitiheis 
lung derjeiben erlauben, 


2) Icferfon, 


X iv. r 


49 nn nn — 


4 


J IV. 


"Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten, 


Folgendes Gedicht iſt uns zum Einruͤcken zuse⸗ | 


ſandt worden: 


Sur la Capitulation d’ Um. 


Adınirons Mack, ce grand heros, 
Q:i plutöt mange ses chevaux, . 
Que’ de se laisser prendre, 

Mais ce repas de !Vionsieur Mack 
"A bientöt ät& l’estomac Ä 
Et. l’a force de rendre, 
“* * 
* 

In ſtolzer Proclamation 

Schwoͤrt Mack mit ſeiner Gatniſon 


Von Pferdeſleiſch zu leben: 


Allein die ungewohnte Koſt — 
Bekam ihm ſchlecht — auf cewel 
RE er fü — übergeben. Ä 





Als Haupt: Urfachen des Aktien Waffen: 


Ungluͤcks in Deutfchland darf man angeben: 1) den 
fehlerhaften Plan und die Hartnacigkeit von Wadz 
2) Die befondre Unfähigkeit von 2 Y.nter ihm geftandes. 

‚ nen Seneralen; 3) Den Mangelder Armce an Baar: 
ſchaften; 4) Die Hebermacht der Franzofen an Zahl, 
und ihre Heberlegenheit im Sriegsplan; 5) Den Un: 
gehorfam des Fürften Auer sberg, die Donaubrücen 
niche abzubrechen; 6). Den Tod des Generals 
Schmidt — 7) Den Ungehorfam der Generale 
Sjellachicy und Prinz Rohan gegen die Befehle des 
Erjherzogs Johann, deren. Befolgung "beide Corps, 
felbft nach dem Zeugniffe der Franzoͤſiſchen on 

2 taͤt 


26 
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taͤt gerettet haben wuͤrde. Der treue Geſchichtsfor⸗ 
ſcher muß dergleichen Data offenherzig angeben. 

Die Oeſterreichiſchen Prinzen, die Erzherzoͤge 
Carl, Johaun und Ferdinand, weiche alle fo meifter: 
hafte Ruͤckzuͤge gemacht, haben ſich bekanntlich — 
im Ungluͤcke mit Ruhm bedeckt. 

In der Würzburger Zeitung vom 2ıften Der. las 
man folgendes: Man’ erzählt, das bei der Zufamz 
menfunft des Kaifers Napoleon mit Franz II. fich 
beide Monarchen mit Nührung umarme und getrennt - 
haben. Auch foll der Kaifer Napoleon dem Kaifer 
Franz ein gefihriebenes Verzeichniß von allen Defters- 
reichifchen und-Ruffifchen Staatsdienern bis: zur lez⸗ 
ten Kammerfrau herab, vorgelegt haben, welche vor 
England beftochen worden, und. wie viel, Geld, und. 
— welche Handelshaͤuſer fie ſolches erhalten Haken; 

Sin der Madridter Hofzeitung und. hernach in den 
Spaniſchen Landeszeitungen hat man eine umſtaͤnd⸗ 
liche Liſte von allen Englifchen-Linienfchiffen gelefen, 
welche in der Schlacht bei Trafalgar nicht nur ſehr 
beſchaͤdigt, ſondern auch groͤßtentheils zu Grunde ge⸗ 
gangen, in die Luft geflogen-oder auf andere Art ver: 
loren gegangen find. - Wenn Spanifche Zeitungen auf 
die erften eingehenden Privatangaben folhe dem 
Feinde nachtheilige Notizen aufnehmen, fo ift dies 
nicht zu verwundern. Zu-verwundern. aber iſt es, 
daß manche Deutſche Blätter jene ganz irrige Ans 
-gabe mit gutmuͤthiger Zutraulichkeit auf die Wahr⸗ 
heit derſelben, zu einer Zeit aufgenommen haben, wo 
fie ſchon wußten, daß jene Engliſche Schiffe, die ver⸗ 
lohren ſeyn ſollten, zu Gibralter oder in Engliſchen 
Haͤfen angefommen waren! 

- |  —— 


a 
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Die Beſtimmung des Schickſals, — ſagt der 
Moniteur vom 28ſten Dec. — iſt unwiederruflich, 
ind die Klugheit der Menſchen vermag ſie nicht zu 
ändern. Vergebens hat Napoleon den Neapolitani— 
ſchen Hof vor feinem Verderben fichern wollen. Ein ' 
Tractat, den diefer Monarch aufs großmüthigfte bei 
willigt hatte, iſt mir auffallender Untreue verletzt 
werden. Von drei Töchtern Marien Thereſens, hat 
die Eine die. Monarchie der Bourbons geſtuͤrzt; die . 
Andere den Verluſt des Haufes. von Parına verams 

- Jäft, und bei der Dritten erfolgt der Ruin voy Nea— 

pel, Hernach heißt es in diefem officiellen Blatt vom 

sten Ian: General Str, Cyr marfhire in Ei”. 5 
märfchen gegen Neapel um die Treulofigfeie der 
Königin zu ftrafen und dieſe Deinzeffin vom Throne 

fit enefernen, Man hat fich für fie bei dem Kaifer 
Naͤpoleon verwenden wollen, ‚Er antwortete; foll 

ten auch die Feindfeligkeireu wieder anfangen und der 

Krieg 30 Jahre dauern, fo Fann eine ſolche Treulo: 

figfeit nicht vergeben werden. Die Königin vor 
Neapel hat’ aufgehört zu regieren. — men ſich 

nach London begeben Tr a a: 

Wie oft Kleinigkeiten würfen und — werden® 
können! In einem befannten Nord⸗Deutſchen Biarte 

War angeführt worden, daß bie Regierung der Lands | 
gräfl. Fürffenbergifhen Lande in Schwaben Ä 
beim-Anfange des Kriegs 2 Compagnien Soldaten zu 
der Defterreichifchen Armee habe ſtoßen laſſen. Die 
Angabe war irrig, indeß war fie die Veranlaſſung, 
daß die Fuͤrſtenbergiſchen Lande von den fremden Krie— 
gern feindfelig behandelt und mit ſtarken Contributio⸗ 
nen ‚belegt wurden. Eine Angabe die alfo theuer 
zu ftehen kam! - | 


* — 
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Wie die Augsburger Deputirten am Neyjahrstage 
die Gnade hatten, in Muͤnchen dem Kaiſer Napoleon 
vorgeſtellt zu werden, ſprachen Se. Majeſtaͤt ganz 
laut zu ihnen die Worte: Allez et recommaüdez 
Vous ü la Bonté du ‚Roi de Bävieret 


— — — — * 


Nach dem Ausbruch des ——— Kriegs wur⸗ 
den zu St. Petersburg diejenigen Zeitungen zurüd: 
gehalten welche die Sranzöfifchen Krieasberichte enthirk 
« ‚ten. Diejes Zurückhalten. hörte aber auf, nachdem 

in der St. Petersburger ‚Hofzeitung jelöft angefüns 
digt war, daß die Defterreichifche Armee in Deutſch⸗ 
lgnd gaͤnzlich geſchlagen ſey. 

Man erzählt jest manche —— — 
von jenen großen und blutigen Tagen des Kampfes 
“der drei Kaiſerheere. Allons, fagten die Grenadiere 
des Marfchalls Mortier bei ihrem erften Zufamz 

mientreffen mit den Nuffen unter dem Fürften Da: 

grathion, in einer Sprache, die ſo ganz die Munters 
keit ausdrückt, die den Franzöfiichen Soldaten, auch 
in den gefährlichiten Umftänden nicht verläßt, allons, 
allöns, il’ne s’agit pas ici d’Ulmer. Diefe im: 
mer zum Scherzen und Lachen, oft anf eigne Kos 
ſten, aufgelegte Stimmung der Franzofen, giebeihnen 
im Kriege eine große Ueberlegenheit über die Trups 
pen andrer Nationen. | 

Napoleon foll von den Ruffen, als er ihre Uns 
erfchrockenheit und Standhaftigfeit im Feuer gefehen, 
gefagt haben: ‘* das find Bollwerke, die man nieder: 
reißen muß, (ce sont des bastions qu’il, faut 
demolir.)” . ; 


Paxiſer — ſagen, der Seſobaliſse 
7 tiede kann nicht mehr als —— unter 
— den 


/ 
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den Furopäifchen Nationen gelten. Seit beinahe 
einem Sahrhundert beftehen. feine Hauptgrundpfeis 
ler nicht mehr. Mächte, die bei diefem Friedens: 
Schluſſe im erften Rang erfchienen, wie Polen, 
haben zu feyn aufgehört; andere find von dem Range, 
den fie damals behaupteten, heruntergefommen. Eis 
nige andere, wie Preußen und Rußland, haben 
großen Zuwachs an Macht erhalten. Bei allen find, 
mehr oder weniger, wichtige Veränderungen vorge : 
angen, welche einen Theil ihrer wefentlichen Be: 
——— vernichtet, und das Gleichgewicht zerſtoͤrt 
haben. Faſt alle Reichsſtaͤdte, Reichsſtifter u. Big: 
thuͤmer ec. haben aufgehört. Kurz es iſt vom Weft: 
phaͤliſchen Frieden beinahe nichts mehr als der Name 
übrig: Es müffen nun die Staaten ihre Verhaͤltniſſe 
nach andern Regeln — | | 
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Deuefte hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Litteratur in Deutſchland. GBeſchluß. 
— 1203 - 1208 vor. Monats.) 
Italien. 
Bonftetteng, S. DB, von, Neife in die Flaffifchen Ger 
genden‘ Noms, zur Schilderung ihres ehemaligen 
and gegenwärtigen Zuftandes, bearbeitetvon K. ©, 
Scheller. 2 Theile, 8. Leipzig. 
Geußau, Ant. von, Sefchichte der Roͤmiſchen Kaifer 
> ihren Bildniffen, 2r Bd. mit 30 Porter. 4 
ien. 
Gibbons, Ed., Geſchichte des Verfalls und Unter⸗ 
gangs des Roͤmiſchen Reichs. X. d. Engl. uͤberſ. 
von M. Beck. ır Bd. gr. 8. Leipzig. 


Sqwei, 
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— Schweiz. 
Grobs, &.Darfellung eines Theile der Schweizer⸗ 
geſchichte. 2r und lezter Theil. 8. St. Gallen. 


Tuͤrkiſche Staaten. 
‚Pouaueville Reife durch Morea und Albanien — 
Conſtantinopel und in mehrere andere Theile des 

Ottomanniſchen Reichs, in on J. 1798 — 1801. 
A. d. Franz. über]. von C. L. M. Müller. 3r u. 
letzter Band, Mit Kupf. u. Charten. gr. 8. Leipz. 


Afrika. 
Bory de St. Vincent Reife nach den vier — 
ſten Inſeln der Afrikaniſchen Meere ꝛc. ar Theil, 
- mit. Kupf. u. Charten. gr. 8. Leipzig, 


Amerika—. 


Humbolds, von, Reiſen um die Welt und — das 
Innere von Sid: Amerika. Ein intereffantes Lefe 
buch für die Jugend, Mit illum. und‘ ſchw. KH. 
Neue Fa 8. Hamburg. 

Pitons, 8. %., Leben und Verweiſung nah Eoyenne, 
nebſt der Geſchichte feiner Reiſe in das Innere 

von America, — A. d. Franz. mit Sad gr. 8. 

Leipzig. 


Allgemeine Hiftosifäe Sqriften 
und Reifen. 


Almanach der Reiſen, oder Darſtellung der Entdeckun⸗ 
gen des igten Jahrhunderts in Ruͤckſicht der Laͤn—⸗ 
der: Menſchen⸗ and Produktenkunde von E. A. W. 
von Zimmermann, mit Kupfern und Charten, 12. 
Leipzig. 

Aretins, 83. E. Freiherrn v., Beitraͤge zur Geſchichte 

und Litteratur, gr. 8. Münden. 

Bibliothek der neueiten und wichtigften Neifebefchrer 
bungen für die Jugend, 7 Th. 8. — 

aurs, 
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Baurs, Sam., Gallerie hiftorifcher Semätte a. Det 

. Isten Yahrhunderte, se Bd. ar. 8. 

Deſſen intereſſante Lebensgemaͤlde der ——— 
ſten Perſonen des 18ten Jahrhunderts, 4r Theil, 

gr. 8. Leipzig. | 
‚Bibliothek der neueſten und wichtigften Neifebefchrei- 
bungen zur Erweiterung der Erdkunde, Heraus: 

gegeben von M. C. Sprengel, fortgefegt von T. 
F. Ehrmann, — Band, gr. 8. Weimar. 

Campe, J. H. neue Sammlung merkwuͤrdiger Reiſe⸗ 
beſchreibungen für die Jugend/ * Theil, 8. 
Braunſchweig. 

— politiſche, uͤber den gegentbrtigen 
Krieg; a. d. Engl. uͤberſetzt und mit ‚berichtigen: 
den Anmerkungen verfehen. 8. London. 

Ehrmanns, Th. F., allgemeines hiftoriich : fkatiftifch: 

geograph. Handlungs; Poft: und Zeitungs;terifon 
für Geſchaͤftsmaͤnner, Handelsleute ıc. fortgeſetzt 
v. Prof. Dr. Heinr. Sqhorch zr Bd. ıfle Abth. 

Erfurt. 

Gallettis, J. G. A. Eleine Weltgeſchichte * Unter: 
richt und zur Unterhaltung , ı5r Ih. 8. Gotha, 
— fuͤr Frauenzimmer mit Kupf. u. Charten. 

8. alle.— 

Geſchichte, allgemeine, der berühmseiten Königreiche 
und Freiſtaaten, in und außerhalb Europe, 3te 
Abtheil. 28 Baͤndch. mit Kupf. 12. Leipzig. 

Geſchichte des heutigen Europa vom sten bis zum 18. 
Jahrh. In Briefen a, d. Engl. v. Dr. J. F. Zoͤll⸗ 
ner. Zweite Aufl. berichtigt vom Prof. W. H. 

Scchmidt. 

Hofer, Dr. J. K. E., das Rieſengebirge in einer 
ſtatiſtiſch. topographiſch und pittoresken Ueberſicht 
mit erlaͤuternden Anmerkungen, mit Kupſetp und 
ır Charte, 2r Th. gr. 8. Wien, 

— der allgemeinen Weltgeſchichte, zum Sehrand 
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der ſtudir. Yugend fortgefeze bis auf jetige Zeiten | 
‘vom Prof. C. Müller, gr. 8. . Bamberg. | 


Magazin der berüßmteften See: und Landreifen, 257 


und 26ter Heft. mit Kpfn. 8. Leipzig, 


Mannerts, K., Compendium der Statiſtik. gt. 8, ' 


Bamberg. 
Muͤllers, Chr. Ad., neuefte allgemeine Geographie 
. der gegenwärtigen Zeit. Iter Band. Ganz umge 
arbeitete und verm. Anflage. gr. 8. Hof. 


Ockharts, * F., Europens monarchiſche und re 
e 


publikani Staaten, nach ihrer Macht, Größe, 
und wechfelfeitigen ig he bargeftellt, ates 
und letztes Heft. Fol. Lelpzig. 

Poͤlitz, C. L., die Weltgeſchichte. Ein Lehr: ‚un vz 
Leſebuch für gebildete Leſer, Gymnaſien und Sch 
len. 3ter > lester Band. gr. 8. einzig. 

Polelts, € ., Gefhichte der Deutfchen für ale 
Stande: ater Band. gr. 8. Leipzig 

Deffen Staatögefchichte Europens bis er 1806. mit 
Kupfern und Charten. 12. Tübingen. 


Schuͤtz⸗ J. B., allgemeine Weltgefchichte für denken: 


de und gebildete Lefer. r Band. gr. 8. Wien 

Staatsarchiv, herausgegeben-von Häberlin. 15ter 
Band, ar.g. Tübingen. 

Uihleins/ Sof, * Unterricht in der Geographie, 
für Schulen, Frankfurt am Main. 

Verſuch einer — der Neger und Beſchreibung 
ihrer Laͤnder. 8. Leipzig. 

Voigts, Nik., Ehopin Otantsrelationen. ter 
und ster Hand. gr. 8.- Frankfurt am Main, 
Welthijtorie, Fortfeßung der allgemeinen, bar Thl. 

gr. 4. Dale. 

Welrumfegler , der, ‚oder Reife durch alle fünf Welt: 
tdeile der Erde, zum Sebftimterricht der jugend 
zwecmäßig abgefaßt won Schäfer, r Dand. 
Mit 8 Kupfern. 4. Berlin; 

— | Beyer: 
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Wevermanns, Albr., hiftsrifches Handbuch der merk: 
würdigften Derjonen, welche im ıgten Jahrhun- 
derte gejtorben find. 1ter Band. 8. Augsburg. 

Winkopps, P. A., neneftes Staats: ‚Zeitungs Rei⸗ 
fe: Poft: und Handlungs-Lexikon, -Zten Dandes 
'3te Abtheilung. gr. 4. Leipzig. 
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| Sranöntge und Kuflifche Berichte, über 
die Schlacht von Auſterlitz. 


Wir haben im vorigen Monaröftücke die zuerſt 
erſchienene Franzoͤſiſche Relation uͤber die Schlacht 
von Auſterlitz mitgetheilt. Seitdem ſind uͤber dieſe 
ſo entſcheidende Begebenheit noch mehrere Partitule - 
ritäten in dem zoſten und zıften Bülletin der großen 
Franzoͤſiſchen Armee bekannt gemacht worden. Wir 
theilen bier dieje, bei unferm Syſtem der Parteilofig: 
feit, nach) ihrem wefentlichen Inhalte, fo wie dieje 
nigen Ruſſiſchen Nachrichten mit, die ‚bisher darüber 
befannt geworden find. Bon Defterreichifcher Seite 
iſt bisher noch gar kein, Bericht über die Schlacht er⸗ 
ſchienen. 

«Am 27ſten December (heißt es im zoſten Franz. 
Buͤlletin) bot der Kaiſer Napoleon einen Waffen: 
ſtillſtand an, um noch wo moͤglich das Blutvergießen 
zu verhindern. Bald aber merkte er, daß nach der 
Ankunft der 2ten und Zten Ruſſiſchen Armee bei OU: 
müß die Unterhandlungen blos eine Krieaslift wären 


.. um feine Wachfamfeit einzufchläfern. Am 28ſten 


Nov. Morgens 9 Uhr brachte ein Haufen Koſa⸗ 

Een, von-der Cavallerie unterfiüßt, die Votpoſten 

des Prinzen Rune zum Weichen, Pu 
au, 


® 
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fchau, und machte 5o Mann des 6ten Dragoner: 
Megiments zu Fuß zu Gefangenen. Am namlichen 
Tage verfügte fich der Nuffifche Kaifer nach Wiſchau, 
‚und die ganze Ruffifche Armee faßte Fuß hinter die: 
fer Stadt. | 63 7 I 
Raifet Napoleon hatte feinen Adjufanten, den 
General Savary, abgeſchickt, um den Kaifer von 
Nußland zu becomplimentiren, fobald er die Ankunft , 
dieſes Fürften erfahren hatte. General Savary kam 
gerade im Augenblick zuruͤck, da der Kaifer die 
feindlichen Wachtfeuer vecognofeirte. Er rühmte fehr | 
die gute Aufnahme, die Gunſtbezeugungen und die 
perfönlichen Gefinnungen des Kaiſers von Rußland, 
und des Sroßfürften Konftantin, welcher ihm viele 
Achtung bezeugte, und alle Sorgfalt für ihn hatte. 
Napoleon gab feiner Armee den Befehl zum Nück 
zuge, machte bei Nacht eine rücfgängige Bewegung, 
ats hätte er einen Nachtheil erlitten, nahm 3 Meilen 
ruͤckwaͤrts eine gute Stellung, und ließ auf eine fehr 
fihtbare Art an ihrer Defeftigung und an’ Anlegımg 
von Dazterien arbeiten. Er ließ dem Nuffifchen Kais 
fer eine Zuſammenkunft vorfihlägen; dieſer leßtere 
fandte "feinen Adjutanten, den Fürften Dolgorudi, 
an ihn ad. Diefer Adjutant konnte wahrnehmen, 
daß in der Faſſung der Franzöfifchen’ Armee überall 
Zurückhaltung und Schüchternheit herrſchte; die 
Stellung, die man den großen Hauptwachen gegeben 
Hatte, die Verfehanzungen, die man in aller Eile auf 
warf, alles ließ den Ruffifchen Offizier ein ſchon halb 


= gefchlagenes Heer erblicken. 


Gengen die Gewohnheit des Kaifers, der fonft nie 
bie Unterhaͤndler mir fo vieler Behutſamkeit in feinem 
Hauptquartier empfängt, verfügte er fich jelbft zu den 
Borpoften. Nach den erſten Höflichfeiten wollte der 
Nuffifche Offizier ſogleich im politifche Tragen einge; 
hen. Er ſprach über alles. mit dem Kaifer, wie 
Polit. Journ, Jan. 1800. D er 


so VE Auſterlitz. | 


u | | | J 
er mit den Ruſſiſchen Officieren ſpricht ꝛc. Der Kat 
ſer hielt an ſich und verbarg ſeinen Unwillen, und die— 


fer junge Mann kehrte mit der Ueberzeugung zuruͤck, 
daß die Franzoͤſiſche Armee ihrem Untergange nahe 
ſey. Man wird fih einen Begriff von dem machen 
fönnen, was der Kaifer muß gelitten haben ‚ wenn 
man vernimmt, daß ihm derfelbe am Ende der Linters. 
vedung den Vorſchlag that, Belgien abzutreten, und .- 
die eijerne Krone auf das Haupt der unverjähnlichiten 
Feinde Frankreichs zu feßen. Alte diefe verfbiedenen 


‘ Schritte thaten ihre Wuͤrkung. Dan verfühert, 


daß mehrere alte Defterreichifche Generale, welche ger 
gen den Kaifer Feldzuͤge gemacht hatten, dem Ruſſi— 
ſchen Kriegsrach vorſtellten, man möchte nicht mit 
einem jolchen Zutranen gegen eine Armee ausziehen, 


- die. fo ‚viele alte Soldaten und Offiziere vom größten 


Verdienfte in fich faſſe, dag ſie ſchon oft den Kaiſer, mit 


. weniger Mannſchaft in einer fehr Fritiichen Lage, durch 


ſchnelle unvorhergefehene Operationen den Sieg hät: | 
ten erfämpfen ſehen. Aber diefem feste man die 
Tapferkeit von 80,000 Ruſſen, den Enthufiasmus, 


den ihnen die Gegenwart des Kaifers einflößte, das 


Elitencorps der Ruſſiſchen Kaiſergarde ꝛc. entgegen. 

Den sften Dec. wurde der Kaijer von der Höhe 
feines Nachtlagers unter. freiem Himmel mit einer 
unbeſchreiblichen Freude gewahr, daß die NRuffifche 
Armee 2 Kanonenſchuͤſſe weit von feinen Vorpoften 
eine Slanfenbewegung mache, um feine Rechte zu ums 
geben. Er fagte mehrmals: vor morgen Abend ift 
dieſe Armee in meinen Haͤnden. Der Feind hinges 


. gen-dachte Yanz anders; gr prafentirte ſich eine Pi 


fiolenjchußweite vor unfern großen Hauptwachen; er 
defilirte auf einer Linie von 4 Meilen im Flanten; 
marſch, und zog der Yänge nach vor der Franzoͤſiſchen 
Armee vorüber, welche es nicht zu wagen fehien, ihre 
Stellung zu verlaffen. Gr ſchien nur eine Bejorgniß 

a — | | uau 
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zu haben, nemlich e Franzoͤſiſche Armee möchte ihm 
entweichen. Man that alles Mögliche, um den Feind 
in diefem Gedanken zu befeftigen. “Der Prinz Mir | 
rat ließ cin kleines Cavalleriecorps auf der Ebene vor 
rücen. Aber plößlich. fchien er bei dem Anblicke der 
unermeßlichen Stärfe des Feindes in Staunen zu ge- 
rathen und fam eilig zuruͤck. So zweckte alles dadin 
ab, den feindlichen General in der übelberechneten 
Dperation, die er befihloffen hatte, zu beſtaͤrken. 
Der Kater ließ-eine ’Proclamation bet der Parole 
befannt machen. - Abends wollte er zu Fuß und uns 
gekannt alle Bivouaks beſichtigen. Aber kaum hatte 
er einige Schrifte gethan, fo wurde er erfannt. Man 
unternähme etwas Inmögliches, wenn man den En: 
thufiasniis der Soldaten fhildern wollte, da fie ihn 
fahen. Im Augenblicke ſah man Strohduͤndel auf 
Stangen zu vielen Taufenden emporragen, und 30,000 
Mann präfentirten fich vor dem Kaiſer, besrüßten 
ihn mit Jauchzen, die Einen zur Feier des Jahrstags 
feiner Krönung, die andern, indem fie fagten, den 
andern Tag werde die Armee dem Kaifer ihren Strauß 
geben. Einer der alteften Grenadiere näherte fich ihm 
und fagte: Site, Du brauchſt Dich nicht in Gefahr 
zu begeben. Sch verfpreche Die in Namen der Dre 
nadiere der Tree, daß Du nur bloß ſollſt noͤthig 
due mir den Augen zu flreiten, und daß wir Dir 
rgen die Sahnen und die Artillerie der Ruß. Armee 
zu eier. des Zahrstages Deiner Krönung bringen wer⸗ 
den. Der Kaiſer ſagte, da er in ſein Bivouak zuruͤckkam, 
das in einer ſchlechten Strohhuͤtte ohne Dach beſtand, 
die ihm die Grenadiere gemacht hatten; dies iſt der 
fchönfte Abend meines Lebens; aber es ſchmerzt mich, 
‚wenn ich daran: denke, ‚daß ich eine. große Zahl diefer 
Braven Leute verlieren werde, und oft mache ich mir 
in der That Vorwürfe über diefes Gefühl, denn ich 
fürchte, ME es mich am — noch ganz ungeſchickt 


zu 


* 
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. zum Kriege macht. Der Feind ſetzte immer ſeine 
Bewegung fort. 

Der Kalſer traf ſogleich alle Anordnungen ut 5 
Schlacht. Er lief den Marfchall Davouſt in aller 
Eile aufbrechen, um ſich nah dem Klofter Raygern 
zu begeben. Er follte dafelbft mir einer feiner Divi⸗ 

ſionen, und einer Dragoner:Divifion den linken Fluͤ⸗ 

= "gel des. Feindes in den Schranken halten, damit er, 
im gegebenen Zeitpunfte, ganz eingefthloffen wäre ıc. 

Nun folge die fchon im n Monatsſtuͤck 
‚gegebene —— der Schlacht.) 

Nicht ein Mann von der Reſerve (worunter die 
"Garde zu Fuß) war nöthig gewefen. — Die beiden 
Kaifer von Defterreich und Rußland faher von den 
Anhoͤhen von Aufterliß die Niederläge der Rufe 
fhen Garden, 

Den zten Der, bei Tages anbruch, kam der Fuͤrſt 
Johann von Lichtenein, Oberbefehlshaber der Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee, zum Kaiſer in fein Hauptquartier, 
das er in einer Scheune aufgefchlagen hätte. Er un⸗ 
terhielt fid) jebr lange mit ihm. Deſſen ungeachter 
‚verfolgten wir unire Vortheile. Der Feind retirirt 
auf der Straße von Aufterlig nach Godding. Bei 
dieſem Ruͤckzuge iſt ſeine Flanke entbloͤßt. Die Fraͤn⸗ 

zoͤſiſche Armee iſt ihm ſchon im Ruͤcken, und folge 

ihm auf dem Fuße nach. Nie bot ein Schlachtfeid 
einen graͤßlichern Anblick dar. Aus der Mitte un: 
ermeßlicher Seen hört man noch das Winfeln Tau—⸗ 
fender ,. denen man nicht zu Huͤlfe kommen kann. 
Drei Tage werden erfordert, um alle Verwundete 
nah Brünn zu ſchaffen. 





Der Kaiſer von Iratench iſt geſtern (heißt 
es im 31ſten Buͤlletin) von Aufterlig nach ſei— 
nen Vorpoſten bei Saroſchitz abgereiſet, mo er 
bivouaquirte. — Der Deurfche Kaiſer — 

| . j ’ 9 
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bald darauf an, und die beiden M angehen hielten: 


eine Unterredung, die zwei Stunden danerte, 


Die beiden gefrönten Haͤupter Eamen darauf uͤber 


einen Waffenſtillſtand uͤberein, und haben zugleich die 
vorzuͤglichſten Bedingungen zum Frieden feſtgeſetzt, 
der in wenig Tagen unterhandelt und abgeſchleſſen 


feyn wird. Auf, gleiche Weife hat der Deutſche Kais 


fer Sr. Kaiferl, Franz, Majeftät zu erkennen gege: 
ben, daß der Katfer von Rußland einen Separatfrie— 
den zu maten wuͤnſche. ‘Er ‚verlangte hierauf auch 
einen Waffenftiflitand für die Ruſſiſche Armee. Kai 
fer Napoleon. machte dagegen die Bemerkung: “daß 
die Ruſſiſche Armee ganz fo eingefchloffen wäre, daß 
nicht ein Mann entkommen fönne,” aber fügte et 
hinzu: „Ich wünfche dem Kaifer Alerander eine Ge: 
faͤlligkeit zw erzeigen, Ich werde die Ruſſiſche Armee 
paſſiren laffen, und den Marfch meiner Eolonnen ein: 
ſtellen. Euer Majeftat müffen mir jedoch verfprechen, 
daß die Ruſſiſche Armee nach Rußland zurückkehren, 
daß fie Deutschland verlaffen, und fowohl das Defter: 
reichifihe als das Preußifche Pohlen räumen werde.” 
ee Das. ift die Geſinnung des Kaiſers Aleranders” 
‚antwortete. der Deutiche Kaifer, “Ich Eann dafür 
gut fiehen, übrigens fönnen Sie Sich noch diefe 
Nacht durch Ihre eigene Officiere davon über: 
zeugen,” u | 

Der Berluft der Rufen. iſt ungeheuer groß gewe? 
fen: Die Generale Kutufow und Buxhoͤvden find 
verwundet. Zehm oder zwölf Ruſſiſche Generale wur⸗ 
den getoͤdtet, mehrere Adjutanten des Ruſſiſchen Kat 


"fers, und eine große Anzahl feiner Officiere vom 


Range, befinden fich ebenfalls unrer den Todten. Die 

Zahl der genommenen Kanonen betraͤgt nicht 120, 
ſpondern 150 Stuͤck. ‚Die feindlichen Colönnen, di 
ſich über die Teiche. vetivirtef, wurden zwar anfänge 


lich das Eis ad aber die Kanonader ge 
, zer⸗ 
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erſchmetterte daſſelbe, und ganze Colonnen verſanken 

in das Waſſer. Noch am Abend deſſelben Tages und 

mehrere Stunden in der Nacht ritt Kaiſer Napoleon 
auf dem Schlachtfelde herum, und ließ die Berwundeten 

wegbringen. — Das ſchrecklichſte Schauſpiel, das e 

je gegeben hat! ii vv 

Der Kaiſer Napoleon beftieg nach einander die 

gefchwindeften Pferde, und vier mit der Schnelle des__ 

liges herum. „Nichts war rührender, als die br _ 
ven Sranzöfifchen Seldaten zu fehen, wie fie ihren - 

Kaifer auf dem Schlachtfelde erbliften. Die ‚einen 

vergaßen ihre Schmerzen un‘ riefen: “SE doch we 

nigſtens der Sieg auf unfrer Seite.” Andere jag: 
ten: “Ach leide feit acht Stunden — ch, leide ſeit 
dem Anfange der Schlacht — ic) bin ganz verlaffen, 
aber ich habe meine Schuldigkeit gethan!“ Wieder 
andere ſprachen: “Heute müßt ihr mit euren Eoldar 

‚ten zufrieden feyn, mein Kaifer!” | 

Dei jedem verwundeten Soldaten lie Napoleon 
eine Wache, die ihn auf die Krankenwagen heben 
mußte. Alle Franzöfiiche Soldaten wurden noch vor 
Einbruch der Nacht verbunden, und man bejchäftigre 
ſich hierauf mit den Ruſſiſchen Verwundeten, mit aller 
Thärigkeit, die die Umftände erlaubten. Nichte .. 
gleicht der Froͤhlichkeit der Soldaten bei ihrem Divou: 
aquiren. So oft fie einen Dfficier des Karfers Na: 
poleen erblickten, viefen fie ihm zu: Sf unfer Kai⸗ 
fer mit uns zufrieden?” " | Sn; 

Drei Oberften von der Ruſſiſch-Kaiſerl. Garde - 
find, nebjt dem General, der fie commandirte, in un 
fre Sefangenjchaft gerathen. Die Huſaren von die: 

- fer Garde machten einen Angriff auf die Divifion 
Caffarelli. Diefer einzige Angrüf Eöftere ihnen 300. 
Todre, die auf dem Schlachtfelde liegen blieben. Die 
Franzoͤſiſche Tavallerie hat ihr Uebergewicht bewiefen, 
und ſich vortteflih gehalten. 1,” — 

Pr F ‚m 
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Am Ende der Schlacht hat Kaiſer Napoleon den 
Oberſten d Allemagne mit zwei Escadrons von feiner 
Garde, als Partheigaͤnger abgeſchickt, um nach Will; 
kuͤhr den Umfang des Schlachtfeldes zu durchſtreifen, 
und die Flüchtlinge einzubringen. Er hat mehrere 
Tahnen, 15 Kanonen, Und 1500 Gefangene zurück 
gebracht, : | | 

Die Franzöfifhe Garde bedauert fehr den Verluft 
des Oberſten der berittenen Chaffeurs, Morland, der 
bei dem Angriff auf die Artillerie der NRuffifch : Kal: 
ferl. Sarde von einer Traubenkugel dahin geſtreckt 
„wurde. Diefe Artillerie wurde erohert, aber der 


Brave Oberſte bezahlte es mir dem Leben. Die Fran⸗ 


zofen haben feinen einzigen General unter ihten Tobd« 


ten. Der Oberſte Mazas, vom 14ten Linien: Neger 


> 


‚ment, ein tapferer Mann, wurde getödtet, mehrere :. 


Bataillons.Chefs verwundet. Die Boltigeurs (Sprin: 
“ ger) Haben mit den Grenadieren des 55. 43. 14,36; 
40. und 17. Regiments um den Vorzug geftritten. 
Über man will fein Corps einzeln nennen, weil es 
eine lingerechtigkeit gegen die übrigen wäre. ie 
haben alle das Unmoͤgliche .. emacht.. Da war 
Eein General, fein Officier, Fein Soldat, der nicht 
entichloffen war, zu flegen oder zu fterben. 

Ein Zug, der dem Feinde zur Ehre gereicht, darf 
nicht verfihwiegen bleiben. Der Kommandant der 
Artillerie der Ruffifchen Garde begegnete nach feiner 
Sefangennehmung dem Kaifer Napoleon : — “Sire,“ 
fagte er zu ihm: *laffen Ste mich erſchießen, ich 
habe fo eben meine Kanonen verloren! — “Junger 

Tann,” antwortete der Kaifer, “ich fchäge Ihre 
Thränen! Man kann von meiner Armee gefchlagen 
‚feyn, und doch noch Anfpräce auf Nuhm befißen!” 


Am Tage vor der Schlacht erließ der Kaifer 


folgende 'Proslamation: | 
ee T J Solda⸗ 
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„Soldaten ! ! = 


„Die Ruſſiſche Armee praͤſentirt ſi vor — 
um die Oeſterreichiſche Armee von Ulm zu raͤchen. 
Es ſind dieſelben Bataillons, die ihr zu Hollabrunn 
geſchlagen, und die ihr ſeitdem uriauffalcfam bis 
hieher verfotgt habt. Die Pofitionen, die wir inne 
haben, find fnechtbar, und wahrend fie- marfchiren 
werden, ‚um meine Rechte zu umgehen, werden ſie 
mir die Flanke praͤſentiren. Soldaten! ich werde 
ſelbſt alle eure Bataillons dirigiren; ich werde weit 
vom Feuer bleiben, wenn ihr mit eurer gewohnten 
Tapferkeit die feindlichen Glieder in Unordnung und 
Verwirrung bringet. Sollte aber der Sieg nur -. 
einen Augenblick zweifelhaft ſeyn, fo werdet ihr eu: . 
ren Kaiſer den erfien Streichen fich ausfegen fehen. 
-Denn der Sieg kann unmöglich, befonders in die 
ſem Teeffen wanfen, wo es auf die-Ehre.der Frans 
zöfifchen Infanterie ankoͤmmt, die fo viel zur Ehre 
der ganzen Nation beiträge. Man entblöße die Blie: 
der nicht unter dem Vorwande Verwundete fortzu: 
tragen; ein jeder-fei von jenem gropen Gedanken 
ducchdrungen,, daß biefet Armee muͤſſe überwunden 
werden, Dieſer Sieg wird unferm Feldzuge ein 
Ende machen, und wir werden wieder Winterquar— 
r tiere beziehen koͤnnen, wo die neuen Armeen, bie 
ſich in Frankreich bilden,. zu ung floßen werden, 
Alsdann wird der Friede, den ich ſchließen werde, 
meines Volks, eurer und meiner wuͤrdig ſeyn. 


F (unterz:) Napoleon. 


— — — — 


Aus ei. Petersburg iſt uns ein Schreiben 
eines vornehmen Ruſſiſchen ai zum Einruͤcken 
ZU \ . zuge⸗ 
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: zugeſandt Be aus welchem wir nn. mir 
theilen:; 


&r. Petsreburg den 2ten San. — F 


Nun freilich, durch den ungluͤcklichen Entſchluß, 
den der Kaiſer Franz II. nach der Schlacht bei Au: 
fterliß nahm, war fie entfiheidend; aber fie hat des: 
Halb nicht weniger die Disciplin und die unerſchrocke⸗ 
ne Tapferkeit der Aufl fchen Armee bewährt, 


Da ich felbft bei diefer Schlacht zugegen war, und 
ſowol wegen des Commando's, welches ich hatte, als 
auch wegen der Stelle , die ich in der Nuſſiſchen Art 
mee befleide, fehr genaue Nachrichten davon geben 
kann, fo mache id) es mir zur Pfliht, verfchiedene 
‚ Uneichtigkeiren zu verbeflern, die ich in öffentlichen 
Blättern gefunden habe, 


Man giebt der Ruſſiſchen Armee 80,000 Mann. 

Dies ift unrichtig; denn fie zählte in der That nicht 
über 50,000 von allen Graden unter den Waffen; 
die Defterreicher hatten 25,000, aber der größte Theil - 
derfelben beſtand aus neu ansgehobenen Nesinten,, die , 
bios den Namen und die Waffen der Soldaten führe: 
. ten, Die Franzoſen waren uns wenigftens 15 bis 
20,000 Mann an Zahl überlegen, da die Armee des 
Generals Bernadotte noch in .der Nacht. vor der 
Schiacht zu ihnen. geſtoben war. 


Es iſt durchaus wahr, daß kein Ruſſe ertrunken, 
und auch nicht einmal in die Gelegenheit dazu gelom⸗ 
men iſt. 


Nach der Angabe ber Getsöteten , Ertrunfenen . 
und ———— F * ihrer bei weitem N ” | 
. wire: 
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witrklich das Schlachtfeld betreten haben. Wahr iſt 
es aber, daß der ganze Verluſt, die Getoͤdteten mit 
rechnet, nicht 10,000 Mann beträgt; und man 
ann kuͤhn behaupten, daß unter den Gefangenen 
fi ch fehr wenig befinden, melche nicht verwundet find, 
Der Verluft der Franzofen iſt nicht geringer. Auch 
iſt die Sranzöfifche Armee nidr im Stande gewefen, 
an den folgenden Tagen die errungerien Vorrheite au 
benutzen. Erſt den Tag nad) der Schlacht haben fie ie 
einen Verſuch“ gemacht, die Nuffifche Arrieregarde 
bei Urſchitz anzugreifen, und nad einen Gefecht, - 
welches bis in die Dünfelheit der Mache dauerte, 
mußten fie ihr Vorhaben, die Ruſſen aus ihren Po— 
7 fitionen zu vertreiben, aufgeben; der Waffenſtill tand 
ſelbſt, und beſonders das Beſtreben, den Kaiſer 
Franz II. zu bewegen, feine Staaten von der Ruſſi⸗ 
schen Armee raumen an, laffen, beweift genug. daß- 
diefe Armee noch fehr im Stande war, zu widerfter 
‚ ben und zu verhindern, daß dem Deutſchen Kai⸗ 
ſer willkuͤhrliche Geſetze vorgeſchrieben wuͤrden, wie 
dieſes unfehlbar geſchehen wird, da er darin ge— 
willigt hat, die einzige Armee zu entfernen, die ihn 
moch vertheidigen wollte und konnte. 


Den Ruſſen ſind noch uͤber 200 Kanonen ver⸗ 
blieben. 


Nur 6 ihrer Generale ſind in feindliche Haͤnde ge⸗ 
rathen, von denen fünf. verwundet find; die Liſte, 
die ic) befommen habe, giebt ihnen Namen, die durchs 
aus nicht zu erkennen find. — Bon denen, die man 
erkennt, — die Fürften Sallisin , Nepnin und Si: 
birsky — iſt Feiner General; der erſte iſt Kapitän ei⸗ 
nes Feldregiments, der zweite Chef eines Escadrons 
der Chevalier-Garden, und der dritte Bataillons⸗ 
Ehef eines Infanterie⸗Regiments; die beiden letzteren 
ſind verwundet gefangen worden. — 

a 


⸗ 
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Was' die Kaiſerlichen Garden betrifft, fo haben 
ſie nicht nur keine a verloren, fondern das Negis 
ment dee. Garde zu Pferde, von Sr. Kaiferl. Hoheit 
den Sroßfürften Conitantin angeführt, hat die Fahr . 
nen des sten Franzoͤſiſchen Linien Regiments erobert. 
Nie it diefer Prinz in den Fall gefommen, feine Er: 
haltung der Geſchwindigkeet feines Pferdes anzuver; 
trauen; der Großfürft hat jünger ſchon, in Stalien 
‚ander Trebta, bei Novi und beim Uebergang über 
die Alpen bewiefen, daß feine Tapferkeit nur gemd: 
Bigt werdensmußte, Diefer Prinz erhebt den Ruſſi⸗ 
ſchen Namen zu der Höhe feines Range, Zr 

Was die Flucht der Ruſſiſchen Armee betrifft, ſo 
fönnen Sie, mein Freund, da Sie die Nuffen und 
die Anhänglichkeit jedes einzelnen an feinen angebete 
ten Monarchen kennen, wohl davon urtheilen, ob 
man. das Schlachefeld verlaffen haben fonnte, waͤh⸗ 
rend der Kaiſer Alexander felbft, immer dorr, wo 
die Gefahr am größten war, und immer an der Spis 
Be feiner Armee bis in die Nacht gegenwärtig , feinen 
Zoll breit wich; fo auch die ganze Armee, welche erſt 
den Rückzug begann, nachdem das Gefecht auf der 
ganzen Linie aufgehört hatte. | 


Der Commandant en Chef der Kaiſerl. Garden 
kann nicht gefangen worden ſeyn; denn dieſes ift der. 
. Großfürft ſelbſt, der fie in Perfon anführte, und]an 
ihrer Spitze focht. a | - 





Ruͤckkehr des Kaifers Alerander nach St. 
Petersburg. Rückkehr er 
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nachParis. Vorhergehende Zuſam⸗ 


menkunft deſſelben mit dem Erzher— 
zog Earl. Droctamatisn Napoleons. 
Nuͤckmarſch der Ruſſiſchen und: Franz 
zöfiichen Armee. Andere Merkwuͤr—⸗ 
digkeiten. | z 


Det letzte zwelmonatliche Krieg hat die bemer⸗ 
kungswerthe Eigeuth: imlichteie gehabt, daß während 


. } 


bejiei bei 3 jowol ir Deutſchland als nm Stalien nur Eis 
ne Schlacht geliefert worden, Die Vorfall bei Ulm . 


Waren nur einzelne Actionen. In vorigen, Kriegen 
zwiſchen großen Mächten wurden Schlachten gewon: 
nen und verloren, und die Anftvengurgen der Kam: 
pfenden wiederholt erneuert. In diefem Kriege iſt, 
bei den vorhergegangenen Unfällen, und bei der übri; 
‚gen eingetretehen Lage dev Dinge, die Schlacht bei ° 


Auſterlitz, jo wie ehemals die bei Marengo, völlig". 
entjcheidend geworden. . Sie zerfprengte die Kette, 


weiche die Allürten verband, und verhinderte ihre Er 
weiterung. Ein Glied trat aus, und dies hatte die 
- weitere Trennung zur Folge. 


Nachdem Kaiſer Franz am 4ten December ven. 
Kaiſer Navoleon beſucht hatte, und die Einleitung 


zu dem Walfenftilitande zwifchen Oeſterreich und 


Frankreich getroffen worden war, faßte Kaifer Ale 
gander auf der Stelle den Elufchluß, fich aus dem 


Streite zuruͤckzuziehen, an weichem er, ohne alles _ 


perfönliche Intereſſe, fürs Allgemeine und zum Be 
ften feiner Alliirten Theil genommen hatte. Er nahın 
am sten Dec, von dem Kaller Franz I., feinem un 
glücklichen Freunde, zu Holicfh in Mähren Adjchied, 
un) kehrte nad) St. Petersburg zurück, wo er am 
‚ zıften Dec, des Morgens um 4 Uhr eintraf; 


Nie 


—⸗ 
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Nie ward ein Monarch, nach einer kurzen Abwe—⸗ 


fenheit, von feinem Wolfe mir gröferm Jubel und 


mit Beweiſen innigerer Verehrung empfangen, als der 
edle Beherrſcher Rußlaͤnds. Beide Karferinnen wa? 


ten ihm ( fagt ein geſchaͤtztes öffentliches Blatt am 
Tage vor feiner Ankunft bis nad Garfchina entgegen 


gefahren, und kamen in aller Frühe mit ihm in der 
Reſidenz an, die überall erleuchtet war. ie fliegen 
in der Hauptfirche zur Mutter Gottes von Caſan ad, 
verrichteten ihr Gebet und bezogen den Winterpallaft, 
Gegen 12 Uhr Mittags erfchien der Monarch) auf der 
Parade. Kine unglaubliche Menge Volks hatte fich 
“auf dem großen Schloßplak verfammelt, um Ihn, 


den herzlich Geliebten, zu fehen und zu bewillkom⸗ 


- 


men, Endlich erfihten er, — alle Nabftebende - 


drängten fich an ihn, kuͤßten feine Füße, umfaften 
feine Knie, — und ein taufendfahes Hurrah! er: 
fünte durch die Lüfte. Er füßte einige, die ihm zum 
nächften fanden, — welches Leute von der gering: 
ten Klaffe waren. Thraͤnen der Rührung entflojfen 
feinem Auge. „Ich dankte Euch, Ich danke 
Euch, für Eure Liebe und Anhänglichkeit, 
meine Kinder!“ fagte er gerührt. . Er wollte ins 
Exercierhaus gehen, wo die Wache aufgeftellt war; 


allein das Gedränge war zu groß, er mußte fiehen 


bleiben, und ließ blos die Wache vorbei defiliven. Er 
zeigte fich nachher wieder am Senfter des Pallaſtes, 
und Alles -fehrie noch einmal Hurrah!“ — Keine 


einzige Unordnung ging dabei vor; Alles ſchien nur 


Einen Gedanfen, nur, Eine Empfindung, die 
der Freude, zu haben. "Abends und die folgenden 
Tage war die Stadt aufs ſchoͤnſte illuminirt. Als 
der Monarch des Sonntags auf der großen Parade 
erſchien, empfieng ihn wiederum Alles mit einem freu⸗ 


digen Hurrah! 


2 


— Noch 


! ' 
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Noch ehe Alexander in St. Petersburg zuruͤckge⸗ 
kommen, war in die daſige Hofzeitung nachſtehender 
Artikel aus Holitſch vom sten Dec. eingeruͤckt 
worden: „Die erſchoͤpften Kräfte des Wiener Hofes, 
die demfelben zugeftogenen Unfälle, fo wie auch der 
dangel an Lebensmitteln, haben den römifchen Kai · 
fer, ohngeachtet der ſtarken und tapfern Unterſtuͤtzung 
‚ "der Ruſſiſchen Truppen, genoͤthigt, mit Franfreich ' 
eine Convention abzufchliefen ,. weicher auch der Frie: 
de bald folgen muß, Se. Kaiſerl. Maj. hatten, in 
dem- Sie ihrem Bundesger offen zu Huͤlſe kamen, fei: 
nen andern Zweck, als die eigensliche Vertheidigung 
deffelben und die Abwendung dev Gefahren die feis 
nem MNeiche drohten. Da Se. Maj. der Kaijer bei _ 
pen jetzigen Umftänden die Gegenwart Ihrer Trup⸗ 
pen in den Oeſterreichiſchen Staaten nicht mehr für nd 
ehig halten, fo haben Alferhöchitjie zu befehlen geruht, 
jelbige zu verlaffen, und nad) Rußland zuruͤckzukehren. 


Noch war von Ruſſiſcher Seite nachſtehender Ar: 
tifel aus Mähren vom Hten Der. in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
- tern befannt gemacht worden: „Die Kaiferl. Ruſſi⸗ 
ſche Armee hat nad) der blutigen Schlacht bei Aufter: 
iitz ihren Ruͤckzug nach Rußland. in. einer Ordnung 
angetreren, die der Kranzöfifihen Armee es unmöglich 
machte, ihr auf: irgend eine Art beizufommen. ie 
wat chen fo ſtark, als vor der Schlacht, durch das 
hinzugekonmene Corps des Generals von Effen, und 
hätte die Sranzofen, ‚deren Verluft an Menſchen bei 
weitem den ihrigen uͤberſteigt, von neuem angegrif 
fen, wenn nicht der Kaijer Alerander erfahren hätte, 
daß der Deutſche Kaifer einen Waffenſtillſtand mit 
den Franzofen elugegangen fey. Ge. Kaiſerl. Maj. 
von Rußland Hat an den Derhandlungen und an dem 
Abſchluß diefes Waffenſtillſtandes nicht den geringſten 
Antheil genommen, und der Sranzöfifche — 
Su | ava⸗ 
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Savary der ind. Ruſſiſche Hauptquartier gefommen 
war, um ihn anzukfündigen, wurde nicht vor dem - 
Kaiſer gelafen, und mußte unverrichteter Sache zw 
rückkehren.“ 


Nachdem Napoleon von dem Ruͤckzuge der Ruſſi⸗ 
fchen Armee vergemwiffert worden war, kehrte er auf 
Mähren nad dem Katjerlihen Dallaft zu Schön 
brumm zuruͤck, wo er am Izten Dec. die Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche der Stadt Paris , durch die abgefandte Depnta; 
tion von Maäires, empfieng. Um ſich für die An: 


haͤnglichkeit der guten Stadt Paris und der dafigen 


erſten Autoritäten, auf eine ausgezeichnete Art er: 
kenntlich zu zeigen, ſchenkte er von den 70 in dem ' 


Kriege eroberten Defterreichifchen und Ruffifhen Fahr . 


nen 54 dem Senat, 8 dem Tribunat, und die übri 
gen 3 der Stadt Paris... | | 
 Mapoleon blieb zu Schönbrunn fo lange, bis der 
Friede zu Presburg- am 27ſten Dec, gefchloffen war, 
. Eisen mildernden Einfluß auf diefen hatte die Ver 
wendung des Erzherzogs Carl hervorgebracht. Konn— 
se diefer ausgezeichnete ‘Prinz diejesmal alö Feldherr 
der vaterlaͤndiſchen Monarchie keine unmittelbar nuͤtz— 
liche „ reitende Dienfte leiften, fo nüßte er derfelben 
doch durch) die alte Achtung, die er fich aud) bei dem 
Feinde erworben hatte, Der General, Graf Grün: 
ne, ward während der Friedensuntesbandlungen wie: 
derholt von dem Erzherzog mit Aufträgen an Napoleon 
geſandt, und am 27ften Der. erfolgte zu Stammers: 
dorf, 3 Stunden von Wien, eine Zuſammenkunft 
zwiſchen den beiden Helden, die von einem Diner ber 
leitet war und mehrere Stunden dauerte. Beide 
ürften trennten jih mit den Beweiſen befonderer 
perjönlicher Hochichagung von einander, und Napo: 
kon hinterließ dem Erzherzog ein Denkmaal en 
e⸗ 
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befondern Achtung, inden er ihm den koſtbaren De; 
gen ſchenkte, den er ehemals felbft von dem Franzoͤ⸗ 
-fifchen Directorio, beim Abſchluß des Friedens von 
Campo Formio, erhalten hatte. 


Der Frangoͤſt ſche Souveraͤn hatte den Abſchluß 
des Friedens beſchleunigt, um dadurch ſelbſt die Mög: - 
‚ lich£eiten ‚weiterer kriegeriſcher Anjpinnungen und 


Combinationen zu entfernen. Am Tage nach Abs 


ſchluß des Presburger Tractats trat er, am 28ſten 
Dec., von Schönbrunn Bie Ruͤckreiſe nach Frank⸗ 
reich an. 

Bor der Abreife erlich er folgende Proclamation 
an die Einwohner der Deutſchen — 


Bewohner Wiens! 


Ich habe den Frieden mit dem’ Kaifer von Oeſter: 
reich unterzeichnet. Da ich bereit bin, nach meiner 
Hauptſtadt abzutreifen, jo will ich, daß euch die Ach⸗ 
tung, die ich für euch hege, und die ‚Zufriedenheit, 
die mir eier Betragen während der Zeit, da ihr uns 
ter meinen Geſetzen ſtandet, gewährt hat, kund wer⸗ 
"de: Ich habe euch ein Beiſpiel gegeben, das bis jezt 
in den Jahrbuͤchern der: Voͤlker feines Gleichen nicht 
hatte. Zehntauſend Mann eurer Nationalgarde find- 
bewaffnet geblieben und haben eure Thore bewacht; 
* euer. ganzes Zeughaus blieb in eurer. Gewalt, wähs 
rend deſſen ic) das ungewiffe Glücdsfpiel des Kriegs” 
verfolgte. Sch habe mich eurem Ehrgefühle, veurer 
Medlichkeit, eurer. Aufrichtigkeit anvertraut: ihr habt 
meinem Zutrauen entſprochen. | 


Bewohner Wiens! Ich weiß, daß ihr alle den 
Krieg tadelnswuͤrdig fandet, -den an. England. vers 
kaufte Minifter auf dem feften Lande angezettelt ha⸗ 
ben. ‚Euer Heirhauyt it von den Umtrieben dieſer 
J sind 


# 
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Minifter unterrichtet; er uͤberlaͤßt fh ganz den ho⸗ 
hen Eigenſchaften, welche ihn auszeichnen, und ich 


hoffe, daß in Zukunft für euch und für das feſte Land 


überhaupt glüklichere Tage Foinmen werden. 


Bewohner Wiens! Ich habe mic) wenig unter - 


euch gezeigt; nicht etwa aus Verachtung oder eitlem 
Stotze, nein, ſondern blos um feines der Hochach⸗ 
tungsgefuͤhle von dem Monarchen abzulenken, mit 
dem ich willens war, einen: ſchleunigen Frieden zu 
ſchließen. Da ich euch verlaſſe- jo empfanget als ein 
Geſchenk, das meine Achtung für euch. beweiſet, euer 


Zeughaus wieder unberuͤhrt zurück, welches durch die - 


Geſetze des Kriegs mein Eigenthum geworden War; 
bedienet- euch deffen immer ‚zur Eifaltung der Orb— 
nung. Alle Drangfale, die ihr erlitten habt, muͤßt 


ihr den von dem Kriege unzerttennlichen Uebeln zis 


ſchreiben, und jeder Arc von Schonung, mir welcher 
Meine Armeen diefe Gegenden behandelt Haben, müßt 
ihr der Achtung zuſchreiben/ die ihr verdient habt. 


Schönbrunn, den 6ten — Eſten Decem⸗ 


se Jahr 14: 
| (Unterfchrieben:) /·· Napoieoi n. 


* 


An die Franzoͤſiſche Armee ward zuglelch — 


Proclamation erlaſſen; 
| Soldaten! 


Der Friebe ziwifchen mir und dem Käifer von 


“ Defterreich iſt ünterzeichnet, ı Ihr Habt in diejem 
Spät Jahr zwei Campagnen gemacht; ihr habt. alles 
erfüllt, was id) von euch erwärtete. Ih reife ab, 
im mich nach meiner Hauptftadt zu begeben: Ich 
habe denjenigen, die fih am mpiften ausgezeichnet, 
‚Adancements und Belohnungen bewilligt. Sch wer 
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de euch affes halten was ich verſprochen habe. - Ahr 
Habt gefehen, daß euer Kaiſer alle Gefahren und 
Strapazen mit euch getheilt hat; ihr follt ihn auch 
von der Größe und dem Slanze umgeben ſehen, wel: 
che dem Souverdn des exſten Volks der Welt zukom⸗ 
men. Sich werde in den erften Tagen des Maimo— 
nats em großes Feft zu Darts geben. hr folk 
alle dabei feyn, und wit werden dann fehen, „wohin 


uns das Gluͤck unfers Vaterlandes und das Intereſſe 


unſers Ruhms berufen. 


Soldaten! Seyd waͤhrend der 3 Monate ‚ die 
für euch zur Ruͤckkehr nad) Frankreich erfordert wer 
den, das Muſter aller Armeen! "hr Habe jeze nicht 


Bewelſe von Muth und Unerſchrockenheit, ſondern 
von einer ſtrengen Disciplin zu geben. , . Mögen mei⸗ 


ne Allürterr nicht mehr über euren Durchzug zu kla⸗ 
gen haben! Betragt euch bei eurer Ankunft auf die: 
fem heiligen Gebiet als Kinder im Schooße ihrer Fa: 


milie! Mein Volf wird fich gegen euch fo betragen, 
wie es fich gegen feine Helden und feine Verrheidiger . 


betragen muß. - 

Soldaten! Der Gedanfe, daf ich euch alle noch 
eher als in einem halben Jahre um meinen Pallaft 
verfammelt fehen werde, ift meinem Kerzen fehmei- 
helhaft, und ich empfinde im voraus die angenehmfte 
Ruͤhrung. Wir wollen das Andenken derjenigen fei: 
ern, die in diejen ‚beiden Kampagnen anf dem Felde 
der Ehre geblieben find. Die Welt wird uns bereit 
ſehen, ihrem Beiſpiele zu folgen, und wenn’s nöthig 
iſt, noch mehr, als wir gethan haben, gegen dieje 
nigen zu thun, die unfre Ehre angreifen, oder die 
ſich durch. das Gold der ewigen Feinde des feften Lan: 
des verleiten laſſen würden. 


Schönbrunn, den 6ten Nivofe. (27. Der.) 


Uunterz.) NMapoleon. | 
„ Und 
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Und wirklich traten auch fehon mit Anfang des 


‚neuen Juhrs mehrere Corps der Franzöfifchen Armee 


‘den Ruͤckmarſch nah Italien und nach Frankreich an. 

Die Ruͤckreiſe Napoleons glich indeß einem Tri: 
umphzug. In den Baierſchen Städten, durch wel: 
che er paſſirte, ward er als der Befreier des Landes 
mir Triumphbogen, Illuminattonen, unter dem Lan: 


ten der Glocken und unter dem Donner der Kanonen - 


eınpfangen. Als er durch Landshut paffirte, ftand 
die Geiſtlichkeit mit großem Ornat an der Kirche, und 
fprach Seegen über den „Unbegreiflihen” aus 

Am zıften Dec, fam Rapoleon mit dem Prinzen 
Murat zu München an, wo fich die Kaiferin Sofer 
phine ſchon ſeit langerer Zeit befand, Die Abfiche 


ijhrer Reife dahin ward, zumal unter den eingetreter 


nen-günftigen Umſtaͤnden, erreicht. Der Sohn os 
fephinens und Liebling Napoleons, der ‚Prinz, Eu⸗ 
: gen Beauharnois, ward der Bräutigam der 
ſchoͤnen Baierſchen Kronprinzeffin. Gedachter Prinz 
eilte aus Italien, wo er ſich bisher beſonders mit der 
Einrichtung und den Revuen der. Italieniſchen Natio⸗ 


nal⸗Kriegsmacht beſchaͤftigt hatte, in die Arme der 


Liebe nah München, wo er am ıoten Januar 
ankam, und die Vermaͤhlung am vierzehnten Ja⸗ 
nuar vollzogen wurde, Die Verbindung, bie 


vormals zwifihen dem Churprinzen von Baden und - 


der Prinzeifin von Baiern entworfen gewefen war, 
kam nun nicht zu Stande, Dagegen ‚hieß es, daß 


ſich diefer Prinz; mir einer Michte der Karferin Joſe—⸗ 


phine, einer gebornen Tacher de Pagery, vernähr 


len würde. So ward die neu. Franzöfifche Dynaftie - 


ducch- Verbindungen mit altiürftlichen Deutfchen Hau⸗ 
ſern auch fuͤr die Zukunft ee — 
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Horatio Lord Riscount Nelſon, Bau 
ron vom Nil, Herzog von Abronte, 
: Eine biographiſche Skizze. 


(Zweiter Xbfhnitl) 3. 
(©. leztes Mönarefihil, ©. 1180 fi.) " -"" 


Die Skizze eines fo thatenreichen Lebens kann 
une die Hauptzuͤge aufnehmen. Daher seht der Ver⸗ 
faſſer diefes Auffages; gleih vom Jahre 1780 zum 
Jahre 1784 über, wo der Capitän Nelſon als Be 
fehlshaber der Fregatte Boreas das Commando bei 
den. Inſeln unter dem Winde bekam. Er 
behielt es bis in die Mitte des Jahrs 1787, und 
wurde auf diefer Statron von dem jüngern Prinzen 
William Henry befuche, ‚der damals die Fregatte Pei ° 
gaſus führte, und für Nelſon eine Freundfchaft und . 
Achtung gewann die ſeitdem immer zunahm. Die 
er Königliche Seemann war auch Brautführer, als 
ih Nelſon im März 1787 mit der achtunswuͤrdtgen 
Wittwe des Doctors Nesbit , Francis Woolward 
Nesbit auf der Inſel Nevis, Tochter. des Oberrich— 
ters. William Herbert: und Nichte des Praͤſidenten 
dieſer Inſel, verband. Sie brachte aus ihrer erſten 
Ehe Neljon einen Sohn zu, ber ‚während. des gan .. 
zen gegenwärtigen Kriegs mit Auszeichnmg unter 
feinem Stiefvarer gedient har, und nunmehr zum 
Rang eines Poftcapitäng befördert ift. | 


Am zoſten November 1787 wurde Nelfons Schiff 
zu Sheerneß abgetatelt, und nun zog fich dieſer in 
die Stille des Landlebens zurük, um zu Burnham 
Thorpe, wo ihm fein Vater das Pfarrhaus zur 
Wohnung einräumte, des haͤuslichen Gluͤcks zu ge 
N N Zn ’ Die 
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nießen. Bon. dem Alter von zwoͤlf Jahren an ˖iſt 
dies der einzige Ruhepunkt m der raftlofen, 
Laufsahn von Horatio Nelfon. Sein Leben vorund 
- nah diefer Periode ift eine Kette unaufbörlicher ger 
fahrvoller Anffrengungen. Su dieſer Zuruͤckgezogen⸗ 
heit laͤuterte er die geinachten Erfahrungen duch Ne 
flerion, combinirte die verfihiedenen Ideen, ‚die fein 
ſchneller Beobachtungsgeift gefammelt hatte, mıd er: 
warb fich die tiefe Kenntniß feines eignen Charakters 
und der minjchlicken Natur, die denen unentbehrlich 
iſt, welche ihr Vaterland zu Befehlshabern braucht, 
Gleich dem berühmten Römer unter Trajan, der fich 
anf.das Land begab, um fich feiner ftillen Ruhe zu 
freuen, konnte Nelſon erklaͤren, daß er viele Jahre 
auf Erden geweſen, doch nur vier ſich ſelbſt ge 
lebt habe. F | 


& verlief feinen ländlichen Wohnſit im Jahre 
1790, um bei der, durch den Streit wegen des Noot: 
ka⸗Sundes veranlaßten Spaniſchen Ruͤſtung feine 
Dienſte anzubieten; allein fein Bemühen blieb frucht⸗ 
tod. Erſt am Zoften Januar 1793 erfchien die; 
fer glänzende Charafter wieder auf der großen Sce— 
ne, von der er nicht wieder abtrat, fo lange er erü 
ftirte. . Er erhielt die Fuͤhrung des Linienſchiffs Ag a- 
memmon von 64 Kandnen, und wurde den De: 
fehlen des berühmten Admirals Lord Ho od unterge 
ordnet;, der damals im Mittelländifchen Meere com: 
mandirte, Und Nelſon ein ganz unbedingtes Zutram 
en fchenfte. Waren Batterien anzugreifen, -follten 
Schiffe aus ihren Hafen abagfihnitten, Eühne Lan— 
dungen bewerfitelligt , Untiefen ausgeforfcht werden, 
fo finden. wir immer Horatio Nelfon mit feinen 
Offizieren und der beherzten Mannſchaft des Aga— 
meinnons an ihrer Spitze. Da war kein Segel, kein 
Theil an dem Un, der nicht Ausbefierung bedurf: 

‘7 
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te, ald es wieder auf den Werft kam. Nelfons zar⸗ 
te. Geſundheit wurde durch die gewohnte Thaͤtigkeit 
des Dienſtes zur Ertragung großer Beſchwerden fa: 
big gemacht. Bet Toulon, Baſtia und Kalvi focht 
er mit großer Auszeichnung; den Erfolg der - Belage— 
rung von daftia entfchied er vorzüglich durch die pers 
ſoͤnliche Unerſchrockenheit, womit er die Landung leis 


tete, und eine Brigade von Marrofen-bei der Bedie⸗ 


nung der Batterien an. ber Küfte anführte. Eben fo 
tapfer kaͤmpfte er bei der Belagerung von Calvi, 
wo er den Gebrauch des. rechten Auges durch eis 
nen Schuß der feindlichen Batterie verlor, der die 
Bruftwehr der von ihm commandirten Batterien 


‚traf, und ihm mit großer Gewalt Sandtheilchen in 


das Geſicht trieb, 


Lord Hotham, der den Admiral Lord Hood 
im October, 1794 im Mittelländifchen Meere -ablös 


‚fete, bewies ein gleiches. Vertrauen gegen den Car 


pitän Nelfon, der fih aufs neue in den _ Ge: 
fechten mit der Sranzöfifchen Flotte. am zzten und 


14ten März und am ızten Julius 1795 auszeichs 


nete, und nachher an die Genuefifhe: Küfte 
nad) der Vado-Bay beordert wurde, um die Opes 
rationen des Defterreichifchen Generals de Vins zu 
unterflüßen. Hier blieb er bis zum Novembermo— 
nat, da Sir Sohn Gervis, jekiger Graf von 
St. Bincent, an Hothams Stelle den Oberbefehl 
übernahm. Auch -diefer erkannte Nelfons Talente 
fo an, daß er ihm im April 1795 den Wimpel 


“eines Commodore zugeftand, und ihm einen Capi— 


fan unterordnete. Der Commodore Nelfon 


mung von Baſtiag, brachte. die Truppen von dort 
| 2 


. 


Mar unaufhoͤrlich mit dem fehwerften Dienfte ber 
ſchaͤftigt; er blockirte Livorno, nahm Porto, Ferras 
jo nebft der Inſel Capraja ein, war bei der Rau: 
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gluͤcklich nach Porto Ferrajo, ſtieß dann wieder zu 
ſeinem Admiral in St. Fiorenzo Day, ſegelte mic 
ihm nach Gibraltar, ging dann mit den Fregatten 
Minerva und Blanche nach. Porto Ferrajo— um 
zuruͤckgelaſſene Schiffsmunitionen nah Gibraltar zu 
bringen, ſtieß auf dieſem Wege auf zwei Spani: 
fche Fregatten, von denen er’ die eine aufbrachte, 
und Eehrte am 29ſten Januar 1797, mit dem Bi 
cefönige von Corſica, Sir Gilbert Elliot, jetzt 


Lord Minto, am Bord zu Sir Sohn Jervis zu⸗— 


ruͤck. Vor dem Ausbruche des Kriegs mit, Spa 
nien war Melfon mit den Agamemnen in den Zar 
fen ven Cadir eingelaufen , wo. er beim Anblufe 


der Spanischen Flotte in die Worte ausbrach: „die. 
fe Schiffe find unftreitig die fehönften in der Welt. 


Gott fey Danf, daß bie Spanier wicht auch Men: 
fhen bauen Eönnen ! * 


Seine Begierde, ſich mit dieſer trefflichen Flot⸗ 
te zu teren, war fü groß, daß er ungeduldig Sir 
Sohn Servis zu erreicgen, nur einen Tag zu Gib; 
raltar blieb. Auf feiner weftlihen Fahrt -nach dent 


‚verabredeten Rendezvous begegnete er am Irten: 


Februar der ganzen Spaniſchen Macht, Zwei 
Linienfchiffe verfolgten den Commodore Melfon, der 
ihnen aber entging, beim Cap. Et. "Vincent am 
ı3ten Februar zu dem Abmiral ſtieß, ‚und gerade- 


roch früh genug ankam, um die Nachricht von der 
Stärfe und Nichtung der Spanifhen Flotte mitz 


theilen, und feinen Wimpel auf dem Schiffe Ca: 
pitän von 74 Kanonen aufpflanzen zu können, 


welches er mit feinem. Lieblingsfhiff Agamemnon 


vertaufchen ‚mußte. , Noch waren es nicht viele 


Minuten, daß er fih von der Minerva an Bord 


des Linienfchiffs Capitän begeben. hatte, fo erhielt 
air m Slotte-bereits ana felbigen Abend dag 
Signat, 


— 


\ 
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Signal? ſich zum ‚Schlagen, fertig zu Machen, und _ 


fih in der Nacht enge zuſammen zu helten. 
Der Commodore Nelſon hatte den größten 
Antheil an dem Erfolge des glänzenden Tages, 


an welhen 15 Engliſche 27 Spaniſche Linienſchiffe 


befiegten. Durch: feine, Öeiftesgegenwart ‚verhinder: 
te er den Spanifchen Admiral, fih) mir 18 Linien: 
fchiffen wieder an die 9 anzırfchließen „ die Sir John 


Jervis durch ein ſo geſchicktes als gluͤckliches Mar 


növre von ihm getrennt hatte... Kine Zeit lang 


befämpfte.er ganz allein die Santiffima Trinidad - 
von 136 Kanonen, und andre Schiffe, dieshr zu 


Häülfe kamen. Während das Neuer dieſes furchtba: 
ven Gegner® anderwärrs gerichtet War, gelahg es 
feiner Kühnheit und Kaltbluͤtigkeit, zwei Spani— 


fche Linienſchiffe, San Nicolas. und San Sofef, . 


x nehmen. Diefe Heldenthaten erwarben ihm den 

Dathorden und eine goldene Medaille von feinent 
Könige, und das Bürgerrecht der Stadt Lom 
don, die ihm das Diplom in einer goldenen Kap: 
el überreichen ließ. 


Bald. nachher im — ließ Sir Horatio Nel⸗ 
for, als Contreadmiral von der biduen Flag— 
ge und Befehlshaber der Blockade von Cadir, fer 
ne Flagge von. dem Schiffe Ihefeus wehen. Hier 
zeigte er-eine beinahe noch größere perfönliche Tapfer: 
feit als vorher. Bei dem am- zcen Julius 1797 un 
ternoinmenen Angriffe auf die Spanijchen Kanonier⸗ 
boͤte wurde ſeine Schaluppe, die außer dem Capitaͤn 
Freemantle nur mit der gewoͤhnlichen Bemannung 
von 10 Mann, nebſt dem Bootsmann, verſehen 


war, von dem Commandeur der Spaniſchen Kano— 


nierboͤte, Don Migusl Tyraſon, geentert, der, mit 
einer Schaluppe von 25 Nudern und 3° Mann durch 


— 


se. u 


x 
“ 
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verzweifelte Anftrengungen Sir Horatio Nelfon und _ 
feine braven Gefährten zu übermälrigen fuchte. -Lans 

ge war der mörderifche Kampf zweifelhaft; der treue 
Bootsmann erhielt zweimal das Leben feines Admi⸗ 
rals, indem. er verſchiedene Stveihe auffing, und. 
feine Gegner tödlich verwundete. Nachdem 18 Spa: 
nier getödtet, und die übrigen nebft dem Befehlshas 
ber verwundet waren, fuͤhrte Nelfon die überlegene 
Macht als Prife mit fih fort. Kin zweites von 
ihm veranfialtete®s Bombardement richtete in. der 
Macht vom sten Julius in dem Hafen von Gadig 
Verwüfungen am - a u — 


Bon Cadix wurde Sir Horatio Nelſon am 15ten 
Julius mit einer kleinen Escadre gegen die Stadt 
Santa Cryz auf Ser Inſel Teneriffa detaſchirt. 
So wie er vor dieſer Stadt ankam, traf er Anftal: 
ten zur Landung von 1000 Mann, die in der dun: 
felftien Nacht durch die bemannten Böte.der Escadre 
geſchah. Die Engländer waren 7 Stunden lang im 


Befttze der Stadt Santa Cruzz da fie es aber 


niche ‘ausführbar fanden, die Eitadelle mit Styrm 
einzwichmen , zogen fie fih, ‚vermöge einer Conven⸗ 
tion, wieder zurück, ohne von den Spaniern bein; 
ruhige zu werden, Der Admiral Nelfon fagte felbft 
in feinem Berichte an den Lord St. Vincent, daß 
nie eine Eühnere Unerfchrocfenheit bewiefen worden 
fey, ‚als bei diefer unglücklichen Unternehmung. Sie 
raubte England 246 Dffiziere und Seeleute, die ger. 
tödtet, verwundert wurden oder ertranken, und Ülels 
fon felbft. £oftete ſie den rechten Arm, den ihm, eis 
ne Kanonenkugel beim Angriffe wegnahm. 


Der Lieutenant Nesbir, fein Stieffohn, war 


es, der ſein Leben in diefer fürchterlichen Nacht ers 
hielt. Dev Admiral wurde bald nach der: Landung 


no . 
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des detaſchirten Corps verwundet, und die Brittiſchen 
Seeleute drangen mit Hitze vor, ohnees“ zu ber 
merken, daß ihr Anführer - gefallen war Einige 
Miniten mochte er fo-fich ſelbſt überlaffen da gele: 
sen’ haben, fo vermißte Leutenant Nesbit den 
Hdiniral, Er Hatte die Geiftesgegenwart, wieder. 
umzukehren, ſuchte einige Zeit: in der- Dunfelheit, 
ind fand‘ feinen Stiefvater endlich auf der Erde 
En Blute ſchwimmend, Halbentfeelt, und den Arm 
zerſchmettert. Mesbit bediente ſich fogleich feines 
Halstuchs als Tourniquet für den Arm des Admis 
rals, trug ihn auf feinen. Schultern an das Ufer, 
beichte * n da mir Huͤlfe einiger Matroſen in ein 
SDwot, ſtieß vom Lande ab, und rubderte unter ei: 
nom ‚fürchterlihen doc) ‚übelgerichteten Feuer von 
don Spanifchen Batterien nach) tem Theſeus. 


Min Tage, nachdem der Contreadmiral Nelfon 
feinen. Arm -eingebüßt hatte, fthrieb er mit der 
Finfen Hand an Lady Nelfon, und erzäßfte ihre 
den ganzen Vorgang mit dem Zufage: „Ich hoffe, 
es wird Deine Zufriedenheit jeher vermehren, zu er: 
fahren, daß Dein Sohn, Gefaias, unter der goͤtt⸗ 
lichen Vorfehung, das Werkzeug meiner Erhaltung 
‚War,‘ Die ſchmerzvolle Operation: der Amputa: 
tion des Arms, die noch in derfelben Macht am. 
Bord vollzogen wurde, verurfachte dein Admiral 
Neiſon noch lange nachher bie peinlichſten Leiden, 
weil beim Unterbinden der Arterien ein Verſehen 
begangen war; und er war genoͤthigt, in Eng— 
land. bei den dortigen Wundaͤrzten Huͤlfe zu ſu⸗ 


chen. 
| Erft am Izten December. erklärten ihn diefe 
wieder: für dDienftfähig. As Sie Horatio Nek 
ſon daranf zum erftenmale wieder bei Hofe erfchien, 
empfing. ihn fein, Monarch auf, das-guädigfte und 
| | en zaͤrt⸗ 


* 





van. Helfen, 75 


zaͤrtlichſte, dem er fein Bedauern über den erlie 
tenen Verluſt des edeln Admirals und die Zerrüttung 
feines Gefundheitszuftandes ausdruͤckte, welche das 
Land vielleicht feiner. fünftigen Dienfte berauben wür: 
de. Sir Horatio erwiederte mit hoher Emphaſe: — 
„Mit der Erlaubniß Em. Pd ih 
Kann das, was die Erfüllung meiner 

Pflicht verurfahte, niemals als einen 
Verluſt betrachten; und fo lange als ich 
einen Fuß habe, worauf ich ſtehen fann, 
will ich fuͤr meinen Koͤnig un mein Ba 
terland fecht en.“ 


Ehe das Brittiſche Parlament dieſem tapfer fr 
fiziere, durch die, Bewilligung einer jährlichen Rente 
von 2000 Pf. für ihn und feine beiden naͤchſten Er⸗ 
ben, einen Beweis der National: Dankharfeit ‚gab, 
mußte, nad) einer. alten Sitte, ein Verzeichniß der 
geleiſteten Dienſte vorgelegt werden. Nie ſah der 
—— einer tapfern Nation ein glaͤnzenderes. 
Sir Horatio Hatte damals in hundert und zwan— 
zig Gefechten mit den Feinden feines Vaterlan— 
des gekämpft > hatte wahrend des damaligen Kriegs 
yier Seeſchlachten, drei Treffen „ fehs Angriffen auf 
Darierien, und zehn Schaluppen : Öefechten beige: 
wohnt, war bei der Eroberung von drei Städten, 
fieben Linienſchiffen, fechs Sregatten, vier Corvetten, 
und elf Kapern thätig geweien, und hatte beinahe 
funfzig Kauffahrteiſchiffe genommen oder zerftört! — 


‚(Der dritte und lezte Abſchnitt folgt im’ —— 
Monate. 


ÿA— 


/ 
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Intereſſante und nügliche Schriften. * 


Der Mann. Ein antbropoibatfärsche 
pgbessuemäive, feines Geſchlechts. 
Ein Gegenſtuͤck zu der Charafteriftif des weibli— 
chen Geſchlechts. Von Carl Friedrich Po— 


—ckels, Herzogl. Braunſchweig Lüneburg. Hof⸗ 
rathe. Zweiter Band. Hannover, in 
der Rieſcherſchen Buchhandlung. 1806. 8. 7 


480 ©, 


Daß gelehrte Deutſche Publtkum ſehr dank⸗ 


bar dafuͤr ſeyn, daß die Meiſterhand, welche bereits 
angefangen hat, den Mann anthropologiſch zu zeich— 


nen, in der Vollendung dieſes Charaktergemaͤldes 


thätig fortfchreitet. Der. erite im September v. J. 
(DS. 904) angezeigte Band, ftellte die finntiche Leiden: 


v fehaftlichfeie des Mannes darz in diefem zweiten ent: 


wickelt der Verfaffer den Gemüthscharafter defelben 
mit gleicher Kraft und tiefer pſychologiſcher Kenntniß. 
Daß er ſich dabei nit dee Runftiprache der Fritifchen 
Philoſophie bedient bat, iſt ein Vorzug dieſes zur 
allgemeineren Lectüre beftimmten Werks. Der vor: 
niegende Band handelt, nad) einer vorangeſchikten 
allgemeinen Einleitung , in vier Abfchnitten von dem 
Egoismus des Mannes, als indiwiduellen ‚Sefchlechts- 


Charakter, von feinem Muth, feiner Tapferkeit und 


Seftigfeic, von feinem ſympäthetiſchen Gefuͤhlsvermoͤ⸗ 


gen, und dann von den Temperamenten des Mannes 


als Charaktere der Perſon. 


— — — — 


Geſchichte der chriſthlich— kirchlichen Se 
| fenſqaſta— Verfaſſuns. Von ss > 
’ | anf, 


— 


— 
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Plank, Eonfiftoriat: Nach und Profeſſor det 
Theologie zu Göttingen. ° Dritter Dahd, 
Hannover, bei den Gebr. Hahn. 1805. 8, 
876 ©. Auch unter dem Tirel: Geſchichte 
des Pabſtthums“ in den abendländifchen 
Kirchen, von der Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts an. Erſter Bands; | 


Mit dem dritten Bande diefer Befchichte der kirch⸗ 
lichen Geſellſchaftsverfaſſung, uͤber deren Werth be 
reits Kompetente Beurtheiler entfchieden haben, er— 
halten. die. Lefer zugleich den ‚Anfang. der für. den 
menſchlichen Geift fo, intereffanten Geſchichte des eie 
gentlichen Pabſtthums in der abendländtfchen Kirche. 
Der gelehrte Verfaſſer war mit ſeinem Gegenſtande 
DM vertraut, um an der Klippe ſcheitern zu köͤnnen, 
welche ſeine Vorgaͤnger nicht vermieden haben; er hat 
ſich naͤmlich ziemals aus der Geſchichte des Pabſtthums 
in die der —2* verirrt. Dieſer Band, dem noch — 
vei andre nachfolgen werden, umfaßt den wichtigen 
Zitpunkt yon der Mitte des neunten bis zu der Mit⸗ 
te des elften Jahrhunderts, der in zwei Abschnitten 
dargeſtellt it. Der erfte befchreibe die äußere Ge: 
White des Pontificats, d. 5. dasjenige, was unter . 
dem Einfluß der äußern Umſtaͤnde, und des Zeitgeifts 
ans dem Pabſtthum wurde, und durch. daffelbe ge: 
wuͤrkt vurde; der zweite erjähle die eigentlichen Vet; 
aͤnderungen in dem Sufkande der kirchlichen Gefellfchaft, 


\ 


Seſchichte der philoſophifchen Ebraͤi⸗— 
ſhen und Chriſtlichen Moral, im 
Grundrife, von F. Sfäudlin, Dot— . 

‚tor und Prof, der Theologie und Confiftorial: - 
kath zu Goͤttingen. Hannover, bei den Ge- 
brüdern Hahn. 1806. 8. 109 ©, u 

‚Die Idee, die Geſchichte der einig 
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der Ebraͤiſchen und der Chriftlichen Moral zu vereir 
higen, iſt neu, und fie wird durch die Gründe des 
Hrn. D. St vollfommen gerechtfertigt. , Der bier 
son ihm gelieferte Grundriß, eurhält compendiarifch 
jufammengedrangt mehr, ald irgend ein bisheriger 
Verſuch über die Gefihichte der Moralphilofophie, 
Der Verf. ftellt ihre Schieffale Bei den Griechen und 
Roͤmern, im Zeitalter der Scholaftif, und im ıyten , 
und ı sten Jahrhunderte bei den Franzoſen, Mieders 
lindern, Briten und Deutfchen dar, handele dann 
die Sefchichte der Moral unter den Ebraͤern vor Se 
fus, und zuleze die Gefchichte der Chriftlihen Mo: 
tal in vier ‘Perioden ab, wovon die lezte von der Re 
formation Bis auf unſre Zeiten geht, I 


Derfelbe würdige Verfaffer hat nunmehr das ers‘ 
ſte Stüd des vierten Bandes feihes Ma 
gazins für Neligionsmoral und Kirchen: 
gefchichte herausgegeben. Es enthält manche fchäg: 
bare Nachrichten , wie z. B. von den Thomaschriften 
und den neuen Chriften auf der Küfte von Malabar, 
‚über die Religion und Sitten der Kingalefen, vom 

Sjodanniterotden in Rußland, über den Urfprung eis 
niger Mahomedanifcher Secten ꝛc. 

Paris, wie es war, und wie es tft. Ein 

Verſuch über den vormaligen und heutigen Zur 

»  fland diefer Hauptftadt, in Nüdfiche der durch 

die Nevolution darin bewirften Veränderungen. 

Necbſt einer umftändlihen Nachricht von den: ber 

deutendften National: Anftalten für Wiffenfhaf: 
ten und Künfte, wie auch von den öffentlichen 
Gebaͤuden. Sn einer Reihe von Briefen eines 
zeifenden Englandere, Aus dem Engli, 

Shen überjeßt und mit Erläuterum 

gen und einer ER. 
| | | 9. 
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Erſter und jweiter Theil.‘ Leipzig, 
— Fleiſcher d. J. 1805. 8. 424 und 


Der Inhalt dieſes unterhaltenden und lehrreichen 
Werks leiſtet vollklkommen alles, was der. Titel ver - 
fpriht. -Auch wenn man Meichardts vertraute Brie⸗ 
fe und Kotzebue's Erinnerungen gelefen hat, wird 
man aus diefen Briefen, obgleich fie in einer erwas 
frühern Periode gefchrieben wurden, dod) noch mans. 
‚He neue treffliche Bemerkungen und Beiträge, zu ei’ 
ner Charakteriſtik der Pariſer fchöpfen. _ Sie haben 
durch die Einleitung und die Erläuterungen, welche 
der Ueberſetzer, der berühmte Herr Hofrath v. Zims 
mermann, der Urfchrift bei der Verdeutſchung beiger 
fügt hat, noch an Bedeutung gewonnen. Unter an? 
dern zieht diefer eine’ ‘Parallele zwifchen dem alten 
Rom und dem heutigen Paris, welche zu dem Ne 
fultate führt, daß jenes nicht fo reichen Stoff zur 
Verwunderung und zur Verachtung darbietet, als 
diefes. - Die Finanzen fieht Hr. v. 3. als die fhwar 
che Seite Franfreihs an; die Folge wird zeigen, ob 
dies Urtheil richtig iſt; jezt Fofter die Unterhaltung 
der Armeen. wenigftens bei weitem fo viel nicht, da 
fie auf fremden Boden leden. Die Ruͤckblicke des 
Englifchen Briefftellers auf das ehemalige Paris lei 
- hen feinen Schilderungen eine noch höhere Lebhaftig: 
feit; anftate ihm zu folgen, muß Rec. indeffen nicht 
ohne Ueberwindung hier auf die eigne Lectuͤre vers 
weifen. Die Br 
Der Mann mit der eifernen Maske, von 
Regnault Warin, Berfafler des Magdale⸗ 
nen: Kichhofes. Aus dem Franz über: 
festvon M. A. Fr. Marr, Prediger in 
Liebertwolfwig und Großgoͤsna bei Leipzig. 
Dritter und vierter Theil, aid S 
ei 


⁊ 


- 
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bei Gerhard Fleiſcher dem Juͤngern. 1805. 8. 
240 and 192 ©. - / 


Hit dem vierten Bande ſchließt ſich dies Werk, 


welches den bekannten Gefangenen mit der eiſernen 
Maske zum Gegenſtande hat. Die Conjectur des 
Verſaſſers fiber die wahre. Herkunft und den 

Stand dieſes Ungluͤcklichen ift bereits bei det 
- Anzeige der beiden erjten Baͤnde angeführe wor 
den: fie hat viele Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich, und 
auf jeden Fall hat Regnault Warin einen merkwuͤrdi— 
gen Beitrag zur Loͤſung diefes hiſtoriſchen Problemis 
geliefert, wenn fich feine Erzählung auf hiſtoriſch zw 
verlaͤßige Data gründet. Zufolge derſelben ftieß ein 
Zufammentreffen von unglücklichen Umftanden den be⸗ 
ruͤhmten Gefangenen gerade in dem Augenblicke, als 
Ludwig XIV. ihm die Freiheit geben wollte, für feine 
Lebenszeit in die Baftille zurück... Der Tod befreiere 


ihn erft im November 1703 aus derſelben. Man 


trennte darauf den Kopf von dem Rumpfe des Teich: 
nams, verftünimelte das Geſicht, und vertiläte ſorg⸗ 


faͤltig im Gefaͤngniſſe jede Spur von dieſem un: | 


iheue⸗ Opfer der Politik. 





X 
Erhebung der Churfuͤrſten von Baiern 


und Wirtemberg zur Konigswuͤrde. | 


Guſtav II. ſchrieb zu feiner Zeit: ce n'est pas 
18 siecle des Rois und jeßt möchte man in einiger 
Ruͤckſicht ſagen c’est le siecle des Rois; Nie 


bat ein Monacch fo viele. Könige gefchäffen, dis der. 


unfterblihe Mann, welcher füh felbft aus dem Prü 
batftande auf den Kaiſerthron emporſchwang. Die 


beiden neuen REN. die er in Italien creirt 


ı bat, 


* 


bat, find num durch zwei neue in Deutſchland ver: 
mehrt worden: -Mapoleon hat die Anhänglichfeit der 
Churfürften von Baiern und von Wirtemberg, die 
noch ‚vor ein paar Monaten in folcher potitifchen Ver⸗ 
legenheit waren, mit der Königsfröne.belohnt.- Das 
Haus Defterreich ward genoͤthigt, diefe neue Würde 
der beiden Churfürften, die nebſt Baden feine Feinde 
geivorden waren, in dem Friedenstractat yon Press 
burg anzuerkennen. Sonderbarer Gang des Schick: 
fald.! - Die Krönprinzefiin von England, die Chur 
‚fürftin von Wirtemberg, ward von dem Feinde Engs 
lands; von Napblebdn zur Königin erhoben Der 
Feind zweier Nordifchen Monarchen fertedem Schwar' - 
“ger derſelben die Koͤnigskrone auf und vermaͤhlte fei: 
"nen Stiefjohn mie der Prinzeffin eines Hauſes, deir 

Königin die Schwerter dei Kaiferin von Nußland, 
der Königin von ——— iſt. EEE 
So wie Dankbarkeit gegen Alliirte, trug übrigens 


auch beſonders das politiſche Intereſſe zu der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Errichtung der neuen Deutſchen König 
throne in Deutſchland bei, Indem Baiern und Wir⸗ 
temberg an Gebiet anſehnlich vergrößert, und dent 
Entwurfe nach auch für eine 0 A Zukunft zu Ab 
lürten Frankreichs gemadht wurde.“ 

. Grade der Anfang des gegenwärtigen Jahres ber 
gruͤßte die beiden gedachten Churfürften, als Könige, 
Maximilian Joſeph und Friedrich IL; welcher letzterer 
bie Herzöglihe Wuͤrde erſt ſeit noch niche drei Jah⸗ 
ren mit der Churfürftl: vertaufcht hätte, ließen fi) 

Nam Neujährstage ih ihren Nefidenzen, zu München 
und zu Stuttgardt, zu, Königeh proclamiren. 

Zu München erfolgte die Solemnitaͤt durch den 
Laͤndes⸗Herold Stuͤrzer uͤnter Trompeten und Pau 
kenſchall mittelſt folgender Proclamation 

“Da durch die Vorſehung Gottes es dahin gedie⸗ 
hen iſt/ daß das Anfehen und die Würde des Herr: 

‚Polis: Journ. Jan, 1806. 5. Joes 


x 
# 


gr. X. Neue Könige, 
fchers in Baiern feinen alten Glanz und feine vorige 
Höhe zut Wohlfahrt des Volks und zum Flor des 
Landes wieder erreicht, fo wird der allerdurchlaudye. 
tigfte und großmächtigfte Fürft und Herr, Herr 
Marimilian Joſeph, ald König von Haiern und 
allen dazu gehörigen Landen hiermit feierlich ausge: 
‚rufen und diefes feinen‘ Völkern allenthalben kund 
und zu willen gemacht.” . 
>, “Lange und glücklich lebe Tarimilian Joſeph, 
unſer allergnaͤdigſter Koͤnig! Lange und gluͤcklich 
lebe Caroline, unſre allergnaͤdigſte Königin! So 
geſchehen und verkuͤndigt in. der Koͤnigl. Haupt: und. 
‚ Refidenzftade München. am erften Tage des Jahrs . 
ein Tauſend acht Hundert ſechs.“ 
Hoch lebe Napoleon der Wiederherſteller 
des Badenſchen Koͤnigthums! | | 
| Die Königs: Proclamartion , welche am Iſten 
Januar zu Stuttgardt. durch einen Herold -verfün: 
digt, und dur ein Te Deum in der Schloßfickhe, 
unter dem Donner der Kanonen bedleitet ward, 
war folgende: | 
Bir Friedrich von Gottes Gnaden König von 
Wirtemberg , des heil. Roͤmiſchen Reichs Erz: 
panner und Ehurfürft, Herzog von Tek, Fuͤrſt 
zu © Schwaben, Landgraf zu Tübingen und Rel— 
lenburg. Fürft zu Ellwangen und Zwiefalten, 
Graf zu al Schmidelfed, Sontheim, 
Hohenberg und Bondorf, Herr zu Heidesheim, 
Suftingen, Rottweil, Heilbronn, Hal, Altdorf, 
and Abdelmannsfelden ꝛe. 
Kund und zu wiſſen fei hiemit jedermann, daf durch 
bdie Gnade des barmherzigen Gottes der Friede zwi: 
schen Sr. Kaiſerl Majeſtaͤt von Deutſchland und 
Defterreich und Sr. Kaiferf. Majeftät von Frank: 
reich und König von Stalien am aöften Der. v. J. 
geſchoſſen worden iſt. 
A Nachdem 
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Nachdem Bir zufolge eines mit Sr. Majeſtat 
dem Kaiſer von Frankreich und Koͤnig von Italien 
unterm 12ten December v. J. errichteten Staatd 
vertrags , der einen integrirenden Haupttheil des 
zwiſchen gedachter Kaiferl. Könige. Majeſtaͤt und 
Sr. Majeftät dem Kaifer von Deutfchland- und 
Defterreich abgefchloffenen Friedens : Tractats aus 
macht, die Königl. Würde für Uns und Unfre Nach: 
fommen angenommen haben, fo wird folches hiemit - 
von Uns fraft diefes öffentlich und zur allgemeinen 
Nachachtung bekannt gemacht. 

Wir finden in diefem für jeden treuen Wirtems 
berger auf die denkwuͤrdigſte Ark fich auszeichnenden 
Ereigniß einen neuen Beweis der über Unſerm Königl. 
Haufe wachenden göttiichen Vorſehung, und können 
Uns verfihert halten, daß auch Unfre ſaͤmmtlichen 
Diener und Unterthanen ‚bei diefer großen und un 
erwartet glücklichen Entwicelung ‚des damit fo innig - 
verbundenen Wohle des Baterlandes von eben denfeh - 
ben Empfindungen der Freude und des Dante durch? 
drungen feyn werden, 

- * Die neuen hiernach eintretenden Berhättnife er⸗ 
öffnen Uns zugleich die frohe Ausſicht, der Wohl 
fand Unſrer fämmtlichen fowohl angeftammten, als 
erworbenen Lande und das Unferm Herzen fo nahe 
Tegende Gluͤck Unfrer ſaͤmmtlichen - Ünterthanen 
- immer mehr erhöhen und befeftigen. zu Eönnen. Uns 
fer hierauf vaftlos gerichtetes Beftreben wird aber’ 
auch- durch die fücherfte Hoffnung belebt, in dem 
Dante, der. aufrichtigfien Treue und unerfchüster 
lihen Anhänglichkeit Unfrer gefammten’ Untertha; . 
nen eine ſtete Belohnung zu finden, und bleiben 
Wir denſelben mit Königl. Huld und Gnade zugethan. 

Gegeben in Unſrer Königl. Refivenz Otutt⸗ 

gardt, den. iſten Danuar 1806. | 
i $ ir dri ich,” 
€E2 Zah 
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Zahlreiche Avancements bezeichneten zu Stute: 
Hardt den Anfang: der Koͤnigswuͤrde. Der Staats 
minifter Normann von Ehrenfels, der die neuen vor— 
theilhaften Unterhandlunden mit Frankreich betrie— 
. ben hatte, ward unter andern, nebft dem Freiheren 

von Goͤrlitz und dem Neifemarfchall von Zeppelin 
.. von dem neiten Könige in den: Srafen:, und die 
würflichen Geheimenräthe, Fifcher, Lang und der von 
Göttingen her berühmte Spittler in den Freiherrn⸗ 
ftand erhoben. Napoleon, der den Wirtembergfchen 
Hausorden angenommen hatte, ertheilte feinem Koͤn. 
Herrn Bruder und einigen Wirtembergſchen Prin⸗ 
zer den greßen Otden der Ehrenlegion. — 

Mit der Koͤnigskrone erlangte durch den Pres⸗ 
burger Frieden der Beherrſcher Wirtembergs auch 
die unumſchraͤnkte Souveraͤnetaͤt in ſeinem Lande. 
Die Staͤndiſche Conſtitution und Landes: Repraͤſen⸗ 

tation, die bisher eine ſo gehaͤſſige Oppoſition for⸗ 
mirt harten, wurden aufgehoben. 
Zu München erſchienen unter andern folgende 
Verſe: — — 
Au moment de la proclamation 
.. de notre Roi. ;, 
Pourquoj, disoit Basile a son voisin Lucas, 
Ne prends tu pas de part à la föte publique? 
Max est Roi: tout jubile, et tu n’en serais 
2 j on | : päs! si... . 
-— Que lui donne de plus ce titre emphatique? 
’ .Deja depuis six ans il regnoit sur nos coeurs; 
' Et ses -vertus faisojefit son Sceptre et sa Cous 
er ronne, * 
ee... Va: mon Ami, son trone | 
Sur des tels fondemiens est misux fixe gu’ailleurs. 


b «4 | — — 
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XL 
Königlich Baierfche Note wegen der. 
KRKoͤnigswuͤrde. 


Unterzeichneter Conferenz⸗und Staateminiſter 
hat als dirigirender Miniſter der auswaͤrtigen Ange— 
legenheiten, die Ehre, dem Herrn Geſandten ..... 
auf Befehl feines Alferdurchlauchtigften Hrn zu er 
öffnen, daß Se, Churfuͤrſtliche Durchlauct zu Pfalz: 
baiern Sich entſchloſſen Haben, die, den Churberren 
von Baiern angeftammte, und in der Chur: 
fürftlihen bisher erhaltene Könialihe Wür: 
de zum Slanze Ihres Haufes ind zum Wohl Ihrer 
Staaten, munmehr auch niit dem Königlichen Ti 
tel förmlich zu bezeichnen. 

Se. - Königlibe Mojeſtaͤt haben die angenehme 
Erwartung, daß Se. Königlihen Majeftät u. 
ſ. w. . . . nNach den bisher unter Höchitdenen‘ 
feiben beftandenen freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen um 
fo mehr geneigt ſeyn werden, die Fortdauer derjelben 

aud) in den veränderten diplomatijchen Formen zuzu⸗ 


fi chern, als Se. Kaiferliche und Königliche Majeftät - 


von Deutfchland und Defterreich, und Se, Kaiſerlich 
und Königliche Majeftät von Frankreich und Italien 


” 


“ 


4 


mic der Anerkennung Ihres angenommenen Koͤnigli⸗ ** 


chen Titels ſchon tractatenmaͤßig vorgegangen find. 
Unterzeichneter giebt ſich hiernach die Ehre, den 


veränderten kleinen Titel, unter Vorbehaltung 


einer fünftigen gleichmäßigen Mittheilung des groͤ⸗ 
Fern, Bier beizulegen , und erfucht des Herrn N. ıc. 
feinen hoͤchſten (haben) Hof davon in Kenntniß gefäl: 


lig feßen zu wollen, und benuzte zugleich diefe Gelee 


genheit, Sr. 1. die Verſicherung ꝛc. zu erneuern. 
München, den Iſten Jänner 1806, — 
» Montgelas. 


XI. 


— 
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5 XII. | . 
Königlich Wirtembergiſche Circular⸗No⸗ 
te, wegen Annahme des Koͤniglichen 
Titels. Mr 
Unterzeichneter erfter Staats: und Conferenz⸗ Mi: 
‚ nifter der auswärtigen Angelegenheiten, hat die Eh: 


re, Sr. Ercellenz, dem . . . . bevollmädtigten 
Heren Sefandten . .. . auf Befehl feines Aller 


5 durchlauchtigftien Herrn zu eröffnen, daß Seine Chur: 


fuͤrſtliche Durchlaucht Sich entfchloffen haben, die 
Königliche Würde nunmehr auch mit dem Königlis 
Gen Titel zu bezeichtien, | | | 


Schon früher wurde durch einen, mit dem Kat’ 
fer von Frankreich und Könige von Italien den 12ten 
Decbr. in Wien .abgefihloffenen Träactat feige 
- fest, daß Seine Kaiferlich Königliche Majeftät neben - 
eigener, Anerkennung übernonmen haben, auc bei 

allen und jeden, mit Allerhöchftdenfelben in Freund; 
fchaft ftehenden Mächten, die Anerkennung diefes 
Königlichen Titel zu bewuͤrken. Solches ift nun | 
mehr durch den Tractat vom 26. Dec. von Seiten Or. 
K. K. Majeſtaͤt von Frankreich und Stalien, mit Sr, 
Kaiferlihen auch Katferlich: Königlichen Majeftät von 
Deutſchland und Defterreic) bei dem legtern Hofe bes 
wirft, und indem Unterzeichneter Se. Ercellenz den 
.. .. bevollmächtigten Herrn Geſandten hievon in 
Kenntniß ſetzt, und deſſen höchften - » . . . Hefe 
diefe, die Perſon, das Haus und die Staaten Sei 
ner Koͤnigl. Majeft. von. Wirtemberg betreffende Ab: 
änderung befanne zu machen erſucht; ſo hat er zugleich 
den Wunſch und die Erwartung feines Allergnaädig: 
ſten Herrn zu erflären, von den ftets freundichaftli: 
hen Sefinnungen Sr. ..... eine ſolche Theil: 

| Ä | nahme 


* 
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nahme und baldige Beweiſe derfelben zu erhalten, 
wodurch die Fortdauer der genenfeitigen diplomati: 
fchen Verhältniffe, deren Inſtrument Huterzeichneter 
das Glück zu feyn bat, in den neuen Formen, wel: 
ehe er, was den angenommenen Titel betriffe, zu: 
gleich mitzurheilen die Ehre hat, ſo Wenig als mög: 
lich unterbrochen werden, indeflen folche durch ver: 
traulihe Communicationen vorerſt erfekt werben 
muͤſſen. 
Unterzeichneter erneuert bei dieſer Gelegenheit 
die Berficherung feiner volllommenften Hochachtung. 


| Stuttgardt ‚ den ıoten Januar 1806. | 
i Winzingeresda, 





Definitiv- Sriedenstractat jwilchen De 
fierreich und Frankreich, gefchloflen 
zu Presburg am 26ſten Dec. 1805. 


So ſchnell der Krieg vocerfi durch einen Waffen: - 
ſtillſtand beendige wurde, in fo furzer Zeit famen 
auch die Friedensunterhandlungen zum Abfchluß. Der 
Friede hafte erft zu Nikolsburg und dann zu Brünn 
unterhandelt. werden ſollen. Local: Ungelegenheiten 
und andre Umftände verhinderten es. . Die beiderfei- 
tigen Bevollmächtigten begaben. fich nach Presburg, 
wo fie am 21ften December eintrafen, und nach 
fünftägigen Unterhandlungen nachfichenden merkwuͤr⸗ 

digen Frieden fchloffen, der die Gesgraphie von . 
Italien und Deutjchland wieder fo wejentiich vers 
ändert, und den wir bier buchfrablih nah „dem 
Original mittheilen, welches der Sranzöfifche Kaiſer 


— 


—— ‘ 
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dem Senat zu Paris am 14ten Jan, hat vorlegen 
laſſen. Su | * 


Definitiv⸗Friedens-Tractat zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich. 
„Da Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, und Se. Majeſtaͤt, der Kai— 
fer der Franzoſen und König von Italien, auf. 
gleiche Art von dem Wunfche befeelt find , den Ue 
bein des Kriegs ein Ende zu machen, ſo haben fie 
beſchloſſen, unverzögere zu dem Abſchluß eines De 
finitiv: Friedensfractats zu fihreiten, und 
haben.zu dem Ende zu Ihren Bevollmächtigten er: 
nannt, nämlich: Se. Majeftät, der Kaifer von 
Deutſchland und Defterreich, den Herrn Fürften 
- Dohann won Lichtenftein, Fürften des heil. 
Roͤmiſchen Reichs, Großfreuz des militärifchen Ma: 
vie: Therefien «Ordens, General: Lieutenant der Ars - - 
meen Sr, befagten Majeftät, des Kaiſers "von 
Deutſchland und Defterreih, und Inhaber eines 
Huſaren ⸗Regiments; und. den Herrn Grafen, Jgnay 
von Oiulay, Kommandenr des wmilitärijchen 
Marie: Iherefien : Ordens. Kammerheren Sr. be 
fagten Majeftät, das Kaifers von Deutſchland und 
Defterreih, General⸗Lieutenant Ihrer Armeen und 
Inhaber eines. Sinfanterie : Negiments 5 und Se, 
Majeftät, der Kaifer der Franzofen und König . 
von Italien, den Herrn Carl Moritz Talley: 
rand-Perigord, Oberkammerherrn, Miniſter 
der auswärtigen Verhaͤltniſſe Sr. beſagten Maje 
ftät, des Kaiſers der Franzofen und Königs von 
Sstalien, Großkrenz der Ehrenlegion und Ritter 
des Preußifchen rothen and fihwarzen Adler : Or: 
dens, welche nach Auswechslung ihrer Vollmachten 
„aber nachfiehende Artikel übereingefommen — 
Art. 


* 


.s 
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Art. 1. Es ſoll von dieſem Tage an anf im 
met (a perpetuité) Friede und Freundſchaft zwi: 
fhen Sr. Majeftär, dem Kaifer von Deutfchland 
und Defterreih, und Sr. Majeftät, dem  Kaifer 
der Franzofen, Könige von Italien, Ihren Er: 
ben und Bachfolgern, deren Staaten und reſp. 
Unterthanen beftehen, —9 
Art. 2, Frankreich ſoll fortdauernd als voͤlligetz 
Eigenthum und mit aller Spyverainität die Herzog: 
thuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchaften und. Territo— 
rien jenſeits der Alpen beſitzen, welche vor ges 
genwärtigem Tractat mit dem Sranzöfifchen Neich 
vereinigt und. incorpprirt find, oder yon Franzöi, Ge; 
fegen oder Adminiſtrationen beherrſcht werden. J 
Art, 3. Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von Deut ſch⸗ 
land und Oeſterreich, erkennen fuͤr ſich, Ihre Erben 
- und Nachfolger die Dispoſitionen, welche von Sr. 
Majeſtaͤt, dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnige von 
Italien, in Betreff der Fürfenthümer Lucca und 
Piombino getroffen worden. Br 
- Art. 4 Se Majeſtaͤt, der Kaifer von Deutfchz 
fand und Defterreih, entfagen für Sich und Ihre 
. Erben und Nachfolger demjenigen Theile der Staa; 
ten der Republit Venedig, die Ihnen durch die, 
Tractaten vpn Campo Formio und von Lune: 
pille abgetreten worden. Gedachter Staatentheif 
ſoll auf immer mir dem Königreich It alien verei— 
nigt werden, a ar ee | 
Art, 5. Se Majeftät, der Kaifer von Deutſch⸗ 
- fand und Defterreich, erkennen Se. Majeftät, den 
Kaiſer der Franzoſen, ald König von Jtalien, 
Man ift aber übereingefommen, daß zufolge der Des 
claration, welche Se. Majeftät, der Kaiſer der Frant 
zofen, in dem Augenblick erließen, wo Sie die Krone 
yon Sitalien-übernahmen, die Kronen Franfreichg 
und Stalins — fobald die in jener Declaration nf 
3 IE RAR 


1 * 


er 


mainen und Serritorien: 
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nannten Mächte die darin erwaͤhnten Bedingungen 
erfüllt haben werden — auf immer. von. einander ges 
trennt. werden follen, und in Eeinem Falle auf dems 
felben Haupte wieder vereinigt werden Eönnen. Se. 
Mejeftät, der Kaifer von Deutfchland und Deiier: 
reich, verpfiichten fih, zur Zeit der Trennung dem 
jenigen Nachfolger anzuerkennen, den ſich Se. Ma: 
jeftät, der Kaifer der Franzoſen, als König von, Ita: 
lien werden gegeben haben. 

Art. 6. Gegenwärtiger Friedens - Tractat wird 
‚gemeinfchaftlich erklaͤrt für Ihre Durchlauchten, die, ' 
Ehurfürften von Daiern, von Wirtemberg 
amd Baden, und für die Bataviſche Rexub—⸗ 
bik, welche mie Sr. Majeſtaͤt, dem Kaiſer der Scan: 
ein und Könige von Stalien, in dem gegenwärtis 
gen Kriege alllire find. | 

Art. 7. Da die Churfürften von Baiern und 
son Wirtemnberg den Königstitel angenommen 
haben, wobei fie jedoch ferner zu der-Deutjchen Con; 
foͤderation ‚gehören, ( (sans neanmoins cesler d’ap’ 
partenir a la confederation Germanique) fo wer: 
den fie von Sr. Majeftät, dem Kaifer von Deutjch: 
| Fa und Defterreich,, in dieſer Eigenſchaft aner⸗ 

annt. 

Art, 8. Se. Majeftät, der. Kaiſer von Deutſch⸗ 
Sand und Oeſterreich, entſagen ſowol fir Sich, Ihre 
Erben und Nachfolger, als fuͤr die Fuͤrſten Ihres 
Hauſes und deren reſpective Erben und Nachfolger, 
nachbenannten HFuͤrſtenthuͤmern, Herrſchaſten, Do— 


Sie treten naͤmlich ab und uͤberlaſſen Sr. Maje— 

‚ftir, dem Könige von Baiern: die Marggraſſchaft 

Durgan und deren Zubehoͤrungen, das Fuͤrſten⸗ 

thum Eihftadt, derjenigen Theil des Gebiets von 

Paſſau, der Sr. Könige. Hoheit, dem Ehurfür: 

fien von Salzburg, —— und eine re 
| efi 


Pr 


n 
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Oeſterreich, der Donau und dem Inn gelegen iſt; 
ferner die Sraffchafe Tyrol, mit Tinſchluß der Fuͤr⸗ 
ftenehümer Briren und Trident; die 7 Herr 


ſchaften von Vorarlberg mit dem.eingefchloflenen 


Gebiete; die Sraffchaft Hohenems, die Sraffchaft 
Koͤnigsegg NRothenfels, die Herrfchaften 


ZTetnang und Argen, und die Stadt und das 


Gebiet von Lindau. » 


Sr. Deajeftät, dem Könige von Wirtemberg, 
die 5 fogenannten Donauftädte, namlih Ehin- 
gen, Munderfingen, Reutlingen, Mew 
gen und Sulgau, mit den Zubehörungen, die 
Dber: und Niedergraffhaft Hohenberg, die Land: 
sraffhaft Nellenburg und die Landusgtei Alt 
torf mit deren Zubehörungen (die Stadt Conftanz 


ausgenommen); ferner denjenigen Theil des Drei“ 


gan, der in die Wirtembergſchen Befisungen einge: 
fchloffen ift, und im Dften in einer von dem Schle: 


gelberg bis nad) der Molbach gezogenen Linie liegt, - , 


und die Städte und Territorien von Willingen 
und Drentlingen. 


Sr. Durchlaucht, dem Ehurfürften von Baden, 
den Breisgau (mit Ausnahme des eingefchloffenen 
Gebiets und der getrennten, oben angegebenen Land: 
abtheilungen) ; ferner die Ortenau und deren Zu: 
behörnngen, die Stadt Conftanz und die Comthu— 


rei Meinau, i 


. Dben befagte Fürftenchümer , | Herrfchaften, Der 


mainen und Territorien, follen vefpective von Ihren 


- ‘ 


Majeftäten, den Königen von Baiern und von Bir 

temberg, ımd von Sr. Durchlaucht, dem Churfür 

ften von Baden, fowol als Dberlehnsherrlichkeic, wie als 

völiig fouveraines Eigenthum auf diefelbe Art, mit 

denfelben. Titeln, Rechten und Prärogativen Befef 

fen werden, wie fie Se, Majeſtaͤt, der Kaifer von 
| Deutſch⸗ 


Zu * 
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Deutſchland und Oeſterreich, oder die Prinzen Ihres 
Hauſes befaßen, und nicht anders. 

- Art, 9. : Se. Majeſtaͤt, der Kaifer von Deutfch: 
land und Defterreich „ erkennen die Schulden, welche 
yon dem Haufe Dofterreich zum Vortheil der Parti- 
culiers und der Öffentlichen Erabliffements des Landes 


contrahirt worden, das jezt einen integrirenden Theil 
des Franzöfifchen Reichs ausmacht; und man iftüher: 


eingekommen, daß: Se: befagte Mojeftät von aller 


Verpflichtung, in Betreff aller Schulden, frei find, 
welche das Haus Deftgrreich in Nückficht des Beſitz⸗ 
ſtandes contrahirt und auf den Soden derjenigen Lan: 
der hypothecirt hätte. denen es durch den gegenwaͤr⸗ 
figen Tractat entfagt. | = 
Art, 10. Die Sander von Salzburg und 
Berchtolsgaden, die Sr. Koͤnigl. Hobeit, dem 
Churfuͤrſten Erzherzog Ferdinand, gehören, fol: 
len dem ‚Defterreichifchen Reiche einverleibt werden, 
und Se, Majeſtaͤt, der Kaifer von. Deutfchland und 
Oeſterreich, follen fie als völlig ſouveraͤnes Eigen: 


thum, jedoch nur mit dem Titel eines Herzog: - 


thums, beſitzen. —* 

Art, ı1, Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Franzo⸗ 
fen, Rönig von Stalien, verpflichten Sich, zu Guns 
fien Str, Königl. Hoheit, des Erzherzogs Ferdinand, 


Ehurfürften von Salzburg, die Abtretung des Für: 


ſtenthums Würzburg von Sr. Majefkät, dem Kb 
nige von Baiern, zu bewürfen, fo wie daffelbe Sr. 
befagten Majeſtaͤt durch den Reichs: Deputations:-Re; 


Eeß vom 25ften-Fehruar 1803 war zugetheilt- worden, 


Der Churfürftt. Titel Sr. 8. Hoheit foll auf dies 
ſes Fuͤrſtenthum übertragen werden; welches Se, K. 
Hooheit als fouveränes Figenthum auf diefelbe Are 
und unter" denfelben Bedingungen befigen ſollen, 

wie Sie das Churfürftenthum Salzburg befaßen.“ 


\ 


Was 








\ . 


XIII. Friedens Tractat. 93 


Was die Schulden betrifft, fo iſt man überein 
gekommen, daß nur diejenigen Schulden dem neuen 
Beſitzer zur Laſt fallen ſollen, welche von Anleihen, 
zu denen die Landſtaͤnde ihre foͤrmliche Einwilligung 
gegeben, oder von Ausgaben herruͤhren, welche für 
die. würftiche Verwaltung des befagten Landes ge—⸗ 
macht worden. - 

Art, 12. Die Würde eines Großmeiſters des 
Deutfhen Ordens, die Rechte, Domainen und 
Revenuͤen, welche vor dem gegenwärtigen Kriege von 


Mergentheim, dem Hauptorte des Ordens, dependir: 
ten, die andern Rechte, Domainen und Einkünfte, 


die zur Zeit der Auswechslung der Natificationen 


des gegenwärtigen Tractats mit. dem Großmeifter 


thum verbunden find, ſo wie die Domaine und « 
Einkünfte, die befagter Orden zu jener Zeit befisen. 


wird, follen. nach der Ordnung der Erftgeburt in der 
Perſon iind der direrten und männlichen Descendenz 
besjenigen Prinzen des Kaiſerl. Hauſes erblich wers 
den, der von Sr; Majeftät, dein Kaiſer von Deutfch: 
land und Defterreich, dazu beſtimmt werden wird, 


* 


St, Majeſtaͤt, der Kaifer Napoleon, verſprechen 


Ihre Verwendung, um Sr. 8; Hoheit, dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand, eine völlige und gänzliche Ene 
ſchaͤdigung in Deutſchland zu erfihaffen. nn 

Art. 13, Se, Majeſtaͤt der König von. Baiern 
können: die Stadt Augsburg und deren Gebiet ber 
fegen, fie mit Ihren Staaten vereinigen und als fow 
veraͤnes Eigenthum befigen. Ebenfalls können Se 


Majeſtaͤt der König von Wirtemberg die Grafichaft 


Bondorf bejegen, mir Ihren Staaten vereinigen 


— 


und als ſouveraͤnes Eigenthum beſitzen, und Se Mar 
jeſtaͤt der Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich ver⸗ 


pflichten ſich, kein Hinderniß dabei in den Weg zu 
legen. | ; 


Art. 14 
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Art. 14. Ihre Majeſtaͤten die Könige von 
Baiern und von Wirtemberg und Se. Daurchlaucht 
der Ehurfürft von. Baden follen in den Ihnen ab’ 
getretenen Territorien, fo wie in Ihren alten Staa— 


. ten, die völlige Souverainerät und alle davon abhän? 


— ⸗ 


genden Rechte genießen, die Ihnen von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer der Franzoſen und Könige von Italien 
garantirt worden, aljo und dergeftalt, wie Se. Majer 
frät der Kaiſerwon Deutfchland und Defterreich, und 


Se. Mojeftät der König von Preußen fie in Ihren 


Deutfchen Staaten genießen. Se. Majeftät der Kai; 


ſer von Deutjchland und Oeſterreich verpflichten fich, 


‚fowol ald Reichs⸗ Oberhaupt/ wie auch als Mirftand, 


der Ausführung der Arten Fein Hindernig in den Weg 
zu legen, die ‚fie demnach erlafien haben oder erlaf: 


‚ fen werden, | 


⸗ 


Art. 15. Se. Majeſtaͤt der Kaifer vor Deutſch⸗ 


‚land und Oeſterreich entſagen ſowol für Sich, Ihre 


Erben und Nachfolger, als für die Fuͤrſten Ihres 
Haufes, deren, Erben und Nachfolger, allen ſowol 
Souveränetäts: als. DOberherrlichfeitsrechten, 


allen und jeden. gegenwärtigen. oder eventuellen An⸗ 
ſpruͤchen auf alle Staaten ohne Ausnahme von Ihren 


Majeſtaͤten den Königen von Baiern und von Wir, 
temberg / und von Sr. Durchl. dem Churfürften von 


"Baden, und überhaupt auf alle u age 
d 


nen und Territorien, die in den Baierſchen, u 
Schwaͤbiſchen Kreis eingefchlofien find, fo wie auf je .. 
den von befagten Domainen und Territorien herge⸗ 
nommenen Titel; gegenfeitig find auch alle gegenwaͤr⸗ 
tige oder eventuelle Anjprüche der befagten Staaten 


zu Laften des Hauſes Defterreich oder. deſſen Prinzen 


auf immer erlofchen : inzwifchen betreffen. die im ger 
genmärtigen Artikel. enthaltenen Entjagungen. nicht 


das Eigenthum, welches durch ben obigen zıten und 


ı2ten Artikel Ihren K. Hoheiten, den angegebenen 
er — Erz— 
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Eczherzoͤgen, in erwaͤhnten Artikeln bewilligt iſt und 


bewilligt werden. Ä 
. Art. 16. Die Domainen Urkunden und Archive, 
die Plans und Charten der verfchiedenen Lander, Staͤd⸗ 
te und Feftungen, die durch den gegenwärtigen Tractat 
abgetreten worden, jollen in Zeit von 3 Monaten, 
von. dem Tage der Auswechslung der Natificationen 
an, denjenigen Mächten ausgeliefert werden, deren 
Eigenthum fi fie geworden find. 

« Art. 17. Se. Majeftät der Kaifer Napolton 
garantiren die Integritaͤt des Oeſterreichiſchen 
Kaiſerthums in dem Zuſtande— in welchem es zufolge 
des gegenwärtigen. Friedens-Tractats ſeyn wird, fo 
wie die Integrität der Fürften des Haufes Oeſter⸗ 


reich, die in dem ııfen und 12ten Ärtifel angege - 


ben morden. _ 

Art. 18. Die hohen contrahirenden — er⸗ 
kennen die Unabhaͤngigkeit der durch die Mediations⸗ 
Acte regierten Helvetiſchen Republik, ſo wie 
die Unabhaͤngigkeit der Bataviſchen Republik. 

Art. 19. Die, Kriegsgefangnen, welche 
‚Sranfreih und deffen Allürte von Defterreich und 
welche Oeſterreich von Frankreich und deffen Allitrten 
‚gemacht hat, und die nicht zuräcfgegeben worden, fol 
len binnen vierzig Tagen, nach Auswechslung deu 
. Ratificationen des gegenwärtigen Tractats ausgelig: 
fert werden. 

Art. 20. Alle Handelsverbindungen und Vers 


haͤltniſſe follen in den beiden- Ländern auf den Fuß 


wieder hergeftelkt werden, wie fie vor dem Kriege 
waren. 

Art. 21. Se Majeſtaͤt der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich und Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
der Franzoſen behalten in Abſicht des Ranges und 
der übrigen Etiquette daſſelbe Ceremoniell unter ſich 
bei ;. welches. vor: dem gegenwärtigen ER beobach⸗ 


2 


‚tet, worden. Art | 
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‚Art. 22. Fünf Tage nad) Auswechslung der Kar 
tificationen des gegenwärtigen Tractats follen die 
Stadt Preßburg und deffen Umgebungen in einer 
Entfernung von 6 Lienes geräumt werden. - _ 

Zehn Tage nach befagter Auswechstung werden 
die Franzoͤſiſchen Truppen und deren Alliirte Maͤh— 
ven, Boͤhmen, das Viertel Unter: Wiener 
Wald, das Viertel Unter: Manhartsberg, - 
Ungart und ganz Steyer mark geräumt haben. - 
: Str ber Io folgenden Tagen rätimen fie das Bier: 
tel Ober: Wienerwald und das Viertel Ober: Man 
hartöberg. — E u, 

- Endlich binnen 2 Monaten, nad Auswechslung 
der Natificationen,, raumen die Ftanzöfifchen Trup⸗ 
pen und “die Alliierten Frankreichs fammtliche Er bs, 
ftaaten St. Majeftät des Kaiſers yon Deutſchland 
und Defterreich, mir Ausnahme der Stadt Brau— 
nau, welche als Depot für die Kranken und für 
die Artillerie nöch einen Monat länger zur Difpos 
ſition des Kaifers der Franzoſen uhd Königs von 
Itallen bleibt. | a 
Waͤhrend des befagten Monats fol von den Ein⸗ 
wohnern Feine Nequifition irgend einer Art gemacht . 
werden Man ift aber uͤbereingekommen, daß bis 
nach - Ablauf, des befagten Monats fein Kotps 
Defterreichifcher Truppen in einem Umfange von 6 
Lieues bei Braunau ftatiönirt werden Eöhne: 
Auch iſt man übereingefortmen; daß -Feiner von 
den Oertern, die in den obenerwaͤhnten Friſten nach 
und nach von den Franzoͤſiſchen Truppen geraͤumt 
werden, von den ‚Defterreichifchen. Truppen eher, 
als 48 Stunden nach der Räumung, befegt werden 
koͤnne. Se 
Ferner iſt man uͤbereingekommen, dag die Magyar 
zine, welche die Franzoͤſiſche Armee in denjenigen 
Orten laͤßt, die fie nach einander raͤumen muß 

| — ihre 
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ihrer Dispoſition bleiben, und daß von ben hohen 
eontrahirenden Theilen. ein Arrangement wegen aller 
Kriegs: Contrißutishen getroffen werden fol, bie 
vorher den: verfchiednen, von det Franzöfifchen Ar 
mee beſetzten Erbſtaaten auferlegt worden; ein Ar 
rangement ,- zufolge deſſen die Erhebung befagter 
Eontributionen vent Tage der Auswechslung der 
Ratificatioten gänzlich aufhören foll, 


| Die Franzöfifche Armee wird ihren Unterhalt 

"und ihre Lebensmittel aus ihren eignen Magazinen 
beziehen, die an den Wegen errichter find, auf weis 
chen ſie zuruͤckmarſchirt. 


Aect. 23. Gleich nach Auswechslung der Ratif⸗ 
cationen des gegenwärtigen Tractats ſollen von bei⸗ 
den Seiten Commiſſairs ernannt werden, um im 
Namen ihrer reſp. Souveraͤns alie diejenigen Theile 
des Venetianiſchen Gebiets' zu uͤberliefern 
und in Empfang zu nehmen, die von den Truppen 
Sr. Majeſtaͤt, des Kaiſers der Franzoſen und Königs 
von Italien, nicht beſetzt ſind. 


- Die Stadt Venedig, bie Lagunen ind bie Bes 
figungen der Terra Ferma follen binnen 14 Tagen 


überliefert werden; das Venetianiſche Sftrien und 


"Dalmatien, Bouches du Cattaro, die Venetiaz 
hifchen Infeln am Adriatifchen Meere und alle Pläge : 
und Forts auf denfeiben, binnen 6 Wochen, nach 
Auswehsiung der Ratificationen. 


Die reſp. Commiſſaͤrs ſollen dahin ſehen, dag 
bie Artillerie, die ehemals der Republik Venedig 
gehört hat, und die Oeſterreichiſche Artillerie genau 
getrennt werden. Erftere Artillerie fälle ganz dem 
Königreih Italien anheim. . Sie werden gemein: 
ſchaftlich die Art und Befchaffenheit der Gegenflände 
beftimmen, die Sr, Majeftät dem Kaifer von Deutſch⸗ 
Polit. Soutn, Jan. 1806. © land 
— 


er a f Fr Ze Den 
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land und Defterreich, gehören und ihm folglich ver⸗ 


bleiben muͤſſen. Site werden, entweder über den Ver⸗ 


£auf der Kaiferl, Artillerie und der oben erwähnten 
Gegenftäinde an das Königreich Italien, oder. über- 
deren Austaufch. gegen eine ‚Artillerie von, gleichen 
Werth, oder, Effecten von derſelben, oder andrer 
Art bereintommen. die von der Franzoͤſiſchen Armee 
in den Erbſtaaten zuruͤckgeblieben ſeyn moͤchten. 


Den Oeſterreichiſchen T Truppen und den Eisil; und 
Militaͤr⸗ Adminiftrationen ſollen alle mögliche Erleich⸗ 
terungen und ‚aller Beiftand gegeben werden, uin auf 

den’ gelegenften und fiherften Wegen nach den Defter: 
reichiſchen Staaten zurück zu kehren, fo wie auch für 

den Transport der Kaiferl. Artillerie, der Land und 
See⸗Magazine und andret Gegenftände, welche in die 
etwaigen Anfaufs; oder Austaufch : Stipulationen 
nicht begriffen ſeyn möchten. 


Art 24. Die Ratificationen des gegenwärtigen 
Tractats ſollen binnen 8 Tagen, oder wo möglich 
noch“ cher, ausaewechfelt werden. 


So gefchehen und unterzeichnet zu Ser 
den — December 1805. sten Nivoſe des 
Jahrs 14.) | 


ala Ch. Baur, — 
Sohann nn ztistenkeim 
| Sanaz — von Giulay. 
(L. 8.) 


— Brannkg» Kaiſerliche Rati fication lau⸗ 
tet 
J * — n, von Gottes Gnaden und durch die 
Conſtitutionen — der Sranzofen und König * 
ta⸗ 
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Stalien. Nachdem Wir ben Tractat geſehen und 
unterſucht haben, welcher arı 26ften December 1805 
(sten Nivöfe des Jahrs 14) von Unferm Minifter 
der ‚auswärtigen Angelegenheiten; Eraft der ihm er; 
theilten VBollmachten, mit den Herren, Fürften von 
Lichtenftein und dem Grafen don Giulay, bevolls 
mächtigten Miniftern Sr. Majeſtaͤt, des Kaiſers 
von Deutſchland und Deflerreich, zu Preßburg ges 
ſchloſſen und unterzeichnet tworben , von welchen 
Tractar nachftehendes der Inhalt iſt: (hier folgeit 
hun die Artikel. des Tractats) fo haben Wir vor: 
ſtehenden Tractat in allem und jedem feiner Arti— 
fel genehmigt und genehmigen fie, erklären, ‚daß 
er angenommen ; ratificirt und beſtaͤtigt iſt, und 
verfprechen ; daß er unverbrüclich gehalten wer 
den fell, ., | 


N ' er. h R ‚ = j Ar 
Zur Urkunde deiien haben. Wir Gegenwärtiges 


ausgefertigt, eigenhändig unterzeichnet, contrafigmis 


ren und mit Unferm Kaiferlichen Siegel verjehen 
laſſen. | . ——— — Sa . j 


Im Palaft zu Schoͤnbrunn, den 6ten Mivoſe 
bes Jahrs 14 E7ſten Decembrr 1805:) 


(Unterzeichner Zr 


ade 
Talleyrand. Markt, 


Bi 2 u XIV. 


roo . — 
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| uUeber die Schlacht bei Auſterlitz, von. 


X 


einem unpartheiiſchen Augenzeugen. 


Nachſtehender Bericht von einem Kenner, der 
ſelbſt in der Schlacht gegenwaͤrtig geweſen, iſt uns 
zum Einruͤcken zugeſandt wordhen. 

„Die Schlacht ohnweit Auſterlitz war zwar von 


keiner Dätter ,. aber dagegen war fie unerhoͤrt moͤrde⸗ 


rifch, und auf dem Ruſſiſchen linken Flügel, we 
die Sranzofen dreimal mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 
fchlagen: wurden , dat: die Schlacht nahe an 9 Stun: 
den unaufhörlich fortgedauert. Mean hat fich auf die 
ſem Punkte nicht allein mie Bajonetten angegriffen, 
fondern mit Flintenfolben haben die Ruſſen getoͤdtet. 


Die Franzöfifche Armee, unter Anführung Sr, 


Maj. des Kaifers Napoleon , beſtand aus 120,000 
Mantt, und war hinter den Zeichen und Dörfern 
von Mennig, Telnig, Sackolnitz und Kobelnig ſehr 


MR 


vortheilhaft poſtirt. Die Defterreichifch.Rufifche Ar⸗ 


mee, gegen 60000 Mann ſtark, marſchirte den Iten - 


Dec. in 5 Colonnen aus der Poſition bei Hodjegitz, und 
bezog denſelben Abend die Poſition der Franzöfifchen 


Armee, gegenuͤber, in der Art, daß das erſte Tref— 


fen unter dem General“en Chef Grafen Buxhoͤv⸗ 


ben nur 300 Faden von der Franzoͤſiſchen Fronte 


en Chef Kutuſow fand um fo viel zurück, und 
hinter diefem die. Neferve unter dem Großfuͤrſten 
Conftantin. Die Eavallerie unter dem Fürften 
Lichtenftein war auch im aten Treffen. » 


In der nemlichen Nacht erhielten die benannten 


Generals den Befehl, nach der. von Seiten der Der 
Kerreicher gemachten Dispofition, früh um 7 
Uhr die Franzoͤſiſche Armee mit 5 Colonnen er 

greifen. 


WR 


zu ſtehen Fam; das: 2te Treffen unter dem General 


5 
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greifen. Die beiden Gen. en Chef haben auf einige 


Abänderung angetragen’und zu dei: Talonnen- . 2 


Kavallerie verlangt; aber es hieß: bie Dispafition ” 
und der Angriff waren fo beſtimmt: : Diefeinimiß: :- 
wurde aus dem erften Treffen die iſte und "zte Colons“ - 
ne , welches den tinfen Flügel ausmadhte, for 
mirt; aus dem 2ten Treffen die zte und 4te Colonne, 
als dad Centrum, und aus der Neferve die fünfte 
Colonne oderder rechte Flügel. Ueberdies war noch 
auf dem rechten Flügel die Cavallerie - Eoldnne. . Diefe. 
Eolonne fand unter dem Fürften Lichtenftein, die Ste 
unter dem Sroßfürften , die zte und gte unter dem Ge: 
neral Kutuſow, welcher ſich felbft an die Spige der 
—Aten Colonne geftelle hatte, und die ıfte und 2te Col, 
unter dem Grafen Burhövden, der die ıfte Kolonne 
ſelbſt anführee. - F | 


Dieſe Colonne war bereitd um 7 Uhr vor dem 
Dorfe Telnig in zwei Treffen aufmarfihirt, wo fie 
den Franzsfiichen echten Flügel angrif. Die 
Franzoſen empfingen fie mit einem heftigen Kartät: ° 
fhen : und Flintenfener; die Ruſſen beantwortetin 
folches erſt auf der nächiten Entfernung. Der Kampf, 
war hartnäcig und das Feuer wär fürchterlihd. Die - 
Ruſſen näherten ſich unter beftandigem Feuern, und 
Menſchen fielen von beiden Seiten. Zulezt brachen 
- die Ruffen mit gefälltem Bajonette in die Franzöfi: 
fche Sronte, welche fie Fandhaft empfing, und man 
mordete fih ohne Schonung, Die Franzofen wur 
den zurücfgedrüct, erhielten aber bald eine große 
Verſtaͤrkung und preßten die Ruſſen zuruͤck; leztere 
machten hier auf einen zweiten fuͤrchterlichen Angriff, und 
tournirten die Frauzoſen. Das Morden ward verdop 
pelt, und Menſchenblut floß reichlich auſf dem Schlacht⸗ 
felde. Die Franzoſen waren genoͤthigt, nicht allein 
das Dorf, ſondern auch alle Anhoͤhen nnd — | 
a Ä ** J in? 


® . 
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hinter Telnitz zu vertan, und wurde von der Es: 


"Sonne: verfolgt 


Unterdeffen hatte auch die 2te Col. unter Gen. 


122. Bee Langsron-die Franzoſen bei Sokolnitz ger 
2preßt, und die Ifte Colonne bereitete fich auch, diefe 


Franzoͤſiſche Macht durch ihr Vorruͤcken zu tourniren, 
um der 2ten Kolonne die Schlacht zu erleichtern. Ge 
gen 8 Uhr waren nun auch die Zzte, 4te und ste Col. 
mit ihren Colonuenföpfen aus der Linie vorgeruͤckt, 
aber auch ſogleich ſahen ſie ſich von einer weit groͤßern 
Macht angegriffen. 


Die Franzoſen forcirten das Centrum, und. 
weil die Heſterreichiſch-Ruſſe ſchen Colonnen fo ſehr 
weit auseinander und mit keiner Cavallerie verſehen 
‚waren, fo gelang es dreien Franzöfrichen Colonnen 
oder Divifionen, zwiſchen die Derterreichijch : Ruſſt⸗ 
fheh Colonnen durchzugehen und felbige zu tourni: 
ven. Das Feuer war von allen Seiten heftig, und 
die Ruflifchen Garden gingen, faſt ohne einen Schuß 
u thun, mit Bajonnetten nicht allein gegen die Franz. 
ſondern auch gegen die Cavallerie. Von 
Seiten der Ruſſen waͤrd alles ohne Schenung nie: 
derge macht; zulezt aber mußten fie der Liebermacht -, 
nachgeben, und die Armee zog fih um 12 uhr gegen 
Auſterlitz zuruͤck. 


Die Cavallerie Colonne hat wenig gethan, und 
die Avantgarde unter Furt Dagratgion iſt sar nicht 
zur Schlacht gelommen. 


Sogleich uach dem Rückzug der Oeſterreichiſch Kuf 
ifchen Arrgee wurden von der Sranzöflfchen Armee 3 
arte Divifionen zur Unterſtuͤtzung des rechten Flügels 
geſchickt; diefe kamen alfo dem linfen Fluͤgel der Ruf” 
fen in den Mücken , und die weite Kolonne deffelben ” 
war theils gefchlagen, und ein Theil vereinigte fich 
. mit der erſten Colonne, den bereits die unter 

| - | is 
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bis gegen Chlapanitz, wo das Sranzöfl ſche Haupt⸗ 
quartier war, verfolgt hatte. 

Nunmehr war aber auch die Lage dieſer Colonne, 
die ſich mit fo vielem Ruhm und Muth geſchlagen 
hatte, hoͤchſt gefährlich. Verlaſſen von der Armee, 
feine Hoffnung zu einer Unterftüsung, umgeben von 
einer arogen Franzöfifchen Armee, wovon bereits 3, 
Divifionen mit einer ſtarken Cavalferie derſelben im 
Ruͤcken ſtanden, und diefe ifolivie Colonne zu zernichs 
ten droheten; — Umſtaͤnde, bei denen man ganz 
überzeugt war, daß die Colonne, welche kaum 10000 
Mann ftarf war, durch ein gftündiges heftiges Ger 
fecht gefhwächt und ermüder, fi nur durch eine Car 
pitulation retten fönnte, So hoͤchſt Fritifch nun auch 
die Lage diefer Truppen’ war, fo-hörten ſie nicht auf, 
unter der Leitung eines alten Kriegers (des Generals 
Durhövden) allen ‚Gefahren zu trotzen. Mit Ver; 
wunderung fah man die Entſchloſſenheit, mit welcher 
‚fie den Sranzöfiihen Angriffen entgegen giengen, und 
die Standhaftigfeit, mit welcher fie alle. ‚Bear | 
"überwanden,  . 


Erſt gegen. 4 Uhr bemerkte man Bewegungen zum 


Ruͤckzug; die Franzoſen verdoppeiten ihre Angriffe . 


von allen Seiten, und das Feuer wurde von beiden 
Theilen [hrecdtih wiederholt, Die Ruſſen mußten 
- dutch das Dorf Ursd, welches fihon mit Franzoͤſi— 

ſchen Triippen befeße war. Sie mußten füch diefen 
Weg oͤffnen; das Gefecht fing wieder an, und beide 
Theile ſchlugen ſich mit Bajonnetten wie die Verzwei— 
felten, Unterdeſſen mußten die Franzoſen der Muſſi— 
Shen Tapferkeit weihen, und leztele gingen unter ber 
ſtaͤndigem Feuern durchs Dorf, deployrten über den Ca: 
nal, brachen die Bruͤcken ab, und das Gefecht hoͤrte nach 
4 Uhr auf. Die braven Franzoſen waren, feldft mit 
i * URN Ren einem Korps zu folgen, 

„A bei 


j / 
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bei welchem fie jeden Schritt mit fo vielem Blute ers 
kaufen mußten. 


:  , e 

Bon beiden Seiten hat man fich über die Wind; 
ftille beklagte, wodurch der Pulverrauch über ‘dem 
Horizont fo dick geftanden hat, daB die Menſchen 
ſich nicht auf zo Schritt Haben ſehen koͤnnen. » 

Der Kaifer yon Rußland ift mährend der Schlacht 
im Centrum gewefen, und hat -fich den größten Ger 
fahren unter einem ftarfen Kugelvegen ausgelegt. Die 
Franzoͤſiſchen Scharfihüsen bemerkten den Kaifer, 
und richteten ihr Feuer immer nach ihm, Man wauns 
te den Kaifer; feine Antwort wars: „Der Kaifer 
yon Rußland fürchter den Tod nicht.“ 

Die General en Chefs Kutuſow und Graf 
Buxhoͤvden find, leicht verwundet; die Ge— 
neral⸗Majors Berg, Baron Meller, Effen der iſte, 
Eifen der zweite, , Baron Saden, Miller, Baron 
Wimpfen und ed find ſchwer verwundet 
und Hefangen, Mehrere Staabs- und Oberoffiziere 
nebſt Gemeinen ſind geblieben, gefangen und verwun⸗ 
det. Man behauptet, daß die Franzoſen uͤber 10000 
Mann eingeboͤßt haben,“ | 





Napoleon, Geſetzgeber in Deutſchland. 
Noch ehe der Preßburger Friede gefchloffen wurde, 


erließ der Franzoͤſiſche Kater aus dem Hauptquartier 
zu Schönbrunn untern IgHten December des vorigen 


Zahrs folgenden, in der Deuefhen Neichsgefchichte 


merkwuͤrdigen Tagsbefehl: 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und König befehlen 

allen General Commandanten Ihrer Armeen, Gou—⸗ 

verneurs der Provinzen, Commandanten der Plaͤtze 
se und 
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und Eolonnen in den durch die verfchiebenen Armeen ers 
‚nberten Ländern, den Truppen und Agenten Ihrer Chur⸗ 
Ffürfil. Durchlauchten , der Ehurfürfen von Baiern, Wirs 
temberg and Baden, in der Befinergreifung der Domai⸗ 
nen des Deutſchen Mitter: Drdens bemalfnete 
Hülfe su leiſten, indem Se. Majeſtaͤt der Kalfer diefen 
drei Cdurfürſten die vollkemmene und sänzliche Souveräs 
nität ihrer Staaten garantirt haben, und alſo diefe drei 
Fürften in ihren Ländern eben fo feuveräm ſeyn müſſen, 
wie der Deutiche Kaifer es im feinen Defierreichiichen 
Erbfiüaten, und der König von Preußen in Brandenburg 
iſt. Uedrigens war der Ritter» Drben fiets der Hfilfages - 
noffe von Defterreih, und duldete, dab die. Defterreichir 
ſchen Werbungen in feinen Staaten reirntiren, als wenn 
Neichsirieg ifs - 

Zug leich ift befohlen, dep alle Meichdlande, mer ims 
mer ihr Gouverän it, Fuͤrſt, oder freie Reich sſtadt, 
welche Rektuten Depots für den Kaifer von Deutschland 
bei ſich haben, oder die Reirutirung su Gunften von De 
fierreich bei fich dulden würden, als im Kriegeſtande 
mit Sranfreich fih-befindend, angefehen werden tollen, 


Major » General RE 
Bertbier 


Aus find nad mehrern — Ver⸗ 

handlungen, die Kaiſerlichen Werbungen in den 3 Hans 

feſtaͤdten, fo wie ſchon feböer in den noch Übrigen Reichs 
rer ingeffellt morden. 

Was den DeutibemDrden betrifft, fo find, nachher 
durch den Friedeusſchlaß wieder günfligere Imfände für 
Denfelben eingetreten. Es ward von Framöoͤſiſcher Seite 
ber Befebl ertheilt, daß ſich die Ordensbeamten wieder 
in den Boſitz derjenigen Eigenthümlichkeiten, Eaffen, Ef: 
feften aller Art festen, welche Durch Wirteimbergiche un 
Baierihe Conmifrich in Befchlag genommen LU 
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f XVI. 
a Schweden oder Vorpommern nimmt an 
den Berarhfchlagungen des Deutfchen 
Meichstags bis‘ weiter Feinen Theil. 
Königl. Schwediſche Erkihtung zu 
Regensburg. 


In der öffentlichen Blättern hat man bereits die 
Schwediſche Erklaͤrung geleſen, welche daſelbſt am 13ten 
Jan. übergeben, aber von dem Reichsdirectorio nicht zur 
.-Dietatur gebracht wurde. Mir theilen bier diefe merk 
würdige Erklärung, im Driginal mit: Ä 


Sa Maj, le Roi de Sutde a ordonne au Son- 
signe, Son Envoyée Extraordinaire et“ Ministre 
Plenipotentiaire, de declarer a la Diete de Empi- 
re Germanique, que les illegalites qui.se cem- 
mettent journelement par plusieurs des Mem- 
bres de P’Empire, contre la "Gonstitotion a li» 
quelle ils ont jure. d’obeir, ne peuvent que re. 
volter aux principes de I'honneur et de la ver- 
tu, 8. M. ä-predit depuis longtems les malhen- 
reuses suites des dissentions qui ont regne par- 
‘ mi les Membres- de l’Empire, ainsi que da man« 
. que degard que plusieurs, parmi Eux ont te- 
moigne pour la Constitution Germänique. “Les 
sentiments et les principes de Sa Maj. sont trop 
sonnus et deja trop souveht enonces,A la Diete 
pour quil soit nécessaire de les repeter, sur- 
tout dans une époque, oü il ne faut pas pärler . 
‚le Jangage de Vhonneur, et encore moins suivre 

seS loix, pour dire &eoute. 8. M. trouve. par ' 
J———— quil. serait au dessous d Eile de 
prendre part depuis. ce jour, aux deiiberations 
‘de la Diete, aussi longtems que Ses decisions 
ne seront influencdes que par Tusurpation et 
re 
4 Ratisbonne le 1% jauvier 1806. 


de Bild 
ze 





# 
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- Der Herr don Bilde hat darauf, auf Ordre feines 
Koͤnigs, Regensburg. verlaffen. Ex 


— 





xvn. 


Eroͤffnung des Großbrittanniſchen Par⸗ 
laments. Andre Enghiſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. | a 


Schreiben aus London 9. 31. Jam. 1806, 


Saum if der eröfte unfrer Seehelden zur Erde 
beftattet, fo find w.r in Gefahr, dem größten unfrer : 
je;t_ lebenden -Stantsmänner zu verlieren. Mit dem 
Befinden des Herrn Pitt, der zur Heifiellung feiner 
Gefundheit einige Zeit 1 Bath geiefen war, hat e& 
ſich 5 jeher verihlimmert, dag man tür die Erhaltung 

„seines koſtbaren Ledeng würklich beforgt, if. . Diüge 
Brittanniens Genius die Gefahr entternen! Die wid: 
rigen Sreigniſſe auf Dem feften Lande haben auf die 
Gefundheit des großen Staatsmannes, die durch viele 
Anſtreugungen ſehr geichwaͤcht werden, auch einem 
Bachipeiligen Einfluß gehabt, Das Uebel, moran er’, 
leidet, beilebt ia der Magengicht. Die Oppefitiongs 
bitter ſchreihen diefe dem altern Mangel an Diät Hu, 
und rechnen Herrn Witt zu den four bottles men,- 
Mit der gewoͤhnlichen MWorviligkeit verfündigen fie auch 
fon MiRiferiwloeräuderungen. Kr 


Welchen Zabel aub die Oppoſttion gegen Herrn 
Pit vorbringen wird, ſo iſt es nicht yu — dag. 
der Dperationsplan, den er im vorigen Sabre für das 
fefte Laud eutworſen hatte, ein Meifterftück war. Daß 
die Musfährung ſo feblerhaft. und uuglücklich geweſen, 
iſt nicht fee Schul | 


In Red w it heute das eiche arkament 
In der Rede, womit heute das Reichs P | Na 
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durch eine Commiſſion, eröffnet ward Kindent ber Kö⸗ 
‚nig an Augenſchwaͤche leidet), Fam unter. andern fol- 
gende Erklärung vor: „Obgleich der Deutfche Kaifer 
‘ gendthigt worden, ſich aus em Kampf zuruͤckzuziehen, 
fo erhalten Se. Majeftät doch von Ihrem erhabenen 
Aliirten, dem Kaifer non Rußland, fortdauernd ‚die 
ftaͤrkſten Verſicherungen vsn unerfcbätterter Anbänglich- 
keit am jene edle vnd erleuchtete Politik, die Ihn bier 
ber geleitet bat. Mit dieſem Souperaͤn iſt fortdauerud 
. die genauefte Verbindung zu erhalten, und das Brittis 

ſche Reich unbefiegbar im. Innern und furchtbar von 
außen zu machen ac / 


Mährend dem Ruhme Nelfons durch den Sieg 
bei Trafalgar das Siegel der Unfterblichkeis aufgedräckt 
orden, hat ein anderer Admiral, der juerfi die Tons 

ſonner Flotte traf, das Schickfal gehabt, feinen Ruhm . 


bhurch eine gerichtliche Vrogedur verdunkelt zu fehen. “ 


Admiral Ealder, ein Freund des tmglücklichen Lord , 
Melville, ward am 22ſten v. M. auf dem Linienſchiffe 
Prince of Wales zu Portsmouth vor ein Kriegsgericht 
etellt, welches ihm eine gerichtliche Neprintande dar⸗ 
ber ertheilte, daß er am 24fen Jolius nicht zum 
ee dig feindliche Flotte bei Ferrol angegriffen 
abe. j J 


Die Koſten des Leichenbegaͤngniſſes von Nelſon am 
sten und oten dieſes haben über zoooo Pf, Sterling 
betragen. Nelſon konnte übrigens nicht glüdlicher für 
feinen Ruhm fierben. - &p groß er als Beſehlshaber 
zur See war, fo menig groß. und aufgezeichnet war 
et im häuslichen Leben. — - — 


Uunſre Landmacht ſoll unter den jetzigen Umſtaͤnden 
och verſtaͤrkt werden. Auch find die Blaue auf dem 
feken Lande noch nicht aufgegeben worden, — 
Fi i s ra .F 
Amidst the ruin.of each falling state - : 
‚One favourd nation braves the general fate, 
One favour’d nation, whose impartial laws. 
Of sobre freedom vindicate the cause. 


"Bei 
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Gei dem Ruin fo vieler fallenden Staaten, trage 
eite Nation dem allgemeinen Gchickfal; eine Nation, _ 
„ deren unparteiifche Gefege die Sache der achten Kreis 
beit vertheidigen.)' F — 





* 


| XV. j 
Ruͤckkunft des Kaifers Franz in Wien, 
Minifterialveränderung.. Tractat zwi⸗ 
fchen Preußen und Frankreich, - 


Aus einem Schreiben aus Wien vom 
| Rs - ıgten Jan. 1806, | 
Wir find hier nun, Gottlieb! wieder in unfre'vorige 
Lage verſetzt. - Der Tranzöfifche Adler weht nichtmehr in 
unfrer Mitte, Vorgeſtern hatten wır die beriliche Freu⸗ 
De, unfern geliebten Monarchen mit Höchfi deffen Gemahs 
Tin bier. wieder eintreffen zu ſehen. Es war eine wahre - 
Joyeufe Entree. Die patrintifhe Biederkeit der Wie— 
Mer jeiate fich in-ihrem ſchoͤnſten Lichte. Auch der vers 
ehrte Erzherzog Earl ift wieder im unfrer Witte und - 
anite Garuiſon in diefem Augenblicke zahlreicher, ale fie 
fen in Stiedenszeiten gemwefen. Die Anwefenheit Her 
Frans. Truppen hatte hier gerade zwei Monate gedauert. 
Am 12ten d. M. waren Fratisöfifcher Seite die Schlüffel 
von Wien dem hiefigen Stadt-Eommandanten, dem vers 
—— Fuͤrſten von Lichtenſtein, wieder uͤbergeben 

wor en. Br . 
" Ju Folge des Kriegs ift auch bei uns eine Veraͤnde⸗ 
zung in dem Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten 
. Borgefallen.. Der Hofs und Staats⸗Vieckanler, Graf 
Ludwig von Co benzl, fah fich wegen feiner geſchwaͤch ⸗ 
ten Gejundheif — wie es in einer minifteriellen Circus 
lar Note heißt — benisgen, Se. Majeftdt um feine Ents 
Iafjung von den Gefchäften zu erfuchen. Allerhöcht Dies 
felben willigten darin, und unfer chemalige Ambaffadeur 
‚su St. Petersburg, Graf von Stadion, ſteht min am 
ber Spitze Des ausmärtigen Departements 
| Als fich im vorigen Monate der K. Preuf, Cabinets— 

miniſter Graf von Haugwig bier befand, hatte er — 

— 


— ‘y 
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lich äftere Eonferenzen mit dem Sranzöfifhen Marſchall 
Durve. Das Refultat diefer. Eonferenzen it, wie man 
bier vernimmt, eim Traetat oder cine Convention zwi⸗ 
hen Breufen und- Frankreich geworden, die biet ani 15. 
Dee. geſchloſſen it, und fi auf das Hanndverſche —* 
auf andere Gegeuſtaͤnde beziehen ſoll. — | 

Ein altes Churfürfil, Haus foll die Koͤnigswuͤrde abs 
gelehnt haben. | - le | 


! 


"Kin Schreiben Aus, Berlin“ 
dom 25ſten Jan. 1806; * 
Ini Publlko war man eine Zeitlang beſorgt, einen 
unſrer verdienfvellften Staatsminiſter ſich zur Ruhe beges 
ben zu fehen. Diefe Beſorgniß iſt jedoch „. sur allgemeis 
nen Freude, nicht erfüllt worden, und jener Staatgmanu 
widmet nach wie vor, feine großen’ Talente dem Beſten 
der Monarchie: . — a * 
Durch die Vermittlung unferer Regierung iſt bit 
Kriegegefahr vom nördlichen Deutſchlande gluͤcklich ade 
gewandt worden. Dem Lorb Hartowby ward vor feinek 
"Hhreife von Bier ein Memoire übergeben, welches ſich 
auf das Arrangement der Sachen im Hanubverſchen bezog. 
Der Cabinetsminiſter Graf von Hauswitz iſt son bier 
nach Varis abgereifet, um in Folge der Convention, DIE 
zu Wien geſchloſſen, und wie man öfentlih anführt, be 
teits am zen d. M. tatifieirt worden it, Die weitern Un⸗ 
terhandlungen mit Fraukt eich zu betweibem: 
Der Gröffürfi Confantit iR, mac einem nieder 
cheniuchen Aufenthalt, von hier nah St: Petersburg zus 
rückgereifet, wohin ſich auch am Ende d. SR. der Herzog 
son Braunfchweig ia wichtigen Angelegeriheiten begiebt. 





Durch das in England erfolgte Aplehen des Margs 
grafen von Auſpach⸗Baiteuth/⸗ iſt am unfre Regierung ei⸗ 
ne jährliche Rente von 305,050 Gulden inrücfgefallen 
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ü ö i XxX. 
Ein Schreiben aus Kopenhagen | 


\ 


vom ızten Jan. 1806, . : 


So trübe die Friedenzausfichten am Ende des ver 
+ offenen Jahres waren, fo boffnungsvoll iſt der Anfang des 
neuen Jahres. - Das nördliche Deutſchland darf nuu nicht 
mehr Inmehten der Gchauplas des Kriegs su merden, 
Dännemarks Seutralität ift bei den gegenwärtigen Um— 
fiänden umerfchüttert geblieben; und es leuchtet jeden 
Unterthanen immer Mehr ein, daß die Ruͤſtungen im 
den Deutjchen Provinzen den Zweck hattet, diefelbe aufs 
recht zu erhalten, Der weiferr Borficht, und der Mafıs - 
aufig unfrer Regierung verdanft der Staat feite Selbſi⸗ 
Nindigkeit und feine eher: bei andern Nationei, 
das Land feine Nube und feinen Flor. Sn politifcher 
. - Hinficht zeichnet fi) Danmemarf fortdauerud durch fein 
'eonfegentes und lopales Benehmen aus. Es macht auf 
Keine andre Vortbeile als feine Selbfitändigkeit Anforuch 5 
und dasLaud empfindet die heilfamen Folgen dieſes Syſtems 
»‚CDie weiter folgeuden umfändlichen Angaben u. Nachrichs 
sen m üffen wir bis aufs Fünftige Monatsfrück verfparen.) 





Hanuoͤverſche Angelegenheiten. Allge⸗ 
meiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. “ 


1. Die Schlaht von Auſterlitz hat bie Ruhe im 
hörblihen Deutichlande erhalten. Funfsie tauſend 
Mann alliirter Truppen, die im Hannöverfchen ver 
fammelt ware, wurden durch die Folge diefer Schlacht 
‚ ‚u luthätigfeit verſetzt. Auch zog die Framzöf. Nord; 
Armee, die fih in Holland unter Prinz Louis geſam⸗ 
melt hatte, größtentheils wieder auseinander. 
Dem Ehurfürktentyum Hannsver fland eine Wer? 
änderung, nämlich eine proviſoriſche Beſitzuahme durch 
Preußen, bevor. Der K. Staatsminifter, Graf von der 
Schulenburg, war su dem Ende von Berlin angereiß 
un 
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und ward auf bdiefer wichtigen Reiſe nad Hannover 
am 2ten Febr. zu Hildesheim erwartet, _ 
Eine. andere Decupation ik vermuthlich fchon ing 
‚ füdlichen Stalien erfolgt, indem feit dem vorigen Mos 
Hat eine fiarke Framsdfifche Armee auf dem Marfch war, 
um Neapel zu beſetzen. 28.*2 * 
ESomwol Itatien,..als mehrern Deutſchen Gegenden, 
ſtehen noch merkwürdige Veraͤnderungen bevor. — 


— XXII. 
Vermiſchte Nachrichte. 
Oeffentliche Blaͤtter haben viel von bevorſtehenden 
Vergroͤßerungen einer gewiſſen Macht im Oſten geſpro⸗ 
chenz mit Gewißheit aber kann man laufuͤhren, d 
Frankreich in einer ſehr neuen Konvention die Integri⸗ 
‚ tat des Tuͤrkiſchen Gebiets garantirt hat. ‚ 
Kaiſer Napoleon hat den Degen, den er im dem 
Afairen bei Ulm führte, dem Kronprinzen von Baier 
mit den Worten gefchenkt? „Da mein Prinz). mit dies 
fein Degen habe ich Ihr Vaterland wieder eroberts 
brauchen Sie ihn zu Seiner Vertheidigung !’ 
Vormals wurden die Traetaten: „im Namen ber 
hochheiligen uud unzertrennlichen Dreieinigkeit“ ges 
en Diefe fromme Sitte hat nun in der Politik 
>, Aus Madrid wird vom 2ten San. gemeldet, daß 
diejenige Span. Hofzeitung, in welcher ſich ‘der Fran. 
Bericht von der Schlacht von Aufterlig befand, der dft _ 
- fentlichen Neugierde: wegen zweimal bar nachgedruckt 
werden muͤſſen⸗ | — 


IR. 2 Bargel „2n Kaum, haben meßree einäes 
e richten u aͤtze für das fe 

natsfück zuruckgelegt werden mäflen, b gende Mo⸗ 
. Den'zaßen Sat. 1306, | 


* 


* 





a 


— 





: Politiſches Journat 


nebft Anzeige on 
- geichrten und andern Sachen, 





i f gahroang 1806. Erſter Band. 





4 


Zweites Stuͤck. Februar 1806. 





Bis ® 
, Dienste Se. Excellenz des K 8. Preuß. 
Staats» und Cabinets⸗ Dinifters / 


Herrn Baron von Hordenbers/ an 
"top —— 


Berlin den N Dec 1805. 
Mylord- 


gA der vorläufigen Antwort, weh ich die 
&hre hatte am Ew. Excellenz "auf die Anfrage zu 
ſenden, vie Gie, im Betreff der Sicherheit der 
‚Truppen Sr. Brittifchen Majeftät im nördlichen - 
Deutſchlande an mic) gerichter harten, eile ich Ihnen 
die beftimmten BVerfiherungen zugehen zu laffen,, die 
en das Vergnügen habe Ihnen daruͤber — zu 
nnen. 


Ew. Excellenz kennen die gegenwaͤrtige Lage der 
‚ Angelegenheiten, Sie werden es am erſten einſehen, 
* anf | den Punct, er die Sachen jezt, .. 


“ 
- . ‘ 
— 
Pe . 9 
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I) Daß während, der Unterhandlung feine Truppen 


der unglücklichen Schlacht von Auſterlit zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Frankreich gekommen ſind, daß nach dem 


Ruͤckzuge der großen Ruſſiſchen Armee, und bei der 


gaͤnzlichen Ungewißheit, in der wir uns wegen der 


Abſichten Napoleons in Hinſicht auf Preußen befin⸗ 
den, die groͤßte Vorſicht unumgaͤnglich nothwendig 
iſt. Die tapferſte Armee kann nicht immer auf den 
Ausſchlag des Gluͤcks rechnen, und es iſt ohne Zwei—⸗ 


fel das Intereſſe Preußens, wie das Intereſſe des 


Ganzen’, zu verhindern, daß es in dieſem Augen: 


blicke angegriffen werde, wo die ganze Laſt des Krie 
ges auf daffelbe fallen würde, und gar feine den Um: - 
ſtaͤnden angemeffene Uebereinkunft getroffen iſt; denn 


im Fall daß ſeine Armeen ungluͤcklich ſeyn ſollten, 


würde auch der letzte Strahl der Hoffnung, die Sicher⸗ 
heit und die Unabhängigkeit des feften Landes von 


Europa aufrecht zu erhalten, verfchwunden feyn. 


Der Koͤnig, immer von demfelben Wunfche be⸗ 
ſeelt, die allgemeine Ruhe auf einen dauerhaften Fuß, 
und ſo viel wie moͤglich fuͤr alle befriedigend, wieder 


herzuſtellen, mußte es recht ſehr wuͤnſchen, daß ſeine 


Mediation, welche in der am 3ten Nov. zu Pose: 


dam unterzeichneten Convention ftipulirt tar, von 
Frankreich angenommen werden möchte. In einer 


Unterredung , welche der Herr Graf von Ha ugwiß, 


am 28ſten November mit Napoleon hatte, zeigte ſich 
dieſer Souverän geneigt , diefe Bermittlung un⸗ 
ter der doppelten Bedingung zuzulaſſen: 


Sr. Brittiſchen Majeftät, noch Ruſſen oder Schwe; 
den über die Grenzen Hollands vorruͤcken ſoll— 
ten, um dort den Krieg anzufangen, indem fie 
aus dem nördlichen Deutjchlande wegmarfchirten ; 


2) Daß man der Feftung Hameln einen etwas 
ausgedehntern Umkreis uf chern möchte, um da 
durch 


— 





\ 
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durch der Verlegenheit der Garniſon wegen der tw | 
bensmittel abzuhelfen. 

Der Koͤnig fonnte diefe Bedingungen, under den 
Umftänden bes Augenblicks, in welchem fie gemacht 
wurden, nicht annehmen; allein diefe haben ſich ganz 
lich geändert, und bei den gegenwärtigen Conjunctu— 
ven haben Se. Majeftät diefen doppelten Vorſchlag 
nicht nur zuläßig gefunden, — unter der Bedingung, 
Daß fich der’ Kaifer Napoleon feiner Seits verpflichte, 
fein Truppencorps ins nördliche Deutſchland einrü- 
cken zu laffen, fo lange die, Unterhandlungen fort 
dauern, und nichts während diefer Zwifchenzeit ges 
gen Hannover zu unternehmen, — fondern fogar auc) 


günftig, , weil dadurch Zeit gewonnen wird, alles 


deutlicher zu durchichauen und fich auf jedes Ereigniß 
vorzubereiten, möge num der Krieg ausbrechen, oder 
dieſer Zwifchenzuftand der Dinge zu einer Deſiitiv⸗ 
Unterhandlung fuͤhren. 

Um feine Zeit zu verlieren, haben Se. Majeſtaͤt 
ben General: Major von Pfuhl ins Franzoͤſiſche 
Hauptquartier -gefchiekt, damit diefes Arrangement 
zu Stande gebracht werde, , Zu gleicher Zeit hat der 


ı Kr. Graf von Hangwik unterm ıgten d. M. die 


nöthigen Inſtructionen erhalten, und. der König läßt 
Frankreich zu erkennen geben, daß .er die Wiederbeſe⸗ 
tzung des Hannoͤverſchen durch bie Franzoͤſiſchen 


Truppen, als eine feindliche Maaßregel gegen ſich bes 


trachten würde, | 
Demjenigen gemäß, was ich eben dargeftelle ha 


be, bat. der König mich authoriſirt, Ihnen, My— 
lord, zu erklären, daß, zufolge der vorher gegebenen , 


Berjicherungen, im Fall die Truppen Sr. Brittifchen 
Maj. und die Ruſſen unglücklich feyn follten, der Ks 
nig die Sicherheic der Truppen Sr. Brittijchen Ma⸗ 
jeftäe im Hannoͤverſchen auf fih nimmt „ und. ihren 


| die völlige Freiheit ertheilt, fich im: Rothfall gegen 
N Ä 22 die 


J 
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die Preußiſche Armee und nach den "Staaten des Roͤ— 

nigs zuruͤckzuziehen, jedoch mit folgenden Modifica: 

tionen, welche die Umſtaͤnde nöthig machen: 

1) Daß fie ihre Pofitionen hinter den Preußiſchen 
Truppen nehmen. und für. den Augenblick, waͤh— 
rend der Spntermediar: Unterhandlung, fich jeder 
Bewegung und jedes Schrites enthalten, welcher 
provocirend gegen Holland fern fönnte; | 

2) Daß, wen die: Preußischen Truppen von ben 
Franzofen angegriffen werben follten, Se. Maier 
ſtaͤt alsdann mit völliger Gewißheit fich auf die lin 
terftüßung und Cooperafton der Truppen Er. Brit 

tiſchen Majeſtaͤt, fo lange ſie im wördlichen 
Deutfchlande ſeyn werden, verlaffen können. Ge, 
Majeftät laſſen ein reſpectables Corps in Weſtpha⸗ 
ten vorruͤcken, und werden überdies alle’ die noͤthi— 
gen Sfherheits: und Bertheidigungs : Maaßregeln 
ergreifen. Die Nuffiihen Truppen, unter dein 

* Befehl des Generals, Grafen von Tolftey, find 
Thon zur gänzlihen Difpofition des Königs, 
indem dev Kaifer Alexander es ihm völlig überlaf 
fen hat, darüber nach feinem Willen zu dispont | 
ven, wie auch über diejenigen, welche fich unter 
dem General Bennigſen in Schleſien be 
finden. 

Sch erfuhe Em, Erceflenz deshalb, ſo bald wie 
möglich an Mylord Cathcart, Commandanten en 
Chef der Truppen Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt zu ſchrei⸗ 
ben, und ihn zu vermögen, ohne Verzug die in die, 
fen verfchiedenen Hinſichten nöthigen Maaßregeln zu 
ergreifen, und vorzüglih der Einladung zu folgen, 
weiche auf Befehl des Königs durch den Grafen von 
Kalkreuth an ihn ergehen wird, um perfönlich 
‘an einem beftimmten Orte, mit ihm und dem Herrn 
Grafen von Tolftey die Pofitionen zu verabreden, 
welche die ug Sr. Britttſchen Maj., die Ruf. 

ſen 
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fen und Preußen ,. zufolge des oben dargelegten Ar: 
rangements, werden zu nehmen haben. - 


Da die Shwedifhen Truppen fich in einer 

Cathegorie mit den Truppen Sr, Brittiſchen Majeftät 

- und den Ruſſen befinde: : fo iſt es fehr zu wünfchen, 

daß Se, Schwedifche Majeftät dahin zu - vermögen 

ſeyn moͤchten, ſi ig dieſen Arrangements zu con⸗ 
formiren. 


"Sc hoffe, daß Sie, Mylord, ſich zu dem Ende, 
in Uebereinffimmung mit dem Heren-Jürften Dolgu⸗ 
rucky, verwenden werden, dem Se. Kaiſerl. Maje 
ftat aller Reußen alles das aufgetragen haben, was 
die Deftimmung der Nuffifchen Armee betrifft. Im 
"Fall, daß Se. Schwedifhe Majeftär die Leitung Ih— 
rer Truppen dem Grafen Tolftoy überlaifen, fo id 
der König bereit, Ihnen diefelbe Garantie zu geben, 
fvelche er den Truppen Sr. Brittifchen Majeftät, 
während ihres Aufenthalts im hai Deutſchlan⸗ 
de, anbietet. 


3) Was die Proviantirung der — Hameln 
betrifft, fo hat man erachtet, daß die Beſtimmung 
eines Umkreiſes, aus weichem ‚die, Garniſon ſich 
ſelbſt ihre Beduͤrfniſſe ziehen koͤnne, mit großen 
» ‚Unbequerhlichfeiten würde verbunden feyn, ſowohl 
in Hinfihe der Unterthanen Sr. Brittiſchen Via: 
- jeftät, ‘als auch wegen der Colliſionen, welche dar’ 
aus zwifchen den Truppen entitehen Eönnten. Es 
fcheint daher beffer zu. ſeyn, der Garniſon die Des - 
dürfniffe aus dem Hanndverfchen Yande, durch eine 
ı Mittelsperfon zu liefern, welcher der General 
Darbau anzeigen müßte, was er zur täglichen 
- Eonfumtion gebrauche,, und aufdeven Requiſition 
das Hannoͤverſche Miniſterium dafür ſorgen wir: 
de, daß dieſes an den deshalb beſtimmten Orten 
abgeliefert werde. Der General Barbon aber müp: 
Ä te. 


ı wer 
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= 
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fe fich feiner Seits verpflichten, fih ruhig in der 
Stade Hanteln zu halten, .. f 
Mach diefen Ideen ſchickt ber König den Herrn v. 
Krufemark, Oberftlieutenant der Garde du Corps, 
und Adjutanten des Herrn Feldmarfchalld von Moͤl⸗ 


Ienderf, nach Hannover. Ich gebe ihm, meiner 


Seits, ein. Schreiben. mit an das Minifterium Or, 
Brittifchen Maj zu Hannover, umd ein anderes am’ ' 
den Herrn General Barbou, damit die nöthigen Ar: 
tangements, um auf diefe Weife augenblicklich für 
den Unterhalt der Garniſon von Hameln zu forgen, 
unverzüglich. angeordnet und in Ausführung: gebracht 
werden koͤnnen. | | 

Es bleibt mir, Mylord, jezt nichts mehr übrig, 
als mid) auf dasjenige zu beziehen, was ich die Ehre 
gehabt habe, Ihnen mündlich zu fagen, und Sie zu 
erfuchen , im Allgemeinen die Schritte zu thun, wel: 
che Sie zur Ausführung des ganzen Arrangements, 
das ich die Ehre gehabt Habe Ihnen vorzulegen, für 
dienlich finden werden. ch erfuche Sie, dem Ge 
neral:Commandanten der Truppen Sr. Brittifchen 
Majeſtaͤt gefalligft zu erklären, daß nur, infofern er 
es für gut finden wird, diefem Arrangement beizutre 
ten und die Maaßregeln zu ergreifen, melghe von ihm 
abhängen werden, um die Ausführung deſſelben zu 
fihern, Se, Preußiihe Majeftät die ausdrückliche 
Verpflichtung. befolgen können, die Sicherheit der 
Truppen Sr. Brittiſchen Majeftät zu garantiren. 


Es ift indeffen , im Ball eines Angriffe von Franzöfe 


fcher Seite, nothwendig, daß die Leitung von einem 


' Punkte ausgehe, ‚und es fcheint natürlich, daß der 
Aelteſte im Grade alsdann das Commando überneh: 


me, Hiezu würde folglich der General, Graf von 
Kalkreuch, zu beftimmen feyn, fomohl aus dieſem 
Grunde, als auch deshalb, weil er, in der Nähe _ 
des Feindes, am beften beurcheilen kann, > y 


Maaßregeln zu ergreifen find, 


n. Friedens: Do: ‚umente, ‚119 


Ich wiederhole Ew. Excellenz angelegentlich bie 
Berfiherung der größten ———— mit welcher 
ich die Ehre habe zu ſeyn 

Mylord, 
Ew. — c 


(Unterz.) Harden ber 6. 


Il. 


Die Preußiſchen Deere kehren crößten 
theils in ihre vorigen Standquartiere 
zurück, SriedenssPublicationen. , 


Seit dem October des vorigen Jahrs waren ber ' 
Fanntlich Umftände eingetreten, welche den K. Preu 
ßiſchen Hof veranlaßten,, feine Armeen in Bewegung 
zu fegen. Jedoch iſt es der Meisheit deffelben gelun⸗ 
gen, das weitere Blutvergießen zu verhindern, und 
den Brieden auch im nördlichen Deutſchlande zu erhal: 
ten.‘ Bis auf das Corps, welches zur Beſehung des 
KHanndverfchen beſtimmt wurde, nebft den Truppen .. 
von der Weftphälifchen und Magbdeburgfchen Inſpe— 
etion ıc. , find alle übtige Preußische Truppen demobil 
gemacht und äh: ihre. Friedens: Garniſonen zuruͤckge⸗ 
kehrt. Am 24ften San. ward zu Berlin folgender 
merkwürdige Parolebefehl erlaffen: - 

. „Sr. Majeftät hat es nicht entgehen fönnen, da 
Sie fich zum Theil felbft davon zu überzeugen Gele 
genheit gehabr, mit welcher Ausdauer und mit wel: _ 
chem guten Willen der größte Theil der Armee die an: 
Halcenden und befchwerlichen Maͤrſche in der ſchlimm⸗ 
ften- Jahrszeit zurückgelegt bat. Da es aber Sr. 
Majeftät gelungen ift, den Frieden auf eine genug; 
thuende Art zu erhalten, jo nehmen Sie jezt, wo- 
der größe en der Armee. in die Friedens⸗ en 
onen , 


— 


! 
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foren zuruͤckkehren wird, die Veranlaſſung wahr, 
der ganzen Armee für ihre bei diefer Gelegenheit 
bewief:ge Treue und Anhanglichfeit hiemit zu dan. 
ken, in. dev feften Weberzeugung, daß, wenn es zum 
Kriege gekommen wäre, fie fich beeifert haben wuͤr⸗ 


de, des Preugifchen Namens fich würdig zu mar 


chen, und den Ruhm der Tapferkeit zu behaupten, 


den fie fich in den vorigen Kriegen errungen hat.“ 


Zwei Tage darauf, am 26ften Januar, erließ 
bet Cabinetswminiſter, Sreiherr v. Hardenberg, auf 
Defehl des Königs folgendes Circubar an die 


Aelteſten der dafisen Raufmannfthaftr 


„Da die einige Zeit hindurch ungewiß geweſenen 
politifchen Verhaͤltniſſe des hieſigen Koͤnigle KHefes 
mit andern Mächten, und insbeſondere ſein Fries 
dens- und Freundſchafts Verhaͤltniß mie Frankreich 
voͤllig hergeſtellt und wieder. geſichert worden, fo 


‚wird ſolches der hieſigen Kaufmannſchaft bekannt 


gemacht; damit ſie, ohne Beſorgniß vor allgemeinen 
Störungen, ihre Handelsgeſchaͤffte nach andern Lan: 
dern fernerhin in gewöhnlicher. Völferrechtsmaßiger 
Art treiben koͤnne.“ 

Am 9, Febr, ward unerwartet der Beſehl gegeben, 


daß auch die Truppen der Markfchen und Pommer—⸗ 


ſchen Inſpection bis weiter auf. den Feld⸗Etat bleir 


-  beu follen, 








| III. 

Abmarſch der alliirten Truppen aus dem | 

Hannoͤverſchen. Befesung deſſelben 

von den Preußen. K. Preuß. Oe⸗ 
cupations⸗Patent. | 

Bon der Themſe, von der Newa und yon den 
3 * noͤrd⸗ 
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“nördlichen Kürten ber Oſtſee, hatten ſich unter gro“ 
gem Aufwande von Koſten und Anftrengungen aus‘ ' 
erlefene Truppencorps nach den Gegenden der Elbe 
und Wefer begeben, um.an dem Kampfe einen 
wefentlichen Antheil zu nehmen, deffen Plan jfb 
ausgebreitet entworfen war. Allein das Schaufpiel 
des. Kriegs ward beendigt „ ehe diefe Truppen eine 
thätige Nolte dabei übernommen hatten. Sie kehr⸗— 
—— darauf ohne Schwerdiſtrech in ihre Heimath 
zuruͤck. 

Die Engliſchen Truppen nebſt der Deutſchen 
Legion, unter dem Oberbefehl des Generals, Lord 
Cathcart, von denen auch. einige tauſend Mann 
eine Zeitlang die Neichsftade Bremen befest hat: 
ten, find auf zahlreichen Transportſchiffen von dee 

Weſer und Elbe nach. England äumickgefegeit, Das 
Ruſſiſche Corps, unter dem Genwat, „Grafen 
Tolſtonh, bat feinen Ruͤckmarſch durch Breufikk 
Pommern nach. Rußland augetreten. Auch die RL 
Schwediſchen Truppen zogen ſich theils nach Strak 
ſund, theils nach dem Mecklenburgſchen. Jedoch 
blieb noch ein detaſchirtes Corps unter dem Commande 
des General-Adjutanten, Grafen Guftav von 2% 


wenhielm im Lauenburgiſchen. SR. Schwe⸗ 


diſche Majeſtaͤt liefen erklären: „Daß die Hannoͤ⸗ 
verſchen Lande auf dem rechten Elbuſer unter dem 
Schutz der K. Schwediſchen Truppen fo lange blei⸗ 
ben würden, bis in dieſer Hinſicht eine Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem Koͤnige und oT Ben . 
May. getroffen worden.“ : 


&p: wie die — Truppen das — 
paͤumten, ruͤckte das zur Occupation beſtimmte 
Preußiſche Truppencorps, unter dem General der 
Tavailerie, Grafen von de Schulenbdurg Keh—⸗ 

neh in daſſelbe ein.‘ en anfehuliche: u“ 


— 
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beſtand aus 23: Dat. 25 Escad. und 7 Batterien | 
Artillerie. 


Schon vor-dem Einmarſch ward zu Verlin fol: 
gendes Patent publicirt: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen x, thun fund und fügen 
—— zu wiſſen: | 

Nach den ‚Begebenheiten , welche: den Frieden 


wiſchen Oeſterreich und Frankreich zur Folge hatten, 


- 


iſt Unſer ganzes Beſtreben dahin gerichtet gewefen, 
das Kriegsfeuer und feine unglücklichen Folgen; wel; 
che das „nördliche Deutfhland, und infonderheit die 
Chur⸗ Braunſchweigſchen Lande, augenblicklich zu 
überziehen droheten, ‚won diefen Gegenden abzuhal: 
gen. In dieſer Abſicht und als einzig mögliches 
Mittel, folche zu 'erreihen, ift von Uns mit Sr. 


Majeſtaͤt, dem Kaifer von Frankreich, ein "Weber 


einfommen getroffen worden, vermöge deſſen die 
Staaten Sr. Koͤnigl. a Majeftät 
in Deutfchland, von Franzöfifchen, ober mit 
ihnen vereinigten Truppen nicht wieder beſetzt, viel 
mehr von denfelben gänzlich geraumt und bis 
zur Abfchliefung des allgemeinen Frie 
dens, von Uns allen in Berwahrung und 
Adminifiration genommen werben follen. 
Dem zufolge laffen wir die Chur: Braunfhweigfchen 
Lande mit einem Armescorps , \unter den Befehlen 
bes Generals der. Cavalferie, Grafen von ber - 
Schulenburg Kehnerr, befeßen, und wollen 


dieſem leßtern auch die Adminiſtration ber gedachten 
Bande in -Unferm Namen bis zum Frieden” anver: 


frauen‘, dergeftalt, daß durch ihn und die von ihm 
anzuordnende Adminiftrations:Commiffion, 


. alle die Berwaltungdes Landes betreffenden Angetegen: 


. heiten beforgt, und von ihnen. die nöthigen Verfuͤgun⸗ 
Be en 
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gen darüber an bie Innern! Landes⸗ Behörden * 
Obrigkeiten erlaſſen werden ſollen. 

Wir ſordern demnach ſowohl dieſe, als die eds 
laten, den Adel, die Bürger und alle Unterthanen 
und Einwohner des erwähnten Landes ohne Ausnah⸗ 
me hiermit auf, fich diefer Unferer auf die Sicherheit 

‚and das Beſte deffelben abzweckenden Anordnung und 
den Verfügungen Unfers ernannten Adminiftrationsa 
Commiffarii und der ihm nachgeſetzten Commiſſion, 
fowol über Civil: als Militär,Gegenftände unmweigers 
lich zu unterwerfen, Unfern einruͤckenden Truppen 
nicht nur kein Hinderniß in den Weg zu legen, fon 
dern ihnen vielmehr allen Vorſchub und alle nur im⸗ 
mer von ihnen abhängende Erleichterung zu verſchaf⸗ 

fen, und fi) in allen höheren und allgemeinen Ran: 
des⸗Angelegenheiten, und darauf Bezug habenden An: 
frägen und Geſuchen, ledialich und allein an Unſern 
mehrgedarhten -Adminiftrationg : Tommiffarium,, als 
die nunmehrige oberfte, unter Unfern unmittelbaren 
Befehlen ftehende Behörde zu werden, So wie Wir 
nun bei diefer Maaßregel, die Ruhe und Sicherheit 
des nördlichen Deutfchiands und der Chur: Braums 
ſchweigſchen Staaten felbit zum Endzweck haben: fo 
werden Wir insbefondere den Friedenserat Uns 

-ferer Truppen aus Unfern Caſſen berichtigen; 
und blos die mehreren Koften des Krieges⸗Etats 
für dieſelben vom Lande tragen laſſen, auch überhaupt 
dafür forgen, daß die Einkünfte deſſelben während 
Unferer Adminiftration, nach Abzug der Verwaltungs; 
Koften ‘allein zu defien Nutzen verwendet werden, 

Wir verfichern ferner, daß von Unſern Truppen die 
genaueſte Ordnung und Mannszucht beobachtet, alten 
gerechten Klagen vorgebeugt, oder ungefaumt abge: 
holfen, überhaupt aber jeder ruhige und friedliche 
Einwohner bei feinem Eigenthum und feinen Rechten 

erhalten, und beduͤrfenden Falls * seialee 


x 
zu 


” t ’ 


J 
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werden 9 wogegen diejenigen, welche den getroffe⸗ 
nen Einrichtungen und Magaßregeln nachzukommen 
fich weigern, oder gar Widerſtand zu leiſten fich beis 
gehen larien wollten, alle. daraus unausbleißlih fuͤr 
fierentftehende firenge und unangenehme Folgen allein 
fich ſelbſt beizumeſſen haben wuͤrden. 
So gegeben unter Unſerer allerhoͤchſten eigenhaͤn⸗ 
— Unterſchrift. — den 27ſten Januar 1806. 


Br (L. Ss.) | ‚Beientia Birbetm, 


von Hardenberg 





ER 
Belamtmagıms des Ehuwbraunfhmeige 
ſchen Staats » And Cabinetsmini⸗ 


jters, Grafen von Muͤnſter. Se LE 


Mir en im December‘ Stuͤck des vorigen 


i Jahrs, ©. 1209 das Koͤm Großbrittann. Patent 


— welches bei der Ankunft des Grafen von 
Münfter im Hannoͤverſchen erlaſſen wurde. Die Im: 


fände haben ſich ſeitdem fehr verändert, . Ehe der _ 


Graf von Münfter am gten d. Mi von Hannover 
nachl England zuruͤckkehrte, erließ er ſolgende 


Bekanntmachunge 
In Beziehung auf die Koͤnigl. Publication vom 


raten November v. J., wedurch Ge, Koͤnigl. Maj. 


Ihren Deutſchen Unterthanen den Zweck meiner Sen: 

dung hieher bekannt zu machen geruhet haben, halte 
ich mich verpflichtet, meinen Mitbuͤrgern die Gruͤnde 
anzuzeigen, welche mich zwingen, meine Ruͤckkehr nach 


— zu beſchleunigen, und welche leider den lan⸗ 
des⸗ 


*8 


* 


. Bekanntmachung. 125 
deöväterlichen Abſichten unſers Königs neue Kinder 


niſſe in den Weg legen. 


Nachdem der ungluͤckliche Ausgang des Krieges im 
füdlichen Deutſchland den nördlichen Theil des Reichs 


mit einem abermaligen feindlichen Einfalle bedrohte, 


fo wandte das Koͤnigl. Churfürfkl. Minifterium alles 
in feinen Kräften kegende Mittel an, um diefem Ve 
bei vorzubeugen. Es glaubte diefen Zweck zum Theil 
zur. erreichen, indem vs dem Anttage des Königlich: 
Preußiſchen Hofes in Ruͤckſicht auf die Verforgung 
der in: Hameln zuruͤckgebliebenen Franzöfifchen Trups 


pen — To läftig.die damit verknüpften Bedingungen 


auch Immer fenn mogten, — beitrat, weil mit diefem 
Antrage das Verſprechen der Sicherung der hiefigen 
Lande gegen einen feindlichen Angriff verbunden warı 

Die angewandten Bemühungen, eine-ung laͤngſt 


drohende Preußiſche Beſetzung des Ehurfürftene 


thums abjumenden,, find fruchtlos geweſen. Das 
Miniſterium > welches beim Abzug des Feindes von 
einigen Monaten Preufifcher Seits felbft eingeladen 
worden, feine F Functionen, Namens feines rechtmaͤßi⸗ 
gen Herrn wider anzutreten, durfte ſich der Beſorgniß 


nricht uͤberlaſſen, daß dieſe Beſetzung etwas mehr. als 


eine ide mitteärifche Maaßregel ſeyn mürde: — 
Um fo mehr mußte daffelde durch em Schreiben 
des Königl, Preußiſchen Minifterii vom 27ſten Jan. 
betroffen werden, worin ihm angekuͤndigt wurde, daß 
Se. Preuß. Majeſtaͤt Kraft einer mit Frankreich ges 
ſchloſſenen Convention, das Churfurſt enthum bis zum 
kuͤnftigen Frieden in. Verwahrung und Adminiſtra⸗ 
tion u nehmen, entſchloſſen ſeyn. 
dit dieſer Anzeige war das Anſinnen verbunden, 
die Dienerfchaft des Landes anzuweiſen, daß fie eine 
ernannte Preußifche Adminiſtrations Tommiſſion mit 


Aus ſchließnng alles fremden Nexus, als eberfte Der 


hoͤrde in allen Landes Angelegenheiten anerkennen 
ſolle. Die 


d 


5 . | - 
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Die zugleich Preuß. Seits verfprochene gute Be 


Handlung, des Landes und der angeführte Grund, daß 


Diefe Maaßregel zum Schuß des nördlichen Deutfch: 


landes erforderlich ey, haben das hiefige Minifterium 


niche berechtigen fönnen, in eine Maafregel zu wills 
gen, die den Nechten des Königs zuwider ift, und 
die Se. MAjeftär, weit entferne dazu ihre Einwilli— 
gung zu ‚geben, misbilligen, Ä 

- Sch Habe Kraft der mir ertheilten. allerhöchften 
Vollmacht, dagegen proteſtirt — und es üft fogleich 
verfuche morden, durch dienfame Vorſtellungen, die 


beabſichtigte Occupation, wenn ſie auch an ſich unab⸗ 


wendbar ſeyn ſollte, auf ſolche Bedingungen zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren, welche den Rechten unſers Koͤnigs minder 
entgegen und fuͤr das verarmte Land weniger druͤckend 


ſeyn moͤgten. — 


Ungewiß uͤber die Wuͤrkung, welche die gethanen 
Schritte in Berlin hervorbringen werden, ‚halte ich 
es für Pflicht, mich auf meinen Poften bei der Pers 


. fon Sr. Könige. Majeftät zurück zu begeben, wo ich 


allein noch hoffen kann, meinem Herrn und meinem 


Baterlande nuͤtzlich zu werden. 


Indem ich Hannover mit. dem traurigſten Gefühl 
zu verlaffen gezwungen bin, fordere ich alle Staat 
Diener, Namens Sr. Koͤnigl. Majeftät auf, auf den 
ihnen anvertrauten Poſten auszuharren, und dem Lande 
and Ihrem Heren nochmals diejenigen Beweiſe von 
Treue und Medlichkeit zu geben, wodurch fich -die 
Hannoͤverſche Dienerfchaft wahrend der legten druͤcken⸗ 
den Epoche fo rühmlich ausgezeichnet hat. 

Schließlich muß ich noch Namens Sr, Majeftät 
alte Landes⸗ Unterthanen von Widerfeßlichkeit gegen. 
die uns bevorftehenden Maapregeln abrathen, da folche 


‚für fie felbft nachtheilig und fürdas Land ohne Nugen 


feyn würden, indem die Rußifch-Kaiſertl. Armee; - 
welche jezt den Befehlen Sr. Preuß. Majeſtaͤt anver: 
| N traut 


/ 
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traut iſt, das Land raͤumen muß, die Großbrittanni⸗ 
ſchen Truppen dem vorlangſt erhaltenen Befehl zur 
Einſchiffung Folge zu leiften genöthige find? — und 
die Schwedifche Armee, auf folche Arc allein ges 
lafjen,. bei den günftigften Abfichten ihres erhabenften 
Anführers, das Land gegen eine von Franfreich und 
Preußen gemeinfchartlih vwerabredste Maafregel nur 
Theilweife würde vertheidigen Eönnen, 


Hannover, den Zten Febr. 1806, 
€, Graf von Münfter.. 





J 


V. 


Horatio Lord Viscount Nelſon, Baron 
vom Nil, Herzog von Bronte. Eine 
biographiſche Skizze. J 
(Dritter und lezter Abſchnitt.) 


Der lezte Abſchnitt dieſes Lebens verflicht 
den Namen des Admirals Nelſon mit unvergaͤnglich 
kriegeriſchem Glanze in die unvergleichliche Geſchichte 
unſrer Zeit. Allein die Thaten, die dieſen lezten 
Jahren eine ſo große Denkwuͤrdigkeit geben, ſind 
noch ſo neu, ſchweben noch ſo ſehr in der Erinnerung, 
daß der Urheber dieſer Skizze nur ihre Umriſſe in 
‚fein Gemälde tragen darf, und die Leſer des Jour⸗ 
nals in Hinficht der Details auf die Jahrgänge 
diefer Zeitfchrift verweifen muß. 

Am zgften April 1798 ſtieß Sir Horatio Nelfon 
mit dem Linienfchiffe Banguard bei Cadix wieder zur 
dlotte des Grafen Str. Vincent. Gleich am folgen 
ben Tage detajchirte ihn diefer mit dem. Vanguard, 
zwei andern Linienſchiffen, zwei Fregatten und einer 
Sloop, womir fid) zehn Linienfchiffe unter dem bu 

Ä | kann⸗ 
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kannten Capikaͤn Trowbridge vereinigten , wider die 
aus Toulon gefegelte Franzsfifhe Landungs , 
Flotte, welde Napoleon Bonaparte nach Aegyp⸗ 
ten brachte. Der Capitaͤn Hood entdeckte ſie zuerſt 
‚ am z3ıften Sulius in der Bay von Abukir, wo fie 
in einer furchtbaren Lage eine enge Schlachterdnung 
Btldete, dievorn durch eine Batterie, und in der Flanfe 
Durch eine Fregarte und viele Kanonierböte gedeckt * 
wurde. Es war ein fühnes Unternehmen, dieſen 
- Schlund der Hölle anzügreifen.: Nelſon vollführte 
es. Das Ufer füllte fich mir Zuſchauern, welche‘ er: 
wartungsvoll am ıften Auguft feinen Vorbereitungen 
zu dem großen Trauerfpiel zuſahen. | 
Es begann mie Sonnenuntergang.” Melfons 
Admiralsfhiff, von deffen Thauwerk fechs Flag 
‚gen von rother, weißer und blauer Flagge weheren, 
‚eröffrrete den fchreiflihen Kampf, indem es ſich an 
die Spiße der Avantgarde -ftellte, und die Richtung 
der übrigen Schiffe in diefen gefährlichen Gewaͤſſern 
leitete. In wenigen Minuten waren Alle Offtciere 
und Seeleute niedergeftürze, welche die vorderften Kar 
nonen bedienten. Je mehr Nelfon’s Schiff litt, defto 
verwüfender wurde fein Feuer. Ein Splitter wer: 
Wwundete den Admiral an der Stirne, und hätte ihın 
bald das noch übrig gebliebene Auge gekoſtet. Sein 
* Slaggen:Eapitan Edward Berry, fing ihn in fenten 
Armen auf. Sir Horatig Relfon glaubte anfärrglich, 
daß ihm der Schuß durch den Kopf gegangen fer. 
Dennoch wollte er feinen Waffengefährten nicht inder. 
Reihe vorgehen, als man ihn nach dem untern Ver: 
decke brachte,’ wo fih mehrere mit zerfchmetterten 
Gliedern unter den Händen der Wundarzte befanden. 
Der zunehmende Schmerz feiner Wunds erweckte in 
ihm die Worftellung, daß feine lang genährte Ah: 
nung in der Schlächt -feinen Tod zu finden, jegt in 
“7 Erfüllung gehen werde, Kr ließ feinen Kaplan fom: 
Br 5 men, 
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mer, trug äh auf, der Lady Netfon fein Lebewohl 
zu überbringen, unterzeichnete noch eine Ordre, mo 
durch 'er feinen innigen Freund Hardy, der die Brigg 
Mutine führtg, zum Poft:Lapitän auf dem Vanguard, 

ernannte, nahm. von dem zu ihm an Bord kommen 
den Capirän Louis - einen rührenden Abſchied, und 
. bereitete fih mit Ergebung zu feinem Tode vor, 
Wie ein Lauffener pflanzte ſich durch das Schiff 
der beruhigende Augfpruch des Wundarztes fort, dag 
die Wrinde des Befehlehabers nicht tödtlich fey. 
Sobald als der Schmerz des erften Verbandes Über; 
fanden war, feßte Nelfon fih- nieder, um nöch in 
derſelben Nacht den berühmten Bericht zu entwer— 
fen, det nachmals in der Londoner Hofzeitung erfchien. 
Der Admiral Fam grade früh genug auf das Verdeck, 
um Augenzeuge zu ſeyn, wie das durch den Hanf am 
Propſe ſeiner Kanonen in Brand Herathene Franzoͤ— 
ſiſche Admirals chiff "Orient von 120 Kanonen 
mit fuͤrchterlichem Krachen in. die Luft flog« Dir 
Capitaͤn Hallowell vom Stwiftfure ließ den Haupt 
maft auffiichen, und daraus einen Sarg verfertigen;, 


deſſen Holz und Eiſen allein von dem zertruͤmmerten 


V Orient genommen war. Nelſon nahm das Ge 
ſchenk mit großer Erkenntlichkeit an, und ſtellte den 
Sarg in feine Kajuͤte, aus der er ihn endlich nur auf 
die deingenden Bitten eines alten treuen Dieners 
entfernte. | 
. Der erfahre Adnural Lord. Hood erklärte laut 
im Brittiſchen Oberhaufe, daf die in diefer 
Seeſchlacht vom. Admiral Neifon bewie 
ſene Tapferfeir un) Geſchicklich keit auch 
kuͤnftig nie werde übertroffen werden 
konnen. Fur Engkand war dieſer Sieg, der. die 
Hoffnungen Frankreichs von Lem Erfolge der Erpe 
dition gegen Aegypten zerftörte, und den Britten die 
Herrſchaft über das Mittellaͤudiſche Meer gab, von 
ala Zonen. Febr. 180 8 unbe⸗ 


\ 
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fonen zuruͤckkehren wird, die Veranlaſſung wahr, 
der ganzen Armee für ihre bei diefer Gelegenheit 
bewief:ge Treue und Anhänglichfeit hiemit zu dan⸗ 
fen, in. der feften Veberzeugung, dab, wenn es zum. 
Kriege gekommen wäre, fie fich beeifert haben würz 
de, des Preugifchen Namens fih würdig zu ma 
then, und den Ruhm der Tapferkeit zu behaupten, 


den ſie fich in den vorigen Kriegen errungen hat.‘ 


Zwei Tage darauf, am 2öften Januar, erließ 
bet Cabinetsminiſter, Freiherr v. Hardenberg, auf 
Befehl des Königs. folgendes Circubar an die 
Aelteſten der dafisen Kaufmannfthaft: TR 

„Da die einige Zeit hindurch; ungewiß 'gewefenen . 
politifehen Verhaͤltniſſe des hiefigen Königl. Hofes 
mit. andern Mächten, und. insbefondere . fein SFrier 

dens; und Freundſchafts Verhaͤltniß mit Frankreich 
vpoͤllig bergeftellt und wieder geſichert worden, ſo 
wird ſolches der hieſigen Kaufmannſchaft bekannt 
gemacht; damit ſie, ohne Beſorgniß vor allgemeinen 
Stoͤrungen, ihre Handelsgeſchaͤffte nach andern Laͤn⸗ 
dern fernerhin in gewoͤhnlicher Voͤlkerrechtsmaͤßiger 
Art treiben koͤnne | a 

Am 9, Febr, ward unerwartet ber Befehl gegeben, 
daß auch die Truppen der Marffchen und Pommer⸗ 

fihen Inſpection bis weiter. auf dem Feld⸗Etat bleir 
- ben ſollen. — u? Ko 








Abmarſch der alliirten Truppen aus dem , 
Hanndnerfchen.. Befesung deffelben 
von den Preußen. K. Preuß, Oe⸗ 
upations - Patent. 

Bon der Thenife; von der Newa und von den 
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nördlichen Kisten ber Oſtſee, hatten ſich unter gro“ 
Gem Aufwande von. Koſten und Anftrengungen aus‘ 
erlefene Truppencorps nach den Gegenden der Eibe 
and Wefer begeben, um.an dem Kampfe eineg 
wefentlichen Ancheil zu nehmen, deffen ‘Plan |fb 
ausgebreitet entworfen War. Allein das Schaufpiel _ 
des... Kricas ward beendigt ehe diefe Truppen eine 
thätige Rolle dabei übernommen hatten. Sie kehr⸗ 
zum ohne Fiwinrin in ihre Heimath 
zuruͤck. 

Die Engliſchen Truppen nebſt der Deutſchen 
Legion, unter dem Oberbefehl des Generals, Lord 
Cathcart, von denen auch einige tauſend Mantt 
eine Zeitlang die Neichöftade Bremen beſetzt hat: 
ten, find auf zahlreichen Transportſchiffen von dee 

Weſer und Elbe nach. England zuruͤckgeſegelt. Das 
Ruſſiſche Korps, unter dem. General, „Grafer 
Tol ſtvy, bat feinen Ruͤckmarſch durch Preußifch⸗ 
Pommern nach. Rußland angetreten, Auch die K 
Schwediſchen Truppen zogen ſich theils nach es 
fund, -theils nach dem. Mecklenburgſchen. Jedoch 
blieb noch ein ‚detafchirtes Corps unter dem Commande 
des General: Adjutantın, Grafen. Guftav von Li 


wenhielm im Lauenburgiſchen. Se. K. Shwe 


diſche Majeſtaͤt ließen erklaͤren: „Daß die Hannoͤ⸗ 
verſchen Lande auf dem rechten Elbuſer unter dem 
Schutz / der K. Schwediſchen Truppen fo lange blei⸗ 
ben wuͤrden, bis in dieſer Hinſicht eine Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem Koͤnige * on FRE TN .- 
Maj. getroffen worden“. 


&p: wie die — Truppen das — 
paͤumten, ruͤckte das zur ‚Occupation beſtimmte 
Preußiſche Truppencorps, unter dem General der 
Cavallerie „Grafen von da Schulenburg Keh—⸗ 
nort in „Rafiebe ein. —— anſehnliche e- 
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beftand- aus 23- Bat. * Escad. und 7 Batterien 
Artillerie. 


Schon vor-dem Einmarſch ward zu Berlin fol 
gendes Patent publicitt; 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen: | 
Dach den ‚Begebenheiten, welche den Frieden 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zur Folge hatten, 
iſt Unſer ganzes Beſtreben dahin gerichtet. geweſen, 
das Kriegsfeuer und feine unglücklichen Folgen, wel; 
che das «nördliche Deutfchland, und infonderheit ‚die 
Chur⸗ Braunſchweigſchen Lande, augenblicklich zu 
uͤberziehen droheten, ‚won dieſen Gegenden abzuhal⸗ 
ten. In bieſer Abſicht und als einzig moͤgliches 
Mittel, ſolche zu erreichen, iſt von Uns mit Sr. 
Majeſtaͤt, dem Kaiſer von Frankreich, ein Ueber⸗ 
einfommen getroffen worden, vermoͤge deſſen die 
Staaten. Sr. Konigl. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt 
in Deutſchland, von Franzoͤſiſchen, ober mit 
ihnen vereinigten Truppen nicht wieder befeßt, viel 
mehr von denfelben ganzlich geraumt nnd bis 
zur Abfchliegung des allgemeinen Frie 
dens, von Uns allein in Berwahrung und 
Adminifiration genommen werben follen, 
Dem zufolge laffen wir die Chur⸗ Braunſchweigſchen 
Lande mit einem Armeecorps, unter den Befehlen 


des Generals ber: Eavalferie , Strafen von der. 


Schulenburg Kehnerr, befegen, und wollen 
dieſem leßtern auch die Adminiftratien ber gedachten 
Bande-in -Unferm Namen bis zum Frieden’. anver: 
frauen, dergeftalt, daß durch ihn und die von ihm 
anzuordnende Adminiftrations:Commifion, 
. alle die Berwaltung des Landes betreffenden Angelegen: 
. heiten beforgt, und von ihnen.die nöthigen Verfuͤgun⸗ 

Tu gen 
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gen darüber an bie Innern! Landes ; Behoͤrden un 
Dbrigfeiten erlaffen werden follen. 

Wir fordern demnach ſowohl diefe,, als die pra⸗ 
laten, den Adel, die Buͤrger und alle Unterthanen 
und Einwohner des erwaͤhnten Landes ohne Ausnah⸗ 
me hiermit auf, ſich dieſer Unſerer auf die Sicherheit 

und das Beſte deſſelben abzweckenden Anordnung und 
den Verfuͤgungen Unſers ernannten Adminiſtrationse 
Commiſſarii und der ihm nachgeſetzten Commiſſion, 
ſowol über Civil: als Militaͤr⸗Gegenſtaͤnde unweiger⸗ 
lich zu unterwerfen, Unſern einruͤckenden Truppen 
nicht nur kein Hinderniß in den Weg zu legen, fons h 
dern ihnen vielmehr allen Vorſchub und alle nur im: 
mer von ihnen abhängende Erleihterung zu verfhaf 
fen, und fich in allen höheren und allgemeinen Lan: 
des:Angelegenheiten, und darauf Bezug habenden An: 
frägen und Geſuchen, ledialich und allein an Unſern 
mehrgedachten -Adminiftrattong : Temmiffarium,, als _ 
‘ die nunmehrige oberfte, unter Unfern unmittelbaren 
Befehlen ſtehende Behörde zu wenden, So wie Wir 
nun bei dieſer Maaßregel, die Ruhe und Sicherheit 
des nördlichen Deutſchlands und der. Chur: Drauns 
fehweigichen Staaten felbit zum Endzweck haben: fo 
werden Wir inshelondere den Friedensetat Uns 
-ferer Truppen aus Unſern Caffen berichtigen, 
und blos die mehreren Koften des Krieges⸗Etats 
für diefelben vom Lande tragen laflen, auch überhaupt 
dafür forgen, daß die Einkünfte deſſelben während 
Unferer Adminiftration, nach Abzug der Verwaltungs 
Koften ‘allein zu defien Nutzen verwendet werden, 
Wir verfichern ferner, daß von Unſern Truppen die 
:  genauefte Ordnung und Mannszucht beobachtet, alten 
gerechten Klagen vorgebeugt, oder ungefäumt abge: 
holfen, - überhaupt aber jeder ruhige und friedliche 
Einwohner bei feinem Eigenthum und feinen Rechten 
erhalten, wid bedürfenden Falls Eräftig- seraheee 
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werden fol, wogegen diejenigen , welche den getroffe: 
nen Einrichtungen und Maaßregeln nachzukommen 
fich weigern, oder gar Widerftand zu leiſten ſich beir 


gehen lanien wollten, alle daraus unausbleißlih für ’ 


fiereneftehende firenge und unangenehme Folgen allein 
fh felbft Beizumefien haben würden, . - 


So gegeben unter. Unferer allerhoͤchſten eigenhäns | 


digen Unterſchriſt. Berlin den 27ſten Januar 1806. 
Friedrich Wilhelm. 
| £ von 9 ardenberg. 





IV. 


Bekanntmachung des Churbraunſchweig ⸗ 


ſchen Staats z And Cabinetsmini⸗ 


ſters, Grafen von Münfter. 


Wir haben im Dersmber Stuͤck des vorigen 


Jahrs, ©. 1209 das Kim Großbrittann. Patent 


mitgetheilt, welches bei der Anfunfe des Grafen von - 


. Münfter im Hanndverfchen erlafen wurde. Die Um: 


fände haben fich ſeitdem fehr verändert, . Ehe ber 
Graf von Münfter am gten d. Mi von Hannover 


Bekanntmachung. 
In Beziehung auf die Koͤnigl. Publication vom 


raten November v. IJ., wedurch Se, Koͤnigl. Maj. 


Ihren Deutſchen Unterthanen den Zweck meiner Sen: 


dung hieher bekannt zu machen geruhet haben, halte 


ich mich verpflichtet, meinen Mitbuͤrgern die Gruͤnde 
anzuzeigen, welche mich zwingen, meine Ruͤckkehr nach 
England zu beſchleunigen, und welche leider den lan: 
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deöväterfichen Abſichten unſers Königs neue Hindet 


niſſe in den Weg legen. 


. Nachdem der ungluͤckliche Ausgang des Krieges im 
füdlichen Deutichland den nördlichen Theil des Reichs 


mit einem abermaligen feindlichen Einfalle bedrohte, 


fo wandte das Koͤnigl. Churfürfil. Minifterium alle, 
in feinen Kräften kegende Mittel an, um diefem Ue— 
bei vorzubeugen. Es glaubte diefen Zweck zum Theil 
zit. erreichen, indem es dem Antrage des Königlich: 

Preußiſchen Hofes in Ruͤckſtcht auf die Verſorgung 
der in: Hameln zurückgebliebenen Franzoͤſi ſchen Trup⸗ 


pen — To laͤſtig die damit verknuͤpften Bedingungen 


auch immer ſeyn mogten, — beitrat, weil mit dieſem 

Antrage das Verſprechen der Sicherung der hieſigen 

Lande gegen einen feindlichen Angriff verbunden wars 
Die angewandten Bemühungen, eine-und längfe 


drohende Preußiſche -Befekung des Ehurfürftene 


thums abzuwenden, find fruchtlos geweſen. Das 
Miniſter ium > welches beim Abzug des Feindes von 
einigen Monaten Preufifcher Seits felbft eingeladen 
worden, feine F Functionen, Namens ſeines rechtmaͤßi⸗ 
gen Herrn wider anzutreten, durfte ſich der Beſorgniß 
nicht uͤberlaſſen/ daß dieſe Beſetzung etwas mehr. als’ 
eine hloß mitteärifche Maaßregel ſeyn wuͤrde. — 

Um ſo mehr mußte daſſelbe durch ein Schreiben 
des Koͤnigl. Preußiſchen Miniſterii vom 27ſten Jan. 
betroffen werden, worin ihm angekuͤndigt wurde, daß 
Se, Preuß. Majeſtaͤt Kraft einer mit Franfreich ges 
fchloffenen Convention, d dag hucfückenehum bis zum 
künftigen Frieden in Verwahrung und‘ Adminiſtra⸗ 


- tion zu nehmen, entichloffen ſeyn. 


dit diefer Anzeige war das Anfinhen verbunden, 
die Dienerfchaft des Landes anzumeifen, daß fie eine 
ernannte Preußiſche Adminiſtrations-Tommiſſion mit 
Aus ſchließnng alles fremden Nexus, als oberſte Be⸗ 
hoͤrde in allen Landes Angelegenheiten anerkennen 


ſolle. Die 


! 
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— Die zugleich Preuß. Seits verſprochene gute Be 
handlung des Landes und der angefuͤhrte Grund, daß 
dieſe Maaßregel zum Schutz des nördlichen Deutſch⸗ 
landes erforderlich ſey, haben das hieſige Miniſterium 
nicht berechtigen koͤnnen, in eine Maaßregel zu willi⸗ 
gen, die den Rechten des Koͤnigs zuwider iſt, und 
die Se, Myijeſtaͤt, weit entferne dazu ihre Einwillis 
gung zu ‚geben, misbilligen, Ä 
- Sch habe Kraft der mir ertheilten. allerhöchften 
Vollmacht, dagegen proteſtirt — und es ift fogleich 
verfucht morden, durch dienfame Borftellungen, die - 
‚ beabfichtigte Occupation, wenn fie auch an fich unab; 
wendbar ſeyn folfte, auf folche Bedingungen zurückzus 
führen, welche den Rechten unfers Königs, minder 
entgegen und für das verarmte Land weniger drückend 
Ungewig über die Wirkung, welche die gethanen 
' Schritte in Berlin hervorbringen. werden, halte ich 
es für Pflicht, mich auf meinen Poften bei der Pers 
. fon Sr, Königl. Majeſtaͤt zurück zu begeben, wo ich 
allein noch hoffen kann, meinem Herrn und meinem 
Baterlande nuͤtzlich zu werden. | | 
Indem ich Hannover mit dem traurigften Gefühl 
zu verlaffen gezwungen bin, fordere ich alle Staats 
Diener, Namens Sr. Könige, Majeftät auf, auf den 
ihnen anvertrauten Poſten auszuharren, und dem Lande 
and Ihrem Heren nochmals diejenigen Beweiſe von 
Treue und Medlichkeie zu geben, wodurch fich -die 
Hannoͤverſche Dienerfhaft wahrend der legten druͤcken⸗ 
den Epoche jo rühmlich. ausgezeichnet hat. 
Scchließlich muß ich noch Namens Sr, Majeftät 
alte Landes⸗ Unterchanen von Widerfeßlichfeit gegen. 
die uns bevorftehenden Maaßregeln abrathen, da folche 
‚für fie felbft nachtheilig und fürdas Land ohne Nugen 
feyn würden, indem die Nußifh: Kaifer, Armee, - 
welche jezt den Befehlen Sr. Preuß. Majeſtaͤt anver: 
“ trauf 
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traut iſt, das Land räumen muß, die Großbrittanni⸗ 
fhen Truppen dem vorlangft ‚erhaltenen Befehl zur 
Einſchiffung Folge zu leiften genöthige find — und 
die Schwedische Armee, auf folche Art allein ges 
laffen,. bei den günftigften Abſichten ihres erhabenften 
Anführers, das Land gegen eine von Frankreich und 
Preußen gemeinfchartlih verabredete Maaßregel nun 
Theilweife würde vertheidigen Eönnen, | 


Hannover, den Zten Febr. 1806, 
E. Graf von Münfter.. 
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Horatio Lord Viscount Nelſon, Baron 
vom Nil, Herzog von Bronte. Eine 
biographiſche Skizze. J 
(Dritter und lezter Abſchnitt.) 


Der lezte Abſchnitt dieſes Lebens verflicht 
den Namen des Admirals Nelſon mit unvergaͤnglich 
kriegeriſchem Glanze in die unvergleichliche Geſchichte 
unſrer Zeit. Allein die Thaten, die dieſen lezten 
Jahren eine ſo große Denkwuͤrdigkeit geben, ſind 
noch ſo neu, ſchweben noch ſo ſehr in der Erinnerung, 
daß der Urheber dieſer Skizze nur ihre Umriſſe in 
ſein Gemaͤlde tragen darf, und die Leſer des Jour⸗ 
nals in Hinſicht der Details auf die Jahrgaͤnge 

dieſer Zeitſchrift verweiſen muß. ar | 

Am zgften April 1798 ſtieß Sir Horatio Nelfon 
mit dem Linienfchiffe Vanguard bei Cadir wieder zur 
Flotte des Grafen St. Vincent. Gleich am folgen _ 
ben Tage detajchirte ihn diefer mit dem. Vanguard, 
zwei andern Linienſchiffen, zwei_Sregatten und einer 
Sloop, womit ſich zehn Linienfchiffe unter dem bes 
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kannten Capikaͤn Trowbridge vereinigten , wider die 
aus Toulen gefegelte Franzsfifhe Landung , 
Flotte, welde Napoleon Bonaparte nach Aegyp⸗ 
ten brachte. Der Capitän Hood entdeckte ſie zuerſt 
‚am 3ıften Julius in der Bay von Abukir, wo fie 
in einer furchtbaren Lage eine enge Schlachterdnung 
Btldete, die vorn durch eine Batterie, und in der Flanfe 
Durch eine Fregatte iind viele Ranonierböte gedeckt 
wurde. Es war ein Fühnes Linternehmen , diefen 
Schlund der Hölle anzugreifen.: Nelſon vollführte 
‚es. Das Ufer füllte fich mir Zufchauern, welche er; 
wartungsvoll am ıften Auguft feinen Vorbereitungen 
zu dem großen Trauerfpiel zuſahen. 

; E3. begann mit Sonnenuntergang. Melfons 
Admiralsfhiff, von deffen Thauwerf fechs Flag 
gen. von rother, weißer und blauer Flagge weheten, 
eroͤffnete den fchreiflihen Kampf, indenr es fih an 
die Spiße der Avantgarde fiellte, und die Richtung 
der übrigen Schiffe in diefen gefährlichen Grwäffern 
leitete. In wenigen Minuten waren alle Offtciere 
und Seeleute niedergeſtuͤrzt, welche die vorderften Kar 
nonen bedienten. Je mehr Nelfon’s Schiff litt, defto 
verwüftender wurde fein Feuer. Kin Splitter wer: 
wundete den Admiral an der Stine, und hätte ihm 
Bald das noch übrig gebliebene Auge gefofter. Sein 
" Slaggen:Eapitän Edward Berry, fing ihn in feinen 
Armen auf. Sir Horatio Nelfon glaubte anfaͤnglich, 
Daß ihm per. Schuß duch den Kopf gegangen fen. 
Dennoch wollte er feinen Waffengefährten nicht inder 
Reihe vorgehen, als man ihn nach dem untern Ber: 
decke brachte ,' wo fich mehrere mit zerfchmetterten 
Gliedern unter den Händen der Wundarzte befanden. 
Der zunehmende Schmerz feiner Wunds erweckte in 
ihm die Vorftellung, daß feine lang genährte Ah: 
nung in der Schlacht “feinen Tod zu finden, jeßt in 
“7 Erfüllung gehen werde, Kr ließ feinen Kaplan kom⸗ 
* men, 


128 


in —— 


erndhnte, | na 
den Capitaͤn Louis einen vührenden Abſchied, und 
J bereitete ſich mit Ergebung zu ſeinem Tode vor. 
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mei, trug ihin auf, der Lad Neiſen fen Lebewohl 
zu überbringen, unterzeichnete noch eine Ordre, mo 


durch 'er feinen innigen Freund Hardy, der die Brigg 


Mutine führt, zum Poft;Eapitän auf den Vanguard 
An von dem zu ihm an Bord kommen⸗ 


Wie ein Lauffeuer pflanzte fich durch das Si 
der beruhigende Augfpruch des Wundarztes fort, dag 


die Wunde des Bofehlehabers nicht toͤdt lich fey. 


Sobald als der Schmerz des erften Verbandes Über; 
fanden’ war, feste Nelfon ſich nieder, um noch in 
derjelben Nacht den berühmten Bericht zu entwer— 


fen, der nachmals in der Londoner Hofzeitung erſchien. 


Der Admiral kam grade früh genug auf das Verdeck, 
um Augenzeuge zu ſeyn, wie das durch den Hanf am 
Propfe ſeiner Kanonen in Brand Herathene Franzd; 
fie Admirals chiff "Orient von 120 Kanonen 


mit fuͤrchterlichem Krachen in die Luft flog“. Die 

Kapitän Hallowell vom Swiſtſure heß den Haupt 
maſt auffifchen, und daraus einen Sarg verfertigen;  ;_ 
defien Holz und Eifen allein von dem zertrümmerten . . 


VDrient genommen war. Nelſon nahm das Ge 
Then? mit großer Erfenntlichfeir an, und ftellte den 
Sarg in feine Kajuͤte, aus der er ihn endlich nur auf 
die dringenden Bitten eines alten treuen Dieners 


.. entfernte, 


. Der'erfahrne Admiral Lord. Hood erklaͤrte laut 
im Brittiſchen Oberhauſe, daß die in dieſer 


Seeſchlaͤcht vom Admiral Neifon bewie 


ſene Tapferkeic un) Geſchicklichkeit auch 
kuͤnftig nie-werde uͤbertroöffen werden 
tönnen. Für Engtand war dieſer Sieg, der die 
Hoffnungen Frankreichs von Lem Erfolge der Expe— 
ition gegen Negnpten zerftörte, und den Dritten die 
Herrſchaft über das Mittellaͤndiſche Meer gab, von 
Polit. Journ. Febr. 1806, 5 unbe⸗ 

I: je & 
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unberechbarer Wichtigkeit, Sir Horatio Nelſon, der 

ihn erfocht, wurde dafuͤr zum Pair von Be 
rien mit dem ehrenvollen Tirel: Lord Metfon. 
Baron vom Nil und von Burnham— 
thorpe.erhoben. Die andern Beweife der S?aties 


nal:Danfbarfeit, die Geſchenke der ibm fo verpflich⸗ 
‚teten Oſtindiſchen Compagnie und die Ehrenbezeu— 


gungen und Belohnungen, womit der Großherr, der 
Kaiſer von Rußland und andregEuropfiiche Souve⸗ 
rains ihn zu überhäufen. wetteiferten, koͤnnen keinen 


Platz im diejem Abriße finden, der in dem Maaße als 


- 


er ſich feinem Ende nahert, immer gedraͤngter wer⸗ 
den muß. 


Von der Aeeyptiſchen Kuͤſte traf Lord — 
am SArſten September, in Neapel ein, wo er mit 


Inbel enipfangen wurde,” Dann wendete er ſich 98; 


diefer Felfeninfel und fuͤhrte am Ende des Jahrs 
1798 den König von Neapel mir der Koͤnigl. Samt: 


lie auf ſeinem Linienſchiffe nach Palermo. Seine 


dem Englifchen Admiral in Neapel vorher gejagt, 


raſtloſe Thaͤtigkeit hatte im folgenden Frühjahr den 


groͤßten Antbeil an dem Gelingen der in Neapel durch 
die Königlich gefinnten. bewurkten Eontrerevolurion, 
Ferdinand IV. erklärte oͤffentlich, daß Lord Nelfon 
ibn wieder auf den Thron gefege habe, und vertiel 
ihm das Her zogchum Bronte als ein Lehen, def 
fen Ertrag man auf 3000 Di. ſchaͤzt. Man hatte 


dab er Rom mit feinem. Schiffen erobern würde, 


Die Weigaguns ging in Erfuͤllung. Er ſendete den 
Commodore Trowbridge mit einem Theile der Flotte 


wider Civita: Vecchia‘, wo der bedrängte General 


Grenier, unter den ihm angebotenen vorcheilhaften 


Dedingungen, mit den Engländern die Uebereinkunft 


zur Nunmuus des Kircjenfinars ſchloß. 


Dem 


gen Maltha, veranftaltete die firenafte Einſchließung 


— 
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Dim künftigen Blographen des fiegreichen Abmi— 


rals liegt es ob, die Wahrheit der damals verbreite: 
ten. Nachrichten yon feiner Beginftigung der in 


‚ Neapel begangenen Gteuel und der sranfenvollen. 


Acte oͤffentlicher Nahe zu prüfen. Eine Unterfüchung 


über diefe Kataftrophe, welche feinen Character befleckt 


haben ſoll, eignet ſich To wenig fr dieſe Skizze als 


die Entſchleierung der noch immer nicht volldoamen 
aufgeklaͤrten militaͤriſchen Rolle, welche Lord Nelſon 
am 2ten April 1801 vor Kop enhagen- fpielte, 
Er war noch nicht lange, in Begleitung der, durch ihre 
feltenes mimiſches Talent berühmten Lady Hamil⸗ 


j . ton und ihres von dem Gefandrfchaftsporten zu Nea— 


pel abgegangenen Gatten, aus Stalien durch Deutſch— 


land über Hamburg nad England zuruͤckgereiſet, 


als die Regierung ihn zum zweiten Befehlshaber 
der wider die Nordifche Coalition gerichteten Ser 
macht ernannte, — 


Er wagte viel, indem er ohne Antheil feines Vor⸗ 


gefezten, des Admiral 6 Parker, mit feiner. Die 
vifion allein die Danifche Defenfiors ; Linie angriff. 


Hier wurde er durch eine heldenmuͤthige Gegenweht 
uͤberraſcht, wie er fie, nach feiner eigenen Verficherung, _ 
noch nie gefunden Hatte, Indeſſen begünftigten äußere 


ploͤtzlich eingetverene politiſche Umftände die Kuͤhnheit 
feines Unternehmens. Dieſe beſtimmten deu Krons 


prinzen von Dannemarf zunachft, den von 


Nelfon angebotenen Waffenſtillſtand einzuger 


hen, obgleich die Daͤnen nur bioße Blockſchiffe ein⸗ | 


gebuͤßt hatten, die zu fehr zerſchoſſen waren, um den 


⸗ 


Englaͤndern dienen,zu koͤnnen. In London billigte 
man das Betragen Nelſon's; er wurde vom Con— 
treadmiral von der rothen zum Viceadmiral von 
der blauen Flagge, vom’ Baron zum Lord Big: 
evunt vom Nil’ erhoben, _ Es giebt wohl eine 


‚moralifche, nicht leicht Be eine militärische und polis 


2 — tiſche 


— 


f 
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tiſche Größe ohne Gluͤck. Dem Lord- Nelfon war 
es gewoͤhnlich geneigt. Doch laͤchelte es ihm nicht 
bei einem Angriffe auf die Franzoͤſiſche Flottille bei 
Boulogne im Sommer 1801; und ehe es ſeine Hr: 
treue wieder gut machen konnte, trat der Friede 
ein. | | — | 

Doch nicht lange blieb der Janustempel geſchloſ⸗ 
fen. Seine Wiedereröffnung war für den Admiral 
Lord Nelſon der Ruf zu neuen Anjtrengungen. Man . 
uͤbertrug ihm das Commando im Mitrellandt 
ihen Meere, wo man nicht ohne Grund die teb 
bafteften Aeugerungen der Eriegerifchen Thätigkeit der 
FSranzofen erwartete. Sie zu blofiren war Nelfon’s 
regem Geiſte in die Länge hin unerträglich, er fehnte 
ſich nach einer euticheidenden Schlacht. Wie groß 

- war feine Freude, als er erfuhr, daß die Flotte von 
Toulon ausgelaufen war! Er hoffte fie zu erreichen: 
fe tänfchte feine Wachſamkeit im Mittellaͤndiſchen 
Meere, und bewerfftelligte ihre Vereinigung mit der 
Spanifhen Flotte zu Cadir, Allen er erfpähte ihren 

Lauf, und veriprach, daß er fie bis zu den Gegen: 
füßlern verfolgen würde. Bald Hätte er,fie bei 
Antigua erreicht, indeß entfam fie ihm ‚aufs neue. 
Ehe er fie einholte, erfolgte das Seetrejfen mit Sir 
Nobert Ealder am 22ften Julius. 

Lord Nefon kam‘ von feinem Kreuzzuge nad 
England zuruͤck. Ehe die Flotte von Toulon aus; 
gelaufen war, hatte er den Wunfch gehegt, feine zer: 
rüttete Geſundheit durch den Aufenthalt von einigen 

Monaten in feinem Baterlaude wiederherzuftellen. 
Die Hoffnung, fich mit feinen Gegnern zu meffen. gab 
ihm neue Kräfte, und fein phyfifcher Zuftand ſchien 
bei feiner Ruͤckkunft beffer zus feyn, ald damals wie 

er das Commando uͤbernahm. Das fchmeichelhafte 
Sefähl von dem Werthe, -welhen ihm die Regierung 
Beilegte, und das Zutyauen des Publikums erlaubten 
ex 2 | dem 


’ 
— 





V. Nelſon. 12133 


dem Admiral Nelſon Fein langes Verweilen. in Eng⸗ 
land. Feſt entfchloffen, digfe vereinigte Seemacht zu 
zerftören, die feiner. Barfolgung auf eine für ihn fo 
empfindliche MWerfe entgangen war, begab er fich zu 
feiner Flotte. Er hatte unumfchranfte Beil 
macht. Man erwartete von ihm einen baldigen 
‚glänzenden Erfolg. „.. .. | 
Und niche umfonft. Am 2gſten September fpät 
Abends ſtieß fein Schiff vor Cadix wieder zun Flotte, 
deren DOfficiere und Mannfihaften ihn am folgenden 
Tage mit Enthuſiasmus empfingen, Ben den Admir 
ralen an bis zu den legten Matroſen-herab, bezeigte 
alfes die. lebhaftefte Freude, “Mylord, rief man 
ihm zu, Sie fehen fih von Freunden umgeben, denen 
&ie Vertrauen einfiögen.” Die Nührung, die diefe 
Aufnahme in ihm erregte „ ſchilderte Lord Nelſon 
ſelbſt feiner Freundin, der Lady Hamilton, in 
einem Briefe, den er am zten October am. Bord des 
Linienſchiffs Victory an fie ſchrieb, mit folgenden 
Worten: “Sch Habe in meinem, Leben nicht fo. füße 
Gefühle gehabt, ald die, welche mein Empfang bei 


meiner Wiedervereinigung mit der Forte in miverr 


regte. Die Sfficiere, die zu mie an Bord kamen, 
um mich zu bewillfommen, vergaßen in der Aufwst: 
ling meinen Nang als. Oberbefehlshaber. Sobald 
als dieſe Regungen vorüber waren, Iggte ich ihnen 
den Plan vor, den ich bereits vorher zum Angriffe 
des Feindes entworfen hatte; und zu meinem Ber 
guügen wurde er nicht allein allgemein gebilligt, ſon— 
dern auch jogleich aufgefagt und verſtanden. Der 
Feind ift immer noch im, Hafen, man muß ihm aber 
‚unverzüglich zu einer Schlacht herauszulocken ſuchen. 
Meine Pflicht, gegen. mein Vaterland erheiſcht cs, 
un, meine Hoffnungen werden, wenn. Gott cs will, 
erfuͤlt werden, Che 14 Tage vergehen, warten 
Sie erwas von mir ober uber miw zu bo 


‚von 


—— ec We Oaetfon 


ren; denn wer ann das. Schieffal der Schlachten vor⸗ 


3— Beten Sie fuͤr meinen Erfolg, und Gott 


chuͤtze alle meine Freunde,” 
Am’ sten und ten October ſhrieb Lord⸗Nelſon 


Nah England, daß er an dem baldigen Auslaufen 


der combinirten ‚Slotte und einer nahen Schlacht nicht 
mehr sweiflz. In einem Schreiben vom ı3ten drüd: 


te er feine Zufriedenheit über die ihm vom Lord, Bars 


1 


ham zugeſchickten Verſtaͤrkungen aus. Der lezte 


Brief, den Lord Nelſon wenige Tage vor der Schlacht 


en am zıften October Ichrieh „_ ift an feinen Freund Ale 


xander Daviſon in St. James Square gerichtet. 
,, Täglich, mein theurer Freund, erwarte ich das 


Auslaufen der Florte, ja alle Tuge Stunden und 
‚Augenblicke; und Ste können ſich darauf verlafien, 


daß, wenn es in menfhliher Macht ſteht den Feind 


zu erreichen, es gefihehen ſoll; auch bin ich verfichert, 


daß alle weine Waffenbruͤder fich nach diefem Tage, 
als denn Ende unfers muͤhſamen Kreuzzuges, ſehnen. 
Den Ausgang kann niemand genau vorausſagen, aber 
ich kann nicht umhin zu glauben, wenn ich meinen 
Untergebenen nicht großes Unrecht wiederfahren laſſen 
will, daß die Schlacht, fie mag vorfallen, wann fie 
will, nie mahs übertroffen feyn wird. Mein 
morfiher- Körper wirdz wenn ich den Tag überlebe, 
Nuhe- brauchen; und mehr werlange ich nicht, Falle 


‚ich bei einer fo-glorreichen Gelegenheit, jo folf es mein 


Stolz ſeyn dafür zu forgen , Daß meine Freunde nicht 
vor mir erröchen duͤrfen — dies ſteht in der Macht 
einer weijen und gerechten Vorſehung, und ihr Wille 
gefihehet Gott fey Dank, ich-habe eine Kleinigkeit, 
welche ich denen, die mir! be fonders theuer find, hin: 
terlaſſen kann, und ich habe auch angelegentlich da: 
für geſorgt. Glauben Sie nicht, daß ich- deswegen 
niedergefchlagen bin, oderdaß ich beſorge, es werde 
mic etwas begegnen — gan das Gegentheil! Mei, 
ne 


* 
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ne Seele iſt ruhig, und ich haͤnge nur dem Gedanfen 
der, Bernichtung-unfres unverföhnlichen: Feindes nach. 
Zwei Fregatten find abgegınaen, um mehrere Erfun: 


digungen einzuziehen, und wir hoffen alle, mit dem 


Feind zuſammenzutreffer. Nichts kann ſchoͤner ſeyn 
als die mir anvertraute Stotte. Was auch der Aug 
gang feyn mag, halten Sie mic, immer, mein lies 
ber Daviſon, für Ihren verpflichteten und aufrichtis 
gen Freund, Nelfon und Bronte.““ 


Lord Nelſon glaubte, ih der durch die M aunichfal⸗ | 


tigkeit der Signale während des Kampfes entftandes 


nen Verwirrung ‚ einen Hauptgrund des nur fo Parz 
“ tiellen Erfolgs des vom Admiral Calder gelieferten - , 


Treffens zu finden. Um dem vorzubeugen ,. theilte ex 
"feinen Offizieren den Plan des Angriffs lange vorher 
mit, und fein lejter Seneralbefehl, den er 
‚am zoten Oetober, elf Tage vor der Schlacht, er: 
ließ, enthielt die Vorſchrift — „daß in dem Fall, 
daß die Signale nicht gejehen oder deutlich verſtanden 
werden fönnten, fein Capitän unrecht Handeln koͤnne, 
wenn er fein Schiff der Länge nach. einem 
feindlichen Schiffe gegenüber lege.“ - 

Endlich am zıften October wurde Nelſons 
ſehnlichſter Wunſch erfuͤllt. Die aus Cadix ausgelaufene 
Franzoͤſiſch-Spaniſche Flotte fepelte, 33 Li⸗ 
nienſchiffe ſtark, heran, indem ſie einen halben 
Mond bildete. Der commandirende Engliſche Ad⸗ 
miral griff ſie ebenfalls auf eine neue Weiſe an, 
indem der Admiral Collingwodd mit feiner. Colonne 
30 Minuten früher zum Schlagen: kam, als Lord 
Nelfon, der es fi) vorgenommen hatte, es mit dem 
beiten feindlichen Admiralsfchiffen Bucentaure 


und Santiffima Trinidad zugleich aufzunehmen, . 


Kurz vor’der Schlacht gab er noch die Furze aber 
bedeutungsvolle Didre: — „England er w artet, 


daß ein jeder feine PREISE thut.“ Beim 


Er - 


ur 
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Sebfiten. der. vereinigten Storte fagte er u — 
Naggencapitaͤn: „Hardy, verlaſſen Sie ſich 
darauf, wir. nehmen wenigſtens zwanzig 
feindliche Schiffe.“ Als er auf das Verdeck 
feines Schiffs Victory flieg, um feine. Meatrofen, 
wie gewöhnlich, zu ermuntern, herrſchte überalf 
eine Todtenſtille, die nur durch das dreimalige 
Hurrah, womig- die ‚Seeleute ihren Befehlshaber 
begruͤßten, unterbroͤchen wurde. Waͤhrend ſich das 
Engliſche Admiralsſchiff den auserſehenen Gegnern 
naͤherte, ging Lord Nelſon ſchneli auf dem Ver— 
decke auf und ab, indem er ausrief: „Dies iſt 
der gluͤcklich ſte Tag meines Lebens; und auch 
zu Burnham Thorpe (ſeinem Geburtsorie) iſt es 
ein gluͤcklicher Tag; es iſt der Tag ihres Jahr⸗ 
markts.“ 

Bald wuͤthete die. Schlacht von Cap Trafal: 
gar. Der Bucentaure gab dem Victory vier La⸗ 
gen, ehe Lord. Nelfon, der feinen Leuten empfoh⸗ 
len hatte, lieber mie Ruhe als übereile und —* 
Zielen zu feuern, die Schießloͤcher oͤffnen ließ. 
mußte der Admiral Villeneuve aber auch = 
feine Flagge ſtreichen. Darauf wendete fich Lord 
Nelſon gegen die Santifima Trinidad von 
140 Kanonen, mit der. er es fchon einmal in der- 
- Schlacht von. St. Vincent aufgenommen bafte, 

Auch, dies prächtige Schiff. ergab. ſich, und nachher 
noch ein drittes, ‚defjen Kanonen, von. dem. Victory. 
demontirt wurden. Die vollen Lagen fügten. den. 
Engländern ndanlich. nicht fo. vielen. Schaden’ zu, 
als -die auf. den. Maftförhen. aufgeſtellten Franzoͤſi⸗ 
ſchen Scharfſchuͤtzen, die vorzuͤglich nach den Offi⸗ 
zieren zielten. Man rieth dem Admiral, Nelſon da⸗ 
her, ſich nicht ſo in voller Uniform zu zeigen, 
oder wenigſtens feine Orden durch. einen Ueberrock 
zu bedecken. „Nein, erwiederte er, was, — 
Jg 
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Folge davon ſeun mag ,. die Ehrenzeichen, die . 
ich jezt trage,. erwarb ich durch die Anz 


ſtrengungen Brittiſcher Seeleute, die in 


verſchiedenen Pe sagen unter meinen Befehlen . 


— 


dienten; ich. bin ſtolz darauf, ſie in der- Stunde 


der Gefahr den. Feinden von Alt: England. zu 
zeigen, und: will mich. niemals. von. ihnen trennen; 


will Gott, daß. ich falle, fo will ich. mit. diefen 


Trophaͤen um mein Herz fterben, 
| Ungefähr um die Mitte der, Schlacht ) ſtand 
Lord Nelſon auf dem obern Verdecke, wo er be— 
ſchloſſen hatte, ſich waͤhrend des ganzen Kampfes 
aufzuhalten. Venige dinuten, che er verwundet 
wurde, befand ſich Bourke, der Zahlmeifter des 
Schiffe, bei ihm, Der Admiral fah ihn init be: 
deutendem Blicke an und ſagte: „Bourke, üh er: 


warte, daB jeder auf deinem Poften if,“ Bourke 


verfiand. den Wink, und begab ſich nach. der. ihm 
angewiefehen Stelle im untern Verdecke. In die 
ſem Augenblicke wurde Nelſons Secretaͤr Seott, 
der eben im Begriff war, einem Offiziere in einent, 


‚entfernten Theile des obern Verdecks Befehle zu 


überbringen , durch eine KRanonenfugel ‚von einan— 
der gerifen.. Er war- gleich todt, und, wurbe über: 
Bord. geworfen. Lord Nelſon ſah, wie fein Se: 
eretäar in die See gemarfen wurde, und fra te, 
ald ob er zweifelhaft wärs, einen nebem ihm. frei 
benden, Midſhipman⸗ „War das Son?“ Der 

8 Mi, 


> Man hat in u Buslitden; wie in Deutfchen Blaͤt⸗ 
tern; vrele zum Theil nicht übereinfimmende 


Nachrichten von Nelſens lezten Augenbiicken. ge⸗ 


lee, , Die bier mitgetheilte Erzaͤhleng if al; 


leın autheniſch und. eine wärtlich treue Ueberfer 


zung des Betichis den der Wundarzt des Schiffs 
Nietory, Benattp, und ber Schiſſezahlmeiſter, 
Den —— haben. 


% 
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kannten Capitän Trowbridge vereinigten , wider die 

aus Toulen gefegelte Franzsfifhe Landung , 

Flotte, welche Napoleon Bonaparte nach Yegyp: 
—ten brachte. Der Capitän Hood entdeckte ſie zuerſt 
‚ am 3ıften Julius in der Day von Abukir, wo fie 
in einer furchtbaren Lage eine enge Schlachterdnung 
bildete, die vorn durch eine Batterie, und in der Flanke 
Durch eine Fregatte und viele Kanonierböte gedeckt 
wurde. Es war ein fühnes Unternehmen, diefen 
Schlund der Hölle anzitgreifen.: Nelſon vollführte - 
‚es. Das Ufer füllte fich mit Zuſchauern, welche” er: 
wartungsvoll am ıften Auguft feinen Vorbereitungen 
zu dem großen Trauerfpiel zuſahen. 

\ Es. begann mit Sonnenuntergang.“ Nelſons 
Admiralsfhifi, von deffen Thauwerk fechs Flag 
gen. von rother, weißer und blauer Flagge mweheren, 
eroͤffnete den ſchrecklichen Kampf, indenr es fih an 
die Spiße der Avantgarde ftellte, und die Richtung 
der übrigen Schiffe in diefen gefährlichen Gewaͤſſern 
leitete. In wenigen Minuten waren alle Offtciere 
und Seeleute niedergeftürzt, welche die vorderften Kar 
nonen bedienten. Je mehr Nelfon’s Schiff litt, defto 
verwüftender wurde fein Feuer. Ein Splitter ver: 
wundete den Admiral an der Stirne, und hätte ihm 
Bald das noch übrig gebliebene Auge gefofter. Sein 
* Elaggen:Capitan Edward Berry, fing ihn in feinen 
Armen auf. Gir Horatio Nelfon glaubte anfärfglich, 
daß ihm der Schuß duch den Kopf gegangen fer. 
Dennoch wollte er feinen Waffengefaͤhrten nicht inder 
Reihe vorgehen, als man ihn nach dem untern Ver: 
decke brachte,’ wo fich mehrere mit zerfchmetterten 
Gliedern unter deu Händen der Wundärzte befanden. 
Der zunehmende Schmerz feiner Wunds erweckte in 
ihm die WVorftellung, daß feine lang genährte Ab: 
xung in der Schlacht ſeinen Tod zu finden, jetzt in 
Erfüllung gehen werde, Kr lieg feinen Kaplan fom: 
“ men, 
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heit; trug ihm Auf, der dady Neiſon fein Lebewohl 
zu überbringen, unterzeichnete noch eine Ordre, mo 
durch 'er feinen innigen Freund Hardy, der die Brigg 


Mutine führtg, zum Poft:Lapitän auf den Vanguard 
An von dem zu ihm an Bord kommen⸗ 


"den Capitaͤn Louis einen vührenden Abfchied, und 


. bereitete fich mit Ergebung zu feinem Tode vor. 


Wie ein Lauffener pfianzte fich durch das Schiff 
der beruhigende Augfpruch des Wundarztes fort, dag 


die Wunde des Befehlehäbers nicht tödtlich fey. 


Sobald als der Schmerz des erften Verbandes Über; 
ftanden war, feßte Nelfon ſich nieder, um nöch in 


derſelben Nacht den berühmten Bericht zu entwer— 


fen, der nachmals in der Londoner Hofzeitung erſchien. 
Der Admiral kam grade früh genug auf das Verde, 
um Augenzeuge zu ſeyn, wie das durch den Hanf am 
Propfe feitier Kanonen in Brand Herathene Franzoͤ— 
ſiſche Admiralsſchiff Orient von 120 Kanonen 


mit fücchterlichem Krachen in die Luft flog« Dir 


Kapitän Hallowell vom Stoiftfure ließ den Haupt 


maſt auffifchen, und dataus einen Sarg verfertigen; 


defien Pol; und Eifen allein von dem zertrümmerten . . 
VDtiene genommen war, Nelſon nahm das Ge 
ſchenk mit großer Erfenntlichfeit an, und ftellte den 
Sarg in feine Kajüte, aus der er ihn endlich nur auf 
die dringenden Bitten eines alten treuen Dieners 


- entfernte, 


‚ Der erfahrne Adniral Lord Hood eiflärte laut 
im Brittiſchen Oberhauſe, daß die in diefer 
Seeſchlacht vom. Ndmiral Meifon bewie 
fene Tapkerkeit und Geſchicklichkeit auch 
kuͤnftig nie-werde übertroffen werden 
konnen. Für England waͤr dieſer Sieg, der die 
Hoffnungen Frankreichs von Lem Erfolge der Expe— 

ition gegen Aegypten zerftörte, und den Dritten die 
Herrſchaft über das Mittellaͤndiſche Meer gab, von 
Polit. Journ. Febr. 1806, J unbe⸗ 
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unberechbarer Wichtigkeit. Sir Horatio Melſon⸗ der 
ibn erſocht, wurde dafuͤr zum Pair. von Großbritta⸗ 


rien mit dem ehrenvollen Titel: Lord Melon 
Baron vom Nil und von Burnham— 


thorpe..erhoben. - Die andern Beweife der SPatios 


nal:Danfbarfeit, die Geſchenke der ihm fo verpfliche 
‚teten Dftindiihen Compagnie. und die Ehrenbezeu—⸗ 


gungen und Belohnungen, womit der Großherr, der 


Kaifer von Rußland und andregEuropäische Souve⸗ 
rains ihre zu uͤberhaͤufen wetteiſerten, koͤnnen keinen 


Platz im diejem Abriße finden, der in dein Maaße abs 
er ſich ſeinem Ende naͤbert, immer gedraͤngter wer⸗ 
den muß. 


Von der Aedyptiſchen Kuͤſte traf Lord Made 


am Dıften September in Neapel ein, wo er mit 


Iubel enipfangen wurde,” Dann wendete er ſich ge; 


gen Maltha‘, veranftaltete die firengfte Einſchließung 


diefer Felienihfel, und führte am Ende des Jahrs 
1795. den sönig von Neapel mir der Koͤnigl. Samt: 


lie auf feinem \ Linienſchiffe nach Palermo. Seine 


raſtloſe Thaͤtigkeit hatte im folgenden Frühjahr den 
groͤßten Antheil an dem Gelingen der in Neapel durch 
die Königlich gefinnten_bewinften Contrerevolution, 


Ferdinand IV. erklärte oͤffentli h, daß Lord Nelfon 


ibn wieder auf den Thron geſetzt habe, und verlieh 
ihm das Herzogthum Bronte als ein eg def; 
fen Ertrag man auf 3900 Pf. ſchaͤzt. Man hatte 


dem Engliſchen Admiral in Neapel Sl gejagt, 
daß er Rom mit feinen. Schiffen erobern würde, . 
Die Weillagung ging in Erfüllung: Er fendere den 


Commodore Trowbridge mit einem Theile der Flotte 


. wider Civita-Vecchia, wo der bedränate General 


Grenier, unter den ihm angebotenen vorcheilhaften 


Dedingungen, mit den Engländern die Uebereinkunſt 


zur re, des Sirchenftaats ſchloß. 


Dem 
| Den 


- 
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Dem künftigen Blographen des fiegreichen Admi⸗ 
rals liegt es vb, die Wahtheit der damals verbreite— 
ten. Nachrichten yon feiner Beginftigung der in 


Neapel begangenen Gteuel und der graufenvollen. 


⸗ 


Acte oͤffentlicher Nahe zu prüfen. Eine Unterſuchung 
über diefe Kataftrophe, welche feinen Character brfleckt 


"Haben foll, eignet fich To wenig fir diefe Skizze als 


die Entfihleierung der noch immer nicht volldommen 
aufgeklärten militaͤriſchen Rolle, welche Lord Nelſon 
am 2ten April 1801 vor Kopenhagen- fpielte, 
Er war noch nicht lange, in Begleitung der. durch ihr 
feltenes mimiſches Talent berühmten Lady Hamil⸗ 


ton und ihres von dem Geſandtſchaftspoſten zu Neas 


pel abgegangenen Gatten, aus Italien durch Deutſch— 
land über Hamburg nach England zurückgereijet\ 
als die Regierung ihn zum zweiten Befehlshaber 
der wider die Nordifche Coalition gerichteten Ser. 
macht ernannte. | 

Er wagte viel, indem er ohne Antheil feines Vor⸗ 
gefejten. des Admirals Parker, mir feiner Die 
vifion allein die Danifche Defenfions + Linie angriff: 
Hier wurde er durch eine heidenmürhige Gegenwehr 
uͤberraſcht, wie er ſie, nach ſeiner eigenen Verſicherung, 
noch nie gefunden hatte. Indeſſen beguͤnſtigten aͤußere 
ploͤtzlich eingetretene politiſche Umftände die Kuͤhnheit 
feines Unternehmens. Dieſe beſtimmten deu Krons 
prinzen von Dannemarf zunachft, den von. 
Melfon angebotenen Warfenfiillitand einzuger - 
hen, obgleid) die Darren nur bioße Blockſchiffe eins . 
gebüßt harten, die zu fehr zerfchoflen waren, um den 
Engländern dienen,zu koͤnnen. m. London, billigte 
man das Betragen Nelfon’s; er wurde vom Con— 
treadmiral von der vörhen zum. Viceadmiral von 
der blauen Flagge, vom’ Baron zum Lord Bis 
count vom Nil’ erhoben. _ Es giebt wohl eine 


‚moralische, nicht leicht aber eine militärifche und poli⸗ 


J 2 —— tiſche 
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tiſche Groͤße ohne Gluͤck. Dem Lord Relſon war 

es gewoͤhnlich geneigt. Doch laͤchelte es ihm nicht 

bei einem Angriffe auf die Franzoͤſiſche Flottille bei 
Boulogne im Sommer 1801; und ehe’es feine Un- 
freue wieder gut machen konnte, frat der Friede 
ein. i 

Doch nicht lange blieb der Janustempel geſchloſ—⸗ 
fen. Seine Wiedereröffnung war für, den Admiral 
Lord Nelfon der Ruf zu neuen Anftrengungen. Mat . 
übertrug ihm das Commando im Mitrellandt 
| ſchen Meere, wo man nicht ohne Grund die leb⸗ 
j nen Aeußerungen der Eriegerifchen Thaͤtigkeit der 
| Sranzofen erwartete, Sie zu blofiren war Nelfon’s 
regem Geiſte in die Länge hin unerträglich, er fehnte 
ſich nach einer enticheidenden Schlacht. Wie groß 
- war feine Freude, als er erfuhr, daß die Flotte von 
Toulon ausgelaufen war! Er hoffte fie zu erreichen: 
Fe täufıhre feine Wachſamkeit im Mittellaͤndiſchen 
Meere, und bewerfftelligte ihre Vereinigung mit der 
Spanifchen Flotte zu Cadix. Allein er erfpähte ihren 
Lauf, und verfprach, daß er fie bis zu den Gegen: 
fuͤßlern verfolgen würde, Bald hätte er,fie bei 
Antigua erreicht, indeß entfam fie ihm ‚aufs neue. 
Ehe er fie einholte, erfolgte das Seetrejfen mie Sir 

- Nobert Ealder am 22ſten Julius, 

Lord Nefon kam’ von feinem Kreuzzuge nad) 
England zurüd, Che die Flotte von Toulon aus; 
gelaufen war, hatte er. den Wunſch gehegt, feine zer: 
rüttete Geſundheit duch den Aufenthalt von einigen 
Monaten in feinem Vaterlande wiederherzuftellen. 
Die Hoffnung, fich mit feinen Gegnern zu meffen, gab 
ihm neue Kräfte, und fein phyfifcher Zuftand ſchien 
bei feiner Ruͤckkunſt beffer zu feyn, als damals wie 
er das Commando uͤbernahm. Das fchmeichelhafte 
Gefühl von dem Werthe, welchen ihm die Regierung 
Beilegte, und das Zutgauen des Publikums erlaubten 
ie ö dem 


, 
Eu 


V. Neem 133 


dem Admiral Nelſon Fein langes Verweilen. in Eng⸗ 
land. Geft entjchleffen, diefe vereinigte Seemacht zu 
 zerftören, die feiner. Barfolgung auf eine fir ihn fo 
empfindliche Weiſe entgangen war, begab er fich zu 
feiner Flotte. Er hatte unumfchranfte Boik 
macht. Man erwartete von ihm einen baldigen 
glänzenden Erfolg... .. 
Und nicht umfonft. Am 2g8ſten September ſpaͤt 
Abends ſtieß fein Schiff vor Cadix wieder zur Flotte, 
. deren DOfficiere und Mannfihaften ihn am folgenden 
Tage mit Enthufiasmus empfingen. Ben den Admir 
ralen an bis zu den legten Marrofen-herab, hezeigte 
alles die. lebhaftefte Freude. “Mylord, rief man 
ihm zu, Sie fehen fih von Freunden umgeben, denen 
Sie Vertrauen einfiößen.” Die Rührung, die diefe 
Aufnahme in ihm erregte „ ſchilderte Lord Nelſon 
ſelbſt feiner Freundin, der Lady Hamilton, in 
einem Briefe, den er am zten October am. Bord des 
Linienſchiffs Victory an fie ſchrieb, mit folgenden 
Worten: “Sch Habe in meinem Leben nicht fo. füße 
Gefühle gehabt, ald die, welche mein Empfang bei 


‚meiner NBiedervereinigung mit der Forte in miver 


regte. Die Sficiere, die zu mir an Bord kamen, 
um mich zu bewillkommen, vergafen. in dev. Aufwal⸗ 
lung meinen Nang als Oberbefehlshaber. Sobald 
«ls dieſe Regungen vorüber waren, legte ich ihnen 
den Plan vor, den ich bereits vorher zum Angriffe 
des Feindes entworfen hatte; und zu: meinem Der 
gnuͤgen wurde er nicht allein allgemein gebilligt, Tom 
dern auch fogleich aufgefaßt und verſtanden. Der 
Feind ift immer noch. im, Hafen, man muß ihn aber 
- „unverzüglich zu einer Schlacht herauszulocken ſuchen. 
Meine Pflicht, gegen. mein Baterland erheiſcht cs, 
un, meine Hoffnungen werden, wenn. Gott cs will, 
erfuͤlt werden. Che 14 Tage vergehen,. erwarten 
Sie etwas von mir ober uber mi zu bo 
| | ‚.ıeon 
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ren; denn wer kann das Schickſal der Schlachten vor⸗ 
bekam! Beten Sie für meinen Erfolg, und Gott 


hüße alle meine Freunde,’ 

Am Sten und ten October Tchrieb Lord. Nelfon 
nach England, daß er an dem baldigen Auslaufen 
der. combinirten Fotte und einer nahen Schlacht nicht 
mehr zweiflz. In einem Schreiben vom ı3ten drüd: 


te er feine Sufriedenheie uͤber die ihm vom Lord Bar: 
ham zugefehteften Verſtaͤrkungen aus. Der lezte 


Brief, den Lord Neſſon wenige Tage vor der. Schlacht 
am zıften Dctober fchrieb „ iſt an feinen Sreund Ale 
ander Davifon in St. James : Sauare gerichtet. 
„Taͤglich, mein theurer Freund, erwarte ich das 


Auslaufen der Slorte, ja alle Tuge, Stunden und 
‚Augenblicke; und Ste Eönnen ſich darauf verlaflen, 


daß, wenn es in menfihlicher Macht ſteht den’ Feind 


zu erreichen, es geſchehen ſoll; auch bin ich verfichert, 


daß alle meine Waffenbruͤder ſich nach diefem_ Tage, 
als dem Ende unfers muͤhſamen Kreuzzuges, ſehnen. 
Den Ausgang kann niemand genau vorausſagen, aber 
ich kann nicht umhin zu glauben, wenn ich meinen 


Untergebenen nicht großes Unrecht wiederfahren laſſen 


will, daß die Schlacht, ſie mag vorfallen, wann ſie 
will, nie mals uͤbertroffen ſeyn wird. Mein 
miorfiher Körper wird⸗ wenn ich den Tag uͤberlebe, 
Ruhe brauchen, und mehr werlange ich nicht, Falle 
ich bei einer fo- ‚glorreichen Gelegenheit, ſo ſoll es mein 


Stolz ſeyn dafuͤr zu ſorgen, daß meine Freunde nicht 


vor mir erröchen dürfen — dies ſteht in der Macht 
einer mweijen und gerechten Vorjehung, und ihr Wille 


geſchehe! Gott fey Dank, ich habe eime Kleinigkeit, 
welche ich Bu, die mir! befonders heuer find, hin: 


terlaſſen kann, und ich habe auch angelegentlich da: 
für geforgt. Glauben Sie nicht, daß ich. Deswegen 
niebergefchlagen bin, oder daß ic) bejorge, es werde 
mic etwas begeguen — ganz dad Gegentheil! = 
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ne Seele iſt ruhig ‚und ich Hänge nur dem Gedanken 
der Vernichtung unſres unverſoͤhnlichen Feindes nach. 
Zwei Fregatten ſind abgegangen, um mehrere Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, und wir hoffen alle, mit dem 
Feind zuſammenzutreffer. Nichts kann ſchoͤner ſeyn 
als die mir anvertraute Flotte. Was auch der Aus— 
gang ſeyn mag, halten Sie mich immer, mein lie— 
ber Daviſon, fuͤr Ihren verpflichteten und aufrichti⸗ 
gen Frennd, Nelſon und Bronte.“ 


— 


Lord Nelſſon glaubte, ih der durch die Mannichfal⸗ | 


tigkeit der Signale während de3 Kampfes entftander 


nen Verwirrung, einen Hauptgrund des nur fo par⸗ 
“ tiellen Erfolgs des vom Admiral Calder gelieferten 


Treffens zu finden. Um dem vorzubeugen ;. theilte er 
"feinen Offizieren den Plan. des Angriffs lange: vorher 
mit, und fein lezter Generalbefehl, den er 
‚am zoten Oetober, elf. Tage vor der Schlacht, er: 
ließ, ‚enthielt die Vorſchrift — „daß in dem Fall, 
daß die Signale nicht gejehen oder deuglich verſtanden 
werben fönnten, fein Capitän unrecht Handeln Eönne, 
wenn er fein Schiff der Länge nach einem 
feindlihen Schiffe gegenüber lege.“ - 

Endlich am zıften October wurde Nelſons 
ſehnlichſter Wunſch erfüllt. Die aus Cadix ausgelaufene 
Franzoͤſiſch-Spaniſche Flotte fegelte, 33 Lir 
nienfchiffe farf, heran, indem fie einen halbe 

Mond bildete. Der commandirende Engtifche Ad: 
miral griff fie ebenfalls: auf eine neue Weiſe an, 
indem der Admiral Collingwood mit feiner. Colonne 
30 Minuten früher zum Schlagen: fan, als Lord 
Nelfon, der es fich vorgenommen hatte, es mit den 
beiden feindlihen Admiralsfchiffen Bucentaure 


und Santiffima Trinidad zugleich aufzunehmen. . 
Kurz vor der Schlacht gab er noch die kurze aber 


bedeutungsvolle Ordre: — „England erwartet, 
ein met PEIE that,” Beim 
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Erblicken der vereinigten. Flotte fagte er zu feinem - 
Aaggencapitaͤn: H ardy, verlaſſen Sie ſich 
Darauf, wir nehmen wenigfteng zwanzig 
feindti de Schiffe” As er auf das Verdeck 
feines Schiffs Victory ſtieg, um feine, Deatrofen, 
wie gewöhnlich , zu ermuntern herrſchte uͤberalf 
eine Todtenſtille, die nur durch das dreimalige 


der gluͤcklich ſte Tag meines Lebens; und auch 
zu Burnham Thorpe (ſeinem Geburtsorle) iſt es 
ein. "glücklicher Tag 3,68 iſt der Tag ihres Jahr⸗ 
markts.“ | | 
Vald wuͤthete die Schlacht von Cap Trafal⸗ 

gar. Der Bucentaure gab dem Victory vier La⸗ 
gen, ehe Lord Nelſon, der feinen. Leuten mpfeh: - 
len Hatte, lieber mit Ruhe als uͤhereilt und ohne 
Zielen zu feuern, die Schießloͤcher oͤffnen ließ. Da 
mußte der Ad miral Vill eneuve aber auch bald 

| feine Flagge ‚reichen, Darauf endete fich. Lord 
: Nelſon gegen die Santiff ima Trinidad von. 





« % 


- Schlacht von St. Vincent aufgenommen batte, - 

Auch dies praͤchtige Schiff ergab. fih, und Nachher. 
noch ein drittes, deſſen Kanonen, von dem. Victory. 

demontirt wurden, Die vollen Lagen fügten. den. 


Engländern nämlich. nicht fo, vielen Schaden‘ zu, 


zieren zielten. Man rieth dem Admiral, Nelfon dar 
‚der, ſich niche. jo in: voller. Uniform. zu zeigen, . 


So 
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Folge davon feun mag, die Ehrenzeichen, die - 


ich jezt trage, erwarb ich durch die Anz 
trengungen Beittiſcher Seeleute, die in, 


verfchiedenen Weltgegenden unter meinen Befehlen . 


dienten; ich. bin ſtolz daranf, fe in der Stunde, 


der Gefahr den. Feinden von Alt:England. zu 
zeigen, und. will mich. niemals von. ihnen trennen; 


will Gott, daß. ich falle, fo will ih. mit, diefen | 
Trophaͤen um mein Herz fterben, 


Ungefähr um die Mitte der, Schlacht *). fiand 


Lord Nelſon auf dem obern Verdecke, wo er be— 


ſchloſſen hatte, ſich waͤhrend des ganzen Kampfes 
aufzuhalten. Wenige Minuten, «che er verwundet 
wurde, befand ſich Bourke, der Zahlmeifter des 


Schiffs, bei ipm, Der Admiral fah ihn init bei 
deutendem Blicke an und ſagte: „Bourke, üh er: 
‚ warte, dab jeder auf feinem Poften if,” Bourke 


verfiand. ven Wink, und begab fich: nach der ihm 
angewirfenen Stelle im untern Verdede. - In die 
fem Augenblicke wurde Nelſons Secretaͤr Seott, 
der eben im Vegriff war⸗ einem Offiziere in einent, 
‚entfernten Theile des obern Verdecks Befehle zu. 
"überbringen, durch eine Kanonenfugel ‚von einan: 


‚der geviifen.. Er war-gleich todt, und, wurde über; 
"Bord. geworfen. Lord Nelſon ſah, wie fein Se 


eretärv in die See geworfen wurde, und fragte, 
als ob er zweifelhaft wart, einen nebem ihm. frei 
bendeni Midfhipmanz Bar das Scott?“ Dex 

4 | Mid⸗ 


* Dan hat in 1 Enstifcen mie. in Deutfchen Hläts 
tern; miele zum Theil nicht übereinfimmende 


Nachrichten. von Nelſonus iesten un enbiicken ge⸗ 
p 


leſeu.. Die bier mirgetheilte Erzähleng iſt al⸗ 
- len authensifcb und. eine wärtlich treue Leberfes 
tzung des Berichts, den der Wundarzt des Schiffs 
Vietory, Beatty, und ber Schıfösahlmeißer, 

Ä —— ER haben. 
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Midſhipman antwortete, er glaube, daß es. Scott 
ſey. Nelſon rief aus: „Armer Zunge!” 
(Poor fellow 3 Re 

Fr ging num wieder auf dem ober Verdecke, 
und ungefahr bis auf 3 Schritte nad) dem Steuer 
ruder zu, dein Drte, wo er gewöhnlich umzukeh⸗ 
ren pflegte. In dem Momente, da er fih um 
kehrte, - das Geſicht gegen den Feind gewendet, 
wurde er in der linken Bruſt toͤdtlich durch eine 


. Musketenfugel verwundet, die, wie man vermus 


tbet,, von der Kreusftange des Beſanmaſtes des 
Franzoͤſiſchen Linienſchiffs Redoutable, weiches 
von dem Victory gleich im Anfange des Kampfs 
angegriffen wurde, abgeinoffen worden war. | 
Yord Nelfon fanf fogleich nieder. Er 
wurde nicht vom Gapitän Hardy aufgehoben, wie 
‚man erzähle hat. Sn dem Sturme der Schlacht, 
der damals mit größter Heftigkeit wuͤthete, konnte 
ſelbſt der Fall des theuern Anfuͤhrers die moͤrderi— 


ſche "Arbeit des Verdecks nicht hemmen, Doch 


nahmen zwei Matrofen, die gerade neben dem Ads ° 
miral fanden, ihn in ihre Arme, und brachten 


ihn nach dem untern Verdecke, mo die Verwunde - 


ten verbunden werden. Man legte ihn fogleich auf 
ein Bett. Us Bourke ihn berunterbeingen fah, 
ſtuͤrzte er fogleich zu ihm mit den Worten — ich 
firchee, Ihre Herrlichkeit find verwundet. — „Toͤd t⸗ 
lich, eödrlich! (mortally, morially)“ — Ich 
hoffe nicht, mein theurer Lord, laffen Sie Shre 
Wunden von Herrn Beatty unterfuhen, — „ES 
ift unnuͤtz, rief der fierbende Nelſon aus, er 
thut beſſer, wenn er fih mit andern be - 
fhäftige — (It is of no use; he had better at- 
tend to others) — 
Jezt nähert fich der, Wundarzt, um die Bun: 
de zu unterſuchen. Man richtet den Lord auf, und 
Beatty, 
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Beatty, deſſen Aufmerkſamkeit aͤngſtüch auf die 
Augen des Kranken gerichtet war, als die ſicherſte 


Anzeige von. der Toͤtlichkeit einer Wunde, warf ‘ 


einen Seitenblik auf Bourfe, der feine Meinung 
ausſprach. Lord Melfon wendete fich zu. Beurfe, 
und. trug ihm auf, Hardy fommen zu laffen. 
Bourke ging, und Beatty fondirte nun mit el: 
fons Erlaubnig die Wunde, die Kugel war vor 
. ‚oben durch die linke Schulter in den linken Lungens 


flitgel gedrungen, und Latte fih dann, nah Ber. 


letzung der Blutgefäße, in die unten Muskeln des 
Ruͤckens herabgeſenkt. Daber- Elagte der Admiral 


auch bei erſchwerter Nefpiration über heftige Schmer⸗ 


zen: im Ruͤcken, den er .für durchſvoſſen hielt, fo 


wie über Stroͤme von Blut, die ſich, wie er fuͤhl⸗ 


 te,-jeden Augenblick in feine Bruſt ergoſſen. 

Als Bourke mit dem Kapitän Hardy zuruͤrk⸗ 
kehrte, hieß Lord Nelſon den leztern ‚näher kom⸗ 
men. — „Kuͤſſen Sie mich, Hardy,” rief 

er: aus. — Hardy umarmte ihn, und fagte: „ich 
hoffe, daß Ihr Herrlichkeit, fortleben werden, um 

Sihres Triumphs au. genießen.” — „Niemals, 


Hardy, ich fierbe — ih bin Shon ein 


—Sterbender — Beatty wird Ihnen das 


ſagen — bringen Sie. die Flotte zu Aw 


ter — ihr habt alle enre Pflicht gethan 


— Bott.feegne euch, (Never Hardy,. 1 am » 


‚dying — ] am a dead: man all over — Beatty 
will tell you so — :bring ıhe, fleet to an an- 
. shor.— you have-all done your duty — God 


bless.you )” — ‚Nunmehr ſagte der Capitän Har⸗ 


dr, - ich, vermuthe, ‚mein theurer Lord, daß Koks 


lingwood das Commando der Flotte übernimmt? 
— ‚Niemals, rief Nelfon, fo lange ich lebe 
‚ (Never, whilst I live), Die lejten Worte des 


Admirals zu Deatty, in deffen Armen ey verfchied, 
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—— —34 haͤtte zu leben gewuͤnfcht 
um mich dieſes Genuſſes zu erfreuen; 


aber der Wille Gottes geſchehe (Ir conld 


bave wilhed to have lived to enjoy this; but 
God’ will be done). “ — Mylord, fagte Hardy, 
Sie ſterben mitten im Triumphe. — „Wuͤrk— 
bich, Hardy? (Do I, Hardy ) — & lächelte 
ſchwach — „Gott fey gelobt! (God be prai- 
sed!) ° Dies. waren die lezten Worte des Lords 


Nelfon, ehe er ohne. neifen Kampf feinen Geift 


aufgab.” 


Lord Horatio Nelſon hinterlußt feine Descendenz, 


da feine Gattin Francis Woolward,, ‚geborne Her—⸗ 


bert, ihm keine Erben gab, aber zivei verheirathete 
Schweſtern, Miſtreß Bolton und Miſtreß Matcham, 


> . 


"und einen Bruder, William Nelfon,. der. Doc: - 


tor der Theologie und Dice: Dehanf vor Canterbury 
ift, und dem Admiral in der Brittiſchen Pairswuͤr— 
de nachfolgt. Der König erhob den nenen Lord Nel: 
fon in den Grafenftand, unter dem. Titel: Bi 
count Merton und Graf Nelſon von Tra— 
‚ falgar und vor Merton in der Graf 
ſchaft Surrey, mit dem Zufage, daß in Erman— 

elung männlicher Erben diefe Würde auf die Nach— 


oinmenfchaft der Schweſtern des gefallenen, Admiral 


übergehen folle.e Auch feierte der Monarch den ent 


fcheidenden Sieg duch die Wiederherftellung des. in 


der Brittifhen Marine erlofchenen, Grades von Ad— 
miralen der rotben Flagge. Die Schilderung 
des in London gehaltenen Dankfeſtes, und der in den öf: 
fentlichen Blättern vielfältig beſchriebenen Erleuchtungen 
und andern zu Nelſons Andenken veranſtalteten Feier— 
lichkeiten, iſt kein Gegenſtand fuͤr dieſe Skizze, deren 


ohnehin ſchon ſehr ausgedehntem Umfange, das Ende 


des fuͤr England fo verdienftwollen Lebens des fiegrei 
hhen Admirals eine Grenze ſetzt. Seine irdiſchen Le: 


K; * a: bers 
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berbleibſel wurden von feinem Schiffe Victory 


nach England gebracht, "und in dem prächtigen Hoß: 
pitale zu Greenwüch ausgeftellt. Von: da fuͤhrte 
‚fie am gten Januar eine feierliche Prozeſſion auf der 
- Shemfe in Barken nah London, wo fie am fol: 
genden Tage vom Admiralitätshanfe- abgeholt, 
und mit eimem vorher nie gefehenen Trauer : Pompe, 
in den Gewölben der St. Pauls kirche beigeſetzt 
wurden. | | 
Der Berfaffer diefes Aufſatzes behält es ſich vor, in 
einem Eünftigen Hefte von den zugefendeten Gedichs 
ten auf Nelfons Tod, und von andern wohlerhalte⸗ 


nen Beiträgen, Gebrauch zu machen, deren Benuz⸗ 


zung diesmal nicht möglich, war.) - Das. Teftament 
des Beritorbenen üt vom. Jahre 18035. er bedachte 
darin feine Oattin, feine beiden Schweſtern, die Las 
dy Hamilton, und feine Freunde Davifon. und Capi—⸗ 
tan Hardv „ Vernannte “aber Seinen Bruder. zum Uni; 
. verfak&rben.: Lord Metfon ſtarb nicht reich, ber 
fonders im Vergleich mir andern nicht fo verdienftuol: 
len Englifchen Aödmiralen.: Zu dem Haufe zu Mer: 
ton, auf deffen Beſitz die Pairs⸗Wuͤrde haftet, ge— 


ent nicht mehr ald 170 Acres. Der Wunſch des 


irals, dereinft die Abtei Merton zu Eaufen, die 
in der Brittiſchen Gefchichre als der vormalige Sig 
des Parlaments und die Kefidenz der Könige merk 
würdig ft, blieb unerfülls Maͤn verglich in Eng: 
land den Admiral Lord Melfon mit Agrippa und 
mit Epaminondas. In dieſer lezten Parallele 
ift Die Aehnlichkeit des Siegertodes ber hervorſtechend⸗ 
fie Zug. = 7 ; 


. S [2 ” 4 ⸗ 
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‚ Meder den Aufenthalt des Kaifers Nas 
poleon in München. Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten von Bm Fratzoͤſiſchen und Dal 5 

erſchen Hofe". | 

Ein Schreiben, aus Muͤnchen vom ein Gast | 


Der ganner 1806 wird in den Annalen von Min: 


chen ewig denkwuͤrdig ſeyn. In der neuen Könige ⸗ 


ſtadt drängten ſich mehrere politifſche und Hof⸗Fami⸗ 


lien > Ereigniffe zuſam men, mit welchen in der Welt 


geſchichte eine neue Epoche’ beginne, und der Zufluß 
». der Sollikitanten und Reugierigen aus allen Staͤn⸗ 

- den War-düßerordentlich, Vieles wurde in öffentik 
chen Blaͤttern und Journalen gar nicht berührt oder 
unrichtig dargefkellty denn zum Niederſchreiben wahr 
rend der Feſte and Ereianiffe, haͤtte ſelbſt ein Ge⸗ 
ſchwindſchreiber keine Zeit gehabt. Es war ein un⸗ 
aufhaltſames Gedraͤnge von Heuer Augenweide und 
für Herz und Sinne der Rauſch zu groß⸗ um ſi 4 ge⸗ 
hoͤrig zu ſammeln. 

Von der Ankunft der Kalſerin von Frankreich und 


des Kaiſers bis zu der Proclamation der Konnigswuͤr⸗ 


de am Neujahrstage, iſt das Merkwuͤrdigſte in einem 
gewiſſen Journal ziemlich detaillirt auch das Feſt 

auf dem Luſt ſchloſſe Sch leiß he im. Aber der Kb: 
—nig von Wuͤrtemberg, dem ſelbſt die Augsburger 
Zeitung ankuͤndigte und zu deſſen Empfange ſchon Ka⸗ 
nonen aufgepflanzt und Hof: Chargen auf die naͤchſte 
Poſt entgegen geſchickt Warm, kam wider Erwar⸗ 
ten gar nicht. — 


Nach der Ankunft des prigzen Eugen Na 
poleon verdoppelten fich die Seite. Dieſer liebens⸗ 
wuͤrdige — sung eine rothe Uniform mit = 


— 


⸗ 
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ber geſtickt, und nur am Hochzeitsfeſte, gleich der 


Königlichen Braut, die weiße Farbe. Die Neuver⸗ 


mählte trug den Collier und das Diadem, auch die 


übrigen Brillanten und Perlek, welche ihr dev Prinz 
— geſcheukt hatte. Das fehöne Kleid deg Vermählungss 
feftes kam erſt an demjelden Morgen durch einen Com - 
- zier von- Paris an. Ueber den Geſchmack, bie 
, Pracht und die Abwechfelung von der Garderobe der 


Kaiferin von Franfreich könnten die Modenjournale 
ganze Abhandlungen liefern. - Die verwittwete Her⸗ 


zogin von Pfal;Ziveisrüuken war oft als Aebtiſſin ihres 


Münchner St. Annen Stifts gekleider. —28 


Einen ſonderbaren Effect machte es dagegen, daß 


im geiſtlichen Gefolge des Churerzkanzlers ſich ein 


Cammerherr in Huſaren⸗ Uniform befand. Die den 
Hof beſuchenden Damen mußten ſich an einem: Tage 


% 


oft dreimal. umkleiden, - Schön altwäterifch war die 


Tracht der drei Wirtelsbaher. Sie war .ein 


Geſchenk unſers Königs, der ihnen auch eine lebenq—⸗ 
laͤngliche Denfion gab. Wie man. in der Oper, den 


NMeuvermaͤhlten zu Ehren, ein Vivant rief, ſtanden 


beide Neuvermaͤhlte auf und verneigten fich tief gegen 


das Bublifum. Die Landftändifihe, bis auf 200,000 - 
Gulden diefesmal freiwillig erhoͤhete Prinzeffinnens 


Steuer, laßt die Erhabene würflich zur Mitgift von 


> 


funfzig armen Mädchen, und zur Denfiontrung von 2 ' 


Invaliden aus jedem Baierſchen Regiment vertheilen, 


Ueber das Privatleben bes. Kaifers Napole 4 
herigen Pariſer Berichte. Am Sylveſterabend ſpiel⸗ 


te Er in den. Apartements der Katjerin mit der Koͤni⸗ 
gin, der Kronprinzeſſin und dem Marſchall Duroc Re⸗ 


verfie. Ploͤtzlich fagte Erz man möge Muſik holen 


laſſen, und tanzte dann luſtig mit. . Er has, einen 


fhönen Fuß und tanzt wuͤrklich gut. er 
) / h 7 | \ z Mit 
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wirft der Hiefige Aufenthalt mehr; Licht, als alle bis⸗— 


d 
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Mit der Kaiferin lebt ee aufıdem vertraulichſten 
—— Fuß. Am Neujahrstag Morgen zeigte Er 
ſich dem Publikum zuerſt auf einem Spazierritt. Auf 
Ballen und Concerten ſprach Er viel mir den Fraͤu 
leins. Auf der Muſterung erſcholl bei Seinem Er 
ſcheinen ein allgemeines Vivat. Daß der Monarch 
naͤchlaͤßig zu Pferde ſitzt und einen abgetragenen Hut 
des Morgens tragt, hat Er mit dem großen Frie⸗ 
drich gemein. Für den Abend kleider Er ſich defto 
‚ beffer, mit Escarpins und feidenen Strümpfen. So— 
gar auf die Toiletten der Damen verſteht Er ſich und 
beweiſt Aufmerkſamkeit darauf. 

Wie Er durch die Meſſe ritt, fragte Er die Kauf: 
leute nach ihren Abgaben, nach Beziehung ihrer Wan: 
zen u. ſ. w., und erkannte jogleich die Englifcher 


Waaren. Ungeachtet der blaffen Geſichtsfarbe jah 


Er immer gut aus, und ift ſeit zwei Jahren viel fee 
Ker geworden. Man hatte Son * nie * PER ge 
ſehen, wie hieh. 

+ Was der Kaiſer ſagte, war kurz und im Gepraͤ 
ge der Naivetaͤt. Davon zeugen vorzüglich die Aeuf 
ferungen bei den täglichen zahlreichen Deputationen. 
Mieder Minifter nach dem erften Artikel der The 
Daften aud den zweiten vorlefen wollte, rief Er: 


West aslez! 


Am Vermaͤhlungstage war Er durch ſeine Klei⸗ 
dung ganz verjuͤngt. Er trug das Kaiſerliche Kleid, 
aber ohne Mantel, und mit auſſerordentlich vielen 
Drillanten,. So wie Er der Kaiferin fo gerne Artig- 
keiten fagt, fo rief Er Ihr zu, wie Ste ausdem Apar⸗ 
tement trat: Vons 'etes belle, comme ce jour, 
Huf dem Ball des VBermählungstages legte des Kaifer, 
che Er zu tanzen anfing, die zum Ornat gehörige Bril: _ 
Iantfette an den Hals Seiner Gemahlin Ben nahm 
f. * am Ende des —— 

Die 


* 
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Die hier vertheilten Geſchenke machen Millionen 
aus. Alle Koͤnigl. Baierſche Hof Chargen bekamen 
Doſen mit Brillanten und dein Portrait — Cam— 
merherren, Stallmeifter, Hofdamen erhielten Dot 
fen, Ringe, Hemdnadeln, Ohrringe, goldene Uh— 
ven mit Ketten u. ſ. w. Die Dienerfchafe und Ca; 
- Belle 108,000 Livres. Auch von. Paris iſt noch vie 
les hieher nachgefchieft worden. Der Churerzkanzler 
befam einen Ring von 50,000 Livres an Werth und 
naoch das Berfprechen von ſechs Delgemählden; nem⸗ 
lich des Kaiſerlichen — des Koͤniglichen und des Bi: 
cekoͤniglichen Paares. Den Metzgern gab auch der 
Prinz Eugen 50 Louisd'or, und an die Dienerſchaft 
20,000 Livres mW. 0. 5 
Eine ‘der rührendften Farmilienfeeneh waren die 

Trennungen am 17, amd 19. Jänner: Die Katferin 
gter Je n’oublierai jamais le sejour’de Munic. 
Unjer König ließ fich aber das Verfprechen geben, 
daß Sie im Sommer des nähften Jahres wie” 
‘der nach München fommen wollen, u | 





vi, | 
Concert⸗Tractat zwifhen Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Könige von Großbrittan⸗ 
nien, und Sr. Majeftät dem Kai- 
fer aller Reußen. Separat⸗Artikel. 
Durch den bisherigen Engliſchen Staͤats ſecretaͤr 
ber auswaͤrtigen Angelegenheiten, Lord Mulgra— 


ve, find nunmehr dem Engliſchen Darlamente die 
Aetenſtuͤcke über die Coalition auf dem jeften Lande 


vorgelegt worden, iovon England die Seele war. . . 


Sie verbreiten über diefe Koalition, oder über dieſe 
Polit. Journ. Febr, 109 K gi; 
\ | 
Ai 
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Ligue, wie fie genannt wird, ein großes Ficht, und ' 
wir theilen diefe merkwürdigen hiftocifchen Actenftücke 
nach ihrem authentifchen Inhalte mit. Folgendes ift 
der gedachte Concert; Tractat zwiichen England und 

+ Rußland, ı - 


Im Namen der dochheiligen und untheil 
P | baren. Dreieinigfeit! © 
Se. Maj. der König des vereinigten Königreichs: 
Großbrittannien und Irland, und Se. Majeftät der 
Kaiſer aller, Reußen, von dem Wunſche befeelt, Eur 
topa bie Unabhängigkeit, den ‚Frieden und die Wohl 
fahrt wieder zu geben, welche demjelben durch den uns 
begrenzten Ehrgeiz des Franzoͤſiſchen Gouvernes 
ments, und durch den unmäßigen Einfluß, welchen 
es ſich anzumanßen ſtrebt, geraubt worden, haben 
ſich entfchloffen,, alle in ihrer Macht fiehende Meittel* 
> zur Erreichung diefes heilſamen Zwecks und zur Vers . 
er einer Erneuerung ähnlicher Unfälle anzuwen 
den, und haben, demnad) ernannt, um. diejenigen: 
Manpregeln zu verabreden und zu beſchließen, welche 


j 


J ijhre großwmuͤthigen Aoſichten erheiſchen, naͤmlich: 


Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig von Großbrittannien ıc, 

— den Lord Leveſon Gower, Mitglied des Parlaments. 
des bejagten vereinigten Königreichs, und des Geheis _ 

menraths Sr, Majeftät, Ihren. außerordentlichen ber 

vollmaͤchtigten Ambaffadeur bei Sr. Maj. den Kat 
fer aller Ruußen; und Se, Majeftär der Kaifer aller 
Reußen, den Fürften Adam Ezartorysfi, Ih— 
"ren Geheimenrath, Mitgiied des Staatsraths, Ser 
nateur, adjungirten Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten, Mitglied der General’ Schul: Direction, 
Curator der Kaijerl, Univerfität zu Wilna, Lieute 
nant des Ober; Priors des Ordens des heiligen Jo— 
hannes von Jeruſalem, vom Katholiſch-Ruſſiſchen 
‚„, Priorat,, Ritter des St. Annen: Ordens, Comman: 
| on deur 
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deur des Ordens des heiligen Aohannes von Jeruſa⸗ 
lem; und. den Herrn Nicolas von Novofilgoff, 
Ihren würflichen Kammerherrn, adjungirten Juſtiz⸗ 
Miniſter, dem die Unterſuchung der Sr. Majeftät 
vorgelegten Entwürfe ;ınd andrer fpeciellen Commif: 
fionen aufgetragen worden, Praͤſidenten der Akade⸗ 
mie der Wiljenfchaften, Mitglied der General-Schuls - 
Direction, Curator der Univerfität zu St. Peters 
- burg und deren Diſtrikts, Ritter des Wladimir: Ors 
dens, welche nach Auswechslung Ihrer Vollmachten 
folgende Artikel feftgefeßt haben: — 
Art. 1. Da der leidende Zuſtand, in welchem 
ſich Europa befindet, seine ſchleunige Huͤlfe fordert, 
fo Haben Ihre Majeftäten der König. von Großbrits 
_ tannien und der Kaifer von Rußland: befchloffen, uber 
die Mittel zur Endigung deſſelben zu: berachfchlagen,: 
ohne auf weitere Eingriffe des Franzöfifchen Gouver⸗ 
nements zu warten. . Sie ſind daher übereingefoms 
. men, die ſchleunigſten und wirkiamften Mittel anzis 
‚wenden, um eine allgemeine Ligue der Europaͤi— 
hen Staaten zu Stande zu bringen, und fie 
zur Theilnahme an diefem Concert zu vermögen, und 
zur. Erreichung diejes Ziwerfs eine Macht zu verſam⸗ 
meln , welche, außer den von Sr. Brittiſchen Maj. 
su ftellenden Truppen. fih auf 500,080 Mann 
wirklich. belaufen möge, und diefe mie Nachdruck. zu 
gebrauchen. um das Fran zoͤſiſche Gouverner 


ment gutwillig oder. mit Gewalt dahin zu bringen, — 


zur Wiederherftellung des Friedens -und des Sleichr 
gewichts von Europa fich zu verftehen Re 
Arti2. Der Zweck diefer Ligue ef die Erhal⸗ 
tung folgender Gegenftände: a)-die Raumung vor 
Hannover und des nördlichen Deutfchlandsz: b) 


die Sicherung der. Holländifhen. und Helvertis 


fhen Republik; c) die-Wiedereinfegung des Koͤ⸗ 
nigs von; Sardinien in Piemont, mir einer ſo gro⸗ 


* — | | .. ‘ 
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peu Sehiecsvermehrung, als die Umſtaͤnde es erlan: 
ben mögen, d) die fünftige Sicherheit des König: 
veihs Neapel, die völlige Räumung Italiens, 
mie Einfchlug der Inſel Elba, ‚von Franzoͤſ. Trup⸗ 
ven; e) die Etablivung einer folchen Ordnung der 
Dinge in Europa, wodurch die Sicherheit und Unab: 
haͤngigkeit der verſchiedenen Staaten wuͤrklich geſichert 


und eine ſolide Barriere gegen alle kuͤnftige uſurpa⸗ | 


Mir aufgeſtellt wird. . 

Art, Se. Brittifche Majeftätwerpflichten f ch, 
zur bigm Mitwuͤrkung zu dieſen Zwecken und zur 
Thellnahme an dieſen gemeinſchaftlichen Anſtrengun— 
gen, dutch Gebrauch ihrer See: md Lendtruppen 
und durch Benutzung aller Transportichirfe, fo wie 


dies in dem allgemeinen. Operationsplan noch beffimmt 
werden wird, Se. Majeftät wollen ferner noch den . 


verschiedenen Mächten , welche diefem Concert beitre⸗ 


ten, durch Subfidien welche dem Betrage 


der Truppen entfprechen ſollen, die dabei gebraucht 
werden, und damit die befagten Geld » Suceurfe auf 


die dem allgemeinen Beſten zutraͤglichſte Weiſe abge⸗ 


meſſen, und die Mächte im Verhaͤltniß ihrer Anftren; 


gungen für das gemeinfchaftliche Wohl unterſtuͤtzt wer; 


den mögen, fo ift man übereingefommen, ‘daß diefe 
Subfidien (mit Ausnahme befonderer Arrangements) _ 
fo abgemeffen werden füllen , nämlich für jede 100000 
Mann regulärer Truppen die Summe von. ı Million 
250000 Pf. Steri., und fo in Proportion für jede 
größere oder Kleinere Anzahl zahlbar, nach den bier 
folgenden fperificirten Bedingungen. 

Art! 4. Die beſagten Subfidien ſollen in mo⸗ 


natlichen Terminen bezahle werden, und zwar im Ver: 


Hältnif der Anzahl von Truppen, welche jede Macht 
nach ihren Engagements employirt, um den allgerei⸗ 
nen Feind zu beſtreiten, und nach den offiziellen Be: 


oten Über bie Armeen, weiche.bei Eröffnung des 


Feld 
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Feldzugs gebraucht werden, und über die verfchiedenen 
‚Berftärkungen,, welche zu denfelben fioßen. Cs foll 
ein dem Operationsplan entfpkechendes Arrangement 
gemacht und die Periode der Art und Matur der Zah⸗ 
lung der Subſidien, wie fie der Convenienz einer je: 
den friegführenden: Macht gemäß: iſt, foglerch feige 
‚fest und regulirt werden. Se. Brittifche Mojeſtaͤt 
wollen gleichfalls bereit ſeyn, innerhälb des laufenden . 
Jahrs eine Summe vorzuſchießen, um die Truppen 
in Bewegung zu jeßen. Diefe Summe ſoll durch ber‘ 
fondere Arrangements zwifchen den dieſem Concert 
Heitretenden Mächten beflimme werben; indeß verfte: 
hen Se, Majeftät, daß das Ganze der Summe, weh 
che an irgend eine Mache während des laufenden 
Jahrs zu geben tft, auf keine Weiſe die Proportion 
von 1 Mil. 250080 Pf. Sterl. überfteigen ſolk. 


Art. 5. Die hohen coutrahirenden Mächte kom⸗ 
men dahin überein, daß die verfchiederen Mitglieder 
der Ligue die Freiheie haben ſollen, arcreditirte Per: 
fonen bei den Commandeurs en Chef der verfihiedenen 

\ Armeen zu halten, und-eine Correſpondenz zu führen 
und den militärifchen Operationen beizuwohnen. 


Ärt. 6. Ihre Miajeftäten bewilligen,, daß im 
Sal eine Ligue gebildet werden ſollte, wie fie im ev 
fen Artikel bezeichnee iſt, Hoͤchſtdieſelben dann nicht 
ohne gemeinfchaftlihe Beiſtimmung afler derjenigen 
Mächte mit Frankreich Friede machen wollen, welche 
zune diefer Ligue geworden find, auch daß die 

Mächte des feſten Landes ihre Truppen nicht vor dein 
Sriedensfchluffe zuruͤckruſen follen ; überdein verpflich: 
ten fh Se. Britt. Maj. , die Bezahlung der Subfi: 
dien une der Fortdauer des Kriege ſortzuſetzen. 


4. “ tt, 7. Das] gegenwärtige Uebereinkommen 
( consest) A welches durch die hohen ee 
Nach 


k 
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Mächte gegenſeitig als dem feierlichſten Tractat gleich 
geltend, kraͤftig und gleich bindend anerkannt wird, 
ſoll durch Se. Britt. Majeſtaͤt ꝛc und durch Se Ruf. ' 
Kaiſerl. Majeftär ic. innerhalb 6 Wochen oder früher 
ratificirt werden. Zu Urkunde deffen haben die refpe: 
etiven Bevollmächtigten daſſelbe unterzeichnet undihre 
"Siegel beigefeßt. St. Petersburg den Zoften März 
a ©t, (ııten April) 1805. - — 

| Grranville Leveſon Gower. — 

Adam, Fuͤrſt Czartorysky. 

— Nicolaus von Novoſihtzoff. 
Vorſtehendem Tractate ſind mehrere Separat · Kt: | 
tifel beigefügt, von. welchem aber verjchiedene, in 
Ruͤckſicht auf die gegenwärtigen Umfsände und auf 
gewiſſe Mächte, bis jeze nicht befannt gemacht wors 
den. Die dem Parlament vorgelegten find im We⸗ 

fentlihen folgende: | 


SeparatsArtifel zwifhen Großbrittan⸗ 
nien und Rußland et 
ıfter Separ, Art. Da Se, Majeftätder Kaiſer 
aller Reußen x, Sr. Britt, Majeftät die Arrange 
ments befannt gemacht, welche erfterer mit dem„Kai: 
fer von Deutfchland und dem Könige von Schweden _ 
getroffen , jo verbinden fih Se. Britt. Majeftät, die 
Stipulationen des gegenwärtigen Webereinfunfts: 
Tractats gegen jede diejer Mächte zu erfüllen, wenn, 
fie oder eine derfelben innerhalb vier Monaten, von“ 
dem Tage der Unterzeichnung dieſes Inſtruments an, 
ihre Truppen, zufolge der mit Sr. Ruſſ. Kaiſerl Ma: 
jeftät eingegangenen Engagements, gegen Frankreich 
haben agiren laffen, Dieſer Separat: Artikel fol die 
du dä i F | naͤm⸗ 
J— 
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naͤmliche Kraft haben ꝛc. St. Petersburg den zoſten 
März a. St. (A Iten April) 1805. . 


Gower. Czartorysky. Novofilgofl. ‚ 


4ter Separat : Artikel von demſelben Dato mit 
gleicher Signatur, Da die VBerfanmnlung der 500000 
Mann, deren im Iften Artikel des unterzeichneten 
Tractats erwähnt wird, nicht fo leicht ift, als man 
wünfchen möchte, ‘fo find Ihre Majeftäten überein: 
gefommen, daß zur Erleichterung derfelben fo bald 
als möglich eine wirkliche Macht von 400000 Mann 
Frankreich entgegengejtellt und auf folgende Art auf: 
gebracht werden joll: Defterreich liefert 250900 Mann, 
Rußland nicht weniger als 115000 Mann, außer 
. den in Albanien und Griechenland ꝛc. ſchon gemachten 
Werbungen; Der, Ueberreft der 400000 Mann fol 
durch) Meapolitanifche, J 
Sardirfifche und andre Truppen. aufgebracht 
werden. \ 
zter Separar Artikel. Se. Ruf. Kaifer: Maier 
ftät verpflichten fi, fo bald als möglich 660ooo Mann 
an die Defterreichifchen und goo00 Mann an die Prew 
ßiſchen Grän’sn marfchiren zu laffen,, damit fie mit 
den befagten Höfen nach der durch den heute unter: 
zeichneten Üebereinfurfts : Vertrag beftimmten Pro: 
portion wuͤrken und fich gegenfeitig unterftügen fin: 
nen, im Fall diefe Höfe von Frankreich angegriffen 
werden -follten, welches vermuthen möchte, daß fie 
mit Negociartionen befchäftige wären, die eine feinen 
‚ Zwecken entgegenftehende Abſicht hatten. © Es wird 


- aber dabei verfianden, daß Se. Ruffifch:Kaiferl. Ma 


jeftät außer den gegen Franfreich agirenden 115000 
Mann, Referven und Obfervationd ; Corps an den 
‚Granzen halten werden: Es ift ferner feftgefeßt, daß 
die Truppen Sr! Nufifh Kaiferl. Majeftät von dem. 
Augenblieke nach der feftgefegten Proportion fubfidirr- 

wer⸗ 


\ 


1 


152: VI, SeparatArtiket. 
werden, in welchen fie die Grenzen Sr. Majeſtaͤt 


„Gebiet verlaſſen und daß diefe Subfidien bis zu ihrer 


Heimkehr danern foilen. Außerdem wird noch eine 
dreimonatliche Subfld:e ais premiere mile en cam- 
pagne ftipuliee, — Die-NRufifhen- Truppen, welche 
fich bereits auf den Sieben-Inſeln befinden oder noch 
dahin transportict werden mögen, werden nicht eher 
die Subfidien, noch die premiere mile en cam-. 
cagne,genießen,, welche im gegenmärtigen Artikel fti 
.  pulive iſt, ais von dem Tage an, wo fie die Sieben: 
Inſein verlaſſen und ihre Operationen gegen bie Fran— 
zofen anfange. Be 
6ter Separat:Xrtiket, Se. Mai. der Kr 
nig von Großbrittannien zc, und Se. Majeftät ber 
Kaifer. aller Reußen, indem Sie eine nachdrückliche 
Uebereinkunft (concert) treffen wollen, — in. der 
einzigen Abficht, Europa einen dauerhaften und feften 
Frieden zu fihern, welcher ſich auf den Orundfägen 
der Gerechtigkeit, der Billigkeit und des Voͤlkerrechts 
gender, welche Ihnen immer zur Nichtfehnur die: 
nen, — fehen die Nothwendigkeit ein, über verjchie: 
dene Grundſaͤtze ſich gegenfeitig zu verftändigen, nad) 
welchen Sie, zufolge eines vorläufigen Concerts, han: 
deln werden. Die Grundfäge diefes Concerts find 
keineswegs dahin gerichtet, die oͤffentliche Meinung 
in Frankreich oder andern Ländern zu comtrolliven, » 
wo die combinirten Armeen operiren mögten, jo weit _ 
dies nämlich wie Negierungsfornen, betrifft, welche 
man zu adoptiren dore fuͤr gut findet. > Auch follen 
fie fich nicht vor dem Friedensſchluſſe irgend eine, durch 
eine Eriegführende Macht gemachte Eroberung, jueig? 
nen, noch Städte und Diftvikge, welche dem gemein: | 
fchaftlichen Feind entriffen feyn mögten, im Nomen 
des Landes oder Staats in Beſitz nehmen, zu deſſen 
enerfanntem Recht fie gehören, oder in ‚andern Sal: 
ten im Namen der Glieder der Ligue, Es folk am 
| 0 So 
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Schluß des Kriegs ein allgemeiner Congreß ver 
ſammelt werden, um — —— des Voͤlker⸗ 
rechts auf eine feſtere Baſis zn gründen und abzuhan: 
dein, als: bisher unglürklicher Weiſe möglich) geweien - 
ift, und deren Beobachtung durch Etablirung eines 
Foͤderativ-Syſtems zu ſichern, weldes der Las 
ge ber verfchiedenen Staaten Europa’s entfpricht. 
ster Separat-Artikeh. Da es möglich iſt, 
daf die Nichtungen, welche das Franzöfiihe Gouver⸗ 
nement den Tonfeils der verfihiedenen Höfe von Euro 
pa zu Heben fucht, einen oder den andern von dieſen 
Staaten zu dem Entſchluß bringen mögten, der Er; 
reichung diefer heilſamen Würfungen, welche der End: 
zweck Diejes gegenwärtigen Concerts find, Hinderniffe 
in den Weg zu legen, und ſogar zu feindfeligen Maaß 
regeln gegen einen der hoben. contrahirenden Theile 
zu ſchreiten, ungeachtet Ihrer Bemühungen, eine 
- Billige und Dauerhafte Ordnung der Dinge in Guropa 
ſeſtzuſetzen; fo verpflichten fh Ge, Brittifhe Mai. 
ad Se, Mia. der -Kaifer aller Reußen, gemein:- 
ſchaftliche Sache gegen jeden Staat zu 
machen, welcher durch feine Truppen, oder durch et 
ne zu genane Verbindung mit Franfreich we 
fentliche Hinderniſſe der Entwicklung, derjenigen Maaß⸗ 
regeln eutgegenſetzte, welche die hohen contrahiren 
den Theile ergreifen mögten, um den. im gegenwaͤr⸗ 
tigen Concert vorgeſetzten Eudzweck zu erreichen, | 
ııtee Separat-Artikel. Da die hohen con: 
tsahirenden Ihiife die Nothwendigkeit einſehen, daß 
die. Sriedensyorichläge, welche fie zu machen Willens. 
find, durch nachdruͤckliche Demonſtrationen unterſtuͤtzt 
werden, ſo haben Sie beſchloſſen, Se. Kaiſerl. SH: 
nigl. Apoſtoliſche Maj. einzuladen, ihre Armeen zum 
Kawpfe bereit zu halten, zu dem Ende vollzaͤh— 
ig zu machen, und fie‘in der Nachbarſchaft der Fran⸗ 
;öfifchen Grenzen zufammen zu ziehen, u Kine 
14 
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der außerordentlichen Koſten, welche dieſe Maaßre⸗ 
gel erfordern wird, verſprechen und verpflichten ſich 
Se. Brittiſche Majeſtaͤt, gleich nach dem Beitritt zu 
dem gegenwaͤrtigen Concert, Sr. K. K. Majeſtaͤt die 
Summe von ı Million Pf. Sterl. als premiere 


mile en campagne zu bezahlen, welche der König 


von Großbrittannien nicht zurinffordern wird, im. 


Fall die Friedensunterhandlungen einen glücklichen Er: 
folg haben ſollten, oder im Fall Oeſterreich, gleich 


nach Abbruch der Friedensunterhandlungen, ins Feld 


ruͤcken würde, 


\ — 
Geheimer Separat-Artikel. Obgleich 
die hohen contrahirenden Theile im erſten Separat— 
Artikel des Concert-Tractats feſtgeſetzt haben, daß 
Oeſterreich and Schweden die Vortheile des beſagten 
Concerts nur in dem Falle genießen ſollen, wenn ſie 
4 Monate nach der Unterzeichnung deſſelben operiren, 


kraft ihrer Verpflichtungen mit Sr. Kaiferl. Meajeftät 


‚aller Reußen; fo verfprechen dennoch Se, Britrifche 


Maj., — in Erwägung des Vortheils für die kuͤnf⸗ 


tige Sicherheit von Europa, welche aus einer Ver: 
bindung entſpringt, die der gleichrift; welche Se. 


Maj.; der Kaifer aller Reußen, mir hren Maje: 


ſraͤten, dem Kaifer von Deuefihland und dem Köni: 


ge von Schweden, geſchloſſen haben, um fich den fer: 
nern Eingriffen von Bonaparte zu widerſetzen, 
— gegen beide Mächte die Stipulationen des gegen 
wärtigen Tractats zu erfüllen, wenn, im Laufe des 


Jahrs 1805 , beide oder eine von ihnen wuͤrklich ihre 


Truppen in Action gegen Frankreich fegen, kraft ih— 

ver mit Sr. Maj. dein Kaifer aller Neuen eingegan: 

genen Verpflichtungen. Ad : 
dditioneller «Artikel vom. Toten Mai. 


Se. Mai: der Kaifer aller Reußen haben befchloffen, 
ee ihres aufrichtigen Wunfches, den erde 


vfolg des gegen. Frankreich verabredeten 


nterneb: 
mens 
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mens zu ſichern, im Fall es die Uniftände erfordern 
ſollten, die Truppen, welche Sie verſprochen haben 
ins Feld zu ſtellen, auf 130000 Mann zu vermeh⸗ 
ren. Se. Majeftät der König von Großbrittannien 
verfprechen und verpflichten fich in diefem Fall, Sr. 
Kaiſerl. Maj. allte Reußen für die Truppen, weiche 
Sie über die 115000 ftellen,, eine Subfidie und eime 
premiere mife en campagne nach dernfelben Fuß 
zu bezahlen, als im sten Separat ! Artikel des Com . 
»cert:Tractats zwifchen. Sr, Brittifchen Majeſtaͤt und 

— Majeſtaͤt dem. Kaiſer aller. Reußen feſtgeſetzt 

worden. Se 








VOL © x 
Defterreichs Beitritt zu der Verbindung 
zwiſchen England und Rußland. Der 
elarationen des Grafen von Stadion. 


Nach obigen Actenſtuͤcken folgen in der dem Par: 
lamente vorgelegten diplomatijchen Sammlung 5 Er: 
klaͤrungen und Gegenerklärungen, die zwifchen dem 
Sraien von Stadion, dem Lord Gower, und dem 
Fuͤrſten Czartorysky zu St. Petersburg ausgewech— 
ſelt worden. Das erſte iſt eine Declaration des Gra⸗ 
fen von Stadion an den Lord Gower datirt den 19. 
Auguſt 1805, wodurch Oeſterreich dem obigen Concert: 
Tractat zwifchen England und Rußland beittitt. Für 
das Jahr 18905 verlangt ne yon England eine 


Subſidie von 3 Millionen Pf. St., wovon die Hälfte . 
als premiere mise en campagne zu bezahlen und 
an Defterreich zu laffen fen,. wenn auch die Demons 
ftrationen nicht zum würflichen Kriege führen fellten, 
Fürs Jahr 1806 und die folgenden Fahre fen die 
Subſidie aufg Millionen Pf St. zu a 
| h * 


156 vul. Oeſterreichs Beitritt. 


Eine zweite Declaration des. Grafen von Sta⸗ 
dion an den Fuͤrſten Czartorysky vom gten. Auguſt 
enthaͤlt die wiederholte Verſicherung, daß der Oeſter⸗ 
reichiſche Kaiſer dem zu Petersburg und London ges 


ſchloſſenen Concert beitrete, und er ſich verpflichte 


unverzüglich die am Löten Julius zu Wien entwor; 


fenen militärifchen Arrangements zu vollziehen und, 


feinen Warfenftillftand noch Frieden zu 


fehließen, wenn dev. Krieg einmal ausgebrochen ſey, 


ohne Einſtimmung feiner Aklärten 
Hierauf folgt eine. Declaration des Fürften Czar⸗ 


e torysky an den Grafen von Stadion, vom gten Ang, 


Än welcher er anzeigt, daß der Ruſſiſche Kaiſer die 
wbigen Declarationen annehme und  verjpreche, 
die Militär: Arrangements zu erfüllen, welche am 16. 


ZJulius zwifchen dem General von Winzingerode einer, 


und dem Kürften von Schwarzenberg und dem Gene; 
tal Mark andrer Seits zu Wien entworfen wären. 

Eine andre. Declaration des Fürften Czartorysky 
an Lord Gower, welche vom Hten Auguſt zu St. Pe 
dersburg datiert iſt, enthält die’ Anzeige, daß obige 
Declavationen mit dem Oeſterreichiſchen Miniſter ge 
wechfele wären und das Anſuchen an den Englifchen 


Ambafladeur, dem Inhalte derfelben beizutreten; wor— 


auf der Engliſche Ambaſſadeur noch unterm namlichen 
- Datum eine Declaration ertheilte, des Inhalts: daß 
Be. Brittifhe Majeſtaͤt die von Wiener Hofe ge 
machten Vorſchlaͤge in Kinficht der Anprdnung der 
- Angelegenheiten auf dem feiten Lande annebıng, allein 
was die größern Geldforderungen ded Wiener Hofes an: 


betreffe, fo Eönnte er in diefelben nicht eingeyenz er 


verpflichte fih aber im Namen feines Spuverans, 
daß die im Concert; Zrastate feftgeiegten monatlis 
‚her Subfidien, vom Ifiem Drtober 1805 angerech⸗ 
‚net, bezahle werden ſollten, und auch die 5 monat: 
fihe Subfidie ald premiere mise, en campagne, 
| | und 
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und daß dieſe für die 320006 Mann welche Oeſter⸗ 


reich ſtellen wollte, nach der im Concert; Tractat. 
fefigefeßten Berechnung bezahle werden Tolle, 





rt 
—— und Tractat zwiſchen Sr. K 


Großbrittanniſchen und & Some | 
ſchen Mojeſtaͤt. v 
I 

Seherme Drötiminar@onsenttonguk 
[hen Großbrittannien ud Schw 


den gefchloffen zu — an 
3ten Der. 1804 | 


Se. Majeſtaͤt der Koͤmg von Greßbrittannlen und 
Irland und Ge, Majeſtaͤt der König von Schwedem 
von dem gegenſeitigen Wunſche beſeelt, die Bande der 
Freundſchaft and des guten Vernehmens, welche bis⸗ 
her zwiſchen den beiden Hoͤfen exiſtirt haben, zu bes 
feſtigen und enger zu knuͤpfen, haben es in dieſer Ab⸗ 
ſicht für gut gefunden, in einer geheimen Praͤliminaͤr⸗ 
Convention gewiffe Puncte fefizufeßeh, welhe Ihr 
gemeinſchaftliches Intereſſe, und die gegenwärtige 
Lage der Angelögenheiten-berreffen, und haben zu beit 
Ende ernannt? Se. Maj. der König von Großbrit⸗ 
tannıen und Irland, den Herrn Heinrich Pierre: 
pont, Ihren auferordentlichen Sefandten und bes 
vollmaͤchtigten Minifter, und &g. Majeftät der. Koͤ⸗ 
nig von Schweden, den Herrn Friedrich von Ehren: 
heim, Kanzler, Prafidenten und Kommandeur des 
Nordſtern⸗Ordens, welche nach Auswechslung ihrer 
RN folgende Artikel feſtgeſezt haben: 


Art 


* 
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Urt. 1. (Se. Beittifche MWajeſtaͤt verpflichten 


fih, um Se. Schmebifche Majeftät in ben. Stand 
zu feßen, Steralfund nachdrüclic gegen jeden 
Angriff von Sranzdfifher Seite zu vertheidigen, 


‚ein für allemal die Summe von 60000 Pf. Sr. zu 


bezahlen, welche ausfchließend zu diefem Zweck fol 


verwandt werden. Diele Summe foll in drei mos ' 


natlihen Terminen“bezahlt werden, wovon der. erfte 
gleich nach Ausiwechslung der Ratificationen dieſer 
Tonvention fällig: ift: 


Art. 2. Se. Majeftät, der Köni von Schwer . 


den verpflichten fih, fo lange der Krieg zwiſchen 
Schweden und Frankreich dauert, oder wenig⸗ 
ſtens auf 13 Monate, die Errichtung eines Depot 
in Schwedifh: Pommern, zu Stralfund oder auf 
ber. Inſel Rügen, oder an beiden Orten für die 
Hanndverfchen Corps,” welche Se, Brittifche Mae 
ftät errichten moͤgten, zu erlauben. 

* Art. 3: Den Officieren, welche zur Werbung 
der Truppen beftimmt find, foll es erlaubt feyn, die 


felben zu Fleiden, zu bewaffnen, zu approvifioniren, 


in Dataillons zu formiren, und fle von Schwediſch⸗ 


— —— aus nach den Orten und in ſolcher 


Maaße zu. transportiren, wie es Se, Brittiſche 


Majeſtaͤt fuͤr gut finden werden. 

Art: 4. Da die Stipulationen der beiden vor— 
hergehenden Artikel fchon vorausfesen, daß S hwe 
den-fich als Eriegführender Theil declarivt habe, 


fo verfieht es ſich, daß die beſagten Artikel 2.0.3. 


nur dann erſt in Kraft. treten,, wenn Se, Schwebi: 


ſche Majeftät bei günftiger Witterung, im Grande ' 


ſeyn werden, Verſtaͤrkung nach Pommern zu ſchicken, 
fo daß bis dahin Feine Maaßregeln, weldye aufidieie 
Dispofitionen Bezug haben, genommen werden können. 

Ark 5. Se. Schwediſche Majeftät verpflichten 


ferner. * u. daß waͤhrend des Kriegs 


* 
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teifchen Frankreich und England, die Unterthanen 
Sr. Brittifchen Majeftät das Recht haben, ein En: 
trepot von Englifihen und. Colonial: Waaren zu 
Stralfund zu errichten, welche auf Englifchen oder 
Schwedifchen Schiffen eingeführt werden. Gedachte 
Waaren follen bei der Miederausfuhr eine Abgabe ers 
legen, die nicht über 6 Procent ad valorem beträgt; 
und wenn»fie zum innern Gebrauch beſtimmt find, 
fo, follen fie den‘ Abgaben unterworfen ſeyn, welche 
man von den begünftigtfien Nationen erhebt, Ein 
umftändlicheres Arrangement dieſes Handels;weigs, 
wie auch andrer Puncte, wodurch das Handels: Inte⸗ 
reſſe dieſer beiden Nationen enger koͤnnte geknuͤpſt 
— wird einer beſondern Unterhandlung vorbe⸗ 
alten. 

Art. 6. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Groß⸗ 
brittannien und Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Schwe— 
den. verpflichten ſich, gegenwärtige Acte zu ratificis 
ren, und follen die Natificationen innerhalb 6 Wochen 
oder noch früher wo möglich, vom Tage der Unter: 
‚ zeihnung angerechnet, ausgewechjelt werden. - Zur 
Urkunde deſſen haben die reſpectiven Bevollmaͤchtig⸗ 
ten diejelbe unterzeichnet und ihre Siegel beigeſetzt. 
ei gejchehen Stockholm, den Zten Dec. 1804 


Henry Pierrepont. 

5 von Ehrenheim. 

1 I J 2. 

Convention zwiſchen Sr. Majeſtaͤt, dem 

Könige von- Großbrittannien und 

Sr. Majeftärdem Königevon Shwes- 

den, gefchloffen zu Helſingdors, den 
zıften Auguſt 1805. 

©. Majeffät der König von Großbrittannien 


und — und Se. REN, der König von 
Schibe⸗ 


166° ix. Convention, 


- &chweden von gleichen Wunſch beſeelt, alle N ir 
tel zu gebrauchen, ‚welche die Vorſehung in Ihre 
Hände gelegt hat, um dazu beizutragen, dag die 
Ynfilke aufhören mögen wodurch der Friede in. Eus 
royg ſo lange ift geftöre morden, und vorzüglich von 
der dringenden Nothwendigkeit überzeugt, die feſten 
Platze im noͤrdlichen Deutſchlande gegen jedes feindfes 
tige Unternehmen ſicher zu ſtellen, Haben befchtoffen, 
zu dem’ Zwecke folgende Stipulationen durch eine 
Separat : Convention feftzufegen, ald ein. Zufag zu 
der geheimen Praͤliminar Convention, welche am 
Zten Dec, des vergangenen mut zwiſchen Ihnen 
aͤbgeſchloſſen worden iſt. Es haben daher ernannt: 
Se. Majeftät der König von Großbrittannien und 
Irland, den Herrn Heinrich Pierrepout, Ihren 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter, und Se. Maj. der König von Schweden, 
den Herrin Johann Chriftoph Baron von Toll, 
General - Gouverneur von Schonen, General der 
Cavdllerie, Chef eines Schonſchen Carabittier: Mer. 
giments, einen der Schwediſchen Neichöheren, 
Ritter und Commandeur Ihrer Orden, und Nittet 
alte: Ruſſiſchen Orden, welche folgende Artikel: feft: 
geſetzt haben‘ 
* are. 2. Die von den beiden Souver inẽ am 
ten Decenber 1804 geſchloſſene geheime Praͤliminaͤr⸗ 
Ben wird erneuert, und ſoll in ihrer. völligen 
Kraft und Guͤltigkeit während der unten im zien 
Artikel veſtimmten Zeit fortdauern. 
Art 2. Da Se. Großbrittanniſche Maje it 
wohl einjehen, daß die im Eingange erwähnte 
ft, in Anfehung Schwedifh : Pommern nur be 
durch völlig erreicht werden fan, wenn die Feſtung 
Stralfund in einen refpectablen Vertheidigungss- , 
zuſtand gejekt wird, um dort einen Verſammlungs⸗ 
vrt und eine Retraite fuͤr die alliirten a Hi 
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haben, vorzüglich aber für die Truppen Cr. Majeft., 


u" 


des Kaifers von Rußland, im Kal Se K. Maj. 
wünjchen ſollten, Ihre Truppen dort laden -zu laflen, 
um zu dem gemeinſchaftlichen Plan mitzuwuͤrken; ſo 
verpflichten Sie fich, monatlich die Summe.von 1800 
Pf. St. für jede 1000 Mann, teaulärer Truppen 
zu zahlen, woinie Se, Schwediſche Maj. die gewoͤhn⸗ 
liche Sarnifon von Stralfünd verftärfen möchten. 


‚Art. 3. Da eine Garnifon von gobo Mann. 


im Ganzen zur Vertheidigung des Platzes für hin⸗ 


länglich geachtet wird, und die gewoͤhnliche Garniſon,“ 


die Dütgermiliz mit eingejchloffen „ ſich auf 4000: 


Mann beläuft; fo verfteht man unter der im worherz, - 
gehenden Artikel erwähnten Verſtaͤrkung, daß diefe 
nicht die Zahl von 4000 Mann uͤberſchreiten darf," 


und demnach die Subfidien, welche Se. Majeft, der 
König von Großbrittannien dafür zu bezahlen: hätten, 
monatlich die Summe von 7200 Pf. St, betragen 


Art. 4. Oben erwähnte Subfidien follen vor 
dem Ende eines jeden Monats bezahle werden, und 


von dem ıften Julius an, für die 1500. Mann Schwer : 


difche Truppen welche fich jegt in Sttalfund befinden, 
gerechnet werden, für, die Verftärfungs; Truppen aber, 
vom Tage der Landung an. eh 


°- Art. 5. Da die beiden Hohen conttahirenden- 
Theile über. die Transportfoften nicht haben 

eins werden koͤnnen, fo. haben Se, Schwedifche Maj.,. 
um eihen überzeugenden Beweis zu geben, wie fehr, 
Sie wuͤnſchen zu dent glücklichen Erfolg der gemein: 
fhaftlihen Sache etwas beyzutragen, ſich zufolge der’ 
gegenwärtigen Convention verpflichtet, den Transport 
Ihrer Truppen nach Pommern allein auf ſich zu nehr 
men, Und dafür dat nichts zu verlangen, 


Polit. Journ. Gebr. 1 80 Art. 6. 


‘ 


— 
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Art 6 Da Se. Mojeftät der Kaifer vor Ruß⸗ 
land den Wunyd geäußert haben, einen Theil Ihrer 
Truppen in Pommern landen zu laflen, fo ver:. 


pflichten ſich Se. Schwediſche Majeſtaͤt durch diefe 
Convention, ihnen auf alle mögliche Weiſe die Aus⸗ 
ſchiffung zu erleichtern, und überdies noch mit ©r, 


Kriferl. Majeftät darüber befondre Stipulationen feſt⸗ 


zuſetzen. | 


| Art. 7. Da die Bedingungen, welche in dem 

Zten und 3ten Artikel der geheimen PräliminawCon: : 
vention enthalten find, den Genuß der Privilegien, 
welche. darin dem König von Großbrittannien bewil⸗ 
gt find, nur auf die Dauer des Kriegs zwischen. 


Schweden und Frankreich, oder wehigitens auf eine 


Zeit von 18 Monaten Sefchränfen,; Se. Brittiſche 
Menjeftät aber fich der Stipulationen, welche in den _ 
beiden obigen‘ Artikeln erwähnt find, noch nicht ber. 
dient haben, fo verpflichten fich Se, Schwedische Mar 
jeftät, fie dahin auszudehnett, daß fie fo lange gültig 
feyn follen, als die, durch gegenwärtige Convention 


befiimmten Subfidien von England bezahlt werden, 


‚und. während diefe Macht, in Verbindung mit Ruß⸗ 


and, gegen Frankreich Krieg führe. 


I 


Art. 8. Die Ratificationen dieſer Convention. 


ſollen innerhalb 6 Wochen, oder noch früher, wenn 
es 1m, ausgewechſelt werden. 


Zur Urkunde deffen haben wir, Eraft a * 
— gegenwaͤrtige Convention unterzeichnet und 
unſre Siegel beigeſetzt. So geſchehen — 


ben 3ůſten Auguſt 1805. 
ii: — S.) Heinrich —— 
ku) J. C. Baron von Toll, 


..#” 


/ 


8* — 
4 3. 
⸗ 2— ⸗ .,9° 


— 


» 
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Tractat zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ— 
—nitge von Großbrittannien, und Sp. 
Majeſtaͤt dem Koͤntge von Schweden, 
8eſchloſſen zu Bekaskog, den 3. Oct. 


> 


1805: | 
R 5 Im Namen bei hochheiligen und un 
5, ‚theilbaren Dreieinigfeit! . _ 


| Da Se. Majeftät des vereinigten Königreichs von 
Sroßbrittannien und Irland, und Se, Majeftär der 


‚König von Schweden , zufolge, der Freundfchafte 


Dande und. des guten Vernehmens, wodurch fie .ger 
genwaͤrtig jo glücklich vereinigt find, im ein näheres 
Einverſtaͤndniß über alles dasjenige zu treten win: 
schen, was den. Krieg betrifft, welchen das Franzd: 
ſiſche Gouvernement gegen verfchiedene Mächte, 
durch eben fo ungerechte als beleidigende Maaßregeln 
angefangen hat, indem es ſich nach Grundfäßgen rich⸗ 
„tet, welche mit der Sicherheit und Ruhe jedes unabs 
haͤngigen Staats unverträglich find: fo haben Ihre 
beſagten Majeſtaͤten es daher für zweckdienlich gefuns 
‚den, fich ‚über die Mittel zu verftändigen, um deu - 
‚Unfällen, wovon ganz; Europa bedroht wird, eine bin: 
laͤngliche Barriere entgegen zu feßen, und haben da: 
ber zu Ihren Bevollmaͤchtigten ernannt, namlich: 
e. Maj. der König von Großbrittannien und Se: 
land den Herrn Heinrich Pierrepont x. und Se, 
Maj. der König von Schweden, den Herrn Baron - 
‚von Toll ic. welche nach Auswechslung ihter reſpec⸗ 
tiven Bollmachten, folgende Artikel feftgefeßt haben: 
Art. 1. Es ſoll vollkommnes Einverftändnig, 
Sreundfchaft und Alltanz zwiſchen Sr, Brittiſchen 
Majeſtaͤt und Sr, Maj. dem Koͤnig von Schweden 
beſtehen. ae ET 
ZU 23 : Art. Zu 


164 2 IX, Conventlon. 


Art. 2. Die zwiſchen Ihren beſagten Mojeſtã⸗ 

ten am 3ıften des vergangenen Monats Auguftge 
fehloffene Convention „ ‚wird. hierdurch erneuert, und’ 
foll in ihrer vollen Kraft und Gültigkeit. verbleiben, 
unabhängig von den neuen Stipulationen,,. welche in 
dem gegenwärtigen Tractat enthalten find. | 


BET Da Se. Maj. der Koͤnig von Schwe⸗ 
ben, auf eine nachdruͤckliche Art zu dem Erfolge des 
allgemeinen Plans’ zu cocperiren wuͤnſchen, fo ver 
pflichten Sie ſich ein Truppencorps zu ftellen, wels 
ches in Liebereinftimmung mit den Alliirten, und vor⸗ 
zuͤglich mie den Truppen Sr. Kaiferl. Majeftät. aller 
Reußen, die in Pommern gelandet werben ſollen, ge; 
‚gen den gemeinfchaftlichen Feind zu agiven beftimme 

iſt. Die Zahl, der. Schwedifchen Truppen, welche 
zu dieſem Zweck gebraucht werden follen , iſt in edem 

Fall auf 12000 Mann feſtgeſetzt. 
"Art, 4. Um Sr, Schwediſchen Majeftät die 
. Mittel zw erleichtern , mit Nachdruck, und ihren Ge: - 
fühlen des Eifers und des Intereſſe, von denen Sie 
für die gemeinfchaftliche Sache befeelt find , gemäß 
zu agiren, ſo verpflichten ſich Se. Brittifche Majertät 
eine jührliche Subfidie von 12 Pf. 10 Sch. Sr, für 
jeden Mann zu bezahlen; welche Subfidie in gleicheh 
Theilen am Ende jedes Monats bezahle werden foll. 


s Art. 5. Ueberdies verpflichten ſich Se. Brittifche 
Majeftät, als Erſatz für die Koſten, um die befagten 
Truppen’ zuſammenzůziehen, zu equipiren, zu trans⸗ 
portiren, eine Summe, welche einer Subſidie von 
5 Monaten gleich koͤmmt, als premiere mise en 
campagne zu bezahlen, die nach dem im vorhergehen: 
den Artikel angensmmenen Maaßftabe berechnet, und 
gleich nad) der Ratification des gegenwärtigen Trac⸗ 
tats ansbezahle werden folk: 2 


E | n | 4 r * 6. R 
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Art. 6. Die beiden hohen contrahirenden Theile 
verpflichten fich nicht nur, ohne gemeinfchaftliche Ue; 
- bereinkunft ihre Waffen nicht niederzulegen,, und fei: 
nen Srieden mit dem gemeinschaftlichen Feinde! zu fchlies 
Gen, jondern beftimmen im Gegentbeil, feft und unzer: 
trennlich.vereinigt zu bleiben, fo lange der Krieg daus 
ect, und bis ein allgemeiner Sriedensfchluf| erfolgt ift, 

Art: 7. Zufolge der von den beiden contrahiren: 
den Theilen eingegangenen Verbindungen, Eraft des 
vorhergehenden Artikels, die Waffen nur nach gemein: 
fchaftliher Einwilligung niederzulegen, verpflichten 

ich Se. Brittifche Majeitıt, die im gegenwartigen 
ractat ftipulirren Subſidien bis zu Ende des Kriegs 
zu bezahlen, ar J 

Art. 8- Um ſowohl die Koſten der Ruͤckkehr 
fuͤr die Schwediſche Armee, wie auch alle uͤbrigen, 
damit-in Berbindung ftehenden Ausgaben, zu decken, 
verpflichten ſich Se, Brittiſche Majeftät, die im ges 
genwärtigen Tractat ftipulirten Subſidien noch drei 
Monate nah dem Frieden zu bezahlen. 

— Art. 9 Se, Brittiſche Majeftit, überzeugt 
- von der Wichtigkeit, die Feftung Stralfund in den 


beften Vertheidigungsftand zu feken, verpflichten fich, 
gleich nach Auswechslung der Natificationen des ge: 
genwärtigen Trastats, zu diefem Zweck noch überdies 


die Summe von 50000 Pf. St. zu erlegen. 


Art. Io. Gegenwärtiger Tractat foll von bei: . 


den hohen contrahirenden Theilen ratifiicret, und die 
: Ratificationen defielben in 6 Wochen, oder noch frir 
ber, wenn’s möglih, ausgewechfelt werden. 


Zu Urkunde deflen, haben wir, Eraft unſrer Boll: 


machten gegenwärtigen Tractat umterzeichnet und 
unfre Siegel beugefeßt. So gefchehen zu Bekaskog, 
den zten Aug. 1805. i 
G. s8.) Heinrich Pierrepont 
(L. S) IJ. C. Baron von Toll. % 
— Außer 





. 
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Außer vorſtehenden Tractaten ſind dem Engli⸗ 


ſchen Parlamente am sten Febr. auch noch auf 19 
gedruckten Bogen ſupplementariſche Actenſtuͤcke, in 
Deziehung auf jene Tractaten vorgelegt worben. 
Sie beftehen aus. Depefchen des Englifchen Gefand: 


ten zu Wien Sir Arhur Paget, aus Depefdyen des 


Englifchen Ambaffadeurs zu St. Petersburg, Lord 
Gower, ans den Communicationen des, Nuffifchen 
Ambaffadeurs zu London, Grafen von Woronzom, 
aus dem von dem Wiener ‚Hofe vorgelegten, und 


von dem St, Petersburger Hofe mit Bemerkungen 
begleiteten Dperationsplan, — weldhen wir - 
weiter unten mitthetlen — aus dem Protocol der . 


Militär : Konferenzen, die am ı6ten Julius 1805 
zu Wien zwifchen dem Fürften von Schwarzenberg, 


Baron von Collenbait, Baron von Mack und dem - 


General Winzingerode gehalten worden, und aus at: 
dern diplomatifchen Piecen, auf welche wir im naͤch— 
fien Monatsftücfe zuruͤckkommen werden. 


h 


x. 


Cinzene hiftorifche Züge und Anekdoten, 


Bon-dem jezt regierenden Landammann der 


ftände Andreas Merian iſt den 14. September 


1743 ale Sohn eines Lanspfarvers bei Baſelgebo⸗ 


ven; 1764 ſtudirte er die Necdte, wurde 1768 Canz⸗ 
leis Secretär in Dafel, 1776 Mitglied des großen 
Raths, 1783 Stadrichreiber, 1790 Standeshaupt 
und 1791 oberfter Zunftmeifien 1703 legte er feine 
Stelle nieder und lebte auf feinem Landgute; In der 


Nacht des Zten Aprils 1799 wurde er dort verhaftet 


und nach Huͤningen, Strasburg, Landau 
| | na 


Helvetiſchen Republik weis man folgende Lebensum⸗ 


X. Einzelne Züge, 167 | 


nach Biefh-geführet. Am 12ten Jänner 1800 fam er 
- auf fein Landgut zurück, Im Septeniber 1862 wur: 
de er von da von feinen Mitbuͤrgern nach Baſel'ge⸗ 
‚ Bolt, und mußte das Prafidium der Municipalicät 
‘ übernehmen. Im December ging er ald Deputirter 
zur Tagfagung nah Schwyz. Am IT, Nov. 1$02 
reſignirte er, ‘aber bei der neuen Staatsverfaſſung 
vom 24ften Marz 1803 fam er wieder in den großen 
Rath zu Baſel, und wurde am 20. April zum Bur⸗ 
germeifter erwählt. Diefe Stelle behielt er. im Auguft. 
1805 auch ducch eine zweite Wahl. J 

Engliſche Subfidien:Gelder find diesmal 
nah Frankreich gegangen. Dies klingt parador 
und ift doch der Wahrheit gemäß. Ein Theil der 
Enslifhen Subfidien , die nah Defterreich beſtimmt 
waren, ift namlich aus dem Preufifchen nah Ham? 
Burg zuräckgefommen, und von da zur Zahlung De: 
fterreichifcher Contributionen an Frankreich, in Wech— 
feln nach Paris remittiret worden. _ 


Sin den Parifer Journalen (fagt ein geſchaͤtztes 
Deutfches Blatt) wird die Schlacht von Aufterliß, 
fürs Pianoforte arrangirt, angekündigt. - 
Der Held, der fo mir dem Discant: und Baßſchloͤ 
die Schickſale der Welt auf: und, zufchließt , BR \ 
Jadin. Man hat mehrere Schlachten Dr, Slayier. 
obgleich dergleichen Malereizn gegen de erſten Strunk 
ſaͤtze der Aeſthetik reiten. Allein Woılends eine Sl acht 
nahmhaft zu machen! Mai iſt begierig, wie Herr 
Jadin das Tourgiren des franzöf. rechten Flügels, 
das Werfen des ruffifchen Centrums und befonderg 
das Ertrinken. der, vielen" Taufend Krieger vorfiel: 
ien wird. Das leztere. fällt ibm vielleicht am leichs 
tefien, da es bei folchen Kompofitionen an Waf 
jerpaflagen nicht zu fehlen pflegt. | 


Nach: 


\ 


’ * 
/ 44 


e I 

‚168 x. Einzelne Zug | 

Nachdem die Stadt Gräs, von den Defterrei: 
hifhen Truppen wieder beſetzt war, erließ der. da« 
» fige Bürgermeifter Franz de Paula Dirm 
PIE unterm 15ten Januar eine Droclamation. an 
die Bürgercorps, worin er unter andern. Jagte: 
„Solche Bürgertugend, wie. Sie, meine Herrn, 
gezeiget haben, gedeihet nur in Staaten, wo ein 
großer Fürft Herrfchet.. Groß ift unſer Monarch, . 
- denn’die erhabenften Regententugenden find in. Ihm 
vereint. Nicht gewonnene Schlachten! machen die 
Fuͤrſten groß; nur feile Dichter. meſſen die Größe 
der Fürften nad der Zahl der Leichname, die ihr 
‚Ehrgeiz in den Schlachten aufthärmte, . Groß if 

unſer Monarch, denn er ergreift nur das Schwerdt 
‚zur. Vertheidigung der Rechte. feines Ihrons ‚und _ 
feines Volks, Er leuchtet feinen Wolke mit ‚den 
‚erhabenften Tugenden vor; Er ift Verehrer unfeter 
. heiligen Religion aus Ueberzeugung; das Gluͤck je: 
nes Volks iſt fein größtes Gluͤck; Er fühlt jedes 
Leiden ſeines Volks, und weint jede Thrane mit‘ 
feinem Volk.“ 


Der Schwaͤbiſche Merkur vom 29ſten Januar 
hält folgendes: „Es hat ſich in verſchiedenen 
en hen Ueberſetzungen des necreſten im Preßburg 
ar ESEnen Srisdens : Tractats, und, namentlich 
3% Biegen, Zeltingen ‚der Fehler eingeſchlichen⸗ 
daß Tandeshohen, Matt Souve: ränität gebraucht 
worden if, und wird dieſer Fehler hierdurch der 
vicheiget, ion die Souveränität 
iche michtige Wequifition die S | 
für * von Wuͤttemberg iſt, brauche nicht 
bemerkt zu werde.— en 


u 4 


Dedi 


J 
/ 
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SDedication eines Deusfhen.in “7 

Am z6ten Januar ward zu München. in Ge⸗ 
genwart Ihrer Kaiferl. Tranzöfifchen Miejeftäiten, 
bie große, Oper, Caftor und Pollur, mit-der 
Muſik des damals zu München anmefenden A668 
Vogler, 8. Schwediſchen Penfionärs, aufgeführt. 

Gedachter Abbe hatte — wie die Königl. Baierſche 
Staats zeitung von Münden vom 17ten Januar 
anführe-— zu dem Italieniſchen Terte eine kleine 
Zueignung an Se. Majeſtaͤt, den Kaiſer Napo— 
leon, in Frauzoͤſ. Sprache drucken laſſen, woriu 
er auf Aehnlichkeit des Suͤjets mit den Ihaten der 

Zeit .auf folgende Art anfpielt; „Der unüberwind- 
liche Pollur, fagte er, bat, nachdem er den. Lin 
ceus, feinen unverjöhnlichen Feind, erfchlagen, u 
ben Acheron -überwältiget hatte, das Königrei 
Sparta -hergeftellt, und die Vereinigung zwifchen 
Caftor und Telaͤra gegründet. Indem ich diefe Far - 
bel... mie meinen ſchwachen Afforden begleitete, 
wuͤnſchte ich durch -die Mufit wenigftens einige 
Idee von der allgemeinen Harmonie zu geben, wel 
che das größte Genie des Igten Jahrhunderts dem 
‚ Univerfum mitzuteilen weiß 1. 

Die Zeitung von Hildesheim, wo fih bie ‘ 
zum. 13ten d. M. der K. Preufifche Staatsminir 
fer, General von der Schulenburg, befand, enthält 
unterm. ten Febr. die (oben mitgetheilte) Bekannt 
machung des Grafen von Münfter unter Beifügung 
folgender Bemerkung : 

„Diejelben Leidenfchaften, welche vor beinahe 
3. Jahren fo mannigfaltige Widerwärtigkeiten über 
die Dannöverfchen Lande herbeigeführt Haben, wuͤr— 
den noch jest, wenn die Unftände diefelben wären, 
die nemlichen Folgen hervorbringen koͤnnen. Wenn 
man die Bekanntmachung (des Grafen von Muͤn— 
\ u L ; fier) 


ne 
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ſter) mit dem wegen militärifcher Beſetzung der Han 


 nöwerfihen Lande unterm 2rften vor. Mon. Preuß. - 


Seits erfchienenen (oben mitgerheilten) Publicando 
vergleicht, fo iſt leichte zu entfcheiden, auf welcher - 
Seite Mäfigung und Gleichmuch anzutreffen iſt.“ 
Der Franzdfifhe Senat becretirt Map 
Zr leon den Beinamen des Green. 
Nachdem der Franzöfifche Kaifer am 26. Jan. nad) 
Paris zurüefgefommen war, war der Senat der erfte, - 
ber ihm feine Huldigung Barbrachte., Der Redner - 
deifelben, Francois de Neufhateau, fagte 
unter andern zu dem Kaifer: „Alle unfre Beforg: 
niffe find dahin, unfre Hoffnungen erheben fid. 
®ire, alle Franzoſen fühlen, was fie Ihnen ver 
Danfen, Sie alle find durchdrungen von jenem En: 
‚thufiasm für Ew. Maj., den Ihre große Seele . 
ausſtroͤmt und der alle Herzen hinreißt. Geruhen 
Sie, Sire, unfre Gluͤckwuͤnſche, unfre Gefühte, . 


unſre Huldigungen im Namen des großen Volks zu - 


‚empfangen!. Geruhen Sie, befter, erlauchtefter 
Fuͤrſt, diefe Ergüffe der Bewunderung, der Erg& 
‚benheit, der Hochachtung, die der volle Senat Ew. 
Maj. darbringt, anzunehmen! Und obgleich Ihre 
Beſcheidenheit von den unzähligen Wundern, duch 
die fih Ihr Genins ſelbſt übertraf, fo einfach . 
ſpricht, fo erlauben Ste doch, daß wir den Se 
natsbefchluß ‘ausführen ; indem wir feierlich 
dem Netter Franfreihs den Namen des Großen 
geben. Wir ſchließen mit den Worten, die. in 
Frankreich allenthalben ertoͤnen, aus allen Herzen, 
von sallen Lippen frömen: Es lebe Napoleon 

der Große!“ | Ä | R — 
Se. Maj. antworteten mit Wenigem und ſag— 
ten: „Die dankten dem Senat für die Gefinnuns 
| “gen, 
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gen, die der Praͤſtdent ſo chen ausgeſprochen haͤt⸗ 
. te; und fuͤgten hinzu, Ste ſetzten Ihren. Ruhm 
einzig darein, das | chieffal Frankreichs zu befeftt: 
gen, daß ed auch in den entfernteften Zeiten den. 
Namen des großen Volkes führen. follte.” 

Ebengedachter Präfident ded Senats, Francois 
de Neuschateau, fagte in feiner am 14ten Jan. 
bei der Mietheilung des Friedensichluffes im Senat 
gehaltenen Rede, nachdem er den Prefburger Fries 
“den mit dem Weftphälifchen verglihen: „Der Pre: 
burger Friede wird ein politifches Geſetzbuch für 


einen Theil von. Europa werden; — das Schickfal 
der ganzen Welt kann dadurch verbeffert werden. 


Napoleon der Große wird dadurch der Freund der 


Bölfer und der Vater des Menſchengeſchlechts! — 
— O Senatoren, mit welchem Entzuͤcken werden 
die Franzoſen der Größe und dem Adel der De 

dingungen diejes heiligen Vertrags ihren Beifall 
geben! Wie werden fie den Katfer lieben, der al: 
1e6 für die Andern thut, und fuͤr ſich und fein Volk 
nichts als den Frieden verlangt! Ja, fein Boll _ 
wuͤnſchte gewiß den Frieden ſehnlich: i aber‘ es wird 
ſich defto lebhafter über diefe Botſchaft freuen; je fiche: 
rer es auf die Dauer Biefes Friedensfchlufes recht 
nen kann. Alles läße uns hoffen, daß der Preßburs 
ger Bertrag unverletzlich ſeyn wird.‘ — 

Der lezte Krieg’ auf dem feften Lande ift in * 
Zeit gefuͤhrt und beendigt worden, welche zwiſchen 
dem lezten Jahre der ehemaligen Franzoͤſiſchen Zeit⸗ 
rechnung und der Wiedereinführung des alten Kalen⸗ 
ders vom 2iſten Sept. bis 3iſten Dec. uͤbrig blieb. 
Das Journal de Parid vom g9ten Januar enchäte 


über dieſe Idee folgende Verſe: 


Le 


* 


2. be siecle,impromptu.. | 
* De trois mois et'dix jours, espace intercalaire 
: Que sembloient ä la föisreponsserdeson sein 
:..L’ere grögörienne et l’an republicain, .- - 
“ Le Frangais ne'savoit .que fairez 
“ Mais un heros a hxe-Jeur destin,; 
- +" Le vaingueur d’Austerlitz, d’immortelle me- 
; moire | 
A fait de ces cent jouss un siecle entier de 
i DE: gloire, 
L ’ . 
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Die Sranzofen ruͤcken in Die Neichsftadt 
Frankfurt eins _QAuferlegung eine 
EContribution. Schreiben des Marz 
ſchalls Augereau an den Senat zu 
Frankfurt» Andre Actenftühe 


> Am 28ften Ian. rückten unerwartet gegen 3000 

Mann von dem Armeecorps des Marfchalld Auge: 

reau in die Neichöftadt Frankfurt ein, ‚deren Zahl 
hernach bis auf 6000 vermehrt wurde. 


Unterm gten Febr. fandte der Marſchall Augereau 
. folgendes Schreiben an den Senat zu Franffurt:_ 


Meine Hrn! OO Ur 
Es ift mie durch Meinen Sduveraͤn, den Kaifer 
der Franzofen und König- von Stalien, befohlen, 
von der Stadt Frankfurt eine Contribution yon vier 
Millionen Franken zu fordern. Da ich feines: - 
wegs zweifle, meine Herren, dab Sie allen 9 > 
"a: . £ ⸗ 
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Willen bezeugen werden, um die Abſicht Sr. Maier. 
ftät zu erfüllen , fo fordere ich Ste auf, fo bald als 
möglich jene Summe in die Hande des Herrn Gene? 


ral-Caflirers der großen Armee zu liefern. Herr Ga⸗ 


rau, Revuͤen Inſpector, welcher Ihren das gegen: 


waͤrtige Schreiben zuhaͤndigen wird, iſt beauftragt, 


meine Herren, mein Organ bei dem Rath zu ſeyn 
und fih mit Ihnen über den Öegenftand der Miſſion⸗ 
die ihm anvertraut iſt, zu vereinigen: 


Ich habe die Ehre mit Hochachtung zu feyn“ 
‚Der Reihsmarfchall — 
Commandant en Chef des 7. Corps der großen Aueh 
(Unten) - ——— 
. Darriftadt den 4. Sehr. —* ae u Sul ! 
Der Magiftrat zu Frantfurt el hierauf’ feraeny 
de Bekanntmachung: 


„Während als: Ein Hochedler Kath durch unab⸗ 
läffige Verwendung es dahin zur bringen gehofft Hatte» 
der Loͤblichen Buͤrgerſchaft eine Milderung der drür - 


ckenden Einquartierungslaſt zu verſchaffen,/ ſſehet 


Sich Wohlderfeibe in der druͤckenden Nothwendigkeit, 
den aus dem beigedruckten Schreiben des Hrn. Maw. 
ſchalls Augereau Excellenz erfichtlichen Befehl des 
Kaiſers und Königs: Napole on Majeſtaͤt, zur&nt 


richtung einer Contribution von vier Millionen Sram 


ten, Seinen Mitbürgern und hieſi gen Einwehnern be⸗ 
kannt zu machen. 


Ueberzeugt von der Schabdioſt gkeit des hieſigen 
gemeinen Weſens, hofft zwar Ein Hochedler Rath 
mit vertrauensvoller Zuverficht, daß Ihro Katferl. 
Königl. Majeftät den an Alterhöhft Sie gelan⸗ 
genten ae Vorſtellungen gnädiges en 


— 
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fchenfen. und auf die Vollſtreckung eines Beſchluſſes 


- 


: nicht. beftehen werden, welcher eine unfhuldige Stadt 
in das tieffte Unglück. ftürzen würde, en 


So ſchmerzlich aber auch immer das Gefühl über 
biefes Ungluͤck in der Bruſt eines jeden, feiner Vaters 
ftade treuergebenen Bürgers ſeyn muß ;, fo heilig muß 
einem Jeden die Pflicht jeyn, durch ruhiges Ergeben 
in dad, was über die ‚hiefige Stadt verhaͤngt ſeyn 
kann, durch Beſcheidenheit und Willfaͤhrigkeit gegen 
die in der Stadt einguartirten Kaiferi. Franz. Krieger 
voͤlker, und durch Reſpect und Submiſſion gegen den 
regen Beherrſcher, defien Gnade allein *— 
chwere Ungluͤck von hieſiger Stadt zu wenden od 
zu mildern vermag, die Geſinnungen zu bewaͤhren, 
welche zu dieſer Hoffnung berechtigen fünnen, 


Ein Hochedler Rath erwartet hiernaͤchſt von dem 
biedern Geiſt und Patriotismus ‚der. geſammten Loͤb⸗ 


lichen Buͤrgerſchaft, daß bei diefem, eben fo une: 


Markets und unverſchuldeten als hoͤchſt traurigen Err 
eigniß, diefelse fich zu Vereinigung: aller Kräfte bei _ 
reit finden laffen werde, um in dieſem verhoffentlich 
lezten Sturm des nun geendigten Krieges und in ei 
nem Zeitpunkte, wo" Eine Löbliche Bürgerfchaft die 
Kortdaiter der Neichsftädtifchen Unmittelbarkeit und 
Berfaffung Hiefiger Stadt zu hoffen alle Urſache hat, 
nicht unterzuliegen , ſondern vielmehr, in vernuͤnfti⸗ 
ger Beherzigung der wahren tage aller Umftände, ſich 
‚eines folhen Benehmens zu befleißigen, welches ein _ 
neues Denkmal ihrer harmonifchen-' Zufammenfiht, 
ihres Vertrauens zu Einem Hocedlen Rath, und ih: - 
ver zu jeden Aufopferungen bereiten Vaterlandslieh 
auf die Nachkommenſchaft bringen, ſomit zu der Ser 
: hung berechtigen möge, daß das dermal jo tief ver; 
wundete gemeine und Privatwohl biefiger Er in 

E | | om 


xt. Frankfurts _ rg" 


tsumenen gluͤcklicherei Tagen'feinem ehemaligen Slse 
ählig wieder werde näher. gebracht werden Finn, 


 Pablisarım ——— den 5. Februar 1806, 1 
Stadt: Canzlei, * 


Ferner — folgende Publication: * 

„Der, Löblichen Dürgerfchaft ift fchon au der 
Publication vom 5ten dieſes bekannt, daß des Fram 
zoͤſiſchen Kaiſers und Koͤnigs von Italien Majeſtaͤt 
der hieſigen Stadt eine Tonttibůtion von 4 Millionen 
Sranfen auferlegt, haben. 

Während als die Bürger und Einwohner bereits 
mit einer ungemein zahlveichen Einquartirung belas 
den find, und wahrend als diefe Einguartirungslaft 
noch außerdem den gemeinen. Stadt: Caffen täglich 
hoͤchſtbetraͤchtliche Koſten verurfacht, geht die beftimms, 
te Erklärung, Str. Ercellenz, des Herrn Marſchalls 
Augereau, dahin, daf, wefern nicht die. Haͤ lfte 
der — 6 Contribution von vier Millionen Franz 
fen ohne allen Verzug bezahle werde, die Stadt mil, 
- einer weitern erecutivifchen Cinquartirungs: und Vers 
koͤſtigungslaſt von 10000 Mann, ohne alle Nachficht 

und Zeitverlauf, beladen werden muͤſſe; daß hingegen, 
in dem entgegengefeßten Ball zu hoffen fen, es werbe 
nicht nur die andere Hälfte dev obgedachten Contribus 
tion der: vier Millionen Franken von der Gnade des 
Sranzöfifchen Kaifers Majeftär erlaffen, fondern.. aus 
Berdem auch die dermalige Einguartirungslaft, unvers, 
züglidh vermindert, und infonderheit. die angeſonnene 
Errichtung eines Lazareths von 4— 500 Kranken in 
der Stadt abgewendet werden. 
Bei dem unberechbaren Ungluͤck, welches die 
obgedachten executiviſchen und- andere ſtrenge Maaß⸗ 
regeln zur unvermeidiichen Folge haben wuͤrden, har: 
Ein Hod,edier Rath feiner Pflicht nicht anders genuͤ⸗ 
gen. zu toͤnnen geglaubt, ala des Herrn rn 


/ 


* 
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Augereaii Ereelfenz die verbindliche Unterwerfung“ - 
unter diefe von Ihm feitgefeßte Bedingnig der Unter⸗ 
laſſung jener angedroheten ; auch. nach Lage der Um⸗ 
fände ‚augenblicklich vollſtreckt werden Eönnenden ſtren⸗ 
gen Maasregeln zu erflären,. fomit die Bezahlung 
der obgenannten zwei Millionen Franken im Namen . 
Hiefiger® Bürger und Einwohner "verbindlich zuzws 


m. 
| (E83 wird darauf eine Anteihe zu 5 Procent Zinfen 
ausgeſchrieben, wozu die Einwohner'nach dem Fuße 
zu 2 Simpeln beizutxagen haben, worauf es heißt.) 
Abwendung unuͤberſehbaren Ungluͤcks von jedem- 
Ein einen nicht minder, als die Rettung des Gan⸗ 
sen, Machen unter den vorwaltenden traurigen Lim" 


. + ftänden die getwiffenhafre Entrichtung diefer zwar al⸗ 


ierdings ſchwer druͤckenden Auflage zur heiliäften - alfer' 
Buͤrgerpflichten — der Gedanke an das lohnende Be⸗ 
wußtſeyn, welches ihre Erfüllung begleitet, undtdie 
troͤſtende Ausſicht in eine ‚beffere Zukunft wird folche 
erleichtern, und fo wird aufs nene ein ruhmvoller 
Beweis gegeben werden, was Gemeinfinn und Bar’ 
terlandsliebe, auch unter den drückendften Umftänden, 
jermögen. * 
 Pablicatum Frankfurt den 7. Sehr. 1800. 
len tn. Deabirlangleii m . 
Nach Paris wurden von Seiten det Stade der 
Schoͤff von Günderrode und der Senator Müller als 
Deputirte abgefandt: 000 
In Abſicht der Franzöfifhen Einquartirung zu. 
Frankfurt harte der Chef des Generalſtaabs von der 
erften Diviſion, Herr Rouyer, folgendes Schreiben: 
an den regievenden Durgermeufter zu Frankfurt erlaflen.: _ 
„Mein Herr! SI 
Sie wuͤnſchen zu wiſſen, was der Bequaͤrtitte 
—— 9 | | . dem 


* 
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dem bei Ihm einguartirten Soldaten für feinen Um’ 
terhalt zu verabreichen habe. 

Ich ſehe mich daher von dem Herrn Noifions: 
General, welcher bemüht ift, jeder Veranlaffung zu 
irgend einem Zwift zwifchen dem Militär und. den 
hiefigen Bürgern aucd Einwohnern vorzubeugen, be 
auftragt, Ihnen rükanrwortlich zu eröffnen, daß, 
"wenn der Bürger oder Einwohner dem bei ihm ein; 
quartirten Soldaten jeden: Tag 13 Pfund Brodt, 
Ba ein halb Pfund Fleifh, Gemuͤs iind ein 


Maaß Bier zm geben vermag, der Soldat weiter " 


nice en koͤnne — ohne fich einer ang aus 
N habe die Ehre Sie zu grüßen 
I RTRYER 
‚. XIL u 


Napoleon ı nimmt den Bicekönig, Prinz 
zen Eugen, an Kindes⸗Statt ar. 


Der durch ſeine Talente und vortrefflichen Eigen: 


ſchaften altsgezeichnete Prinz, welcher jezt unter den 


Aufpicien feines erhabenen Mentors, das Königreich 
Italien beberrfcht,, hatte in jüngern Jahren merf: 
würdige Schick ſale, und ward zum Theil auf dornig: 
ter Dahn zu der jeßigen Höhe gefuͤhrt. Bekanntlich 


Ward fein Vater, der General Beaudarnois, wie jo. | 


manche andere ausgezeichnete und verdienftvolle Maͤn⸗ 
ner, ein Opfer der Partheiwuth in der Revolutions⸗ 
zeit. Zufolge verfchiedener Schriften, die über die 
Familie Beauharnois in Frankreich erfchienen ind, 
ward der Sohn des gedachten Generals, um fein Le⸗ 
ben zu fichern, von feiner Mutter, der jekigen Fran— 
FRRIR Zeurn. Sehr. 1806. Mm zdji 
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zoͤſ. Kaiſerin, mehrere Monate lang in das Haus eis 

nes Künftlers gegeben, wo zugleich für feinen unun: 

terbrochenen Unterricht geforge war. © &o wunder 

bar find die Wege der, Vorſehung! In der Folge 
war er bekanntlich in allen Feldzügen zur Seite feines 

erhabenen Stiefvaters ,.der ihn nun an Kindes-Statt 

angenommen hat. 2 | 
- Unterm 22ften Januar ward deshalb folgendes 

“ Kaiferlihes Schreiben an den Senat gefandt: 


„Smatoren! — : 

- Das Drganifche Senatus-Confult vom 18ten Tief 
real 12 hat alles beſtimmt, was auf die Erblichkeit 
der Kaiferkrone in Frankreich Bezug hat} - 

Das erſte Eonjtitutionelle Statut Unfres König: 
reichs alien, dom 19. März 1805, hat die Erb— 
lichkeit diefer Krone in Unſrer direften und ehelichen 
— oder adoptiven Nachkommenſchaft feft: 
geſetzt. | 

Die Gefahren, welheWir mitten in diefem Krie 
ge gelaufen find, und welche ſich Uufre Völker Ita: . 
liens noch) weit größer vorgefiellt haben; ‚ Gefahren, 
die Wir noch laufen Eönnen, wenn Wir mit den FÄin: 
den fämpfen , die Frankreich noch übrig bleiben, flös 
Gen ihnen lebhafte Beforgniffe ein; fie genießen die - 
Securitaͤt nicht, welche ihnen Unfre gemäßigten und 
liberalen Gefeße darbieten, weil die-Zufunft für fie 
noch ungewiß ift. Su 
Wir haben e3 für eine Unſrer erften Pflichten ger 
halten, diefe Bejorgniffe zu hehen. ü 
Wir haben Uns daher entſchloſſen, den Prinzen 
Eugen, Staats : Erzkanzler Unſers Reichs und Bir 
cefönig Unfers Königreichs Sralien, an Kindes 
‚Statt zu Unſerm Sohne anzunehmen. Wir haben 
ihn, nach Uns und Unſern natürlichen und ehelichen 
Kindern, aufden Thron Staliens gerufen, — 
| aben 


> 
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Haben feftgefegt , daß, wenn. es an Unſrer direkten, 
. ehelichen, - natürlichen Nachkommenſchaft, oder an 
- der Nachkommenſchaft des Prinzen Eugen, Unfers 
Sohns, fehlen follre, die Italieniſche Krone auf 
. den Sohn, oder auf den nächften Verwandten desje⸗ 
nigen ‘Prinzen von Unjerm Blute fallen folle, dev, 
im ereignenden Falle, alsdann in Frantreich herr⸗ 
ſchen wuͤrde. 
ir haben: es Unſerer Würde gemäß geachtet, daß 
der Prinz Eugen alle Ehre genieße, die mit Unſrer 
Kindesſtatt Annahme verbunden iſt, ob fie ihm gleich 
nur auf die Italieniſche Krone ein Hecht giebt, im 
den es Unfee Willens - Meinung ift,, daß. in keinem 
Falle, und in £einerlei Umſtaͤnden, Unſre Adoption 
weder ihn, noch feine Nachkommen autorifiren. Ein: 
ne, Anſpruͤche auf die Franzoͤſiſche Krone s 
machen, deren Erbfolge‘ unwiderruflich duch . 
Reichs⸗Conſtitutionen beftimme ift. 
Die Gefchichte aller Zeiten lehrt Uns, daß bie 
. Einförmigfeit dev; Geſetze, der Kraft.und der guten 
Organiſation der Rriche wefentlichen Schaden bringt, . 


‚wenn fie fich weiter ausdehnt, als es entweder, die - . 


Sitten der Nation, ‚oder bie geographiſchen Ruͤckſich⸗ 
ten ernuben, 

Wir behalten Uns Aberdieß vor; durch anderweitige 
Verfuͤgungen die Verbindungen zu erkennen zu geben, 
welche, Unſrer Willensmeinung gemaͤß, nach Uns, 
unter allen ſoͤderirten Staaten des Fran— 
zoͤſiſchen Reichs beſtehen ſollen. Da die 
verſchiedenen Theile, unter einander unabhaͤngig, 
ein gemein ſchaftliches Jutereſſe haben, ſo ſollen ſie 
auch ein gemeinſchaftliches Band haben. 

Unſre Voͤlker Italiens werden mit Freudensbe⸗ 
zeugungen dieſe neuen Beweiſe Unſrer Sorgfalt auf 
nehmen. Sie werden eine Garantie des Gluͤcks, das 
ße genießen, in der N der 1. * 

un⸗ 


” 
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jungen: Prinzen finden, der. in fo fiärmifihen Gele 
genheiten,. und infonderheit in diefen eriten, ſogar fuͤr 
erfahre Männer fo fchwierigen Augenblicken, durch 
. Liebe hat zu regieren gewußt, “und u — 
* wiſſen Liebe zu erwerben. 


Er hat. Uns, ein. Schauſpiel gewaͤhrt, wovon jeder 
—* Uns lebhaft intereſſirte. Wir. haben Hefe: 
hen, wie er die Grundſaͤtze, die Wir Uns hatten an— 
gelegen ſeyn laſſen, ſeinem Verſtande und feine er: 
zen. einzuprägen, jo: iauge, ı er unter Unfern Augen 
‚war, in neuen Ereigniffen. in Ausübung gelegt dat. 
Wenn es darauf anfommen wird, Unfere Voiter J Ita⸗ 
liens zu vertheidigen, ſo wird er ſich gleichfalls wur: 
‚dig zeigen, dasjenige, was Wir in der fo ſchweren 
Kunſt der Schlachten mögen Gutes ER — 
nachzuahmen und zu erueuern. | 


In daemſelben Augenblicke, da Wir verordnet — 
‚ben , Unſer viertes konſtitutionelles Statut den drei 
Kollegien Italiens mitzutheilen, hat es Uns unum⸗ 
gaͤnglich geſchienen, es keinen Augenblick aufzuſchie⸗ 
ben, Sie von den Verfuͤgungen zu benachrichtigen, 
welche die Wohlfahrt und die Dauer des Reichs auf 
der Liebe und dem Intereſſe aller Nationen errichtet, 
aus denen es beſteht. Wir waren auch überzengt, 
daß alles, was für Uns ein Gegenftand des Gluͤcks 
und’ der Freude ift, weder Ihnen noch meinem Volte 
gleichguͤltig ſeyn koͤnne. 


Gegeben zu Muͤnchen ben 12. Januar 1806. 
(Unterz. WRapoleon. 
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EN der — — gegen. 
deapel. Proclamationen. 


Ganz Italien ſoll nun den Geſetzen Frankreichs, 
oder deſſen Alliirten, unterworfen werden. ‚Folgen; 
de Proclamation, welche der Katfer Napoleon fchon 
unterm 27ften Dec, aus dem Schloffe zu Schoͤnbrunn, 
an die gegen Neapel — a. erließ, 
befagt das Weitere, 


Bag si Soldaten! — 
„Seit zehn Jahren Habe ich alles ——— 

den Koͤnig von Neapel zu retten; er hingegen bat 

alles gethan, um ſich zu Grunde zu richten. 


Nach der Schlacht von Dego, von Mondovi, 
von Lodi, konnte er mir nur einen fchwachen Wider: 
fiand leiften. ch traute den Worten diefes Fuͤrſten 
und war großmuͤthig gegen ihn. | 


As die zweite Eoalition zu Marengo aufgelöfet 
worden war, fo blieb der König von Meapel, der 
der erfte war, dieſen ungerechten Krieg anzufangen, 
und den feine Alliirten im Luneviller Frieden verlafr 
ſen hatten, allein und ohne Vercheidiger.  Er.bat 
mich, und ich verzieh ihm zum zweitenmale. 


‚Vor wenig Monaten ftandet ihr an den Thoren 
von Meapel. Hd) hatte gerechte Urfachen genug, um , 
theils die Verrätherei, die man im Sinne hatte, zu 
ergwohnen, theils die Beſchimpfungen zu rächen, die 
man mir angethan hatte. ch war wieder großmiü,, 
thig. Ich erkannte Neapels Neutralitaͤt an; ich be’ 
fahl euch, -diefes Königreich zu räumen, und zum 
drittenmale wurde das meapolitanifche Haus beſeſtigt 
und de 


Wer; 


% 
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Verden wir bas bierdemat wieder verzeihen ? 
Verden wir zum viertenmale einem gefeßlofen , ehr: 
lofen und unverftandigen Hofe trauen? Nein! nein! 
‚die Neapolitanifhe Dynafiıe hat aufge 
' hört zu regieren. Ihr Dafeyn ift mit der Ru: 
Re Europa 8 und der Ehre meiner Krone unver 
traͤglich. 

Soldaten, marfehirt, ſtutzt. jene kraftloſen Batail⸗ 
lons der See Tyrannen in die Suchen, wenn fie wırd 
lich eure Ankunft erwarten follten. Zeigt der Welt, 
wie ihr den Meineid beftraft, Benachrichtige mich 
unverzüglich, daß Stalien ganz meinen Geſetzen, 
oder. den Göefeßen meiner Alliirten unterworfen , das 
Kerle Band der Erde vom. Joche der treulofeften 
Menfchen befreit, die Heiligkeit der Tractaten gerächt 


ME, und daß die Schatten meiner braven Soldaten, 


die man in den Sictlianifchen Seehäfen, dei ihrer 
Hückkehr aus Aegypten, erwürgt hat, nachdem fie 
den Gefahren des Schiffsbruchs, den Wüften, und 
Hundert Treffen entgangen waren, endlich einmal bes 
fanftiat find, | 

Soldaten , mein Bruder (Prinz Siofep 5) wird _ 
an eurer Spitze ziehen; er kennt meine Abfihten; 
ihm habe ich meine Gewalt, übergeben; er befigt 
mein ganzes Zutrauen; umgebt ihn ganz, mit dem 
eurigen, * 

Napoleon, 


Das Commando der gegen Neapel marfchirenden 
Truppen hatte der Marfchall Maffena erhalten, 
welcher unterm ı$ten San. zu Spoleto {piaenten Tas 
gesbefehl an die Armee erließ: 


Soldaten! 


„Se. Maj. der Kaiſer -und König hat mir bie 
Ehre Übertragen , euch auf einen neuen Sa 
pla 


— 
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platz zu fuͤhren. Waͤhrend er mit ſeinem Arme die 
Fundamente des civiliſirten Europa befeſtigte, oͤffnete 
ein treuloſer Hof feine Hafen den Englaͤndern, dies 
fen ewigen Ruheſtoͤrern des feſten Landes, und den 
Muffen. Soldaten Italiens, die Erinnerung an die 
Schlacht von Aufterlig muß euren Enthufiasmus ftets 
befeuern. Bedenkt, daß ihr num für die nämliche 
Sache ftreiten werdet. Euer Kaifer dat fein Augen: 

merk anf euch gerichtet; in kurzem wird er urtheilen 
Eönnen, 0b ihr des nämlichen Ruhmes würdig feyd, 
womit fich die Braven in jenem. Feldzuge bedeckt har 
ben. Ihr ziehe nun durch ein freundfchaftliches Land, 

* das die Pflichten der Gaftfreundfchaft kennt, Ah 

hoffe, ihr werdet euch den Gefeßen der Disciplin treu 
beweifen , ohne welche feine wahre Ehre beſteht. Er; 
reichen aber eure Waffen das vom Feinde befegte Land, 
dann erinnert euch, daß, indem wir eine bundbruͤ— 
chige Macht beftrafen follen, wir nit mit den Vol⸗ 
fe im Kriege find. Die Geſchichte unſers Vaterlan⸗ 
des ſtellt mehrere Beiſpiele von Einigkeit und gutem 
Einverſtaͤndniß zwiſchen Franzoſen und Neapolita⸗ 
nern auf.“ 


(Unterz.) Der Marſchall Ma ffena. 
XIV. 


Zur Charakteriſtik von William Pitt. 
Ein Schreiben aus London vom 1ıten 
Februar 1806. 


Der Lootſe, der den Sturm beftand (the pilo- 
ie who weatherd the storm), lenft das Schiff 
unfers Landes niche mehr! Die Monate October 
und Januar raubten England feine beiden un 
— . Mäms 
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472 HR ‚AL Frankfurt. 
ep. besiecleimpromptw. . u ., 
Do trois mois et'dix jours, espace intercalaire_ 
: Que sembloient a la foisrepousser deson sein 
:..L’ere grögörienne et l’an republicain, .. - 
' "Le Frangais ne'savoit que fairey 
“ Mais un heros a hxeteur destin; _ 
Le vaingueur d’Austerlitz, d’immortelle me- 
| Ä we moire | 
. A. fait de ces cent jouss un siecle entier de 
| ‘ W gloire, Zr 
+ ö . 
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Die Franzofen rücken in die Reichsſtadt 
Frankfurt eins Auferlegung einer 
EContribution. Schreiben des Mar—⸗ 
ſchalls Augereau an den Senat zu : 
Frankfurt» Andre Actenſtuͤcke. | 


Am 28ften San. rückten unerwartet gegen 3000 

Mann von dem Armeecorps des Marfchalld Auge: 

reau in die Neichsftadt Frankfurt ein, ‚deren Zahl 
hernach bis auf 6000 vermehrt wurde. 


Unterm aten Febr. fandte der Marſchall Augereau | 
. folgendes Schreiben an den Senat zu Frankſurt: 


Meine Herren! _ FR: 

Es ift mir durch Meinen Spuverän, den Kaifer 
der Franzofen und König- von Stalien, befohlen, 
von der Stadt Frankfurt eine Contribution yon vier 
Millionen Franken zu fordern. Da ich feines - 
wegs zweifle, meine Herren, daß Sie allen sun 


— 
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Willen bezeugen werden, um die Abſicht Sr. Meier. 
ftär zu erfuͤllen, ſo fordere ich Sie auf, fo bald als 
möglich jene Summe in die Haͤnde des Herrn Gene 


—— der großen Armee zu liefern. Herr Ga⸗ 


sau, Revuͤen-Inſpector, welcher Ihnen das gegen: 


wärtige Schreiben zuhändigen wird, iſt beauftragt, 


meine Herren, mein Organ bei dem Rath zu fon 
und fih mit Ihnen über den Gegenftand der Miſſi ion⸗ 
die ihm anvertraut iſt, zu vereinigen. 


Ich Habe die Ehre mit Hochachtung zu feyn“ 
‚Der Reihsmarfchall FR 
Commandant en Chef. des 7. Corps der große Amer 
(Unten) - Augere au. 
Darmſtadt den 4. Sehr. 1906, BETT 122 ri 


Der Magiftrat zu Frantfurt erließ hierauf Teens 
de Defanntinahung: 


„Während als: Ein Hochedler Kath durch —33 
laͤſige Verwendung es dahin zur bringen gehofft Hatte» 
der Böblichen Bürgerfihaft eine Milderung der; drüs - 
efenden Einquartierungslaft, zu verfchaffen ,; et 
Sich Woplderfeibe in der druͤckenden Nothwendigkeit, 
den aus dem beigedruckten Schreiben des Hrn. Map. 
ſchalls Augerean Excellenz erfichrlichen Befehl des 
Kaiſers und Koͤnigs Napole on Majeſtaͤt, zur Ent⸗ 


richtung einer Contribution von vier Millionen Fran⸗ 


ten, Seinen Mitbuͤrgern und hieſi gen Einwehnern be⸗ 
kannt zu machen. 


Ueberzeugt von der Schuldle igfeit des hieſigen 
gemeinen Wefens, Hoffe zwar Ein Hochedler Rath 
mit vertrauensvoller Zuverficht, daß Ihro Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeftät den an Alterhöhft Ste gelan⸗ 
gengen ME Vorſtellungen gnaͤdiges gs 


— 
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ſchenken und auf-die Vollſtreckung eines Beſchluſſes 


nicht beſtehen werden, welcher eine unſchuldige Stadt 
inmn das tieffte Unglück ftürzen würde, | 
So ſchmerzlich aber auch immer das Gefühl über 
diefes Unglück, in der Bruſt eines jeden feiner Vater: 
ſtadt treuergebenen Bürgers ſeyn muß ; fo heilig muß 
nem Seden die Pflicht jeyn, durch ruhiges Ergeben 


n das, Was über die hieſige Stadt verhängt ſeyn 
Fann, durch Beicheidenheit und Willfahrigkeit gegen 


die in der Stadt einquartirten Kaiſerl. Franz. Krieger 
voͤlker, und durch Reſpect und Submiſſion gegen den 
regen Beherrſcher, defien Gnade allein jenes 
chwere Ungluͤck von hiefiger Stadt zu wenden ober 
zu mildern vermag, die Sefinnungen zu bewähren, 
welche zu diejer Hoffnung berechtigen koͤnnen. 


Ein Hochedler Rath erwartet hiernaͤchſt von. dem 


biedern Geiſt und Patriotismus der geſammten Loͤb⸗ 
lichen Buͤrgerſchaft, daß bei dieſem, eben fo uner⸗ 


wartet; und unverſchuldeten als hoͤchſt traurigen Ers 
eigniß, dieſelbe fich zu Vereinigung aller Kräfte bes 
reit finden laffen werde, um in dieſem verhoffentlich 
legten Sturm des nun geendigten Krieges und in ei 
nem Zeitpunfte,: wo Eine Löbliche Bürgerfchaft die 
Fortdauer der Neichsftädtifchen Unmittelbarkeit und 
Berfaffung Hiefiger Stadt zu hoffen alle Urfache- hat, 
licht unterzuliegen , ſondern vielmehr, in vernünfti: 
ger Beherzigung der wahren tage alfer Umſtaͤnde, fich 


‚eines ſolchen Benehmens zu befleißigen, "welches ein _ 


neues Denkmal ihrer harmoniſchen Zufammenficht, 


ihres Vertrauens zu Einem Hochedlen Rath, und ih: - 


rer zu jeden Aufopferungen bereiten Vaterlandslieb 
auf die. Nachkommenſchaft bringen, fomit zu der Hoff 
nung Devechtigen möge, daß das dermal jo tief vet; 
wundete gemeine und Privatwohl hiefiger * in 


I) 
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zum: gluͤcklicheren Tagen ſeinem ehemaligen Flex 
allmaͤhlig wieder werde naͤher gebracht werden koͤnnen. 
‚ Publicatum $ranffurt den 5. Februar 1806. 
u 2 Stadt: Eanzlei, © 
Ferner erſchien folgende Publication:  - - 4: 
Der, Löblichen Bürgerfchaft iſt ſchon aus der 
ı Publication vom-5ten diejes befannt, daß des Fran⸗ 
zöfifchen * und Koͤnigs von Italien Majeſtaͤt 
der hieſigen Stadt eine Contribution von 4 Millionen 
Franken auferlegt.hbaben. ou. — 
Waͤhrend als die Buͤrger und Einwohner bereits 
mit einer ungemein zahlreichen Einquartirung bela—⸗ 
den find, und wahrend als dieſe Einquartirungslaſt 
noch außerdem den gemeinen. Stadt:Caffen täglich 
höchfiberrächtliche Kofien verurfacht, geht die beftimmzs 
te Erklärung. Sr. Ercellenz, des Herrn Marſchalls 
Augereau, dahin, daß, wefern nicht die Hälfte 
der angefehren Contridution von vier Millionen Franz | 
fen ohne allen Verzug bezahle werde, die Stadt mi, 
einer weiter erecutivifchen Einquartirungs: und Vers 
koͤſtigungslaſt von 10000 Mann, ohne alle Nachficht 
und Zeitverlauf, beladen werden muͤſſe; daß hingegen, 
in dem entgegengefeßten Fall zu hoffen fen, es werbe 
nicht nur die andere Hälfte der obgedachten Contribu⸗ 
tion der: vier Millionen Franken von der Gnade des 
Sranzöfifchen Kaifers Majeſtaͤt erlaffen, fondern- au⸗ 
Berdem auch die dermälige Einguartirungslaft, unver, 
züglich vermindert, und infonderheit die angeſonnene 
Errichtung eines Lazareths von 4— 500 Kranken in 
der Stadt abgewendet werden, — 
Bei dem unberechbaren Ungluͤck, welches die 
obgedächten executiviſchen und andere firerige Maaß⸗ 
zegeln jur-unvermeidlichen Folge haben würden, har’ 
Ein Ho,edler Rath feiner Pflicht nicht anders genuͤ⸗ 
gen. zu ‚können, geglaubt, als des Kerin ——— 
| a | * 


— 
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Augereau Ereelfenz die verbindliche Unterwerfung“ - 
unter diefe von Ihm feftgefeßte Bedingniß der Unter⸗ 
laſſung jener angedroheten ; auch nach Lage der Um⸗ 
frände ‚augenblicklich vollſtreckt werden Eönnenden ſtren⸗ 
gen Maasregeln zu erklaͤren, fomit die Bezahlung 
der obgenannten zwei Millionen Franken im Namen . 
hieſiger Bürger! und Einwohner verbindlich zuzu⸗ 
— A, 


| (Es wird darauf eine Anleihe zu 5 Procent Zinſen 
dusgeſchrieben, wozu die Einwohner nach dem Fuße 
zu 2 Simpeln beizutxagen haben, worauf es heißt:) 
Abwendung unuͤderſehbaren Ungluͤcks von jedem- 
Ein einen nicht minder, als die Rettung des Gan— 
zen, Machen unter den vorwaltenden traurigen Um⸗ 


‚ + ftanden die gewiſſenhaſte Entrichtung diefer zwar "ale 


ferdings ſchwer druͤckenden Auflage zur heiligften aller 
Bürgerpflihten — det Gedanke an Das lohnende Ber 
wußtſeyn, Welches ihre Erfüllung begleiret, undtdie 
troͤſtende Ausficht in eine beffere Zukunft wird folhe 
erleichtern, und fo wird aufs nene ein ruhmveller' 
Beweis gegeben werden, was Gemeinfinn und Var 
terlandsllebe, auch unter den drückendften Umftänden, 


ermogen. a 2 3 
„ Pablicatum Franklurt den 7. Sehr. 1806... 7 
a EIER 9 SOERBEREIR IE 


= Nach Paris wurden von Seiten det Stade der 
Schoͤff von Guͤnderrode und der Senator Müller als 
Deputirte abgefandt. 0 | 
u In Abficht ‚der Franzoͤſiſchen Einquartirung zu 
Frankfurt hatte der Chef des Generalſtaabs von der 
erſten Diviſion, Herr Rouyer, folgendes Schreiben: 
an den regierenden Burgermeiſter zu Frankfurt erlaſſen. 


„Mein Herr! * RN - u". ' 
Sie wuͤnſchen zu wiſſen, was der Bequaͤrtitte 
Da | V dem 


* 


/ . ' 
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dem. be Ihm einguartirten Soldaten für feinen un⸗ 
terhalt zu verabreichen habe. 

Ich ſehe mich daher von dem Herrn Dlviſions⸗ 
General, welcher bemuͤht iſt, jeder Veranlaſſung zu 
irgend einem Zwiſt zwiſchen dem Militaͤr und den 
hieſigen Bürgern auch Einwohnern vorzubeugen, be: 
auftragt, Ihnen ruͤckantwortlich zu eröffnen, daß, 
"wenn der Bürger oder Einwohner „dem bei ihm ein; 
quartirten Soldaten jeden Tag 13 Pfund Brodt, 
Suppe, ein halb Pfund Fleifh, Gemuͤs und ein 


Maaß Bier zu geben vermag, der Soldat weiter ' 


ns a. koͤnne — ohnue ſich einer Ahndung aus 


* habe die Ehre Sie zu gruͤßen 
Rouyer. 
| .. XIL E 


‚Napoleon nimmt den Vicekoͤnig, Prin⸗ 
‚den Eugen, an Kindes⸗Statt ar. 


Der durch feine Talente und vortrefflichen Eigen: 
ſchaften alisgezeichnete Prinz, welcher jeze unter den 
Aufpicien feines erhabenen Mentors, das Königreich 
Stalien beberrfcht,, hatte in jüngern Jahren merf 
wuͤrdige Schicfjale, und ward zum Theil auf dornig: 
ter Bahn zu der jeßigen Höhe geführt, Bekanntlich ı 
Ward fein Vater, der General Beaubarnois, wie ſo 
manche andere ausgezeichnete und verdienftvolle Män: 
ner, ein Opfer der Partheiwuth in der Revolutions— 
zeit. Zufolge verfchiedener Schriften, die über die 
Familie Beauharnois in Frankreich erfchienen ind, 
ward der Sohn des gedachten Generals, um fein Le⸗ 
ben zu fichern, von feiner Mutter, der jebigen Fran— 
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zoͤſ. Kaiſerin, — Monate lang in das Haus 4 
nes Kuͤnſtlers gegeben, wo zugleich für feinen unun⸗ 
terbrochenen Unterricht geforgt war. So wunder: 
‚ bar find die Wege der, Vorſehung! In der Folge 
war er bekanntlich in allen Feldzügen zur Seite feines 
. erhabenen Stiefvaters ,.der ihn min an Kindes⸗Statt 
angenommen hat. 
- Unterm 22ften Sjanuar ward deshalb folgendes 
“ Kaiferliches Schreiben au den —— geſandt: 


„Senatoren! 


Das Organiſche Senatus⸗Conſult vom — gr 
real 12 hat alles befiimmt, was auf die Erblichkeit 
der Kaiferkrone in Frankreich Bezug hatt 

Das erſte konſtitutionelle Statut Unfres König: 
reiche Skalien, dom 19. März 1805, hat die Erb⸗ 
lichkeit dieſer Krone in Unſrer direkten und ehelichen 
nn oder adoptiven Nachkommenſchaft feft: 
Seleht. 
Die Gefahren, welche Wir mitten in diefem Krie 

ge gelaufen find, und welche ſich Unſre Völker Ita: , 

liens noch) weit größer vorgeftellt haben; Sefahren, 
die Wir noch laufen können, wenn Wir mit den Fin: 
den kaͤmpfen, die Frankreich noch übrig bleiben, flös 
gen ihnen lebhafte Beforgniffe ein; fie genießen die - 
Securitaͤt nicht, welche idnen Unfre gemäßigten und 

liberalen Gefeße darbieten, weil die Zufunft für fie , 

noch ungewiß ift. * 

Wir haben es fuͤr eine Unſrer erſten Pflichten ge⸗ 
halten, dieſe Beſorgniſſe zu hehen. 

Wir haben Uns daher entſchloſſen, den Prinzen 
Eugen, Staats : Erzfanzler Anſers Reichs und Vi⸗ 
cekoͤnig Unſers Koͤnigreichs Italien, an Kindes 
‚Statt zu Unſerm Sohne anzunehmen. Wir haben 
ihn, nach Uns und Unſern natuͤrlichen und ehelichen 
Kindern, auf den Thron Italiens gerufen, — 

aben 
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Haben feftgefeßt , daß, wenn. ed an Unſrer direkten, 
ehelichen, natürlichen Nachkommenſchaft, oder an 
der Nachfommenfchaft des Prinzen Eugen, Unſers 
Sohnes, fehlen follte, die Italieniſche Krone auf 
. den Sohn, oder auf den nächften Verwandten desje⸗ 
nigen Prinzen von Unſerm Blute fallen folle, der, 
im ereignenden Falle, alsdann in Frankreich herw 
fihen würde. | — — 
Wir haben es Unſerer Wuͤrde gemaͤß geachtet, daß 
der Prinz Eugen alle Ehre genieße, die mit Unſrer 
Kindesftatt: Annahme verbunden iſt, ob fie ihm gleich 
nur auf die Italieniſche Krone ein Recht giebt, im 
dem es Unfre Willens Meinung iſt, daß in feinem 
Falle, und in £einerlei Umjtanden , Unfre Adoption 
weder ihn, noch feine Nachkommen autoriſiren Ein: 
ne, Anfprüche auf die Franzoͤſiſche ern 
machen, deren Erbfolge unwiderruflich durch _ die 
Reichs⸗Conſtitutionen beftimme ift. 
- Die Befchichte aller Zeiten lehrt Uns, daß bie 
. Einförmigfeit dev; Gefete, der Kraft.und der guten 
. Drganifation der Rriche wefentlichen Schaden bringt, . 


‚wenn fie fich weiter. ausdehnt, als es entweder, die - . 


Sitten der Nation, oder dte geographifchen Ruͤckſich—⸗ 
ten erhauben. — 

Wir behalten Uns uͤberdieß vor; durch anderweitige 
Verfuͤgungen die Verbindungen zu erkennen zu geben, 
welche, Unſrer Willensmeinung gemäß, nach Ling, 
unter allen föderirten Staaten des Fran 
söfifhen Reichs beſtehen folen Da die 
verfchiedenen Theile, unter einander unabhangig, 
ein gemeinſchaftliches Iutereſſe Haben, fo follen fie 
auch ein gemeinfhaftlihes Band. haben. 

Unfre Völker Staliens werden mir Freudensbes 
zeugungen diefe neuen Beweiſe Unfrer Sorgfalt auf 
‚nehmen. Sie werde eine Garantie des Gluͤcks, das 
fie genießen, in des Fortdauer der Regierung diejes 

ii [Ma lun⸗ 


t 


® 


\ 


180 XII. Prinz Eugen. 


jungen: Prinzen finden, der. in fo ſtuͤrmiſchen Gele 
genheiten, und infonderheit in dieſen erſten, ſogar für 
erfahrne Männer fo. ſchwierigen Augenblicken, durch 
Liebe Hat zu regieren gewußt, und ah mr 
* wiſſen Liebe zu erwerben. 


Er hat uns ein Schauſpiel gewaͤhrt, wovon — 
— Uns lebhaft intereſſirte. Wir haben Hefe; 
hen, wie er die Grundſaͤtze, die Wir Uns Garten ans 
gelegen ſeyn laſſen, ſeinem Verſtande und ſeinem er: 
zen. einzuprägen , jo: lauge er unter Unſern Augen 
war, in neuen Ereigniſſen in Ausübung gelegt dar. 
Wenn es darauf anfommen wird, Unfere Volker J Ita⸗ 
liens zu vertheidigen, jo wird er ſich gleichfalls wuͤr⸗ 
dig zeigen, dasjenige, was Wir in der ſo ſchweren 
Kunſt der Schlachten moͤgen Gutes vebe⸗ — 
nachzuahmen und zu erneuern. 


In demfelben Augenblicke, da Wir verordnet F 
ben, Unſer viertes konſtitutionelles Statut den drei 
Kollegien Italiens mitzutheilen, hat cs Uns unun⸗ 

gänglich geſchienen, es keinen Augenblick — 
a Ste von den Verfügungen zu benachrichtigen, 
welche die Wohlfahrt und. die Dauer des Reichs auf 
der Liebe und dem Intereſſe aller Nationen errichtet, 
aus denen es beſteht. Wir waren auch überzeugt, 
daß alles, was für Uns ein Gegenftand des Gluͤcks 
und der Freude ift, weder Ihren noch meinem Voite 
gleichguͤltig ſeyn koͤnne. 


Gegeben zu Muͤnchen ben 12. Januar 1806, 
(Unterz.) >: © Rapoleon. 
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Star der Franzöfifchen Armee gegen. 
Ä Neapel. Proclamationen. 


Ganz Stalien ſoll nun den Geſetzen Sılanfreiche, 
oder deffen Allürten, unterworfen werden. ‚Folgen: 
de Proclamation, welche der Kaiſer Napoleon ſchon 
unterm 27ften Dec. aus dem Schloſſe zu Schoͤnbrunn, 
an die gegen Neapel — Truppen erließ, 
beſagt das Weitere. 


—— Soldaten! 

„Seit zehn Jahren Habe ich alles —— 
den Koͤnig von Nea pel zu retten; er hingegen bat 
alles gethan, um fich zu Grunde zu richten. 


Nach der Schlacht von Dego, von Mondovi, 
von Lodi, Eonnte er mir nur einen fchwachen Wider: 
fiand leiften. Ich traute den Worten diefes Fuͤrſten 
und war großmuͤthig gegen ihn. 


Als die zweite Coalition zu Maren o aufgeloͤſet 
worden war, ſo blieb der Koͤnig von Neapel, der 
der erſte war, dieſen ungerechten Krieg anzufangen, 
und den feine Alliirten im Luneviller Frieden verlafr 
ſen hatten, allein und ohne. Vertheidiger. Er .bat 
mich ‚ und ich verzieh ihm zum zweitenmale. 


Vor wenig Monaten ftandet ihr an den. Thoren 
von Meapel. Ich hatte gerechte Urfachen genug, um | 
fheils die Verrätherei, die man im Sinne hatte, zu 
argwohnen, theils die Beſchimpfungen zu rächen, die 
man mir angethan hatte. ch war wieder großmuͤ, 

tbig. Ich erkannte Neapels Neutralität an; ich be’ 

fahl euch, dieſes Königreich zu raumen, und zum 
drittenmale wurde das neapolitanifche Haus befeſtigt 
und — 


Der: 


Ehre übertragen , euch auf einen neuen RUE 


is⸗ auu. Neapel. 


— 


Werden wir bas bierfeniat wieder verzeihen ? 
Werden wir zum viertenmale einem gefeßlofen , ehr: 
lofen und unverftandigen Hofe tranen ?- Nein! nein! 


die Neapolitanifhe Dynaſtie hat aufge: 


hört zu regieren. Ihr Dafeyn ift mie der Ru: 


he Europa 8 und der Ehre meiner Krone unver; Ä 


träglich. 

Soldaten, marfchirt, ſtuͤtzt jene kraftloſen Batail⸗ 
lons der See Tyrannen in die Fluthen, wenn fie wırd 
lich eure Ankunft erwarten follten. Zeigt der Welt, 
wie ihr den Meineid beſtraft. Benachrichtige mich 
unverzüglich, daß Italien ganz meinen Geſetzen, 
oder den Geſetzen meiner Alliirten unterworſen, das 
ſchoͤnſte Land der Erde vom Joche der ternlofeften 
Men Ken befreir, die Heiligkeit der Tractaten gerächt 
iſt, und, daß die Schatten meiner braven Soldaten; 


die man in den Sicilianiſchen Seehaͤfen, bei ihrer 
Ruͤckkehr aus Aegypten, erwuͤrgt hat, nachdem ſie 


den Gefahren des Schiffsbruchs, den Wuͤſten, und 
hundert Treffen entgangen waren, endlich einmal ber 


 fanftigt find, 


Soldaten, mein Bruder (Prinz Sofep 5) wird _ 


an eurer Spise ziehen; er Fenut meine Abſichten; 


ihm habe ich meine Gewalt übergeben; er befige 
mein ganzes Zutrauen; umgebt ihn ganz. mit dem 
eurigen. * 

Massison 


Das Commando der gegen Neapel marfchirenden 
Truppen hatte der Marſchall Maffena erhalten, 
welcher unterm 18ten Sjan. zu Spoleto {pigenden Tas 
gesbefehl an die Armee erließ: 

Eoldaten ! 
„Se. Maj. der Kaifer und König hat mir e die 


plaß 
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platz zu fuͤhren. Waͤhrend er mit ſeinem Arme die 
Fundamente des civiliſirten Europa befeſtigte, oͤffnete 
an treuloſer Hof feine Haͤfen den Englaͤndern, dies 
fen ewigen Ruheſtoͤrern des feſten Landes, und den 
Ruſſen. Soldaten Italiens, die Erinnerung an die 
Schlacht von Aufterlig muß euren Enthuſiasmus ftets 
befeuern. Bedenkt, daß. ihr num für die nämliche 
Sache ftreiten werdet. Euer Kaifer hat fein Augen 
merk anf euch gerichtet; in kurzem wird er urtheilen 
koͤnnen, ob ihr des nämlichen Ruhmes würdig feyd, 
womit fich die Braven in jenem. Feldzuge bedeckt har 
ben. Ihr zieht nun durch ein freundfchaftliched Land, 
* das die Pflichten der Gaſtfreundſchaft keunt. Sch 
hoffe, ihr werdet euch den Geſetzen der Disciplin treu 
beweifen,, ohne welche Feine wahre Ehre beſteht. Er; 
reichen aber eure Waffen das vom Feinde befegte Land, 
dann erinnert euch, daß, indem wir eine bundbruͤ— 
ige Macht beftrafen follen, wir nit mit dem Bob 
Fe im Kriege find. Die Geſchichte unſers Vaterlanı 
des ſtellt mehrere Beifpiele von Einigkeit und gutem’ 
Einverftändniß zwifchen Sranzofen und Meapolitas 
nern auf.” | 


| ( Unterz.) Der Marſchall Ma ffena. 
| XIV. 


Zur Eharakteriftit von William Pitt. 
Ein Schreiden aus London vom 11ten 
Februar 1806. 


Der Lootſe, der den Sturm beftand (the pilo- 
tie who weatberd tbe storm), lenft das Schiff 
unfers Landes nicht mehr! Die Monate October 
und Januar raubten England feine beiden rer - 
ER — Maͤn⸗ 
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- Männer , Horatio Nelfon und William 


Pitt. Hierzu kam noch der Verluſt eines andern 


berühmten und verdienſtvollen Brittiſchen Staats; 


mannes, des Marquis von Cornwallis, der 
ſich zum Beſten des Vaterlandes in einem Alter 
von mehr als 60 Jahren zum zweitenmal entſchloſ⸗ 
ſen hatte, als General: Gouverneur nad 
Dftindien zu gehen, wo er aber bald nad) feiner 
Ankunft Jam Sten October des vorigen Jahrs der 
Schwaͤchlichkeit feiner Conftitution und dem Llima 
unterlag. - Die von unſern Gegnern beneidete und 
dennoch angeftaunte Größe Albions beruht auf fei- 
nen hölzernen Mauern (wooden walls) und auf” 
feinem innern Wohlftande und Handelsflor. Se 
ne wurden von’ dem fiegreichen Nelfon fo uners 
fchütterlic Begründer, daß die‘ vereinte Seemacht 
der Welt und bie — 2 der Wellen nicht 
mehr entwenden kann. ie ſen erheb der Genius 
unfers großen Miniſters auf einen Gipfel, den kei⸗ 
nes der Schiffahrttreibenden Voͤlker der aͤltern und 
neuern Geſchichte jemals erreicht hat. 


— hat durch dieſen doppelten Verluſ in 
dem letzten Vierteljahr unendlich viel eingebüßt — 
Grapoleon unendlich ‚gewonnen. ein ſchimmernder 
Gluͤcksſtern ſah die beiden ihm feindlichen glaͤnzen⸗ 
den Geſtirne nach einander am Brittiſchen Hori⸗ 
zont erloͤſchen. 

Nur einmal ſah man in den neuern Zeiten in 
dieſem Lande ve nen Premierminiſter ſterben. Das 
war der Mara: is von Nockingham, deffen Ad: 
miniftration fr. lich aber auch nicht viel tiber drei 
Monate waͤhrte William Pitt ftand in der erften 
Bluͤthe feines Lebens, fiebzehn Jahre und drei 
. Monate lang ununterbrocen.an der Spitze des 
Staats; drei Jahre, ‚vom ten Maͤrz ar 
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bis zum roten Mai 1804, brachte er dann als 
Privatmann zu, und daranf trat er wieder an das 
Ruder der Regierung, welches er kraftvoll führte, 
bis der Tod den unvergleichlichen Steuermann am, 
23ſten Januar diefes Jahrs abrief. 


Pitt war in’ den beiden lokten Decennien- der 
Polar: Stern Euglands (ıhe polar star of , 
England, wie ihn ein geehaͤtztes hieſiges Blatt 
nennt). Seine folgenreiche Einwürfung auf das 
Schickſal von Europa würde die politifhe Geſchich— 
te feined Lebens zum höchften Intereſſe erheben; 
und fie wird. gewiß bdereinft noch in diefen Lande 
von einer dazu berufenen Feder gefchrieben werden. 
Vorjetzt muß wan fi mir Beiträgen zu feinee 
Charafteriftif begnügen. | 


Er war faſt in gleichem Alter mit Horatio 
Nelfon, den er auch. nur um 3 Monate und zwei 


Tage überlebte. "Als der große Staatsmann Wil: 


liom. Sraf von Chatam den Zenich feines 

Ruhms erreicht hatte, wurde ihm am 28. Mai 
1754 dieſer jüngfte Sohn William geboren. 
Lord Chatam trat bei der. Thronbefteigung George 
"II. in das Privatleben zurück, welches ihm die 
belohnende Bildung feines jüngften Sohns verfüß: 
te. Indeß er die Erziehung feiner beiden Altern 
Soͤhne andern anvertrauete, widmete er William 
feine ganze Zeit, in dem nicht getäufchten Borge 
fühle, daß diefer, wie er ſich ausdruͤckte, „einft 
den Glanz des Mamens Pitt erhöhen 
würde (he.would one day’ increase the splen- 
donr of tbe name of Pitt), Ein gefchickter Lehr 
rer führte ihn in das Gebiet der Flafifchen Lirteras 
tur; Lord Chatam behielt es fich vor, die geiftigen 
Sahigkeiten des Juͤnglings zu entwickeln, ”. 
| Ä gt 
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gifch richtig argumentiren, und mit araft und Ste 
ganz veden zu lehren, Oft disputirte er mit ihm, 
häufig munterte ser ihn auf, mit. andern Gegen; 
fände zu erörtern , die ber die gewöhnliche Faſſungs⸗ 
kraft ſeines Alters waren, und dann erlaubte er ihm 
nicht, das Geſpraͤch cher abzubrechen, als bis das 
Object der Discuſſion vollkommen erfchöpfr war, Auf 
dieſem Wege und unter einer foldhen Leitung erlangte 
William Pitt die, erfii + Eigenfchaften und Erforder: 
niſſe des öffentlichen Lebens, Seelenſtaͤrke, Geiites: 
gegenwart, und das Vermögen, feine Gedanfen 
fhuell, Elar und ſchoͤn darzulegen; Talente, bei der 
ven Erwerbung die Natur ihn wundervoll unterſtuͤtzte. 


In. feinem funfjehnten Jahre verließ er den Wohn⸗ 


ſitz ſeines Vaters, Burton Pynſent, und begab 
ſich nach der Univerfität Cambridge, wo er ſich durch 
ſchnelle wiſſen ſchaftliche Fortſchritte auszeichnere. In 
Lincoln's Inn widmete er ſich darauf dem Studium 
der Geſetze; und er wurde bald mit ihrem Geiſte ſo 
vertraut, daß er fie als Sachwalter in mehrern Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten mir Erfolg anwendete. Aber feine Bes 
ſtimmung führte ihn von den Schranken der Gerich: 
| 2 auf einen größern en ws ihm’ die .erfte 
Rolle zu Theil wurde. — 


Pitt's — Auftritt auf der Bühne, auf 
welcher er 1781, im 22ften Jahre als Repraͤſentant 


des Fleckens Appteby im Linterhaufe erſchien, recht⸗ 


fertigte die Erwartung, daß der große Chatam feis . 


nen Geiſt auf ihn vererbt habe. Er trat Auf die Seite 


ber. Antiminifterial : Dartbei, ohne jedoch mit ihren 
Gliedern perjönliche Verbindungen zu knuͤpfen, und 
gleich feine erſte Dede, wodurch er mit hinreißender 
Beredſamkeit die von Burke vorgefhlagene Finanz 
og ox m unserfhäßte, machte iin zum Mann des 


Volks. 
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ots. “ Sein Ruhm wuchs da der Miniſter des 

Amerikanifchen Kriegs, Lord Noch, im März 1782 
durch den Marquis yon Rockingham verdränat wur 
de, und als der Graf Shelburne diefen erſetzte, ber 
Hann Pitt unter ihm als Unterfhaßgmeifter 


und Kanzler. der Schatzkammer feine rinis ” 


ſterielle Laufbahn. Die Engliſchen Annalen ſtellen 
nur ein aͤhnliches Beiſpiel auf, nämlich das des Lords 
Bolingbrofe, der im 24ſten Jahre Staatsſecretaͤr 
wurde, Die Jugend des neuen Kanflers der Schatz⸗ 
Fammer 309 ihm anfänglich manche Angriffe zu. Aber 
die Spötter verftummten ; und als das Ueborgewicht 
der zum. Sturze des Grafen Shelburne vereitiigten 
Ä Pasteien von Charles For und Lord North, Pitt 
im März 1783 bewog, feine Entlaſſung zu nehmen, 
wiirde der junge mit Lob überhaufte Staatsmann im 
Unterhaufe ein Juweel ohne Flecken genannt. | 


Das aus verföhnten Gegnern zufammengefeßte 
Coalitions-Miniſterium, in welchem ber News 
309 von Portland als Premierminifter figurirte , und 


Lord North und Charles For Staatsferretäre für die 


inländifchen und auswärtigen Angelegenheiten waren, 
fand in dem Englifhen DOctavius, wie man Pitt 
damals nannte, den furchtbarjien Gegner.  Aufge: 
muntert dur die Gunſt des Publifums, die ihm 
wegen der lebhaft betriebenen Reform der Parla: 
_ mentswahlen den ehrenvollen Titel eines jungen ' 
Patrioten beilegre, führte er die Oppofition an, 
und er war ed, der nach neun Monaten den Fall der 
für unüberwindlich. ‚gehaltenen Koalition bereitete: 
Ste würde mit einer unberechbaren Gewalt bekleidet 
worden ſeyn, wenn die verrufene Bill des Staatsſe⸗ 
cretärd For, die Angelegenheiten der Oftindifchen 
Compagnie den Händen gemwilfer Commiffare anzus 
vertrauen, durchgegangen wäre, Pitt bir 
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Motion, die ganz England vier Wochen lang in Be; 


wegung feßte; die Macht der Eoalition wurde gebror 


en, und das ganze Minifterium in den legten Tar 
gen des Jahrs 1783 verabfchiede.. | 


Charles Kor war die Seele deffelben geweſen. 
Natürlich hatte er den heftigften Haß gegen denjenw 
gen, der ihn aus dem Rath des Kinigs verftoßen 
hatte. Diefe politifche Leidenschaft befam in der Fol: 


ge durch manche Motive noch mehrere Nahrung. © 


lange William Pitt lebte, erlangte For nie wieder 


ein Stantsamt. Der junge Premierminifter, der 


den Muth hatte, ſich zum Gegenfak des ehenialigen 
Ministers des Volks (For) den Minifter der 
Krone zu nennen, begegnete feinen Angriffen mit 
feltener Standhaftigkeit, entwand ihm in dem neuen 


Parlamente die Majvrität, veranlaßte nachmals, mer 


ge der in den ſtuͤrmiſchen Tagen der Revolution ge: 


uferten Grundfäge, die Ausftveichung deilelben aus 


der Lifte der Königlichen Geheimenräthe, und beugte 
den einft fo. geflichteten Chef der Oppofition fd tief, 
daß ihn das Selbſtgefuͤhl der Ohnmacht Lingere Zeit 
zu einer, freiwilligen Entfernung aus den Verſamm— 
kungen des Parlaments beſtimmte. Erſt Pitts 
od erhob den Hrn. For wieder zum auswärtigen 
Staatsſecretaͤr. Er hatte feinen großen Gegner‘ als 
Sinancier gefhägt; feinem politiſchen Syſtem aber 
nie gehuldigt. 


- Manche heftige Stärme hatte William Pitt wa 
rend feiner ſiebzehnjaͤhrigen, bis. zum 14ten Mai 
1801 dauernden Adminiftration, zu beftehen. Sein 
ſtandhafter Geift triumphirte. Er fuͤhrte das große 
NRingen nach Macht (struggle for power), welches 
die plößliche Negterungsunfähigkeie des Kös 
nigs gegen Ende des Jahrs 1788 veranlaßte, zu dem 

| Den | : beab 


won. 


u 


XIV. pii. 489 


beabſichtigten Reſultate, und ſebte wider den Throm 
erben und drei andre Königliche Pairs die entworfene 
Negontfihafts: Dill durch, deren Realifiruig indeß der 
Genius. von England durch die Wiedergenefung des 
Monarchen abwendete. "Der König belohnte den ihm 
ſo treu ergebenen Miniſter durch ſein unbedingtes 
Vertrauen. Eine neue Krifis begann für dieſen mit 
dem Ausbruch des Franzoͤſiſchen Revolutions— 
kriegs; allein die Trennung der durch die Greuel 
in Frankreich in ihrer politiſchen Denkungsart umge⸗ 
wandelten Freunde des inzwiſchen verſtorbenen Sords 
North, Grafen Guildſord, von der nunmehr aͤußerſt 
geſchwaͤchten Forifchen Parthei, und ihr Uebergang zu 
den Miniſtern, : verftärfte im Anfange des Jahres 
1793 die Kräfte, mit denen ‘Pitt die dem Lande dre⸗ 
henden Sant befämpfte. - 


Daf er durch den glorreichſten Sertrig die Sri 
tifhe Marine und Schiffahrt‘ zu einer nie erreichten 
Stufe erhob, daß er den Kandel und Reichthum des 
Landes zum Erftaunen erweiterte, das find een 
chen, die felbft feine Gegner —— muͤſſen. | 
vernichtete- den Plan, die 1797 ei eingetretene —* 
genheit der Bank verderblich zu machen; er daͤmpfte 
die drohende Empoͤrung der Flotten, und als die Op⸗ 


poſition feine Perſon angriff, trug er fein Bedenken, 


den ihm von Tierney angebotenen 3weikampf | 
einzugehen. — 

So leitete Pirt mit unerfchäcterlicher Feſtigkeit 
die Schickſale der Brittifchen Inſeln bis zum 14ten 
März 1801, da er unerwartet freiwillig. fein ho 
bes Amt niederleg te, und es feinem Freunde 
Henry Addington übertrug. Die Trichfeder 
diefes Entſchluſſes gereichte ihm zur Ehre. Er hatte 
den Katholiken in Irland gleiche Rechte mit den Pro⸗ 
teſtanten verfprochen, und konnte nunmehr fein m 
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‚ Nicht halten, weil der Koͤnig nicht * —*— 


wollte. Aber die Schultern Addingtons waren nicht 
geeignet, die Bürde des Atlas zu tragen, William 
Pitt übernahm fie nach drei jahren wieder. am 10. 
Mai 1804, und rief als erfter Lord und Kanzler 


der Schaßfammer, da Lord Grenville fih von. 


For nicht trennen wollte, die Lords. Melville, Har⸗ 
xowby/ Hawkesbury und Camden in das Cabinet. 
uch jezt hatte er wieder einen ſchweren Stand wi: 
der den For: Windhanr: Grenvill: Grey: Adbingtom 
und P. W—ſchen Coalitions:Phalanr, der 
ſelbſt einmal eine Majorität von 6 Stimmen gewann. 
Allein ſein ſtarker Geiſt trug abermals den Sieg da⸗ 
von; er erlangte kin neues Uebergewicht, und bes 
hauptete bis zu feinem legten Lebenstage, am 
23ften Januar diefes Jahrs, feinenhohen Play als 
Premierminiſter dieſes Reichs. 


“Bon fieben und vierzig Fahren feines 
Rebens hat William Pitt neunzehn als ‚Premier 
minifter perlebt. 


Der Charakter ſeiner lejten, 20. Monate währen: ' 


ben Adminiftration , ift der Erinnerung, noch. gegens 
wärtig. Der Britte Fann nicht umbin, ‚den: Plan 
‚zu bewundern, wodurch Pitt die Gefahr. von diefem 
Inſelreiche ableitete, und die Flamme des Kriegs auf 


dem feften Lande anzündete. . Daß der meifterhafte _ 


ntwurf diefen Ausgang haben wiirde, konnte der 
eingeweihtefte ‘Politiker nicht vorberfehen. Gewiß 
ift es indeß, dag der unglücliche Sana des Continen: 
talfriegs feinen Tod wenigſtens befihleunigt hat. Dies 
hat feldft einer feiner vertrautern Freunde, Georg 
Hofe, der in feinem Sterbezimmer gegenwärtig war, 
im Parlamente geäußert, indem er, verficherte „ daß 


die lebten Worte des fierbenden Dinifters „Ach 


mein Vaterland! (obl my couutry!)“ war 
| ren, 
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ren, und daß ihn würftich die Beforgniß für das Ins 
terefle diefes Landes zulezt aufgerieben. hat. (it was 
ihe anxiety of his mind for the interest of this 

eountry that actually inıhe end destroyed him,) 


Die gab es einen uneigennüßigeren Mini 
fter. Ohne ein Verſchwender gewefen ju ſeyn, frarb 
- "William Pite dennoch arm; und fo wie die Nation 
die Schulden feines. unvergeßlihen Baters bezahlte, 
ſo träge fie auch jezt die Schulden feines großen 
Sohns ab, wozu das Parlament bereits 40,000 Pf. 
St. bewilligt Hat, Mehrern Widerfpruch hat ein 
andrer, durch überwiegende Stimmenmehrheic befchlef 
fener Beweis der Nationaldankbarkeit gefunden. Pite 
wird auf Öffentliche Koften.neben feinem Vater ih der 
Weftmünfter: Abtei beigefest, wo ihm ein ehren“ 
volleg Denkmaal errichtet wird, 


As Pitt im Jahre 1801 feine. Stelle nieders 
legte, boten ihm feine reichen Fremde, die feine 
BVerlegenheit kannten, durch Hrn. Nofe eine Sum 
me von 100,000 Pf. an. Er lehnte fie ab, und. 
wollte nicht einmal ein Anlehn annehmen, indem 
er äußerte, daß er entichlofien fey, zu feinem ur 
-fprünglichen Stande als ausübender. Rechtsgelehr⸗ 
ter zurückzufehren. Che had absolutely taken a de- 
termination 10 return to ıhe practice of his ofi- 
ginal profession.), Seinen Glaͤubigern wollte er 
damals, nad) Abzug von 1000 Pf., feine Einnahme 
ald Lord Warden of ıhe cinque ports überlais 
ſen. Mit Muͤhe erhielten. fie von ihm, dag er 
3500 Pf. annahm, indem fie ihm bemerflich mach: 
ten, daß 1000 Pf, feine Ausgaben nicht deefen 
- würden. | 
Der Minifter Pire ahnte nicht, daß dns Ende 
- _ feiner Laufbahn fo nahe war, Er war nach Bath 
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gegangen, um durch den Gebrauch de daſigen 
Waſſers den Ausbruch des Podagra's zu befördern. 
Died zeigte fih auch bald; allein gieich nachher be: 
fiel - ihn eine Schwäche, welche: feinen: ur Sir 
Walter Farquhar, fehr beunruhigt. Er: äußerte 
dein Miniſter, daß die Zuſammenkunft des Yarla: - 
ments. wohl verfihoben werden müffe. „Nein, ver: 
wiederte diefer „ der feinen Zuftand nicht Fannte, 
ich willige nicht, in, die Verzögerung eines Augen · 
bli$ , wenn von ‚meinem: Befinden‘ die Nede iſt 
— ich will in das Hans gehen, ſollte sich auch in’ 
einer Saͤnfte dahin getragen werden — ich fuͤhle 
nach der Stärke meines Geiftes, daß ich’ dazu. 
wohl genug feyn werde, (No — I will not con- 
sent to a moment’s delay, when. my conduct: 
is.in question — I will go to the house, though 
I should be carried to it in a: litter.— . I feel 
from the strenght of my own mind, that Ishall 
‘be’ enough for : that).“ Dieſe Geiſt es ſt aͤr⸗ 
ke taͤuſchte ihn, ſeine Freunde und ſeine Aerzte, 
die ihm riethen, ſich von Bath nach ſeinem ‚Land: 
ſitze zu begeben. Hier nahm das Uebel ſo zu, daß 
der — von Lincoln, Pitts aͤlteſter Freund und 
fein ehemaliger Lehrer zu Cambridge, am 2iſten 
Januar Abends den Anftrag erhielt, ihn von der 
Gefahr feines Zuftandes zu unterrichten. Der Mi— 
niſter vernahm diefe Nachricht mit vieler Ergebung 
und erklärte, daß er.in Frieden mir allen 
Menfchen fterbe (that he died in peace with 
all mankind), Er befihlog fein Leben am 23ften 
Jan. am halb’ 5 Uhr, zwei Tage, nachdem das 
Parlament: wieder zufammengetreten war. 


Daß William Pitt um England unſterdliche 
Verdienſte hat, wird Niemand leugnen. Selbſt 
die Oppofitien, die ihm vorwarf, das u Fer 
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‚Schulden und in Unglück geſtuͤrzt zu haben, konnte 
dem großen Many ihre Achtung nicht verſagen. Er 
. fand England, als er an die Spike der Gefchäfte trat, 
‚in einem -zerrütteten Zuſtande; Amörika war verlor 
ten, der Credit geſunken, Die Ausgabe Überftieg die 
Einnahme. Unter. iym blühere der Handel zu einem 
nie gefehenen Flor auf, erweiterte Huͤlfsquellen, und - 
Gewerbe vergrößerten den National⸗Reichthuüm in eu | 
ner. faſt uriglaublichen Pedgreffton; Feine’ Finanz | 
maaßregel ſchlug ihm fehl; der Nationalcredit flieg, - 
ungeachtet der. fich immer haͤufenden Schuldenlaſt, zu 
einer unberechbaren Hoͤhe; er war ein beſſerer Fir, 
naneier fuͤr den Staat, als fuͤr ſich ſelbſt. Pitt 
glaͤnzte auch als ein großer Redner, ber durch den 
Reichthum ſeiner Ideen, und vorzüglich durch ſeine 
Klarheit uͤberzeugte; doch war feine Beredſamkeit 
von der. feines Vaters verſchieden. Die Eloquenz 
des großen Chatham war, wie unfre Blätter ſich aus 
drücen, mehr gratorifi), die des Sohns mehr 
rhetoriſche Ueber fein auswartiges politisches 
Syſtem wird erft die Nachwelt ein unbefangenes Ur⸗ 
theil fällen koͤnnen. Fuͤr Frankreich ift es. wenigſtens 
ein unſchaͤtzbarer Vortheil, dag William Pitt 
ſo fruͤh von der großen Schaubühne abtritt — 
u e | . € i - . * 
— E XV, — | n 3 
Operations⸗Plan zu dem lezten Krieger 
2 entworfen von dem Wiener Hofe, 
Unter den Staatspapieren, welche das nunmehr 
abgegangene Englifche Minifterium dem’ Parlamente ° 
zur Mechtfertigung feines: Syſtems vorgelege hat, ber 
Finder fich auch folgender merkwuͤrdiger von dem Wie: 
ner Hofe entworfene Operations Plan, ben’ wir bier 
Polit. Journ. Tebr. 1806. IM. mie 
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giebt. Er lautet wörtlich alſo: 
“Frankreich Hat nach feiner neuen Hrganifation 


"172 Negimenter Linien * Infanterie 404,828 Mann 
30 Regimenter leichter’ Infanterie 107,548 — 


— —— Cavallerie 64,226 — 
16 ⸗ Arrtilleris 21438 
598,024 Mann - - 


Diefe Zahl, verftärtt durch die verfchiedenen Corps, 
welche fich, in Eorfica und aufden Inſeln befinden, durch 
21: Hollaudifihe Negimenter ,vıı Schweizer: Regi⸗ 


bringe die ganze Franzoſiſche Kriegsmacht auf 


651,964 Mann. Großentheils find die) Truppen 


fchon auf dem Kriegsfuß. Ein großes Debarquement 


von Seiten der Engländer an den Franzöfi 
ſchen Küften , mit ‚der Ausſi cht eines ſiegreichen 


Reſultats, iſt faſt unmöglich, Frankreich brauchte alſo 
in ſeinem Junern und laͤngs den Kuͤſten wenig Trup⸗ 


pen zuruͤck zu laſſen. Eine gut organiſirte Mas . - 


tionalgarde würde demſelben Mittel verſchaffen, 


die regulären Truppen zur Beſchuͤtzung ſeines Landes | 


entbehren zu koͤnnen. Dieſe verfchiedenen Erwaͤgun⸗ 
gen führen zu dem Reſultat, daß die Franzoſen in Sta: 


lien, in der Schweiz und Deutjchland 500000 Mann 


agiren laflen Eönnen. Gegen diefe Macht bilden die 
250000 Defterreicher und 115000 Ruſſen, ‚welche 


durch den legten Tractat ſtipulirt worden, ‘ein in Ver⸗ 


gleichung um fo. machtheiligeres:Ganze, da man auf 
die Schwedijchen, und Engliihen Truppen nicht viel 
rechnen Eünnte, (gu’on-ne ponrroit pas faire 


| ' beaucoup de fonds sur les Suedois et les. tron- 
pes Anglcises) BE dann zu — Schluͤß 


ſen jecet 
| . 2) In 


| mittheifen , da er fo manche hiſtoriſche Aufſchluͤſſe 


menter, 18 Regimenter Italieniſcher Hülfstenppen,. 
und durch die Kaiſerl. Garde, 15000 Mann ftark, . 


* 
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) In Hinſicht dieſer Berechnung und der Vor: 
theile des Terrains, welche Frankreich in feiner geb: 
graphiſchen Lage hat, ſowohl deſenſive als offenſive 
zu agiten, bleibt die Erhaltung des: Friedens, 
biäs zu günftigern Conjundeuren, ſehr wuͤnfchenswerth. 
2) Wenn indeften der Krieg, nicht nur wegen 
des glücklichen Erfolgs, ſondern auch um noch groͤßere 
Uebel als die des Augenblicks zu vermeiden, unab⸗ 
wendbar wäre, fo würde es für die allürten Höfe un⸗ 
umgaͤnglich nothig feyn, mit den nachdrärklichften Anz . 
‚ firengungen zu agiren, ‚um-denen ‚des Feindes wenig: , - 
ſtens gleiche Mittel entgegen zu feßen, wenn es nicht. 
möglich wäre, fie zu uͤbertreffe. 
Das, Militär, die Finanzen und die Politik muſ— 
fen. mit einander cooperiren um die großen Mittel 
herbei zu ſchaffen welche dahin führen Eönnen, ſolche 


% 


Anſtrengungen zu bewirken. N ee 
1) Das Militär! bdiefe Cooperation der drei 
Branuchen der Staatsverwaltung würde vergebeng - 
feyn, wenn die Defterreichifchen Armeen nicht mit . 
mehr als 300500 Mann ins Feld ruͤckten. Die erſte 
Beilage zeigt wie groß die Beduͤrfniſſe der RK, Ars. 
mes, anNecruten, Remonten undErganzungen find,um 
fie vonihrem jegigen ſchwachen Friedensetat zir.der oben - 
erwähnten Zahl zu bringen, und umjzu gleicher Zeic im. 
Innern des Landes, und zur wahricheinlichen. Obfers 
vation von Preußen ‚Truppen zu laſſen. Die”, 
Schwierigkeiten werden goch durch die Dislocation 
ber Armee vermehrt. Man hat freilich. zum Theil 
dieſen durch den Geſundheits Cordon abgehib 
fen, der die Benetianifchen Staaten wider einen Ue⸗ 
betfall der Sranzofen ſchuͤtzt; allein wern man Maaß⸗ 
tegein ergteifen müßte, um eine große Macht der 
feindlichen entgegen zu fleilen, welche aus dem Ju⸗ 
nern des Landes gegen uns vorrücken koͤnnte, dann 
wuͤrden die ſchleunigſten und nachdruͤcklichſten Dis⸗ 
ee Ma ‚po 
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poſitionen nnumgänalich nothwendig ſeyn, um "ei. 
Seiten die Oeſterreich ſchen Ernppen, welche ſich großen 2 
theils entferne won den b kohten Grenzen: befinden, 
zuſamm enzaziehen, um fie auf den Kriegefuß In ſehen 


und fie nach den entbloßten Puncten narſchiren zz. — 


laſſen⸗ Dieſe erſte Maaßregel muͤßte aber mit deſto 
‚ »großrer Thätigkeie attegefuͤhrt werden, da’ man vor, . 
ausſetzen fönste, Bag die Ruſſiſchen Truppen, wegen". 
ihrer Entfernung, nur dann coft anf den Operations 
punet eintreffen wuͤrden/ wann die 8. RL Armee die. 
erften Anſtrengungen des Feindes würde ahschalten 
haben, Dieſe großen Schwierigkeiten wuͤrden aber 
Ze, Majeſtaͤt, im Fall eines unvermeidbaren Kriegs, 
doch vicht abhalten, diefelben durch‘ die Eraftigften, ı 
Anſtreugungen zu beßegen und ihre Verpflichtungen! 


zu erfuͤlſen Allein um diefen ſeſten Entſchluß in 


Ausfuͤhrung zu bringen, waͤre es ein weſentlicher 
Punct“ — a h BPr | hi 

2) Daß die Finanzen dazu die Mittel "an 
die Hand gaͤben, und die Schwierigfeicen, welde in 
dirfer Hinficht sbwälteren, gehoben wirden. Man! 
Hat dem. Ruſſtſch⸗Kaiſerlichen Hof Thon zu erken 
nen gegeben, welche große, nothwendige Koſten, die 
Completirung der "Infanterie, der Cavallerie, des 
Traing und des Commiſſarigts, die Anlegung der Mar’ 
gaͤzine, und die Stellung der ganzen Armee auf den _ 
Kriegsfuß verurſochen wätrden. Die von England 
verlangte Unterſtuͤtzung von 15 Millionen Gulden. 


fir die — als premiere mise en campagne, ., .' 
n 


wiirde kaum hinreichen, die Hälfte damit zu bezahten, 

Jede Kampagne! des Iekten Kriegs hat 110 bis 126 

Millionen gekoſtet Die Theurung, welche feit 
dem fehr zugenommen hat, würde die Koften noch | 
vermehren, Gefezt aber, dag fie fich nicht Höher ber - 
laufen würden, fd ‚bliebe bei den 30 Millionen Sub: 


‚dien, welche man von England verlangte, and bei _ 
a iR *, der — 


ea Ä , 
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"ger jährlichen Summe für die Armee, noch ein enor— 


mes Deficit, welches vie verfchuldeten Finanzen Oeſter⸗ 


reichs kaum decken würden. Es folge hieraus noth— 


wendig, dag wenn England die verlangten Subfidien 


nicht bezahlen wolle, es dem Wiener Hofe unmoͤglich 


“wäre, ungeachtet des völligen Entſchluſſes, ſich auch 


nur zu einem Kriege zu rüften, welchen man, ohne die 
Verficherung ihn aushalten zu Finnen, garnicht wa; 


gen dürfte zu verſuchen. \ 


1. 88 a 

Nach der Darlegung dieſer verſchiedenen Neflexio— 
nen, geht man zur Eutwickelung der: Operationen 
über, welche die Armeen in Italien, in Tyroh, 
und.in dem au Deutſchland grenzenden Theil der 


8 chweiz, in vo kommner Ueberinſtimmung zwi 
ſchen ihren Bewegungen, zumachen hätten, Dieſe 


vereinlgten Operationen muͤſſen die erften Plane und- 


. die Macht des Feindes befihaftigen ; von ihrem ſchleu⸗ 
nigen ‚sder langfamen Erfolg, von ihren glücklichen _ 


oder unglücklichen Refultaten, wird das Schickfal des 
ganzen „Kriegs und das Schickſal von Curopa ab 


“ hängen. Ä 


Wenn man bie geographiſche Lage Fraukreichs 


und ſeiner Grenzen nad der Seite von Deutfchr 


land. der Schmweizy welche ihm unterworfen iſt, 


and des Sitalienifchen Königreichs betrachte; , und 


dann einen Blick auf die Lage der Erbſtaaten wirft; 
ſo faͤllt es in die Augen, daß eine Operation. von“ 
Deutſchland ans, gegen den. Elſaß oder den Ahern, 


fehlerhaft ſeyn würde. Man wuͤrde fie nur unterneh 


men koͤnnen, wenn man bei Mannheim über den 


Rhein ginge, oder inden man Mainz belagerte. 


Bei der erſten diefer Bewegungen hatte man, den 
grogen Nachtheil, mir dem erſten Schritt fich mitten 


‚unter feſten Plägen vom erſten Range zu befinden, 


und zu einem Delagerungstrieg gezwungen zu feyn, 
dcr ſewohl viel Geld als viele Menſchen koſtete, und 
F we 
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wo das Nefultat des gluͤcklichſten Feldzugs, hoͤchſtens 


die Uebergabe eines dieſer Plaͤtze ſeyn wuͤrde. Wollte 
man Mainz belagern, fo müßte man wenigſtens 50000 


Mann haben, um diefen Platz einzufchließen und 


um diefe Operation zu decken. Die Größe und die 


Stärfe von Mainz würde ung eine halbe Campagne 
vor dieſer Feftung aufhalten, und jede Operation, ' 


welhe man mach ihrer Eroberung verfüchen wollte, 


würde nur zu fehr ungemiffen oder gar nichtigen _ 


Reſultaten führen, weil einst Seite die Plaͤtze von 
der Maas, und andrer Seits die im Eifaß, alfents 


halben unfre Armeen aufhalten wärden: Zu diefen 


richtigen Erwägungen fommt noch eine nicht minder 
erhebliche, daß, da dieje Beiden Operationen, nur mit 


großen Armeen Fönnen ausgeführt werden — nur 
. wenig Truppen übrig bleiben würden, um den Ober: 
rhein zu decken. Der Feind würde dieſe ſchwache 
- Seite denußen, würde gegen felbige marfchiren, wäh: 
„ rend daß man Mainz oder Landau belagerte, und würde 
ſich alje auf einer Eürzern Linie wie wir mie unfern - 
Eommunicationen befinden, und folglich auch unfern ! 


Zraneporten näher als wir fern. ‚Man würde als: 
dann, ohne eine Schlacht zu liefern, genoͤthigt feyn, 


alles aufzuopfern, um. von dieſen nicht abgefchnitten. 


zu werden, — 
Eine Operation gegen die Schweiz, und von 
da ans gegen Frankreich, durch die Frandje: Comte, 
würde für den Feind unftreitig, am mehrſten zu fürdh: 
fen ſeyn. Hier ſind feine Grenzen offen; allein da 


eine folche Operation, nur durch Schwaben, durch. 


Vorarlberg, oder unterhalb des Hoden: Sees aus; 
geführe werden. kann, und zwar wegen der Unmoͤg— 


1 


lichkeit die Transporte duch Tyrol zu ſchicken, jo. 


muͤßte man, che dies unternommen würde, in Schwa; 
ben Fortſchritte gemacht haben, "und fie durch ein 
Obſervations / Korps, Straßburg gegen über _ | 


» | 1 
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tan — auch in Italien ſelbſt ſchon Vortheile 
errungen haben, ehe man die-Schweiz angriffe. In, 
Italien würde ein erzwungner Ruͤckzug nady Klagen 
furt die Cooporation der Tyroler Armee, um die 
Schweiz anzugreifen, aufhalten. . Der Feind wiirde 
das Puſterthal, (das Puſterthal liege zwiſchen Lienz, 
und Brixen, und communicirt mit dem Erf: Thal) 
auf der großen Communications-Straße unfrer Trans 
porte mit Tyrol, in Beſitz nehmen; man würde ge: 
mörhigt fein, Sinner: :Öefterreich durch Trup⸗ 
pen von ber. Deutfchen Armee zu verftärfen, und-nicht' 
nur jeder Dffenfiv: Operation zu entſagen, ſondern 
. fid al fogar bloß darauf bejchränfen müffen, nur bis 
‚an den Lech rin : Deutfchland, oder wenigftens bis an 
den Inn vorzuräcen, und da eine DefenfivPofition 
zu nehmen, um niche zu weit von SDefterreich ent: 
feine: zu feyn, und immer im Stande, um dahin 
bei Zeiten den nothwendigen Succurs zu fehicken. 
Das Reſultat diefes Näfonnements ift, daß der 
Krieg auf eine. nachdritkliche, offenfive Weife: in 
Stalien muß angefangen werden; hier muͤſſen wie 


ihn mit der ‚übertegenen Macht unfrer Armeen un: 


ternehmen. Hier würde ein ersungeher Sieg uns 
eben fo viele Mittel zu einer Offenfiv:Operation ge; 
gen Frankreich geben, ald eine verlorne Schlacht der 
feindlichen Armee es fehr erleichtern würde, ins In; 
nere ber Erbſtaaten vorzudringen. Wenn unſre Lage 
Schwierigkeiten, ja ſelbſt die Unmoͤglichkeit darlegt, 
unſre Trufexen in eben der Zeit zu bewaffnen ‚und an 
die Grenzen, zu verjegen, in welcher der Feind es 
thut, wie viel: weniger darf man ſich dann ſchmei— 
dein, daß die NRuflifch: Kaiferlihen Truppen bein 
Anfange ded Kriegs zur rechten Zeit eintreffen. 
Es wuͤrde Frankreich fehr wichtig feyn, alles an’ 
| zuwenden, um ihrer Ankunft durch eine entſchiedene 
Guperiorität juvorzufontinen; und cite Verfamm: 
tung 


⸗ ’ 


— 
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lung. ri Truppen oder der Marſch der Ruſſen, 


wuͤrde ſchon Bonaparte einen fcheinkaren Vorwand 
geben, um den Krieg fogleich zu erklären. Dieſe 
Semerfung fest alſo voraus, daß bei der Entwicke⸗ 


lung eines. Operationsplans im Fall eines Kriegs 


gegen Frankreich, die erfie Nepartition und Dispo: 


ſition dev Truppen, der Anfang und der erfte Gang 


ber Bewegungen, blos auf die eigene Macht der 


. Defierreichifhen Armee berechnet ſey. 


Die Armee in Italien muͤßte ihre Bewegungen 
damit aufangen, dem Uebergang über die Etſch zu 
ſorciren, den Feind von. Mincio zu verdrängen, 
Mantua und Peſchiera einzufchliegen, ein Corps 
an den Po zu detafchiren, um das. füdliche Stalien 
zu beobachten, und fich einen Weg bis an die Adda 
u bahnen; un die Blokade oder die_Delagerung 
birfer Plage zu derfen. Nur ihre Uebergabe oder 
ſehr glückliche wicztige Begebenheiten, auf welchen 


man gar Feine Berechnung. gründen "Tann ,” würden 
‚den ©eneral dieſer Armee bewegen fünnen, wei 


ter zu gehen. ', 
"Die, Armee in Deutſchland würde Ihren Feld: 
zug mit dem Uebergange über den Inn eröffnen, 
in Baiern vorrüsen, und am-Lech, ehe fie ihre 
fernern Bewegungen anfinge, die andern Armeen, 


vorzüglich die Ankunft der Nuffifchen erwarten, 


Dad Armee⸗Corps in Tyrol würde feine Bewegun— 
gen. blos nach den Armeen in Italien und Deutſch⸗ 
land zu vichten haben. Bei einer Operation” gegen 

die Schweiz, würde ein Theil der Truppen in Tyrol 
zum Angriff von Graubünden und der kleinen Can: 


tons gebraucht werden, und der andere wiirde, fo wie 


die Italieniſche Armee. gute- Forefchritte machte, 

s feinen -Defenfiv: Pofitionen vorruͤcken, und ſich 
mie ihr vereinigen. Dies iſt alles, was wir bei. 

ben groͤßten Anfirengungen, und bei dem gluͤcklichſten 
Fe i Erfolg, 
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> Erfolg; bis. zur Entwiflung der gemeinſchaftlichen 
Dperationen, bewürfen können. Wenn beim Anz 
fang der Feindſeligkeiten, Italien der entſcheidende 
Punct iſt ʒ jo'wird es die Schweiz, fohald als tie 
dert eitten glücklichen Erfolg gehabt Haben, und wir 
in Schwaben vorgerüct find, Die Schweiz bietet 
dem Sieger den Vortheil der Fürzeften Vereinigung zwi⸗ 
hen Stalien und Deusfchland an, und erleichtert es 
©. fehr, von einen Lande nach dem “anderer ſchleunig 
Verſtaͤrkungen zu ſchicken, und von hier aus iſt es 
"auch nur, wo man ſich Frankreich von der. Seite 
der Srauchei&omte nähern Eönnte. Dann müßte 
mam ſich van der Seite des Elſaßes durch die Eine. 
> Rahme von Belfore und Hüningen decken, und zu 
gleicher Zeit ein betraͤchtliches Korps in Schwaben 
laſſen, um gegen jeden Verſuch der Sranzofen von 
Straßburg her, die rechte Flanke der Armee in ber 
Schweiz zu decken, und die Communication unſrer 
Transborte zu ſichern. Man hat die Gruͤnde umſtaͤndlich 
angegeben, warum in dieſem allgemeinen Operationg:. 
plane nicht angezeigt iſt, auf welche Art die Trup⸗ 
pen der Beiden Kaiſerhoͤfe dabei zu cooperiren haben. 
würden, entweder zuſammen amalgamitt oder durch 
ihre sbewegungen init einander vereinigt. Zuvoͤr— 
derſt mußte man auf den Fall denfen, daß Defterreich, 
won Frankreich angegriffen werden koͤnnte, che die 
Ruffen in, Deürfchland angekommen wären. Ferner 
hängt die Beſtimmung der, gemeinfchaftlihen Opera 
tionen dir beiden Höfe von dem Eutfchluffe Preuf 
ſens ab, und wie weit man auf feine Cooperation, 
feine Neutralität, ‚oder feine Weigerung rechnen darf. 
Das letzte Problem wird — Dan fey’s den weifen 
 Meaapregeln des Kaiſers Alex auder, — bald geloͤſet 
werden, und dann wird man im Stande ſeyn, dem 
\. Verlangen des Ruſſiſchen Hofes gemäß ‚ die Vor 
ſchlaͤge zu machen, welche feine Cooperation zu dem « 
gemeinfchaftlichen Zwoeck beabfichtigen, Man 


RN PR 


7982 1’ XX Dperdtiöngpfai, ! J 
Man fuͤgt hier u zum Voraus die Bemer⸗ 3 
kung hinzu, daß die Operations: Linie von Italien 
die entferntefte üt, und. daß dort ‚der Feldzug. mit — 
dem größten Nachdruck muß eroͤffnet werden, dagdasr 
her der Wiener Hof dahin-eine große Armee mar: 
he fhiren laffen wird, um auf dieſer Linie mit der Schnelle 
des Blittzzes agiten zu Ennen, und dag in der Folge 
der Marſch der Ryſſiſchen Truppen nach Italien, 
ad ihre Umtauſchung mit den Oeſterreichiſchen, mit⸗ 
ten in den Bewegungen der großen Operationen, 
unmöglich ſeyn würde, nn | 
Sobald man, von dem Reſultat des großen. und 
wichtigen Schrittes naͤher benachrichtiget ſeyn wird, 
welchen De, Kaiſerl. Maj. aller Reußen zu Berlin 
haben thun laſſen, ſo wird man unverzüglich die 
freundſchaftlichen Vorſchlaͤge und die Bemerkungen 
uͤber die Operationen der beiden Kaiſerhoͤfe in Deutſch⸗ 
land ergaͤnzen, und. dieſe weitern Bemerkungen dem 
Ruſſiſchen Hofe mithegaa “ a - 





e "XV. 
Sufie Bemerkungen über den-von Dr 
an vorgeſchlagenen re | 
an. | 


Seh Man, den das Wie ener Eabinet * St. 
Merersburger hat zuftellen laffen, iſt ein neuer 
DBDrmweis von. dem innigen DBertrauen, welches zwi 
ſchen den beiden Kaiſerhoͤfen herrſcht, und wenn der 
neue Krieg, durch Welchen man den Ehrgeiz ; ona⸗ 
parte's zuͤgeln will, einen glücklichent Erfolg” aben 
fol, fo kann man ihn nur von der Fortdauer diefes 
"Vertrauens ‚erwarten... indem man : von. diefem‘ 
Srundfage ausgeht, wird man ganz de auf beſag⸗ 

ten 
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ten Pian antworten, indem man ihn Puͤntt für. 
Punẽt durchgeht, um fo-wiel wie möglich die Schwies 
rigfeiten zu heben, welche bis jet das Oeſterreichiſche 
Cabinet noch abhalten. 
Man hat in dieſem Plan damit angefangen „' zu 
zeigen: „Daß die wuͤrkliche Macht der Framoſen, 
nach der neuen Organiſation, auf 598,084 Mann 
ſich belieſe, und mit denen, worüber Frankreich dis; 
poniren fünne, auf 651,964 Mann.” Das St: Pe⸗ 
tersburger Cabinet bar aber Urfache zu slauben „daß 
noch viel daran fehle, daß die, Franzoͤſiſche Armee nad) 
diefer Organifation vollzahlig fey, wenn man nur. ber 
denkt, welche Mühe und welche Mittel das, Franzoͤſi⸗ 
ſche Gouvernement anwenden muß, um die eich 
Conſcribirten marfchiren zu laffen, welche auf alle 
Meise fich dem Militardienſt zy entziehen fuchen. 
| enn man hiezu nöch nimme, — obgleich es im 
allgemeinen wahr iſt, daß die Englaͤnder kein großes 
Debarquement ausführen koͤnnen, um einen regelmaͤ-⸗ 
figen Krieg in Frankreich zu führen „ — daß fie.den“ 


\ 


noch eine gute Anzahl Franzöfifchee Truppen beihäfr . 


tigen. können, indem fie alle Derter an der Nieder: 
Elbe und der Wefer , wo nur zu-landen ift, an den 
Hollaͤndiſchen, Flanderſchen und Franzoͤſiſchen (ſowol 
langs dem Ocean als dem mittellaͤndiſchen Meere), 
wie auch an den Italieniſchen Kuͤſten mit einer Lanz 
dung bedrohten; fo ‚werden bie Franzoſen natürlich 
genoͤthigt ſeyn, allenthalben Truppen zu haben und 
ihre Macht zu theilen. 
Hieraus folgt, daß die Franzofen bei weitem niche. 
im Dtande ſeyn werden, den Alliirten eine, Macht 
von 500000 Mann entgegen zu ſtellen, und daß man 
wenigſtens ein Drittel davon abziehen kann; dem; 
nach würden die 250C09 Defterreicher, von 115009 
“ Muffen unterftügt, in feiner 10. zurädtichreiunden 
D geripeccus ehe. N 
Kup 
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Aus dieſer nachtheiligen Berechnung, welche in 
dem Dian vom Wiener Hofe aufgeteilt worden, hat 


mah den Schluß gezogen? " | | 
Fu 1) „Daß die Voriheile des Terrain! , welche 
Frankreich in feiner geographiſchen Lage findet, — 
ſowohl offenfive. als defenfive betrachtet, — die Er 
haltung des Friedens bis zu guͤuſtigern Verhaͤltniſſen, 
4wuͤnſchen ließen.“ | 
| Diefer Grund wuͤrde fehr wahr und unumſtoͤßlich 
ſeyn, wenn man vernünftiger Weiſe ſich ſchmeicheln 
fköoͤnnte, daß in der Folge dieſe Eonjunckuren guͤnſti⸗ 
7 "ger werben würden, daß der Hiener Hof indeffen 
ſich vorbereiten und feine Macht vermehren koͤnnte, 
und daß übrigens die Lage der Dinge gar nicht veraͤn⸗ 

A dert würde.” f | 
Alleein wähtend man zandert, beſeſtigt Bon a⸗ 
yarte feine Herrſchaft immer mehr und mehr ud 
vermehrt feine Macht durch die Organiſatien der Lom⸗ 
‚bardei und von Parma zu feinem Beſten; die geo⸗ 

graphiſche Lage ſcheint ſich alſo nicht zu Gunſten De 

m. erreiche, wol -aber zu feinem Rachtheil zu ändern. 
Meberdich giebt es feine gefährlichere Politik, als die 
des Frangoͤſtſchen Gouverneinents, welches immer 

mehr: durch ſeine Unterhandlungen, als durch 
Feine Waffen zu erhalten gewußt bat... Wenn man ; 
die im letzten Kriege gelieferten Schlachten zahle, fo 
‚wird man Anden, daß die Franzoſen zum wenigſten 
eben, fo viele verloren als gewonnen haben; allein im: 
mer in der Zwiichenzeit, von cinet Epoche zur 
andern, und während der ſogenannten Frieden, Das 
ben fie ihre Hexrſchaft zu erweitern gewußt, 
Man ift alfe feſt überzeugt, daß der Wiener Hof, 
wenn er fein wahres Intereſſe zu athe zieht, Fein 
Bedenken tragen kaun, den Krieg ſobald wir möglich 
— ee ee 
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anzufangen, und daß er. .alles ankbenden” muß, um 
zu verbinde a, baf Bonaparte) feine Macht confe, 
lidire., Die kann Defteireich, da es jetzt des Dev 
ſtandes von Rußland und England gewiß iſt —2 
einen glügflichern Zeitpunkt finden. * 


Der Schluß, der 2) in dem beſagten plan anf: \ 
“ geelt H, enthält: ER | | 
„Daß ins Fall eines uöserieitghgen Kriegs, si’ 
alliiirten ale nit ‚den aegerinengſten Anſtichaur 
‚gen agiren muͤßten.“ 


Darin bat das Sicher Eakinse, fehr. Redt ale ale; 
fein ee irrt, wenn es einen Augenblick glaubt, ap 
Man €8 mitten im Kampfe ollein ih Veriegenheit Huf: 
fen wuͤrde Die Loyalität Sr Mai. des Kaſſers⸗ 
alier Reußen iſt zu befannt, um in’ diefer. Huſicht 
nur einen Dchatten von Mißtrauen erregen zu koͤn⸗ 
nen ‚unnd das Cngliſche Min iſt orinmꝰ wwoatde auch une 
ermeßliche Summen wegdwerſen⸗ wenn fein Enefegtuig 4 
nicht unwiderruflich gefaßt ware, O8" HJ? 
In Foige Diefesr zweiten Schluſſes erwähht aan 
3 Punste,: welshe zuiammen, cosperiven muͤßten ume 
bie großen, Mittel zu heſchaffen „welche \euforderkidh; 
wären; um diefe nachdruͤcklichen Anſtrengungen 3u.3. 
bewürfen, nämlich: das, Wailitäe, bie Sinangen un R 
bie Politik. BA TH BEAT I 233 235 Sin ie 
ET) Was das Militär anbkesiffe, Sſo rechnet mot 
daß diefer Punkt unnatz fein‘ würde, wenn die — | 
fierreighifchen Armeen Bio RR Dann ſtatk Kun . 
Geld rückten.” 3 


Wan hat eine — M einung von Te 6 
fourcen des Miener Be um den Zweiſel zuzulaſ 
fen, daß die Oeſterreichiſche Armee in kurzer Zeit 
nichtlauf einen reſpectabeln Fuß koͤnne Sebracht wer⸗ 
* um mit hinlaͤnglicher Macht ins deld zu ruͤcken; 

| weil 
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weil als Allirter Roblende und deſſen Macht verſi chert, 


ed nur 5 rankreich allein zu thun hat, ohne 
* thigt zu. ſeyn Preußen zu, obſerviren. Es 
iſt ſehr ehr, daß die Franzofen, ſo bald fie ſehen 
erden, daß der Krieg unvermeidlich iſt, nicht zögern 
rei fih in Bewegung zu feßen, und dag Oeſter⸗ 

den erſten Angriff wird auszuhalten haben, bis 


die Ruſſen' mit ihnen vereinigt find; allein day _ 


/ * bereit find ‚zu marſchiren, fo würde man hier: 
von. ‚gleich ein ‚Corps detaſchiren koͤnnen, welches in, 
foreirten Märchen herbeieilen würde, um die Erd: 
R ten decken au helfen, und ‚die erſte ame des 
toms ufzuhal ten" Ä 


Dep zweite Puntt „ttämlich die Flnanzen bietet: | 


ein ‚Sinderniß dar welches guößtentheils durch Eng⸗ 


kifche, Subſidien muß gehoben werden. Uebrigens iſt 


es gewiß, Daß hierbei, ſo wie in allem, was die Erz ı 
gaͤnzung her Armeg, betrifft. "man. vorausfegen muß; ı 
daß der Wiener Hof alle: feine: Mittel und alle feine » 
dieſſourcen anwenden werde. 


In Hinſicht · dieſes Artitel⸗ r — 


daß die. Franzoͤſiſchen Finanzen/ was man auch davon | 


Öffentlich ; bekannt macht/ eben in kelnem brillan⸗ 
ten Zuſtande ſeyn koͤnnen/ und daß man nicht ber 


greife,..mo Frankreich · den Fonds hernehmen wuͤrde, 


um alle die Koſten eines ſolchen Kriegs zu beſtreiten. 


dem Bruche —8 England, hat es ſchon die Ver: 
er 


eider von Lonifianay-die Spanifchen’und Por: i 


| BE ſchen Subfidien,, die Hannoͤverſchen, Hollaͤn⸗ 


— — 


und Neapolitanifchen Requiſitionen verfchluns , 


gen. und Bonaparte kann jezt nur nod) feinen Su 


aus VLaͤndern ziehen, wovon Drei Viertel ruinirt 


—* dle gewiß nicht gutwillig dad Wenige, was 


fie: noch haben, hergeben werden. Ueberdies hat 


Frankteich ſeine TERN, und beinahe feinen 
od 2 ganzen 


Em 
2 4 


’ 


L- 


f 


, 


ganzen Kandel, ku feine größten ra ver: 
loren. 
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Das Ruſſi ſche Contingent wuͤrde im Ganzen | 
115000 Mann betragen. Wenn man hiervon 25000. 


Mann für Neapel abzieht, fo wuͤtden noch 90000 | 
Man übrig Bleiben, um in Deurfchland zu agiren, 


— 


aus denen man fuͤglich 2 Armeen bilden koͤnnte, die 


eine von 50000 Mann, welche in der Nähe oder an 


. em 


den Grenzen von Gallizien, gegen Lemberg über, und 


die andere laͤngs dem Bug gegen Lublin uͤber fi | 


verfamimlete. e 


Die erſte diefer Beiden Armeen wuͤrde beim exften., 
Anſchein von Feindſeligkeiten die erwahnte Colonne 
detaſchiren koͤnnen, welche durzh Gallizien nad). Dex. 


Donau zu marſchirte und da den. eriten Verſuchen 


ber Sranzofen gegen’ die Deutſchen Erbſtaaten ſich ver: 
eint widerſezte. Wenn ſie bei Negensburg angekom⸗ 


mien waͤre, ſo wuͤrde die Lage der Oeſterreichiſchen 
| Armee über ihre weitete Beftimmung. entfcheiden. 


Der Reſt der Ruſſiſchen Armee, wuͤrde fogleich 
folgen, um mit jo wenigem Zeitverluft , als möglich, 
an den Ort jeiner Deftimmung zu kommen, Die 
andere Armee würde ihren Marih über Lublin und 
Cracau nehmen. —— ei 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß man wuͤßte, welche | 
Derter der Wiener Hof am liebften wollte, daß die 
beiden Armeen paſſirten; auf Lv Fall müßte ihr 
March jo eingerichtet werden, daß fie nicht bei Te⸗ 


fchen zufammentrafen. Was ihren Gebrauch betrifft, 


1x 


— 2 * Pr In m Pu 


ſo konnte die erſte auf dem linken Donauufer agiren/ 


in Gemeinſchaft mit der Oeſterreichiſe hen auf dem ent⸗ 


gegengeſetzten Donauufer, indem fie ſich mit dem lin 
fen ‚Flügel an Donauwerth lehnte 


. — s 


ur 2 Wenn 


— N 
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— 


Wenn die zweite Armee in Böhmen angefömmer - 


wäre, fe könnte fie nach Franken, oder aflenthalben, 
wo die Lage der Sachen es erforderte; fich hinziehen. 


Das St, Petersburger Cabinet wird noch eine 


vertianre Perfon nach Paris ſchicken, um das letzte 


freuneſchaftliche Mittel zu verſuchen und Bonaparte 


billige Bedingungen anzubieten. Sollten dieſe ange— 
nommen werden, ſo wuͤrde der Krieg vermieden wer⸗ 
den Ennen; allein man muß indeſſen doch ‚nichts ver: 


nachl ſſigen; denn es iſt gewiß, daß es nur in dem ; 


Verhaͤltniſſe gelingen wird, als man ſich auf einen 
xeſpectabeln Fuß fest; und man mus bereit ſeyn, im 


Augenblick anzufangen, wo die Uncerhandung wird s 


abgebrochen fjym . 


| ‚Die Raifonnements in Hinſicht det ‚evenfneflen. 

- Operationen jcheinen fehe gut motivirt zu feyn, Man . 
giebt zu, daß jede Operation gegen Diesgranzöfifche- .; 
Grenze, längs dem Rhein, oberhalb und;unterhalb . : 


"Mainz, mit Schwierigkeiren wide verknüpft ſeyn; 
und daß man vorzuͤglich von der Italieniſchen Seite 


her die erſten Erfolge erwarten muͤſſe, und daß daher * 


gegen dieſen Theil die vorzuͤglichſten Anſtreugungen 
gerichtet werden muͤſſen; und endlich, daß nach den 


vereinigten oder fuccefliven Erfolgen der drei Armeen, - 


die Eroberung der. Schweiz ein Mittel ſeyn könne, 
um Frankreich von der Seite der Sranche Comte her 


"anzugreifen, indem man fich dieſſeits des Rheins 


durch ein beträchtliches Corps in Schwaben, und jen? 


feits duch die Einnahme von Belfort und Huͤningen 
beckte. Alles diejes, muß man geftehen, iſt jehe. 


richtig. 


— 


Re | | 
en N, xvu⸗ 4 


1 


De 


Beiäit der ch ai, ode, in Eng⸗ 
{and erfolgten. großen Minifteriafs 


WBeraͤnderung und der Verhandlun⸗ 


‚gen, des Brittifchen Parlaments N F 


| H sum zuten Februat. 


Wie doch bie: Öciekfaie ganger Steide-imd Na⸗ 
J yontn an dem Faden emes einzigen Lebens 


ingen! Haͤtte man micht bereits die vollkommene 


—— gehabt, daß es Pitts Geiſt war, der 
England. vegierte, fo mußte doch der lezte Zweifel vor 
den Er ſcheinungen weichen, welche unmittelbar ein⸗ 
traten). als dieſer Geiſt auf die politiſche Außenwelt 
an mehr wuͤrken Fennte, 


ı Die Oppoſitions Parthei, der, wie faſt 


allen der gefährliche, durch das Mißlingen der drit⸗ 


ten Coalitivn noch mehr uͤntergrabene Geſundheits⸗ 
zuſtaud des Premierminiſters unbekannt war, ſpitzte 


bereits die Pfeile; womit, ſie ihn angreiſen wollte. 
‚Bie erreichen ihm nicht mehr z ſe wenig wie Wit 


m Pitt ſich od) der ſtarken diplomatiſchen Waf 
fen bedienen konnte, womit er; unterſtuͤzt durch ſeine 


feurige Beredſamkeit, den Tadel abgewendet haben 
würde, den er von feinen Gegnern erwartete. Dieſe 
verſammelten ſich wiederholt um den Plan des ab 
— — Angriffs zu verabreden, und noch am 


Abende vor der Wiedereroͤffnung des Parlaments 


| pre Charles Fur, den Lord Henri Petty, Grey; 


Windham, Ersfine und Sheridan begleiteten, dei 
vereinigten Gliedern der Oppoſition die von gnem: 


J zu beobachtende Tactik vor. 
So kam der Tag herbei, an welchem has Par⸗ 


— zufolge der letzten Königlichen. Prntopasiong 
—8 Journ Febr; 006: ee » Dr 377; 


Ne 
\ 


» 
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es nie zuſammengetreten. Was die Gemuͤther noch 
mehr in Bewegung ſezte, war die Abweſenheit 
des großen’ Lenfers der Verhandlungen. - Es 
war das erftemal, daß fich der Brittifche Senat ohne 


den Miniſter und Schagfammerfanzler verſawmelte. 
Auch der Souveraͤn eroͤffnete die diesjaͤhrige Sitzung 


nicht perſoͤnlich. Seine Stelle vertrat am zıften 


F Januar eine Commiſſion, die aus dem Lordkanzler 


Eldon, dem Erzbifchof von Canterbury und den Lords 
Dartmouth, Hamfesbury sund Ellenborough beftand, 


von denen der leztere die im vortgen Monarsftüdfe 
weſentlich mitgerheilte Koͤnighiche Rede verlad. . 


Als nun im Unterhaufevom Lord Francis Spencer 


she Oberhaufe, vom Grafen‘ Effer auf die Dank 


‘ abdreffe angetragen wurde, die gewöhnlich ein Echo 


der, Königlichen Rede iff, da erhoben fid) von den 
Pairs, die’Lords Cowper und Grenville, von den 


ham mic entgegenftehenden vworlaufigen Anträgen zur 


Veraͤnderung der vorgefhlagenen Adreſſe. Sie äußerten 
> ihr Bedauern über die äußere Lage Englands, zu 


Hleich aber: auch ihre lebhafte Misbilligung der Ur 
‚Tachen, welche das Mißgefchick feiner "Altüirten her⸗ 


: beigeführe hätten, und kuͤndigten an; daß fie die ge⸗ 


genwärtig wegen der Krankheit und Abwefenheit des 
Kanzlers der Schatzkammer verfchohene Unterſuchung 
des Derragens der Minifter am 27 ſt en Ganuat 
8 einem Gegenſtande der Berathſchlagungen machen 
w rden. Fi, . . —* ——— 
Diefen Tag erlebte William Pitt aber nicht 


miehr, ber zwei Tage nad) der Wiedereroͤffnuñg des 


Parlaments; am azften Januar unerwarter früh 


’ 


“ 


— 


Pr 


BGliedern des Unterhaufes Lord Perty, Tor und Winde 


feine Laufbahn beſchloß. Von dieſem Augenblicke an. - 


bis je Organifarion des neuen Minifteriums, waren 
die Dentwärdigkeiten Yon Großbrittannien . 


* 


# R | 
| ' .* | | 
eröffnet wurde. In einer wichtigeren Krifis war | 


| 
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fonft im Parlamente, fondern im Cabinette. E 
entſtand ein Zwiſchen zuſtand. Die Oppofitioh, 


die der angekuͤndigten Unterſuchung nicht mehr als 


eines Mittels zum Sturz des bisherigen Syſtems be; 


duͤrfte, ſetzte dieſe Motion weiter aus, die nun gar 
nicht Statt haben wird; und die Lords Hawkes— 


bury, Mulgrave, Eaftiereagh und die übrigen Slie - 


der der Pittſchen Adminiftration, welche fühlten, daß 
fie fich nicht erhalten konnten, nachdem fie ihren tar | 


lentvollen Führer verlobren hatten, fchränkten ihre Thä; 


. tigkeit in den erften Tagen des Schmerzes darauf ein, 
! feinen Manen ein Nationat:Opfer zu bereiten. ' 


Dies zweifache Opfer beitand- in der Ber 


zehlung der. Schulden des Verftorbenen „- aus der 
Staats⸗Caſſe, und ‚dann in der Errichtung eines N 


! 


.  Monuments in der Weftmirfter: Abtey, wo 'er auf 


oͤffentliche Koften beerdigt werden follte.. Der erfte - 


vom Herrn Cartwright geteilt Antrag, DAR die Nas 
- tion die von dem Prem 


erminifter hinterlaſſenen, fich 
gegen 40,000 Pf. belaufenden Schulden, wie vor: 


‚mals ‘die des großen Chatam bezahien folle, wurde, 


am ıften Februar einmüchig bewilligt, "Zwei 


anfängliche Opponenten Lord Folkftohe und Smith 


“ * 
— 


ließen ihren Widerſpruch fallen, als ſich die vorzuͤge 
lichſten politiſchen Gegner Pitts, For, Windham 
und Ponſonby mir Warme fuͤr dieſe Belohnung ſel 
tener Uneigennuͤtzigkeit nach dem Tode erklaͤrten. 


Mehr Schwierigkeit fand. der zweite durch Herrn 


Lascelles veranlaßte Beweis der Natianalban k⸗ 


barkeit, der indeſſen auch am 27ſten Januar mit 


258 Stimmen gegen 89 befchloſſen wurde, Daß ſich 


harles For unter der ietzten Zahl befand, wurde ihm 
von den Miniſterialblaͤttern fehr übel genommen. 
Allein wollte er confequent feyn, fo. Eonnre ee nicht 


| “ anders votiren. Auch war fein Widerſpruch fo Fünft- 
lich, ſo ſchonend wie möglich er bejeugte feine Ach⸗ 
U — * — 2 * tu 


ng 


l 
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e Fung für, Pitts glänzende Talente im, Privatleben, 
und für feine-Mechrfchaffenheit ; er bewunderte ihn 
als Financier, nir konnte und wollte er ihn nicht 
fuͤr einen großen Staatsmann gelten laſſen. 
J Die Glieder der bisherigen Adminiſtration krachten 
» x. Bur noch einige bereits eingeleitete Angelegenheiten, - 
wie die Bewilligung einer. Landmacht von 134,473 ° — 
Mann regulaͤrer Truppen und 44000 Mann Garden 
ze Penſionen für. die Visceunteß Nelſon und die Ar . " 
mirale Lord Colltngwood und Strachan, und die Er 
„Lichtung eines Denkmaals in der Paulskirche zu Chr 
ren des fiir die Sicherheit und Ruhe des Engliſchen 
x Oftindieis zu, fruͤh geftorbenen Marquis von Korm 
— wallis zur Reife. Ihr lezter merkwuͤrdiger 
Miniſtertal-Aut war die Rechtſertigung ihres 
politiſchen Maaßregeln durch die Mittheilung der 
ſich auf die Verbindung. mir Rußlaud, Oeſtexreich 
und Schweden beziehenden Aetenſtuͤcke, weiche ia 
Terdings der Tetrachtung einen. jehr reichhaltigen. . 
Stoff darbieten. nr —— *9 
So ſchied das Miniſterium, ‚welches vor, ao Me, 
naten von William, Pier erricter, und jest 
. mit-idm aufgeldfer wurde Das ausgezeich⸗ 
hnetſte Mitglied deſſelben, Lord Robert Hawkes 
durd, ein Sohn des Genrg dem Ul. feit danger 
Zeit ſehr werthen Grafen Liverpool, erhiett noch) zus 
vor von dem Könige die durch Pitts Tod, &rledigte 
Jehr einträgliche Einerure eines Obervorftehers der, 
Frankreich gegenuͤberliegenden fünf Englifchen Hafen 
(wärden of his Majesty’s cinque ‚poris).;, —.. . 
Fremdartiger war niemals, ſelbſt nicht mit Aus; 
nahme der berüchtigten Coalifion, eine Adminiſtra⸗ 
tion in Egland zuſammengeſetzt, als; die, welche 
.'  Faum vierzehn Tage nach Pitts Tode am 5ten 
7 Kebruar in die Stelle der abgegangenen. Minifter 
= bat, Sie war das unnatärliche Produss der map = = 
a a a ee x 
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— 2 Pe: Ein Ab En ee Er, — 
durch Intereſſe und Ehrgeiz moͤglich gewordenen Ver⸗ 
einigung dreier, in Grundſaͤtzen urd Denkungsart #, 
einander diametral entgegenſtehenden Parteien, naͤm⸗ 


lich der Foxiten, der Grenvilleſchen und 


der Addingtonſchen Parthei. Der Zahl nach 
waren die erſteren die ſtaͤrkſten im Cabinette, an def 


‚fen Bildung der Prinz von Wales einen fehr thaͤtigen 
‚ Antheil hatte. Bei dem befannten fehr jeften. Cha 


vafter des Königs, war es nicht leicht gewefen, ihn: 


zur Annahme von Nathgebern zu beivegen, von denen 


= die: mehrften ihm bisher perfönlich widrig waren. | 
Das mehrfte Vertrauen ſchenkte er noch den Lords - 


Grenville md Sidmouth. * 
Auch übernahm Greyvilte die erſte Rolle Res 
Finanzminiſters oder erſten Lords im Schakrath zu 
weicher. ihn feine ausgezeichneten Talente, feine Admi: 


niſtrations⸗Kenntniſſe, feine’ viehjahrige vertraute Ver⸗ 


bindung mit dem’ verfiorbenen Premierminifter und 
die oͤfſentliche Achtung- berechtigten. . Den nädften | 
Poſten neben ihm nahm dee nun wieder. in die Lifte 
der Königlichen Geheimenräthe eingetragene Char 
les James For ein; er wurde Staatsſecretaͤr 


der auswärtigen Angelegenheiten, was cr fchon zwei— 


mal anter der kurzen Verwaltung des Marquis von - 
Rockingham und in den von ihm geleiteten Coatis 
tiogs-Miniferium von 1783 gewefen. war. Das 
einlaͤndiſche Staats: Seerstariat erhielt der Graf 


"Spencer, der ſo wie Grenville ein Mitglied des . - 
erſten Pittſchen Adminiſtration geweſen war. Auch 


William Windham, der, neue Staats-Secre⸗ 


. tar des Colonial: Departements, hatte zur derſelben - 


gehört, und vormals der Dppofition durch feine rüsf; 


ſichtloſe Heftigkeit manche von Sheridan’s Wis nicht 


unbenuzt gelaſſene Blößen gegebeiv An die Spike ; 
der Admiralitaͤt trat, ein bisher mit dem Seeweſen 


- eben nicht. fehr vertraut geweiener warmer Anhänger. 


5* des 


m’ 


” 


4 


des Herrn For, Charles Grey. Der beruhm⸗ 
tefte aller. Englifchen Adwocaten, Thomas Erf 


ı # fine macht jeßt die Höchfte Iuſtanz in England aus, 


indem er alöneucreirter Pair und Baron Erskine 
von Reftermel Caftle zur hohen Würde eines 


Lord Großkanzlers erhoben wurde. Das von der 


erſten Schatzraths oder, Premierminiſter⸗Stelle nun 


getrennte Amt eines Kanlers der Schatzkammer er’ - 


hielt Lord Henry Petty, ein jüngerer Sohn 
des vor einigen Jahren —— 


Lansdown. Der von allen Parteien geſchatzte 


Maris 


> 


— 
2 


und dein Thronerben fehr ergebene Lord Moira, - - 


wurde Öeneraldirector des Artillerieweiens, der Ge 


neral Fitzpatrik, „Kriegs: Secrerär, Graf Fitz 


william erhielt den vormals von Lord Did; 
moutxh (Hddington) geführten, Vorſitz im Cabiner, 
wogegen diejer Großjiegelbewahrer wurde, indem er 


. feinen Freunde dem Sprecher des Oberhaufes, Lord 

- "Ellenboreugd einen Sitz im König. Staatsrat) - _ 
verſchaffte. Sheridan waͤhlte ſich bei der großen 
Aemtervertheilung die Stelle eines Schatzmeiſters der 


Seemacht aus, und der unermeßlich reihe Herzog 


von Bedford ging als Vicekönig nach dem verſchwi⸗ 


zwar das Dbercommando aller Truppen; doch mußte 
er ſich die Beiordnung eines’ Kriegsraths gefallen laſſen. 


Mair ' Eine fo totale Miniſterialveraͤnderung, die fich bis 
auf die unteren Stellen erfitecfre, hatte man in’ Eng: | 


land feit langer Zeit nicht gefehen. Es iſt nicht zu 


leugnen, daß die neue Adininiftrariom die talentvollften 
Maͤnner des Reichs in fich vereinigt. Dennoch woll⸗ 


ten ihr aber viele, wegen ihrer ungleihartigen 
Bufammenfegung, feine lange Dauer prophezeien, und 


die Pitt ſche Partei erinnerte au die Periode der 


Eoalition, BR 


— 
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Herten Irland. Der Herzog von Pork behielt 


.. „u 
- 


Ein Schreiben aus Kopenhagen 
vom auſten Februar 1 
Die ſchnelle Dämpfung der Kriegsgluch in 


Deutſchland hat auch für die neutralen Länder die 


wohlchätige Folge, daß fie nicht. mehr fo fehr des 
militärifchen Schußes bedürfen. Es ſcheint, daß 


die in Holitein verfammelten Truppen, gleich den 
Sachſen und Heſſen, ebenfalls in nicht ferner Zeit ' 
‚ ihre Cantonnirungsquartiere verlaffen werden. ; Sins 


deffen hängt alles von den Umſtaͤnden ab, die man- 


beſonders in unfern  außerordentlichen Fagen nicht 


in voraus berechnen kann. Der eröffnete Weg ber ' 
Unterhandlungen bei den verfchiedenen Höfen laͤßt 


uns gegenwaͤrtig wichtige Veraͤnderungen erwarten. 


Auch unſer Staatsminiſter, Se. Excellenz der 


beiten von Kiel, in Berlin geweſen. Man vermus 


thet, daß der für: das Wohl des Landes raſtlos 
“ thaͤtige Kronprinz und ſeine erhabne Gemahlin noch 
einen. Theil des Sommers, wenn auch die Trups 
pen. auseinander gegangen find, in Holſtein zubrine 
gen werden. — 


‚Nicht leicht ift je in den Dänifchen Staaten, 


und in irgend einem Lande das Glück fortdauern: 


. ber, friedlicher Ruhe inniger empfunden worden, als 
gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunkte. Die all⸗ 


gemeine Stimme des Publifums giebt im Stillen 


und’ bei Öffentlichen Gelegenheiten die unverkennbar: 


fien Beweiſe der Dankbarkeit gegen die Negierung. 


Die Geburtstage Sr. Majeftat des Königs, und 
Sr. König. Hoheit des Kronprinzen, find gleich: 


ſam als Freudens- und Danffefte mit der allge 


| meinſten und wärmften Ran im ganzen er | 


de ‚gefeiert werden. — | 


1; 


* ‘ 
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Graf Bernſtorff, it neulich in Staatsaugelegen . 
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210 KIX, Hannover, = 
Die Vermählung!&r. ‚Hoheit des Prinzen 


Chriſtian mit einer. Mecklenburg + Schwerinfihen » 


Deinefiin, wird, dem Vernehmen nah, am En⸗ 
de Aprils ober Anfangs Mai in hieſiger Mefidenz 
vollzogen werden. F — 


- 
— * 
7* BR. . 
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Schreiben Sr. Excellenz, des K. Preu⸗ 
| ßiſchen Staats + und Cabinetsmini⸗ 
jters Heren Grafen von der Schu— 
fenburg » Kebnert, an das Landes⸗ 
Deputationg- Collegium zu Hanno⸗ 
ver, Ka, er 


Ein Hochloͤbliches Hannoͤverſches Pandes-Deputa: Be 


. tiondCollegium ift mit dem mir von des Koͤnigs von 


Preußen Mai. ercheilten Auftrage bereits befannt, 
wonach mir, außer der militärifchen Beſetzung der 
Hannoͤverſchen Larde, auch die Adminiftration der 
felben in Allerhoͤchſt Dero Namen bis zum Frieden 
dergeftalt anvertraut worden ift, daß durch mich, und 
die von mir anzuordnende AdminiſtrationsCommiſſion J 
‚alle, die Berweltung des Landes betreffenden Angeles 
‚ geiten, beſorgt, und die dirſerhalb noͤthigen Berfir - 
gungen erlaffen werden follen, Ich kann mich daher 
darauf beziehen ; "da indeſſen gegenwärtig die erwähnte 
Adminiſtrations Commiſſion eonſtituirt worden ift, Id . - 
gete ich mir bie Ehre, ein Hochläbl, Landes Depura: . 
tions-Colleginm in Verfolg der bisherigen und Jenfek - 
den gewiß bekannt gewordenen Verfügungen davon 
zu beachrichtigen, Ä — — 
Die Adminiſtrations Commiſſton wird aus dem 
geheimen Dder: Finanzrath, und Gammerpräfidenten . 


n ⸗ 


3 
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— 


got hadrstesen, welcher "das Praͤftdium der 


Commiſſion führe, aus dem geheimen Finanzrath 
Willens, aus" dem Oberrechnungs-Lammer:Divek 


‚tor, geheitnen Ober Regierungsrath Schönn, aus 
dem Kriens : und Domainen,s Caminer 5 Director 
Hoyer, aus dem geheimen Oberrechnungsrarh Ste 


fee, aus dem geheimen Regierungsrath von Buͤ— 


Tom, und aus dem geheimen Kriegsrath Elemen 


beftchen, und dem ihr ertheilten Auftcage, nah Maar 
gabe des wegen Beſetzung der Hanaöverfchen Lande 
rg befanns gemachten Patents ,. ein Genuͤge zu 
leißen ſuchen. — | 
Ich darf im Voraus darauf rechnen daß ein Hoch /⸗ 
loͤbl. Hantoͤverſches Landes: Deputations Collegium 


der niedergeſetzten Ad wminiſtrations Cowmiſſion beider 


ven Gefchaften mit Bereiswiligkeit entgegen fommen ' 


werde, damit fich biefelbe im Stand gefegt fehe, der 


Allerhoͤchſten Abſicht Sr. Maj. des Könige v. Run 
gen zu ennſprechen. 
Lannover den 15ten Geht. 1806. 


Ohaleeb at 


—— 


| —— das Landes: Depuiarions:Coiegit, | 


Hochwolgebornor a; Ä 
Das Landes: Deputations Collegium hat das ver⸗ 


ehrliche Schreiben, werhes Ew. Excellenz sub- dato. 


Hannover; den 15ten de M. in Beziehung auf die von, . 
Sr. K. Maj. von Preußen in den hiefigen Churlan: 
den amgeorbnete Adminiftrationg: Commiſſion, dems 
ſelben zugehen zu laſſen beliebt, am 17. d. M. Abeundo 
ſpaͤt zu erhalten die Ehre gehabt, und verfehlen nicht, 
zehorſamſt darauf zu erwiedern, daß wir, Bei den 
vermaligen eingetvetenen Umſtaͤnden und. daraus ent; . 
kehenden Verhaltniſfen der niedergeſetzten Ad min⸗ 
mu N ſtra⸗ 
“ 


FR 
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ſtrations⸗ Commiſſion auf der ſelben — Eommurs; 
nicaticden, in der feſten Vorausſetzung bereitwillig 
enigegen fommen werden, daß Bon wolgedachter. Com 
miffion; von ung nichts werde gefordert werden, was 
mit. dem gegen den gnaͤdigſten Landesheren und das 
Land obhabenden Verpflichtungen nicht vereinbarlich 
ſeyn wuͤrde. 
Wir erneuern bei dieſer Veranlaſſung die Verfü iche⸗ 
rung der vollkommenſten Hochſchaͤtzung, womit wir 
uns ee zu jeyn - + * 
Ew. Excellenz | ar | 
zum Landes; Deputations : Collegium 
| verordnete Deputirte, 


! — 


>. 





Er de — an J 
‚von. Herzog. a 


Ein — Denkmaal von — patrio⸗ 
tiſchen Sefinnungen ; welches einem edlen vortreff⸗ 
lichen Fürften eben. fo ſehr Ehre macht, als Re 


. nen braven biedern Unterthanen, iſt nachſtehende 


Dieejprife der Braunſchweiger an ihren Herzog: 


Durchlauchtigſter Herzog, 
gnaͤdigſter Landesfuͤrſt und Herr! 


Ein fuͤr Ihre Kinder, alle gute Braunſchwei⸗ 
ger, betäubenoes Gerücht iſt erſchollen. eh ſagt 
— o möge die allguͤtige Vorſehung die Erfüllung > 
abwenden! — dab das Verhaͤngniß, welches jeßt. 
über Europa. walter, auch uns bedrohe. Man 
fagt, was feiner unter ims — zu zittern — 
+ 


N . 
y. 
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Keiner‘ ohne zu. erBlaffen nahfprechen Fan, daß 
jenes drohende Verhängnig damit umgehe, den 
glücklichften Voͤlkchen der Erde feinen allverehrten, 
allbewunderten,, allgeliebten Vater zu rauben, Ihm 
andere Unterthanen, die nicht Seine Kinder find, 


und einen andern Fürften zu geben, der nicht uns . 


fer Vater iſt. Man fant damit, daß wir aufhoͤ⸗ 
ren follen, die Sünftlinge des Geſchicks, die Ger 


’ 


fegneteften uhter‘ allen. mit Wetsheit, Milde. und " 


Serechtigfeit beherrfchten Völkern -zu feyn! 

Könnte dieſes ſchreckliche Schiekfal durch unfer 
Blut‘ abgefauft werden: o wie gern, wie freudig 
- wollten wir es bis auf den lezten Tropfen verfpti 


Gen, -um unſern Kindern das allbeneidete Loos 2 
= 


fihern; welches bis dahin das unſrige war ! 
lein was. vermöchte unfer Häuflein gegen die eher: 


ne Hand eines Verhätgniffes, weiches. hundertmal 


größere Völker, ergriffen hat, und welches den In⸗ 
begriff aller Staaten, ne einen Federball , zufams 
menzudruͤcken droht! Wir Fönnen nicht durch u 

gere Waffen, wir können nur durch Gert, und 
nur durch Sie, unfern ‚großen guten Vater, g% 


“rettet werden. * Vor Gott liegen: wir auf unfern 


Knien und flehen mit heißer Inbrunſt: erhalte, © 
erhalte uns, was du ung gabſt — den beften, den 
guͤtigſten, den weifeften aller Fürften!- Zu Ihren 
ſtrecken wir die bebenden Arme ads, und bitten: 


erbarmen Sie fih Ihrer Kinder! Erhalten: Sie 
fih ihnen, fo lange die Vorſehung, durch unſer 


— 
* 


Flehen geruͤhrt, Ihr der Welt und uns fo fofibar 


res Leben friften wird! Sie können ed, großer, gu 
\ het Vater! Denn wo iſt das Land, wohin der hohe 
uf Ihrer Negententugenden nicht Hingedrungen waͤ⸗ 


re? Wo man hre ganze, uͤber die gewöhnliche, 


Menfchlichkeit fo weit erhabene Perſoͤntichkeit mit als 
len darin vereinigten feltenen Eigenfchaften bes Ye 


2 fiel und dei‘ Herzens nicht kennte, nicht liebte, nicht 


= 


a 
\ 
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+ 


bewunderte? Wo Ihr Wille, als ein von der Weis: 


- heit felbft ausgefprochenes Geſetz, nicht Achtung. und 


Folgſamkeit geboͤte? Ein Wort von hnen, und 
ie Allgewaltigen, welche jezt über das Schickſal der 
ölfer  entfcheiden,, "werden Ihren Willen ehren. 

Ein Wort von Ihnen; mb Ihre Kinder, Ihre 

glücklichen,‘ Ahre dankbaren Kinder werden gerettet 


ſeyn. O fprechen Sie dieſes Wort; Tprechen Ste ed 


fo beſtimmt und fo vernehmlich aus, daß die Allge 
waltigen es hören! und geben Sie auch dadurch.ber 


Welt und der. Nachwelt, welchen Sie ſchon fo viele 
feltene Beiſpiele aufgeftelle Haben, ‚das feltenfte von 


allen, das Beifpiel eines Fürften, der feine Erwei— 
terung feiner Macht, feine Ausdehnung feiner Herr: 
ſchaft, feinen Zuwachs an aͤußerer Hoheit, ſondern 
nur das Gluͤck feiner angeſtammten Unterthaͤnen, nur 
diefes allein und deffen — wünrfhel 


Die Geſchichte wird diefen,, der Menfchheit heile - 


gen Zug von wahrer Fürftengröße; als die ſchoͤnſte 
und Föftlichite aller Kronen „ womit Ihre Tugenden 


Sie geſchmuͤckt haben, auffaſſen und der ſpaͤteſten 


Nachwelt zur Bevunderung und zum Muſter aufſtel⸗ 
len. Weiſe Erzieher künftige Regenten werden: bie 
ſes erhabene Mufter ihren Zöglingen mit Begeifterung . 


vorhalten, und durch vie Kraft eines’ ſolchen Beiſpiels 


Herrſcher biüden, die zu der Höhe von Seelengroͤße, 
zu den Sie ſich binaufgefhwungen haben „= Ihnen 
nachzuklimmen ſich beeifeen werden. Die Menſch⸗ 
Heitıdie Ihnen ſchen fo vieles verdaukt, wird ie 
für dieſes, unfern Zeiten > nöthige, Beiſpiel ganz 
beſonders ſegnen; und Sie werden dadurch Ihre 


Herxſchaft „bie ſchoͤnſte kraſtigſte und beneidenswuͤr⸗ 
digſte von, allen — die Hedrſchaft uͤber die 


Gemärher, die Dersfchaft in der Grifes:. 
und Sittenwelt — nicht blog verewigen, ſon⸗ 
a, 8 ———— 


! 


terſcheiden wiſſen. Wir aber, weichen die Vorfehung ' 


# 


u! 
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ſchen giebt, die wahre, fölgtich ſtille Fuͤrſtengroͤße 
von dem kindiſchen und veraͤchtuchen Klingklang der 
Schimeichelei, der Eitelkeit und der. Herrſchele zu un⸗ 


dern auch uͤber alle Sander verbreiten, wo es Men: 


das glückliche oos fallen ieß, won einem 1 
Fuͤrſten beherrſcht — nein! zur Gluͤck ſeligkeit gef 


en 
a rt | 
zu werden, ‚werden unſern großen Yuten Vater noch 


einmal unfer Alles — unferh wohlgegründeten Sof 
unſern Wohlſtand, die Wer choͤnerung und Bereich 


gung ultfeter Fiuren „ unfert Biähenden Handel, uhr 


fere fortfchreitende Aufklaͤrung, unfere emporſtreben⸗ 
den Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, unſere verbefferre 


. Hänslicdje Kinderzucht unſere umgebildeten ‚öffentlis 


„hen Unterweiſungs- Anſtalten, unſere Denk Giaͤu⸗ 
bens und Preffreiheit, unſere weiſen Sefege :imb 


deren vaͤterlich milde Anwendung... Dies Aflesz 
She Werk, theurer Landesvarer! und deffen Erhal⸗ 
sung für unſere Kinder, werden wir Ihnen noch eins 


mwmal verdanken, und, freudetrunken unfere naſſen Au⸗ 


gen, aus dem. Innern des Herzens dankend, zu Gott; 
unfere von Wonne zitrerriden Arme zu Ihnen empor⸗ 


heben, um Ihnen die freteſte und lanterſte Huide 


gung, die man je geſehen Haben mag, die Huldo 


gung tiefgeruͤhrter, ihr Gluͤck daum faſſender Herzen; _ 
darzubringen. Denn unfer haͤchſter Stolz, unfer 
feurigſter Wunſch iſt der? fo lange wir leben, j 


ſollte es moͤglich ſeyn, auch noch jenſeits des Grabe 
in unſern Kindern und ſpaͤteſten Enkeln, keinem An⸗ 
dern als Ihnen und Ihren Fuͤrſtl. Nachkommen an⸗ 
zugehoͤren, und uns mis Ruͤhrung und gänzliched 
— 


Hingebung immer nennen zu dürfen .. 


Unſers großen und guten Waters SE 
goluͤckliche, dankbare in treugehorſame Kinder) 
Ahle Braunſchweiger. 


— ñ i — 


Vratjnſchweis / den 14ten Februar, 1306. 
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Correſpondenz zroifchen zwei großen 
„ep ah Souveraͤns. a 
Bekanntlich wurde am Ende Nov. des vorigen 
Jahrs der General Savary von dem Kaifer Napoleon 


an den Ruſſiſchen Monsechen gefandt.. Wir theilen 
Me die Correfpondenz , die zwifchen denfelben Statt 


n 


atte, fo mie, wie ſie ſich in auswärtigen Blättern 
befindet, Das Schreiben des Erfiern lautet in dieſen 
Blaͤttern alfo: —* j 
be |. a . 
| Sire! Ach ſchicke meinen Adjutanten, den Ge: 
: neral Savary, um Ew. Majeſtaͤt zu Ihrer Ankunft 
bei. Ihrer Armee zu complimentiren, und Ihnen mel , 
ne ganze Achtung. für: Ste, und meinen Wunfch aus 
zudvicken;, Gelegenheiten zu finden, welhe Ihnen 
beweifen,, wie fehr ih Ihre Ereundfchaft wünfce 
Nehmen: Sie ihn mit der Güte auf, welche Sie aus⸗ 
zeichnet, und halten Sie fich überzeugt, daß ich vor 
allen wuͤnſche, Ihren angenehm ſeyn zu koͤnnen. 
Uebrigens bitte ich Gott, daß er. Ew. Majeſtaͤt in 
ſeine heilige * wuͤrdige Obhut nehmen moͤge. 
Bruͤnn den 4. Frimaire (25ften Nov.) 1805. 
u y Be fat — | * 
Antwort Sr. Ruſſiſch-Kaiſerl. Majeſt aͤt. 
AIch Habe mit vielen Erkenntlichkeit das Schreiben 
erhalten, welches der General Savary mir —— — 
hat, und ich eile, Ihnen meine Geſinnungen zu en 
kennen zu geben. Ach hege keinen andern Wunſch al. 
denjenigen, den Frieden in: Europq mit Loyalität und 
‚auf-billigen Grundlagen hergeftelle zu ſehen. Ich wuͤn⸗ 
{che zugleich Gelegenheit zu haben, Ihnen perſoͤnlich 
gefällig werden zu koͤnnuen. ng 
—— ee 


RKIE Schreiben⸗ ”" * ang 


Zu | Empfangen Sie die Verſicherung hiervon, fo 
wie die Verficherung meiner hohen Achtung . 


Ollmuͤtz den 28. Dow. 1805. : Alexander. 


An den Ehef der Franzöfifchen Nation, ' 
nn ee = a —* ER xl ! 
Schreiben des Kaife 
Erzherzog Carl. 

Be nt Lieber Herr Bruder! 

| Nach den.lezten unglücklichen, Ereigniffen, und: dem 
mit jo. großen Aufopferungen errungenen Futeben, ift es 

die hoͤchſte Nothwendigkeit, die Kriegs macht der Monar⸗ 

chie in ſolch eine Verfaſſung zu bringen, daß ſie der Volks⸗ 

menge und der Tage der Finanzen angemeſſen, durch 


| ——— nd Bildung ausgezeichnet, und, eine zuver⸗ 
laͤſſige 5 x Meiner Erblande fe: .. : 4; 2.7 
Den erſten Schritt zur Erreichung dieſes Zeh 
ich dadurch, daß ich Ew. Liebden, in der Eigenſch ft, als 
Beneraliffimus, an die Spitze Meiner aͤmm 
chen Armeen ſetze. Das —53 — der Trupyen, daß, 
wenn Mir jedoch einft wieder.ein Krieg abgenöthiget wer: 
ben follte, fie unter- Ihren Oberbefehlen ftehen werden, 
wird die ſchon gedienten Männer an. die Lorbeern erins 
nern, die fie fich, unter Ihrer Anfuͤhrung auf dem 
Schlachtfelde, fo oft gefammelt. Haben, und wird den.ußr 
„tigen jenes hohe Vertrayen auf die Talente, Tapferkeit 
und Sorgfalt ihres Feldherrn einflößen, das am ſicher⸗ 
ten zum Siege fuͤhrt. —— 


Mir der. Wuͤrde eines Generaliſſimus abertr age ich | 


Ew. Liebden zugleich die Oberleitung Meiner ganzen 
Kriessmacht in Sriedenszeiten, dergeftalt, daß Sie dem 
Hofkriegsracheund allen übrigen Deamten vorfiehen fol 
ien. Sie erhalten heute noch hierüber meine ausführliche 


Willensmeinung, mittelft eines.eigenen Handfchreibens, 


welches ſowol die Srenzlinie Ihres eigenen Wirfungsr 
kreiſes, als auch jener, der Ihnen untergeordneten De 
hörden, beftimmen wird. Meeebſte 


/ l 


L F ET 
rs Stanz I. an den 


b2 


N 
» 


*X 


ANKER, Rachrichten. 
— erwarte (habt von rem unfeifenden 


Seit: und raſtioſer Thaͤtigleit, die Entwerfunggrößerer 


Einrichtungs⸗ und Berbeferungs Plane, and die wirk⸗ 
Tamfte, Selbst durch oſtere vereiſungen und Cofal-Augen: 
ſheine zu erpr ge, fuͤr die puͤnktlichſte Aus⸗ 
— —— Wi der 10, Sehritar ‚1806. 
EI ET ir HAIR: ER we 
| Re — 


— — = ' | 


Yoienen Dah des Erin 


© Jealousy; or. perhaps en — —— 
Borhe-hith by ie räduke) dieſe Antmofirdt, . _ 
Sry. ben” Votſchlag hicht weiter entznden wollte, 


F betraͤchtliche Angahl Truppen aus Italien! —* | 


„welche man beim Anfange der —— 


* dieniich, gehalten hatte, uneet das Commando Sr, 


fal amd uͤbel angebbachten Delicatefit (false 
mispfheed delica y ft demnach seen 

das Segenmärrtöe ng Ungluͤck —— Des Suchdal 
Wegen’ der vielen — Acten ſtuck 

vit die Briefe von — 9— je —938 

wohl erhaltene Zuſendung ie Littertur⸗ — 

wuͤrdigkeiten re. dem 

müffen. Den 26ften Febt. aA OA 

—— — — 
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— Bebeit em jenen Lande zu ſtellen. Dieſer 
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nebſt Anzeige von | 


gelehrten und andern Sachen. 


¶ htgang 1306. Erfet Band. 
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Schreiben des König.’ Preußiſchen Cas 
Hinets⸗Miniſterii an das Churbraung 
ſchweigſche Miniſterium Zu Hanno⸗ 

very d.d erlin den 27ſten as 


49 af, 806. 


Se, Königliche Majeſtat, Unfel allergnaͤdigſter 
er, „haben feit den Ungluͤcksfaͤllen der Defterreis 


ahlfeh ; Rufifchen vereinigeen Heere, deren Folge, der 


ER ziſchen Defterteih und Frankreich geweien 
iſt de eiftiges Beſtreben dahin gerichter, das 
Setegsfenee ;- welches augenblicklich das Nötbliche 
Deutſchland, und beſonders die Chur; Braunfchiveig: 
...n Lande, zu überziehen drohete, von, diefer Ge; 
Sonden abzuhalten. „Die Geftale det Europaͤiſchen 
jenheiten, war dinnen kürzer Zeit vollig umge: 
Inder, und die erfte Folge derfelben wäre das aber: 
— einer großen Franzoͤſtſchen Kriegs: 
ae‘ 








t in die Churhanndverſchen Lande gewe— 
lit. Jour 


n. Maͤrz 1806. P fen; 


— 
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‚„‚ 
\ 


226. I Dreißr iin Erg » ff: 


fen, Pr — dadurch mit dem ganzen KARA BR. 
land der Schauplatz eines, wuͤthenden Krieges und das 
Opfer druͤckender —— gewoͤrden — 


27 wähber umeöthig ſeyn, au nfehgeir Solgeh Ar 
net folchen Zuftandes weiter auszuführen.  Demfek 
ben durch alle möglichen Miktel le fo bald 

man Gewißheit über die darauf auf geglchsene ese Abſicht Hat; 
te, mar, fach denunveränderlihen "Sefinmmgen 
und. Grundſaͤtzen Sr. Majeſtaͤt, Ihr hoͤchſter Wunſch, 
ſo wie Ihre erſte P 4. Es blieb nur n einziges 
Mittel übrig, das Uebel abzuwerdeh, ohtie das noch 
groͤßere Elend und die nicht zu ber 
eines neuen Krieges herbei zu führen, und. unter ſol⸗ 
hen Umftänden waren Se. Königl. Majeftär es Sich 
ſelbſt, dem nördlichen Deurfchland, und auch dem 
Lande, das Sie weiteren Ungluͤcke zu. entr He rg 
ten, ſchuldig, diefes hnen von Sr. 
Karſer von Frontreich — Wit, © He An 
ſtand zu ezreiſen. — 


Es befand in einer mie lade AR rain‘ 
Uebereinkommen, wodurch die Deutjchen Lande Sr, 
Koͤnigl. Großbrittannifchen Majeftät bis zur Beſtim⸗ 
mung ihres Schickſals Bei dein allgemeinen ‚Friede, 
Sr. Könige. Mal. Selbft, zur Verwahrung. durch 
Ihre Truppen allein und zur Adminiſtration uͤberge⸗ 
Ben würden. Dieſe Uebereinkunft iſt mim wuͤrklich 
erfolgt, und von den beiden Se Paniicenfen rs 
ten ratifiirt worden. 


Be. Königl. Maj. behalten ei vor, hber die 
Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit des gefroffenen Ar⸗ 
rangements Sich gegen Ge. König. Großbrit 
sannifhe Majeftät Selbſt zu erklären, da Sie 
von Hoͤchſtdero hohen Er che und Saccte er⸗ 
| | Bar, 
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warten dürfen; daß Sie den Drang ber Umſtaͤnde 
und ‚die entfcheidenden Gründe diefer Maaßreget bil⸗ 
lig und unpartheiiſch wuͤrdigen werden. 


Unterdeffen haben Sie uns aufgetragen, Eier 
Excellenz davon Kenntniß zu geben und Sie von den 
unmittelbaren“ Folgen. jenes Lebereinfommens ,. nem;, 
lich der bevorfiehenden Defesung der Churhannoͤver⸗ 
ſchen Lande: durch ein Preußiſches Corps d'Armée, 
welches unter den Befehlen des Koͤniglichen Generals 
der Kavallerie, Grafen von der Schulenburgs 
Kehnert Ercellenz ftehen wird, und der Ernem 
nung des befagten Herrn Grafen zum Königlichen 
Adminiftrationg: Commiffario daſelbſt zu — 
tigen. 


Wir geben Uns die Ehre, Guer Eycenen dad, | 


dieſer Beſetzung wegen, oͤffentlich bekannt zu machen⸗ 
de. (im vorigen Monatsſtuͤcke mitgetheilte) Patent 
im Anſchluß zu überfenden, und finden folchen nichts 
Weſentliches hinzuzuſetzen, als die wiederholte Verfiche; 
rung, daß Ge. Königl, Maj. bei diefer Uebernahme 
des Landes in Verwahrung und Adminiſtration, die 
Sicherheit und Ruhe des nördlichen. Deutſchlands "ins 
. tendiren und nichts: tebhafter wünschen, als Ihre 
Verwaltung, wie Sie e8 auch in dem Patente erklaͤ⸗ 
ret haben, zum größten Wohl des Landes und deflen 
Einwohner gereichen zu laflen. Bei den bereits 'ges 
troffenen Vorkehrungen iſt übrigens nicht zu zweifeln, 
daß das Land von allen in demfelben noch befindiis 
chen. fremden Truppen ungefäumt werde verlaflen, 
insbefondere die Sranzöfifche Garnifon von Hameln 
unverzüglich nad) Frankreich werde zuruͤckberufen und 


ſolchergeſtalt daſſelbe der Beſetzung und dem Schutze 


der Koͤniglichen Truppen bald allein werde Aberlaſſen 


— 
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Nach dem Befehle Sr. Königl. Majeſtaͤt bleibt 
uns noch die Pflicht zu erfuͤllen, Euer Excellenz in 


Hoͤchſtdero Namen hiermit aufzuſordern, Sich auch 


Ihrer Seits und in: der Ueberzeugung der wohlwol—⸗ 


lenden Abſichten und Geſinnungen Sr. Majeſtaͤt dem 
nothwendigen Arrangement und allen weitern Anord⸗ 
nungen und Magßregeln des Königlichen Adminiſtra⸗ | 


tions : Commiffarit und der ihm nachgefeßten Commiſ⸗ 
ſion, wie Hoͤchſtdie ſelben es von Ihnen mit Zutrauen 
erwarten, zu fuͤgen und gemaͤß zu bezeugen. Die 
Abſicht Str. Majeſtaͤt geht dahin, in der Verfaſſung 
der innern Landes: Behörden nichtsabzuändern, 
und Sie in Ihren Functionen jedoch vor der Hand 
‚ unter der. bloßen Denennung Hannoͤverſcher 
Behoͤrden, weil dieſes eine unabläfjige Dedim 
sung der mit dem SKaifer von Franfreih ge 


sröffenen Uebereinkunft feiner Seits gewefen ft, 


dergeftalt zu belaſſen, daß fie, wie es aus dem Des 


Hriff einer ausfchlieglichen Adminiftration fihon von - 


felbit folge, lediglich Sr. Königl. Majeſtaͤt Hoͤchſt⸗ 
ſelbſt und Ihrem Adminiftrationg : Commiffarıo in 
Ruͤckſi cht Ihrer Verwaltung und Dienſtpflichten, mit 
gänzlicher Ausſchließung alles auswärtigen Nerus, 
in hoͤchſter Inſtanz verantwortlich‘bleiden. Ew, Er 
eellenz jollen wir daher ausdrücklich erſuchen, ſaͤmtli⸗ 
che Landes⸗Officianten, zur Verhuͤtung der ſonſt für 
ſie zu erwartenden nachtheiligen Folgen, hiernach zu 
beſcheiden. Wir verbleiben übrigens Em, ꝛꝛc. 
Berlin den 27. Januar 1806. 


Koͤnigl. Preuß. verordnete 


wuͤrkliche geheime Etatsraͤthe 


v. Hardenberg. -.. 


An die Koͤnigl. Großbritt. Churfuͤrſtl. Ne" 
Draunfhweig : Lüneburgfchen Herren 
TEN zu Hannover. 


_———— II. 
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Schreiben des Churbraunſchwegiſchen 
Staats; und Eabinetsminifters Gra- 
fen von Münfter, an das 8. Preuß. 
Cabinets⸗Miniſteriunnn. 


Durch oͤffentliche Geruͤchte und durch die allgemei⸗ 
nen Mittheilungen, welche dem Großbrittanniſchen 
Bothſchafter Loͤrd Harromby von Seiten Sr. 
Excellenz, des Herrn Miniſters Freiherrn von Har⸗ 
denberg gemacht worden, war das Churfuͤrſtliche 
Miniſterium Sr. Großbritanniſchen Maj. auf eine 
dem Churfuͤrſtenthum von neuem bevorſtehende Oeccu: 
pation durch Koͤnigl. Preuß, Truppen nicht nur vor; 


bereitet, fondern auch in den Stand gefeßt worden, — 


von den Geſinnungen Seines allergnadigften Herrn, 
in Nückfiht auf diefen Gegenftand unterrichter zu 


‚werden. 


Nichts defto weniger iſt daffelbe Uber den Inhalt 
des von Seiten des Königl. Preußifchen Minifterii 
heute erhaltenen (oben mitgetheilten) Schreibens vom _ 
27tten Januar außerfi betroffen worden. Ohnerach— 
tet der wichtigen Beranderungen, welche der unglück: 


‚ liche Ausgang des Kriegs im Südlichen Deutſchland 


unverkennbar in der politifchen Yage von Europa her 
vorbringen mußte, durfte das hieſige Mintfterium, 
nachdem es vor wenigen Monaten Namens Or. R. 
Preußiſchen Majeftär felbft eingeladen worden war, 
feine Functionen wieder anzutreten, ſich der Beſorg— 
niß nicht überlaffen, derjelben durch eben diejen Mo: 
narchen zu einer ‚Zeit wieder enrjeßt zu werden, da 
fih_die im Lande befindliche Armee Sr, Rußiſch Kair 
ferlichen Majeftät, des hoͤchſten Allürten Seines aller: 
gnädigiten Herrn, unter Königl. Preuß. Befehlen mit ; 
der Koͤnigl. Drittifchen Armee vereinigt befindet. da 

freund: 


“ 
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. j 
freundfchaftliche Verhältniffe zwifchen Großbrittan: * 
nien und Preußen obwalten „und die Sicherheit des 
Churfuͤrſtenthums unter den Bedingungen dev vom 
Freiherrn von Hardenberg Ercellenz am 22ften Dec, 
dein Lord Harrowby tibergebenen (im-vorigen Stücke 
mitgetheilten) Note mitbegriffen war.  _ 

Se. Majeftär von. Großbrittannien, von einer 
beabſichtigten Beſetzung Ihres Landes durch Koͤnigl. 
Preuß? Truppen unterrichtet, haben Sich nicht allein 
bewogen gefunden, Ihrem Minifterio Ihre Abnei— 
gung gegen diefe Maßregel, welche für Ihre bereits 
durch cine 29 monatliche Decupation des Feindes 
ſo fehr erfchöpften Länder von den bedenklichſten Folgen 
ſeyn kann, zu Außern, fondern Sie haben auch dem 
Königl. Preuß: Gefandten, Baron von Jacobi: 
Kloͤſt Ihr Befremden und die Hoffnung, daß ge: 
machte Vorftellungen die Rückführung des Plans auf 
die urfprünglichen Bedingungen und nöthige Modi: 
 ficationen bewuͤrken würden, zu erkennen geben laflen. 

Diefer Hoffnung überläßt fich: das hiefige Mini; 
fterium zwar noch mit vollem Zutrauen auf die Ger 


—  rechtigkeitsliebe Sr. Königl. Preuß. Majeftdt. Wenn 


aber nach dem Sinhalte des Schreibens vom 27. d., 
in dem zwiſchen Preußen und Frankreich geſchloſſenen 
Tractate das Churfürftenehum an Se. "Königlich 
Preußiſche Majeftär zur Verwahrung und Admini— 
ftration übergeben worden’ ift; wenn in Gemäßheit 
deffen das Miniftertum aufgefordert. wird, fih den 
Anorönimgen des verordneten Adiminifirations-Com: 
mifferii und der ihm nachgefesten Commiſſion zu für 
gen und lediglih Sr. Preuß. Majeftär und Ihrem 
Adminiſtrations Commiſſario in Ruͤckſicht feiner Ver: 
waltung und Dienft : Pflichten, mit aänzlicher Aus: 
fehliegung alles auswärtigen Nexus verantwortlich zu 
bleiben, fo it dies Aufinnen, welches eine Aufkün: 
digung des Gehorfams gegen Seinen Landesheren 

: vor’- 
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vorausſetzt — den beſchwornen Pflichten der erſten 


Landes Behoͤrde ſo beſtimmt zuwider, daß dieſelben 
es vor Ihrem Landesherrn und vor Ihrem eignen 


Gewiſſen nicht wuͤrde verantworten koͤnnen, wenn ſle 


ſich demfelben fuͤgten. u 

Bon Sr. Königl. Majeftät, meinem alfergnädig- 
fien Herrn, befonders dazu beauftragt und bevolk- 
mächtige, fehe ich mich ! daher genoͤthigt, Namens 
> Sr. Koͤnigl. Majeftät, als Churfürften von 


raunſchweig : Lüreburg, auf das feierlichte hiedurch 


gegen: alle. Einſchraͤnkung Ihrer Rechte und nament: 


. * gegen die Publication des dem hieſigen Miniſterio 


mitgetheilten (im vorigen Monatsftüde befindlichen) 


Patents vom 27ften Jan. hiemit zu protefliren. 


Zugleich kann ich indeffen die Hoffnung - nicht 


unterdrücten, daß Ew. Ercellenz auf die VBorftellung, 


welche Denenfelben, deshalb bereits gemacht worden 
find, Sich bewogen finden werden, bei Sr, Königk 
Preuß. Majeſtaͤt zu bewürfen,, daß went auch die 
beabſichtigte Beſetzung des Landes an fih unabiwend: 


bar ſeyn folfte, dieſelbe dennoch auf ſolche Grund: 


- 


ſaͤtze zichefgeführe werden möge, wobei die zwifchen 


Sr. König, Meajeftät von Großbrittannien und 
Churfuͤrſtlichen Durchlaucht vor Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 


burg und Ihrer Majeſtaͤt, dem Könige von Preußen, 


bisher beſtandenen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe er: 
halten werden koͤnnen. 

Ich glaube ſchließlich kaum bemerken zu Dürfen, 
daß unter den jetzigen Umſtaͤnden bei dem hieſigen 
Miniſterio der Gedanke nicht entſtehen kann, ſich 
mit Gewalt Maaßtregeln widerſetzen zu wollen, welche 
Königl. Preuß. Seits gegen die hieſigen Lande ver; 
hauge werden Eönnten. Ich x. 

Hannover Ew. ıc. 


8. 30. San. 1806, Graf v. Muͤnſter. 


Un das Königl, Preußifche Sraats UM, 
{ 


- 


Zus Gefchichte des lezten Kriegs, Des 
beiden des Englifchen Sefandten zu 


sien, Sir Arthur Paget, ‘an Lord 


Aus dee dem Englifchen Parlamente vorgelegten 
Sammlung von Staatspapieren, theilen wir hier 
noch folgende Depefihen des Englischen Gefandten zu 
Wien, Sir Arthur Paget, mir, welche zu den 
merkwuͤrdigſten in gebachter Sammlung gehören, _ 


* Wien , den 29ſten Aug. 1805, 

„Mylord, Ich habe die Ehre Ihnen anliegend 

ein geſtern publicirtes Reglement zu fehicken, 

darch welches die Defterreichifche Armee auf den Kriegs: 
fuß geſezt worden iſt. io Ai 


Um Em. Herrlichkeit ‚die Verlegenheit zu erfpat - 
ren, welche Ihnen das fchlechte Deutſch, wor: 
in dieſes Reglement abgefagt ift, verurfachen koͤnnte; 
fo. Habe ich: die mefenrlichen Punkte davon überfegen 
lafien, welche ich hier beifüge. — Der Anfang die: 
fes Reglements ıft das Wichtigfte ‚von dem Ganzen. - 


Ich war gerade geftern Morgen im Cahbinet des 
Grafen von Cobenzl und las dort einige Papiere, als . 
der Sranzöfifhe Ambaffadeur, (Herr non Rochefou: 
cayld) mit diefem Reglement in der Hand, in den 
Audienzfaal, trat, — — 


Die Unterredung war, obgleich ſehr kurz, den⸗ 


noch, wie ich glaube, ſehr ffürmifch (rather a boi- „ 


‚ $terous one,) | 
Herr von Nochefoucauld, indem er von dem Reg: 
lement ſprach, fing, wie mir der Graf von Eobenzl 
gleich 
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gleich hernach wieder erzaͤhlte, mit den Worten an; 


„Vous voulez done la gyerre, eh’bieni Vous 
l’aurez !, (ie wollen alfo den Krieg,. nun gue! Sie 
ſollen ihn Haben!) Die übrige Unterredung enchteit 
nichts Neues. Der Bicefanzler behauptete, daß die 
Abſichten des Kaiſers bei den Ruͤſtungen bios dahin 
giengen, den Frieden zu erhalten, und daß auf jeven 
Fall er fich in feinem Lande vüfte, während Bona⸗ 
parte diefe Nüftungen in einen sand vornehene, wel⸗ 
Ar ihm niche.gehörte, . 


Ich brauche Ihnen Über dleſen Gegenſtand nicht 


weiter zu ſagen, da Ew, Herrlichkeit: durch den Gira; 


J 


fen von Stahremberg die neueſten Com nunicationen 


werden erhalten haben, welche zwiſchen dem Wiener 


Hofe, und dem Franzoͤſiſchen PRO Sem 
gefunden, 


Ich habe die Ehre zu er ie 
Unterz.) Arthur Paget. 


— den 24ften October 18058. 


Mylord, wenn die erſten Operationen des Felb⸗ 
zugs mit Verluft und Machtheil verbunden geweſen 
find, wie man bei der Ueberſicht der Begebenheiten, 
mit Kummer fage ih es, nur zu fehr gefiehen muß, 
jo fonnen wir, unter andern, folgenden Ur ſachen 
den ungluͤcklichen Erfolg zuiinreiden: 


‚Der erſte und vorzuͤglichſte Fehler, ae man | 
begangen, war, daß man mit einer zu geringen, 
Macht ins Feld rückte. Beim erſten Anſchein eineg 
Bruchs mir Frankreich, war es hinlaͤnglich erwie⸗ 
ſen, daß Deutſchland der Kriegsſchauplatz wer⸗ 


‚den wuͤrde. Bonaparte hatte es felbit Öffentlich, im 


der eriten Mote, welche der Gefhhäfisreäger gi - 


* 
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— Abergab⸗ erfläee} und uͤberdies war es nicht 


ſchwer zu berechnen, daß die ganze Armee von Bona 


parte ihren: Marfch eher nach —— — als 
nah Verona richten würde. Maſſſena kann 
nicht mehr als 70000 Mann unter feinem Comman⸗ 
do: haben. Die Armeen, welche unmittelbat von 
Bonaparte Jcommandirt werden ‚find wenigftens 
140009 Mann ftark. Deſſen ungeachtet) hat matt 


den Feldzug in Dentfchland mir ohngefähr 80000 Oe⸗ 


fierreichern eröffnet, während daß der Erzherzog 


Kari, umMaffena anzugreifen oder ihm Widerftaud 


zu leiten ,. wovon bis jezt feines yon beiden n seſchehen 
iſt, 100 Biß 120000 M ann hatte, 


x s . 


Diefe fonderbare Vertheilung und Aifen, schlecht - 


ten Gebrauch der Mache kann ich mir nur auf folgen: 
de Art erklären: 


| ı) Es ift wahrfcheinfich ) daf der General m ack, 

dem die Eiferſucht, oder vielleicht der entſchiedene 
Kap des Erz herz 098 gegen ihn mohl bekannt war, 
diefe Animefi tät durch den Vorfchlag nicht weiser ent: 
zünden wollte ‚ eine beträchtliche Anzahl Truppen aus 
Italien zu ziehen, weiche man beim Anfange der 
Kriegsrüftungen für dienlich gehalten hatte, unter 
das Commando Sr, Koͤnigl. Hoheit im dieſem Lande 
zu ftellen. Dieſer falfchen und: uͤbel angebrachten De: 


licateſſe iſt demnach groͤßtentheils das gegenwärtige - 


Ungluͤck zuzuſchreiben. Und ich ſehe bei diefer Bor 
aus ſetzung nichts unwahrſcheinli ches, weil man nur 
erſt in der aͤußerſten Noth wuͤrklich 3z0 Bat. Infan⸗ 
terie von Italien aus beorderte, um die Armee des 
Erzherzogs Ferdinand zu verſtaͤrken; und man weiß, 
daß dieſe Maaßregel bei dem Erzherzog viel Ombrage 
erregt hat. 

2) Bei der Entwerfung des Plans für den Feld⸗ 


zug⸗ Kar man) gerechnet haben, daß vor der Eroͤff⸗ 


— 


* 


— 


— 
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defielben die Ruſſeu ſchon da fern würden. . 
. &o hatte man würflih die obgleich Tehr falfehe und , 

aufferordentiiche Berechnung gemacht, von der ih 
a fagen m, worauf fiergegründet war. 


Wenn man die ungeheuen Zuruͤſtungen, welche 
bier geſchahen, die Ruͤckkehr des Herrn von Novo— 
filßoff, welche in der Mitte des Yuting angekündigt 
wurde, die Kenntniß, welche Bonaparte um dieſe 
- Zeit mehr oder waniger von den Verhandlungen zwi: 
fihen Sr. Majeftät und den beiden Kaiferhöfen ha⸗ 
ben mußte, wenn man, fage ib, dieſes alled er: 
wägt, jo war kaum zu erwarten, daß diefe Taͤuſchung 
üßer den Monat Auguft verlängert werden fonnte, 
und dies war auch würflich der Zeitpunfe, wo fie 
aufhörte. Auf der andern Seite fonnte man wiffen, 
und wußte mit Gewißheit, daß die Franz. Truppen 
in den erſten Tagen des Septembers die Kuͤſte vers 
laͤſſen würden; man hätte alfo auch berechnen Eönnen, 1 
daß fie bei der - aufferordentlichen Schnelligkeit 
ihrer Bewegungen und der aͤußerſten Thäs, 
tigfeit ihrer Chefs, am Ende deffelben Me: 
näts an dem Drte ihrer Beftimmung anfommen wär: 
den. Man hätte gleichfalls. wiffen können, daß die 
-erfte Ruffiiche- Armee vor der Mitte des Dctober:Mos 
nats nicht am. Inn feyn konnte; hieraus wird es 
alfo klar, daß die Oeſterreicher, indem fie die Cam⸗ 
Pagne in der Machbarjchaft des Nheins eröffneten, 
freiwillig und gefliffentlih die Feindſeligkeiten ab 
lein (single handed) gegen die Franzoſen angefan⸗ 
gen haben. 

Dieſe Darſtellung, wenn ſie wahr iſt, und —— 
ich glaube nicht widerlegt werden kann, ſetzt den 
neral Mack, wie es ſcheint, in den Fall, folgende 
Alternative zuzulaſſen; — die Oeſterreicher waren 
entweder ftarß genug, um gegen die Franzoſen allein 

Mn, 


| 
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zu kaͤmpfen, oder ſie waren es nicht. Im erſtern 
Fall, warum hatte man denn die Poſition an der 


Ill er gewählt, um fie nie zu verlaſſen? Im legt. 
tern, warum hatte man fich fo weit. vormarts ges ' 


wagt? Wenn indeffen der General Mad, inden 
er. bei den obenerwähnten Umſtaͤnden, feine Poſi— 


tion ander Iller nahm, fich geichmeichele Hatte, die: 


fe bis zur Ankunft der Ruſſen behaupten zu koͤnnen, 
fo war e$ natürlich, daß er. dieſe Pofition, in der 
Abſicht, den Fortfchritten des Feindes im Deurichen 
Reiche eine Barriere enfgegen zn ſtellen, einer jeden 
andern, welche weiter ruͤckwaͤrts war, vorzog. Wlan 
kann nicht wohl annehiren, ‚daß ein anderer Bewer 
gungsgennd ihn geleitet habe; allein wir haben Die 
Kränfung, das Fehlerhafte davon einzufehen. 


Es war unftreitig etwas blendendes (fascinating) 


tin der Idee dem Feldzug in Schwaben gder Wuͤrtem⸗ 

- berg lieber als in Baiern zw eröffnen; allein es iſt 
vorauszujeßen, daß wenn man ſich entfchloffen hatte, 
den Krieg in diefem Churfürftenehum anzufangen, 
diefes verichiedene Vortheile würde gemährt haben. 


T) Wenn die Defterreicher nur bis an den Sinn, 
oder die Ser, oder fonar bis an den Lech vorgeruͤckt 
waren, Ip hätten die Franzofen 8 oder 10 Tage mehr 


noͤthig gehabt um fie erreichen zu Eönnen, und die Ruf . 
fen würden in fo vielen Tagen eher zu den Defterreiz, 


chern haben ftoßen Finnen. — Auf die Weife würden 


die 8009 Mann ftarfe Armee des Erzherzpgs Ber 


dinand, und die Ruffen mit einem Corps Defterreicht: 
ſchey Cavallerie, 60000 Mann ſtark, concentrirt und 


beim erften Signal bereit geweien feyn, zufammen zu 


agiren, 


J 


2) Durch dieſen Plan (vorausgeſetzt, daß die 
Defterreicher ihre - Pofitioen am Jun — 
* | 24 ati 


ei 
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hätten) wäre es möglich gewefen, ber frandaleufert 


Abfall (standalous defection) des Churfürftenvon 


— 


Baiern zu verhindern, Zwiſchen zwei furchtbaren 


Armeen geſtellt, haͤtte er vielleicht feine Neutralität 
bis zum Augenblick der Erplofion behalten. Wäre 
der Sieg auf Deftetreichifcher Seite geivefen; fo würde 


"> fein Land leicht die Beute ihrer Armee gewefen ſeyn; 


auf jeder Fall würde ınan den unbescchbaten Schar 
den abgewendet Haben , welchen feine. Armee und 


“ feine Unterthanen‘ im, allgemeinen Deutſchland ſeit 


dem Anfange der Feindfeligkeiten zugefügt Haben. 


3) Es ift wahr, daß die. Badenfchen und Würtenir . 


bergischen Länder, und ein Theil. Baierns gleichfalls 
von Franzöfijchen Truppen würden. verheert toorden 
ſeyn. Diefes Uebel würde: man dadurd) nur haben 


abwenden innen ;, ivenn man das ganze übliche 
Deutichland durch Defterreichiiche Truppen haͤtte ber 


feßen laffen, und das Betragen diefer Fürften macht, 
daß man fie wegen der Bedruͤckungen, bie fie erlitien 
haben, wenig bedauert. 

Indeſſen wurde doch die Pofition an * Iller ei 


wählt, und der Feldzug gegen Ende September eröffr 


netz Die Genetale Bernadotte ind Marmont fingen 
die Operationeh an, und. marſchirten nah Würzburg, 
von da in die Marfgeafichaft Anfpach,; und nachdem 


ſie auf ihrem Marfch, fo viel fie konnten, alle Baiern 


an fich gezogen hatten, gingen fie bei Ingolſtadt und 
Deuburg über die Donau, trieben das fieine Corps 


des Generals Kienmayer. vor ſich her, und rückten 60 


bis 720000 Mann -ftark in. Baiern ein, Von der Zeig 
an datirt fich das Unglück des Feldzuge. Matt weiß 
nicht, 05 der General Mack die Stärke diefer Armee 
zu niedrig angeſchlagen hat, oder ob er faliche odet 
gar feine Nachricht von -der Beſtimmung derjelben 


hatte, fo daß er es bloß für einen augenblicklichen Ein: ° 
* in Boͤhmen hielt; ſo viel iſt gewiß, daß er ſtatt 


ſei⸗ 
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feine Pofltion zu ändern, fig damit begnuͤgte, ein un: 
beträchtliches Corps imter dem General Kienmayer 
zu detafchiren, um ‚die Dewegungen der’ Sranzofen 
zu beoßachten, 

Während diefer Zeit, gieng die Franzoͤſiſche Armee 
unfer Bonaparte, welche nad) der genaueſten * 
nung $0000 Mann ſtark war, über den Rhein. Er 
‘eilte mit einer beinahe beifpiellofen Schnelligkeit durch 
das Churfürftenehum Würtemberg , die Ebenen von 
Mördlingen ꝛc. Amſ ten oder Sten October war der 
* größte Theil der Franzöfifchen Armee bei Donauwerth 
über die Donau gegangen, hatte zwiſchen diefem Fluß 
und Augsburg eine Pofition genommen, durch diefe 
Bewegung fih in Berbindung mit der Armee unter 
Bernadotte gejeßt, und war fo den Kaiferlichen in 
den Mücken gekommen. | 
- Bon diefen Augenblick. fieng diefe Art von Krieg 
an, durch welchen die Franzoſen fih fo fehr ausge 
‚zeichnet und ſchon in den vorhergehenden Kriegen ſich 
ſo furchtbar gemacht haben. 

Ich habe ſchon die Ehre gehabt, Ew. Herrlichkeit 
die a. über die Affairew vom Sten,; gten und 


- zıten d. M. zu ſchicken. Der Ausgang der Schlacht 


am ııten, Hatte denjenigen, welche das mehrfie Zur 
trauen hegten, einige Hoffnung einee kuͤnftigen giitehs | 
lichen Erfolgs eingefloͤßt; allein fie hatten fich ge: 
taͤuſcht. Der General Ney harte ſich ganz ruhig auf 
die Hauptarmee zurückgezogen, welche zwifchen der 
Donau und Augsburg fand, und nun war die Com: 
munication zwijchen den Deflerreichern und Auffen 
gaͤnzlich „edgeihnitten. 

In Folge diefer Bewegung fheilte General Ma, 
(ob aus freier Wahl oder aus Noch weiß ich nicht) 
feine Armee, und der General SJellachich wurde, wie 
ic) glaube, mit 15 oder 16 Bataillons nad) Tyrol der 
taſchirt. Die Sarnifon von Memmingen, welhe 

aus 


A 


\ 
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and‘ 1x Bakaillons beftand, erhielt Ordre, dieſen Platz 


zu raͤumen, und zu dem vom General Jellachich eom⸗ 


mandirten Corps zueſtoßen. Ich kann nicht entſchei⸗ 
den, ob die Ordre zu ſpaͤt anfam, oder ob man fis 
icht recht verſtanden Batte ; allein die Garniſon ergab 
ch den Franzoſen unter dem General DAvouſt, nach⸗ 
dem die Stadt beinghe in einen Aſchenhaufen verwan⸗ 
delt war. 

Zu — * iſt noch, dahß die zur Beſetzung ‚bee 
Seftungswerke diefes Orts beftimmte Artillerie noch 
außerhalb der Stadt war, Bei dieſer Gelegenheit 
wurde: eine Anzahl Baierſcher Bauern, welche ſich 
mit den Franzofen vereinigt und ſich dieſer Artillerie 


bemaͤchtigt hatten, von den Oeſterreichiſchen Huſaren 
in die Pfanne gehauen, die das Ganze oder den groͤß⸗ 
ten Theil dieſer Artillerie mit wegfuͤhrten. 


Mit Bedauern muß ich geftehen, daß die Beſtaͤr⸗ 
zung und die Muthloſi igkeit ſi allgemein hier zu 
— ‚ wenigftens im Publico, aͤußert. Die Gegen⸗ 

des Kalſerz von Rupland, welchen man. am.sten 
des kuͤnftigen donats hier erwartet, wird vielleicht 
diefen trüben Zuftand verändern, "vorzüglich wenn in 
der Zwifchenzeit die Sachen eine guͤnſttgere Wendung 
nehmen ſollten. Freilich iſt die gegenwaͤrtige Lage 
eben nicht vielverſprechend, allein dennoch auch nicht 
ganz verzweiflungs voll. Es iſt noch eine Reſerve⸗ 
Armee von 50000 Mann daz eine gleiche Anzahk 
Ruſſen iſt auf dem Marſch; aus Stalien kann man 


einige, Verſtaͤrkungen an fich ziehen; und es ift zu 


hoffen, daß 50 bis 6000 Mann von den Ruffifchen 
und Defierveichifchen Armeen, welche jeze in Deutfch: 
land find, noch geretret werden können; fo daß wir, 
in einer Zeit von 3 bis 4 Wochen, wenn anders der 
Seind dieje Armeen nicht gänzlich und buchftäblich aufs 
veibt, weit über 100000 Mann in Dereitfchaft haben 
werden, ju agiren. | 
“ en Wenn 
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5. Wenn die Feitidfeligkeiten zu rechtet Zeit in Ita ⸗ | 


keit angefangen hätten, fo wären wir jegt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, im Beſitz des Mailaͤndiſchen go⸗ | 


Am 16teii dieſes, wo man gerechnet hatte, daß 
bei. Erzherzog über die Etſch gehen würde; Hatte 
mai. Sranzöfifder' Seits von Verona aus ange 
fangen; die Werke det Oeſterreicher, welche ſie da 
angelegt Hatten; zu beſchießen, und Oeſterreichiſcher 
Seits nachdruͤcklich dieſes erwiedert.. 
Dies War die einzige Feindſeligkeit, weiche bis zu 
dieſem Zeitpunct in Italien vorgefallen ir Ich habe 
die Ehre zu ſeyn at 3 nt. HR 
Cnterz.) Arthur Pagek. 





Memoire des Roͤmiſch⸗ Kaiferlichen Ges 
landten zu London, Grafen von Stah⸗ 


1 


1, vemberg Über Die Kriegseseigniffe: 


Nie wurden Hoffnungen, welche auf fd heilfamen 

Abſichten und Entwuͤrfen ſich gruͤndeten, durch einen. 

ungluͤcklichern Schlag vernichtet, als derjenige War, 

weicher unſre Armee in Deutſchland, durch ein Zur 
ſaͤmmenwuͤrken von unglücklichen Umftänden, und 
durch die Folgen eines einzigen Fehlers; traf. 
Die vereinigte Cooperation von den beiden Kai⸗ 
ſerhoͤfen/ von England und Preußen, mußte im An⸗ 
fange des gegenwaͤrtigen Kriegs eine Kette bewaffne⸗ 
ter Mache von Norden bis zum Süden“ darftellen, 
und Frankreich, durch gegenfeitige Diverfionen ‚' ndr 
thigen, Tine Macht zu erenuien, Das erſte u 
n * wir 
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war; daß keine von dent Hoffnungen, welche wir auf 
die Diverfionen im Norden des feſten Landes 


geſetzt hatten; und bie den. Katfer-der Franzofen ge⸗ 


nöthigt Haben wuͤrden, die Truppen, welche er von 
den Kuͤſten zuruͤckzog, zu theilen, realiſiret wurde; 
denn alle dieſe Franzoͤſiſchen Truppen konnten nicht 
mir. gegen unſre Armee in’ Deutſchland gebraucht wer⸗ 
den, ſondern auch die Gallo Bataviſche Armee, und 
die. unter Bernadotte, konnten ungehindert Holland 
und. Hannover verlaſſen, um uͤber fie herzufallen. 
Dieſem Umſtande verdankten die Franzöfifchen Trupt 
pen, welche gegen die unſrigen marſchirten, ihre er 
berinacht ;- denn, wein man diefe. beiden Armeen das 
von abzieht, jo war die. Zahl: der Truppen, . welche 
im Monat October aus dem Junern kamen, ; nicht 
größer als die. Zahl: der. Defterreichifchen. Truppen, 
weiche an der Iller ſtanden, wo ſie, in der feften 
Pofition;, welche fie da genommen, die Verbindung 
mir der erften Armee des Kaifers von Rußland har 
ten erwarten koͤnnen. Es war fogar ein Augenblick, 
wo fiedie Hoffnung hegen konnten, die Verbindung. 
der. Franzoͤſiſchen Truppen „: welche von Norden ders 
anruͤckten/ mit denen „ welche aus dem Innern von 
Frankreich famen;; zu / verhindern, indem fie über 
einen. Theil der Letztern herfitlen‘,; als ein zmweis . 
tes Ungluͤck, die Verletzung den Preußiſchen 
Neutralitaͤt, die Anſicht der Dinge ploͤtzlich Ans 
derte, und unſre Deutſche Armee in die Alternative, 
verſetzte, ‚entweder ſich ſogleich nach dem Inn zuruͤck⸗ 
zuziehen, oder ſich eingeſchloſſen und aufgerieben zu 


n. es *3 EU | u. 
5 Die Retrnite nach dem Inn. würde jebe unange⸗ 
‚nehme. Folge abgewender haben: mit dem Ruſſtſchen 
Armeecorpe unter dem General en Chef von Kutuſow 
vereinigt, würden dieſe Truppen hinreichend: gewefen 
_feyn > der vereinigten Franzoͤſiſchen Macht die SOpigr 
Polit. Zonen, März 1806. ET 
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a Sieten?; ſpaͤterhin würde die: Ankunft der zweiten 
Rufen Armee; und endlich die Entwicklung dev 
andern. Waaßregein / der Coalition den allüirten Trup: 
pew eine große Ueberlegenheit an Macht verfchafft ha: 
ben, woranf man ‚bei: den gegenfeitigen Verabredun⸗ 
gen durchaus gerechnet hatte, 
Durch den unbegeeiflihen Fehler eines 
BGeinerals (Mack), weichen man. wegen ſeines, auf 

fruͤhern glückliche Ereigniffen ſich grüngenden Rufs, 
— wähle Hatte; blieb die Armee in Deutfchland au 
der er, und dieſe Armee wurde, nach Berlauf 
von. .einigen Tagen, ohne gefchlagen zu feyn, nach 
einigen: Affairen , in welchen fie vielmehr Vortheil 
als Nachtheil hatte ,' srößseneheils gefangen. und der 
Reſt davon zerſtreut. —— | 

Altes nachher vorsefallene unglaͤck war als ein⸗ 
nunvermeidiche Folge davon anzuſehen. 4% 

Die vereinigte Franzoͤſiſche Macht, welche, ohne 
die alliirten Truppen, 110000 Manu betrug, ruͤck⸗ 
te gegen die. Oeſterreichiſch⸗Ruſſiſchen Truppen am 
Inn vor, welde ungefähre nur halb. fo ftarf waren; 
Wenn man bdiefe Truppen gegen eine boppelf flarfe 
Macht einem. ordentlichen Treffen ausgeſetzt hätte, fo 
würde man Gefahr. gelaufen haben , fie. vor ‚der. Ar 

kunft dev zweiten Ruſſiſchen Armer zu ruiniren, und 
man hätte alsdann den nemlichen Fehler begangen, 
durch welchen: unfre Armee in Deutfchland: verloren 
ging. Der vornehmſte Zweck der Dispoſitionen, weh 


che perſonlich zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und dem Gene: 


ral en Chef Kutuſow verabredet waren, ging im Ge: 
gentheil dahin, die erſte Ruſſiſche Armee, bis zur 
—* der obenerwaͤhnten/ ungeſchwaͤcht zu er 
lten. 428 
Damit das Maaß der wiatigen Zufaͤlle voll wur; 


— be, verzögerte ſich dieſe Aukunft der zweiten Ruſſi⸗ 


— übet.einen mann — der ee 


* 
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Ruͤſtungen, wodurch der Berliner Hof ſich den 
Ruͤſtungen des St. Petersburger Hofes zu mwiderfe 
Gen fehlen. Die Truppen unter den Generalen 
Dreerveibt und Kutuſow konnten ſich alſo weder am 
Inn noch auf irgend einem andern Punkte in Oeſter— 
reich halten, und mußten fich bis nach Mähren zu: 
ruͤckziehen. Eine unvermeidliche Folge davon war, :. 
daß dee Feind allınihlig in Obers und Unter : Defter: 
reich einruͤckte. Da er bis an die lezte Donaubruͤcke— 
vorwärts Wien, in die Nähe der Stadt Evems, ger. 
kommen war, fo blieb dem Ruſſiſchen Armee Corps 
nichts weiter übrig, als über die Donau zu gehen, 
am nicht von dem linfen Ufer und von Mähren abge: 
ſchnitten zu werden. 


Bon die ſem Augenblick an war dm Schietfal, der 
Hauptſtadt der Defterreichifchen Monarchie hier 
den, da es unmöglich war, fie innerhalb ihren Mau⸗ 
ern zu [hügen, wenn man nicht die zur Ankunft von 


Verſtaͤrkung noͤthige Zeit durch einen fehr kurzen Waf⸗ 


fenftillftand gewinnen konnte. Aus mehrern Grün: 
den mußten es Se. Majeſtat wuͤnſchen, ihre. Haupt⸗ 
ſtadt durch einen ſolchen Waffenftillftand retten zu 
fönnen. Sie entfihloffen fih, den Senerat: Fieute: 
nant, Grafen Giulay, an den Kaifer Napoleon zu 
ſchicken, um ihm folchen vorzufchlagen. . Der Aus 
gang diejer Miſſion war fruchtlos. 


Wien wurde von den — beſetzt, und Se. 
Majeſtaͤt glaubten durch das Opfer Ihrer Hauptſtadt, 
wenigſtens der erſten Ruſſiſchen Armee ihre Verbin: 
ding mit der zweiten gejichert und erleichtert zu ba: 
ben. Sie hatten deshalb den ausdrücflichiten Ber 
Tehl entheilt,, daß die große Donau: Brücke vor 
Wien bei Zeiten zerftört wiirde, wodurch der Ger 
sieval en Chef von Kutufow 4 bis 5 Tagemärfche ges 

wann, ald der Prinz; Murat, — indem er die zur 
| | 22 Bis 


J 


\ 
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Ausführung diefes Befehls beftimmte Perfon ” durch. 


den unwuͤrdigen Betrug. hinterging, daß der ‚Sriede 


ann Hefterreich und Beankteld) abgefchloffen ſey, 


— die Zerfiörung der befagten Brücke verhinderte, 


Diefer ſchreckliche Vorfall brachte die erſte Rufe | 


fihe Armee in die größte Gefahr, .eingefchlofien und 
” aufgerieben zu werden. ehe fie fi mit der Armee. un: 


ter dem General Burbövden, und mit —— 3 


von 10000 Defterreichern „. welches ſich von n zu: 
ruͤckgezogen hatte, verbinden Fonnte. 1; 

Wenn biefes Unglück, eingetreten wäre, ſo würde 
die Fortſetzung des Kriegs offenbar unmoͤglich gewe⸗ 
ſen ſeyn. Die Aufreibung der erften Ruſſiſchen Ar⸗ 


mee wuͤrde eine unfehlbare Folge von der Aufreibung 


der zweiten durch die große Heersmacht, welche Mar 
poleon im Deftetreichifchen zufammengezogen” hatte, 


gewefen ſeyn, und jede fernere Verſtaͤrkung, welche 
allmaͤhlig und getrennt angefommen wäre, würde 
daſſelbe Schickfäal gehabt haben. Die ‚von Erzherzog 


Earl commandirte Armee würde gleichfalls von dieſer 


mit Maſſena vereinigten? Macht unterdrückt worden 
feyn. Kurz die Gefahr war fo Fritifch, daß wenn 


man fie fonft nicht haͤtte abwenden können, ©e. Ma . 


jeftär fih würden genöthige geliehen ‚haben, einen 
fchnellen Frieden. zu unterzeichnen, welcher, obgleich für 


Sie ſehr ungünftig, dennoch unvermeidlidy fehien, aus 
Gründen, welche Sie in den Augen Ihrer Alliirten 


hinlaͤnglich wuͤrden gerechtfertigt haben. Die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, den Krieg laͤnger zu fuͤhren, die Nothwen⸗ 
digkeit, die Eriſtenʒ der Monarchie zu retten, das 
allgemeine Intereſſe von Europa, und von England 
ſelbſt, welches forderte, eher die Eriftenz der. Defters 
reichiſchen Monarchie zu fichern, als einen Krieg fort⸗ 

äufeßen, von dem man. kur noch ungluͤcklichere 
J | 2 fu 


3 
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ſultate erwarten konnte; kurz die heiligen Pflichten BEN 
> ° Gr, Meajeftät gegen ihren loyalen Freund, den Kat 
fer Alerander, Pflichten, welche Sie mit allen aut; 
‚denfenden Mächten theilten, und die ihnen die Vers 
e bindlichEeit auflegten, jedes Op er einer eben fo gewiß, 
fen als unnuͤtzen Vernichtung fo fihöner und tapferer 
Armeen, welche aus Rußland zu Ihrer Huͤlfe herbeis 
eilten, vorzuziehen. 


In diefer äußerften Verlegenheit trugen Se. Ma; 
jeffät feinen Augenblick Bedenken, die Erplicationen 
mit dem Kaiſer Napoleon wieder anzufnüpfen, und 
ihn die Eröffnung zu Friedens:Unterhandlungen vor ;” 
zufchlagen, fobald Sie fih nur mit dem Kaifer Alles 
rander, welchen Sie unverzüglid erwarteten, wuͤr⸗ 
den verabredet haben ꝛc. 





v. * 
— /Kaiſerl. Hofbericht über die 
Schlacht von Aufterlig. 


Im December:Stücd des vorigen und im Jar 
nıtar: Stück diefes Yahrs, haben wir die Fran— 
zöfifchen Dfficialberichte über die Schlacht von 
Aufterlig mitgetheilt. Hier folgt der vorläufige 
Ruſſiſche Bericht, den die St. Petersburger - 
Zeitung vom 2ten Febr. alten Styls enthaͤlt. 


Troppau, den 25ſten Jan. 


„Der Ausgang der Schlacht bei Aufterlig iſt durch 
"feine Folgen fo unbezweifelt, daß man es kaum bei 
greift, wie Frankreich ſo uͤbertriebene und unwahr⸗ 
Berichte von dieſer Schlacht iiefern mochte. Mit 
Dei erivartet ganz Europa; befonders die Ruffi 10 

a⸗ 
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Nation, eine dieffeitige Melation. Mur die · Liebe zur 
Wahrheit, nur der Wunſch, nichts als ausgemachte 
Thatſachen zu liefern, hat dieſe Relatlon bis jezt auf— 
gehalten. Unterdeſſen iſt es noͤthig, einige Bemer⸗ 
kungen der Franzoͤſiſchen Buͤlletins, beſonders des 
Zoſten, dem Publikum mitzatheilen. 

Der General Savary bat nur 2 Perſonen von 
der Suite des Kaifers gefprochen und außer dem nur 
Feld : Adjutanten gefehen, welche mit Berichten von 
ihren Chefs da waren, oder Befehle an diejelben zu 
bringen hatten. , Der Chef der Franzöfifchen Nation 
mag an der Sprache des Fuͤrſten Dolgorueft feinen 
Gefallen gefunden haben. Aber er vergaß es in die: 
fen Augenblick, daß. die Ruffen nicht zu den Natio— 
nen gehören, die fich von ihm befchäßen laffen. 

Die alliirte Armee wird im Bülletin auf 105000 
Mann angegeben, nämlich BOooo Ruſſen und 25008 
Defterreicher; die Franzöfifche aber als viel Eleiner an 
der Zahl. Warum wird diefe Zahl nicht angegeben ? 
Außer der Reſerve, von welcher gefagt wird, daß fie 
allein eine Armee aufwog, beftand die feindliche Ars 
mee aus 4 Divifionen von 20000 Mann Infanterie 
und 3000 Mann Cavallerie, jede durch einen Mar: 
Shall und 2 Divifions: Generale commandirt, Die 
combinirte Armee hingegen Beftand aus 52000 Ruſſen 
und etwa 17090 Oeſterreichern. 

Allein dieſe geringe Anzahl war der kleinſte Nach⸗ 
theil der Ruſſiſchen Armee. Der | Mangel an Rebens: 
mitteln war fo groß, daß fie in zwei-Tagen vor der. 
Schlacht faft nichts zu eflen befommen hatten. Die 
Pferde waren fo ansgehungert, daß fie die Artillerie 
niche fortfchleppen Fonnten. Daher wuͤrkte fie in der 
Schlacht faft nur da, wo fie anfangs aufgepflanzt . 
worden war. Eben diefer gänzliche Mangel an Le: 
bensmitteln und Fourage machte es unmoͤglich, die Ge⸗ 
gend bei. Ollmuͤtz länger zu Bee, oder eine an: 
S dere 
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dere Stelung ruͤckwaͤrts zu nehmen, und eutſchied alſo 
für die Schlacht, deren glücklicher Ausgang nur vor 
der Tapferkeit der Truppen erwartet werden konnte. 

Die Kaiſerl. Garde, von welcher im Buͤlletin ger, 
(hg wird, daß ſie ale ihre Fahnen verlohren, beige 
fie noch afle, und hat dem Feinde eine abgen⸗mmen. 

Die combinirte Armee ſoll einen Verluſt von 
15000 Tadren und 29000 Gefangenen erlitten haben. 
(Begreift man auch darunter die 20000 angebiich 
Exrtrunfenen? ) 

— fo vielen forcitten Märfnen, nad fo vie: 
len dure Strapatzen und Hunger entſtandenen Krank⸗ 
heiten, Aue den Gefechten an der Donau und in 
Maͤhren, fehlen won: der ganzen Ruſſiſthen Armee 
nicht mebr als 17000 Mann. Wäre der Derluft ja 
betraͤchtlich geweſen, warum verfolgte mar bie Rufjk 
fche Armee nicht, wie das Wülletin es falfchlich an, 
zeigte, da fie bis zum folgenden Morgen auf dem 
Sochlädtfelde blieb? Der Walfenkilitand wurde ja 
nur mit dem Deutfchen Kaiſer geſchloſſen; erfi auf 
deffen Verlangen fingen die Rufen ihren Ruͤckzug ab, 
der in völliger Ordnung und o ohne Verluſt ser, 

obgleich man von Franzöilicher Seite behauptet, daß, 
noch waͤhrend der Unterhandlungen mit Oeſterreich, 
die Franzoͤſiſche Armee ihren Sieg verfolgte. 

Um dir Slorie diefes Tags zu verberrlichen, fagt 
das Dülletin, daß die Franzäfiihe Garde (das Re⸗ 
ferves@orpe) nicht zum Schlagen gekommen wär. 
Und daffelbe Büllerin erzaͤhlt dennoch, das, als ein 
Frauzoͤſiſches Bataillon durch die Ruſſiſche Garde ge: 
worfen ward, Bonaparte ben Marſchall Bejlieres da: 
bin beorderte, und die beiderjeitigen Sau 
den daranf handgemein wurden. 

So wimmelu die Franz. Bülerins von Unrich— 
‚tigfeiten, die durch die Erzählungen won dem abſcheu— 
lichen Larmen der 200 Kmmonen und 200000, Mann 

4 ſchlecht 
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ſchlecht verdeckt fi nd, Kann es das Intereſſe eines 
großen Feldherrn feyn, ſolche Berichte zu dulden’? 
Bedarf er ſolcher Mittel, um -feinen, ihn -nıe be: 
/ frittenen, militärifchen Ruhm zu ————— Die 
RE ka ſich an de Wabsbeis.” 


| Dlmüß, den Toten Jan. 


Die neueſten aus dem Oeſterreichiſchen eingelau⸗ | 
fenen Nachrichten feßen die Anzahl der. Kranken, die - 
- fi: in den: Franz. Spitaͤlern befinden, ‚anf 14000: “ 
Mann. . Wenn man die 6 oder 8000 Manır. bins 
zurechnet, die in der Schlacht‘ bei Aufterlig geblie⸗ 
‚ ben find, fo erweiſet fih daraus, daß dieſer Tag, 
der den Franzoſen nach ihren Berichten jo wenig 
Menfchen. gefoftet Haben foll>fehr. mörderifch geweſen 
und Bonaparte .cheuer zu flehen gefommen ift.” 





VI. ' Ä 

Oefſterreichs —— vor — ni 
dem. Preßburger Frieden. Statiflie 
fehe Ueberficht des: Wachsthums die, 
ſes Kaiſerſtaats feit den Iekten Drei . 
Jahrhunderten, und genaue. Berech- 
nung des durch den neueiten Friedens⸗ 
ſchluß erlittenen Verluſtes. > 


Der Stamm des Grafen Rudolph von Habs 


burg gab Deutichland ein: und zwanzig Raifer 


und Könige, Aus diefem Haufe sing der mächtigfte 
Fürft feiner Zeit, Kaifer Earl hervor , deifen 
weites Reich von 16,700 'gengraphifchen Quadrat; 
mieilen nie die Sonne dem ar entſchwin ⸗ 
den 
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den ſah. Einen Theil dieſes Beſitzthums trat Carb. _ 
im Jahr 1522 ſeinem Bruder Ferdinand ab, nemlich 
Nieder- Sinner: Ober⸗ und Vorder-Oeſterreich nebſt 
Elſaß, zuſammen ein Areal von 2177 Quadratmeilen. 
Dies Aggregat der in Deutſchland belegenen Haben 
burgiſchen Beſitzungen war der Grundſtein der 
immer wachſenden Groͤße des Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaats. Der Stifter der Deutſchen Linie von Defter« 
reih Kaiſer Ferdinand LI. derdie Ungarfche und. 
Boͤhmiſche Krone mir dem Kaiferlichen Diademe vers 
einigte, binterließ Seinen Nachſolgern einen. breifach 
vergrößerten Laͤnderbeſtand von 6402. Quadratmei⸗ 
. ten. Unter Ferdinand Il. fand .diefer „wieder auf, 
5655, unter Ferdinand IIT. auf -5451 Duadrarmeis 
len. Leopold I. der Siebenbürgen und den Reſt, 
von Ungarn und Stlavonien erwarb, vergrößerte fein’ 
Neich bis anf einem: Flächenraum von 6043. Quadrate 
meiten, denen Sofeph I. durch Mantua 40 Q. M. 
beifügte. Cart: VI, ‚der feinem Scepter Servien 
und Bosnien, die Spanifchen Niederlande und einem 
bedeutenden Theil der fchönen Italieniſchen Halbinſel 
unterwarf, hinterließ feiner großen Tochter, Maria 
Therefia, einen Länderbeftand von 10,265 Q. M., 
den fie, obgleich fie den größten Theil von Schtefien, 
„Parma und: einen Diſtrict vom. Mailand verlor, 
doch durch die Erwerbung von Oftgalizien, der Bufos 
wine und des, Sjrnvierteld bis auf 113069 Q. M. 
erweiterte, Leopold IL., der mit dem Exbtheile feines 
zu früh der Welt entriffenen Bruders Toscana vereis 
nigte, überlieferte feinem Sohne Stanz: die 
Herrſchaft über ‚eine Länder Mafle von 11,424 
Duadfäatmeilen. ., ur | 
Der Abſchnitt diefer in einen fo. ereignißs 
vollen Zeitraum fallenden Negierung, der fih-von 
ihrem Anfange bis zu, dem Ausbruche des legten 
beifpiellos unglücklichen Kriegs erſtreckt, ſchraͤnkte 
| . | . die 


f 
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die Defterreichifchen Beherrſchungen nicht tm Klin 


den Berluft der Niederlande, welche noch nicht: 


eine Million Brabanter Gulden an reinen Einkuͤnf 


ten eintrugen, für Mailand nebſt Mantia, den Breis⸗ 


‚gan und die Ortenau, für die. Abtretung von Toscana 
des Frickthals und des Diftricts jenfeics der Etſch im 


Luͤneviller Frieden, gewährten Weſtgalizien, Ser 


größte und ſchoͤnſte Theil der Republik Venedig, Trient 
und Drisen, Salzburg, Berchtolsgaden und- andere 


Deutſche Beſitzungen, einen fo vollgültigen Erſatz, 
dag in dem Momente, da fih der Krieg der dritn 


ten Coalition entzündete, die Defterreichifche Mor 
narchie, mit Inbegriff von Salzburg und Breisgau, 
12,235, dad Defterreihifhe Kaiſerthum 
allein 11,975 Quadratmeilen enthiet., 


Das grofe Nefultar diefes fihrvon Ferdi 


wand J. an dativenden, dBreihumdertjährigen 
beftändigen Ländermwechfels, War, daß Defters 
reichs Erwerbungen feir diejer Dtfiungsperiode 
' 20,036 Quadratmeilen betrugen, daß deffen Ceſſſt o— 


Abzug diejer letztern ein Läandergewinn von 
10,058 Auadrarmeilen bliebd. — 


Auf den Flähenraum von 17,975 Quadratmei⸗ 


| len, die vor dem Prefiburger Frieden dem 


Oeſterreichiſchen Scepter unterivorfen waren, wohnen’ 


fünfund zwanzig Millionen 548,000 Men: 
fhen in 969 Städten, 1993 Flecken, 74,686 Dir: 
fern und 18,360 MWeilern. - Die Staatseinfünfte 
betrugen 120 Millionen Gulden oder go 
Millionen Rthlr., und ſelbſt nach dem Frie— 
densfuß von 1804 beſtand die Heersmacht mach aus 
379,945 Mann *) | ER: 


Dieſe Angaben find arößtentheils aus dem den Fe: 


Das 


* 


wen 9978 Qundratmeilen ausmahten , daß nach 


(ſeern dieſer Zeitfchrift bereits empfohlenen. treflichen 


% 
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Das waren die Staatskraͤſte des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaats, che das noch maͤchtigere Franke 
reich ſie in dem letzten uͤberraſchend „entfheibenden 
Kriege von elf Wochen und. drei Tagen brach. _ 
Diefer Krieg, der mit: fo vieler politiſcher Umſicht 
eingeleitet war, der fo große Erſolge verſprach, war 
der ungluͤcklichſte, den je ein Veſterreichiſcher Monarch 
führte, Was koſtete der Friede nicht, der dem Eur: 
* Kampſe ein Ziel ſetztel Lich ev auch den hohen 
vaftvollen Stamm unentiotrgelt, jo. riß er doch 
manche der naͤchſten und befien Smeiget von dem? 
feiben ab. | 


Mau Hat mehrere Berechnungen dieſer Opfer auf 
geſtellt. Der Urheber diefes Aufjakes har fie ſaͤmmt⸗ 
lid) gefammelt, fie mit einzelnen aus der Quelle ge; 
fchöpften Angaben verglichen, und glaubt fo zu einem“ 
Reſultate gelangr zu ſeyn, welches eine möglich 
genaue Darfteliung des VBerlufts der Oeſter— 
eig schen. Monaxchie gewährt. 


‘ 


Quad, M. Bevoͤlkerung. Einkuͤufie 

Herzogthum Vene geogr. Scelen. Gulden. 

big, nebſt den zu: 

gleich erworbenen 

Inſeln und Dal: ex .% 5 

matien 12. 1950, 000. 10,000,000 
Markgrafich. Burgau 32.‘ 46,00. 330,000 
Grafſchaft Tyrol 427. 515,000. 3,600,008 
Fuͤrſtenthum Trient 75. 155,060, 550,000 
Fuͤrſtenthum Briren 17. 30,000, 1 
„rk | ie 


tabellariſch Katinifhen Werke von Georg Haf f el 
entlenat. (Mergi. October v. Jahrgaugs) Ber der 
folge dent Keeerſicht des Woriuftes hat man die bei 
der Aufführung der Ceſſiouen in dem. Friedeuertae⸗ 
tate beobachtere Ordnung be ſotet. | 


Fu 
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Quad. M. ———— Eintünfe 
Die cf ieben Herrſchaf⸗ 


‚ten von Vorarlberg 


barem militärifchen Werthe. 


nebſt Hohenems + 42. 72,000. — 
Grafſchaft — a wen . 
Rothenfels 8. 12,000. 100,000 
Tetnang und — 9. 15,000. 90,000 
Stadt u. Gebiet von Zur | | 
Lindau #5 8,000, 46,000 
Die fünf fogenannten ZI | 
Donauftädte: 32,300. 195,000 
Grafſchaft Hohenberg 16, 34,000. 260,000 
Landgraffihaft Mel: 5 ur | 
lendurg 16. 29,000. 170,000 
Landvogtey Altorf ° 12. 30,000, : 185, 000 
» Villingen u. Breum 
lingen 2 8,400, 40,000 
Total: Berluft 1375. 2,936,700, 16,316,000 


Durch die Abtregung der in den Sriedensfchlüffen 
von Campo Forınio und Lüneville erworbenen Bene 


ttanifhen Provinzen verliert Defterreich jedes’ 


DBefisthum in Italien. Von allen den Ländern, 
weiche ihm ehedem auf diefer großen und ſchoͤnen Halb; 
infel gehörten, tft ihm auch nicht eine Provinz geblies 


‚ben, welche die Erinnerung an die vormalige Beherr: 


fihung Italiens herbeiriefe. Auf das Staats-Syſtem, . 
welches aus der Schule der feinen Italieniſchen 


Politifihervorgegangen war, muß diefe Veraͤnde— 


rung nothwendig einen großen Einfluß äußern. Doc) 
viel fchmerzhafter als der Verluft von Venedig, ift die 
Trennung der treuen Tyroler von den Übrigen Be: 
wohnern des Defterreichifcheri Kaiſerſtaats. Ihre 
ftetö ven ihnen tapfer vertheidigten Gebürge und, 
FSelfenklüfte waren eine Vormauer von. unfchäß:. 
Ungleich minder wich⸗ 

ti s 


⁊ 
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tig find in dieſer wie-in andrer Hinſicht bie ebenfalls 
abgetretenen, zerſtreut liegenden Beſitzungen, wels 
che das ehemalige Vorderoͤſterreich bildeten. 


- Zuſolge einer in dee Münchener Zeitung mits 
getheilten, und aus ungedrudten officiellen Mer 
moiren gezogenen Berechnung, enthalten Tyrol, 
Brixen, Trient und Vorarlberg gegems 
. wärtig 639,187 Einwohner, und die Bevölfe: 
‚rung erhält jährlich einen bedeutenden Zuwachs, 
da das Morralitätsverhaltnig in. diefen gefunden 
- Gebürggegenden wie 1 zu 43 iſt. Von 28,4644 
Duadrat:Kilomerern *), welche den Flaͤcheninhalt 
ausmachen, find 20,799 angebaufes und nußbares 
Land,. und die Population ſteht zu dem Areal. im 
der Proportion, daß 24 Menfhen auf einen Qua 
. drats Kılometer - fommen, - ‚Dev, jährliche, Ertrag 


| - Drutto wird an Geldeswerth auf 13 Millionen 


Gulden angefohlagen. Die Production .ift ſehr bes 
traͤchtlich, jahrlih an Salz 27, 400,000 Pfund, 
Eiſen 158,900 Pfund, Kupfer 263, 000 Pfund, 
Silber 2000 Mark Ausbeute, Hanf 65,000 Pfund, 

Flache. 452,000 Pfund, Seide 492,000 Pfund, 
©eidentwaaren 313,099 Pfund, Taback 16,200,000 
Pfund, Weinausfuhr 32,000 Eimer, Obſtqusfuhr 
498,000: Pfuud,- Kanarienvdgel: Ausfuhr jährlich 
für 37,000 Gulden, » Die-gefammte. Ausfuhr. ber 
läuft ſich auf 3,200,000 Gulden, die Einfuhr 
nur auf 2,709,000 Gulden; mithin neigt fich die 
Handelsbilanz mit einem: Gewinn. von 49I,009 
Gulden auf die Seite dieſer Provinzen, die ihrem 
Negenten jaͤhrlich vlertehalb Millionen ®uk 
den eintragen... ° — Se Ä ee 
Zu Und 

\ 


) Ein Quabrate Kilometer beträgt 263,2448a Qua 
drat⸗CLoiſen. 
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= - Und was wurde dem Kaifer von Defferveich ; sum 


Erſatz für alle diefe Aufopferungen? 


Der Preßburger Fetede gab ihm dafür nur 
Quad. M. Vevoͤlkor. Einkuͤnfte. 


malige Erzſtift Salz⸗ 
«bürg von . ı7I. 194,000. . 910,000. 
mwDerhrolsnaden 40. 20,000. 190,000. 


Zuſammen 18T. 214,000. 1 ——— 


gieht man dies fo unverhaͤltnißmaͤßig geringe 


—— von der obigen Summe der Eeſſto— 


nen ab, fo zeige ſich nad dem zu Preßburg aefchlof; 
ſenen Friedenstractat ein Beriufll von — 1194 
Duadrarmeilen, 2 Milltonen 722,700 


Bi Da Herzogthum u. wor; Bulden, 


- Menfben und 15 Miltonen 218,000 


Sulden Tinranfen. 


Noch muß def Statiſtiker bei Diefem Ahgange, 

wodurch Defierreich mehr ald den zehnten heit 
felner bisherigen Volksmenge einbäfr, in 
Anſchlag bringen, daß zwei jüngere Linien, 
deren Befigungen die Defterreichifche Monarchie ar: 
rondirten und im militaͤriſcher Hinſicht fiherten, 
nämlich der Ehurfürft von Salzburg, und der 
Erzherzog von Defterreihs Breisgau, durch 
dieſen Frieden weit von ihrem Stammhauſe entfernt 


Wurden. Da die ihnen beftiimmre Eutfhädigung 


indeffen noch nicht völlig ausgemittelt ift und viel; 
leicht noch manche Modification:n erhält, fo durfte 
es noch zu früh feyn, für. diefe Fürften cine Paral; 
tele zwiſchen Verluſt und Erfaß zu ziehen. - Eben 
diefe über die Schickſale eines großen Theils von 
Deutſchland noch waltende Ungewißheit erlaubt et: 
ne Berechnung des Zuwachſes der Staaten der Koͤ— 
nige von Vaiern und Würtemberg und. des — 

für: 


— 


27 
4 
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kaͤtſten von Baden, che ber grofegordifhe Rn 
ren geloſet iſt. — ee PETE 
Der Oeſterreichiſche Kaiſerſtaat erwartet die Het; 
lung der ihm durch den Krieg_gefchlagenen Wunden 
aihe.vowaußen, fondern von feinen Bewoh— 
nern und feinen etgenen Innern Hülfsquellen: Mod. 
tmmer har diefe Monarchie eine Maffe von’ Staats⸗ 
kraͤfteu, die ihre ferner den dritten: Piabrunter 
ben großen Continental: Maͤchten von Europa, uns 
mittelbar. Hinter. Rußland und Frankreich, anwei⸗ 
fet.. Deun ſelbſt jest, nach den foftbaren Opferm, 
die Franz IL der MWiederherftellung der Friedensrut 
de und der Befreiung feiner Staaten vom fremden 
Waffendrucke, brachte, hat!das Defterreihifche 
Kaiſerthum ein Areal von 10,781 900 
graphiſchen Duadratmetten, eine Bevoͤl— 
kerung von 22 Millionen 825, 300 Seelen, 
eine Einnahme von: 104 "Millionen 784000 
Sulden, und unerſchoͤpfliche Reſſourcen in der rei⸗ 
hen Production feines Bodens: m — 


2 009 


Geburks ⸗Sterbe⸗ und Eheliſten det 
vornehmſten Städte, und verfchier 
dener Länder in Europa, vom. Yabs 

te 1805. Mit Anmerkungen. use 


Das verſtoſſene Jahr war fuͤr die Bevolke⸗ 
rung CEuropa's nicht fo guͤnſtig, als: das: vorlegte 
Jahr. Fu mehrern Staͤdten und Ländern rafı 
tem häufige Krankheiten eine :stoße Anzahl. Mens 
ſchen hinweg. Die Iheurung der Lebenspedürf 
wife aller Art, Hunger, Elend und Noth, trug 
wi en, | | | mie 


256 Vil. Mortalitaͤts-Liſten. 


mit ungeſunder Witterung nicht wenig dazu bet,/ 
die Mortalitaͤt zu erhöhen. Auffallend iſt der fo - 
bedeutende Ueberſchuß der Seftorbenen, den Ber— 
lin im verfloſſenen Jaͤhre zaͤhlte, wo doch font 
faft immer betraͤchtlich mehr Menſchen geboren. 
"wurden; als ſtarben. Die Geißel des Kriegs, 
welche in den lebten Monaten des -abgewichenen 
Zuhrs das ſuͤdliche Deutſchland traf, War der 
MPopulation deſſelben auch ſehr unguͤnſtig· In eis 
‚ sem nordiſchen Lande von Europa erhielt die Des 
wvoͤllerung einen Zuwahs, der dem Verluft weit 
Aberſtieg. Das Uebergewicht der Gebornen in den 
Staaten der ee — war ſehr an⸗ 
Kor Ä : 


Eine „Städliche Sefeinung war die Srreinge 
ER Sterblichkeit in der neuen. Welt. - 
„sen vereinigten Morbamertkanifhen Staaten =. 
wDete das gelbe Fieber wicht mit ſolcher Heftigkeit, 
und man hatte die fuͤr die Menſchheit fo. ange 
nehme Bemerkung gemacht, daß diefe Seuche völ: 
lig-toeat-ift, und nicht durch Perfonen welche mit 
diefer Krankheit behafter find, oder durch Waaren, 


welche von angeftesfien Orten fommen, mitgetheile. ' 


werden fann. Auch hat ‚die Anzahl -der Opfer, 
die fonft jährlich den Blattern fielen, beträchtlich 
äbgenommen, und die immer weitere Verbreitung 
der Baccination laͤßt in dieſer Hinſicht ER 
sünftigere Reſultate erwarten. 


3 Die hier dem Publikum vorgelegten Mortali⸗ 

—— ſind theils aus ſchriftlichen Einſendun⸗ 

Itheils aus andern. bewährten Angaben ib 
öfenelgen OR see 


* 
Be il 
% 


1 ze Ron 


: —_. 
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———— 
TE in Geber. Geſtorb. Ep. P, oder geft, 
An London 8) - 20,295: 17,565 ' — 
— — n 


-a) Na diefen, aus der, dem Görlige vorgelegten, 
General, Bill genommenen Angaben, weiche nur 
bdie Mitglieder der bifchöflichen Kirche "betreffen, 
und die große Zahl der andern Melisiondverwands 
.. tem, beſonders der Quaͤcker und Diffenters (der 
nicht maturalifirten Ausländer und der Fremden 
nicht du gedenken ) gänzlich Ausichließen; kann 
man die Bevodlkerung der Hauptſtadt des Britti— 
ſchen Reichs gegen ı Million Menſchen antiebmen, 
Bei einer fo großen Population, in eier Stadt, 
wo der Luxus zu einer ſolchen Hohe neftiegen, ift 
in der That Lin ſolcher Ueberſchuß an Febornen, - 
eine merkwürdige Erfcheinung, wenn auch gleich 
das ——n der Gebornen über die Seſtorbe⸗ 
men nicht fo groß war Wie im worheraehenden Zah 
re, in welchem es ſich auf A505 belief, Der obis 
gen Lifte zufolge waren im Derail. x 
Sebor. Geſtorb. 
In be 87 Kirchfpielen innere. 


halb der Fe 141 
Ju den. 17 Kirhipielen außer⸗ ba 
_‚balb der Mauern 4673 .. 3643 


In den 23 Kirchinielen der Bor: : 
ſtaͤdte Middeleffer u. Surrep ‚10396, 8113 
Su den 10 Kirchſpielen von 
Weſtminſtter 14214 4681 


Unter den Gebornen befanden ſich 10,513 Kna⸗ 

"ben und 9728 Maͤdchen; unter den Geftorbenen 
- 8874 männlichen und 8691 weiblichen‘. Gefchlechts, 
Auch diesmal forgte alſo Die Natun für den Ans. 
 wache des ftäufern @efchlechts,, ſo daß. der größere 
Berlun deſſelben dur den verhaͤltnißmaͤßig grds 
bern Zuwachs reichlich erfeht wurde, Das Werhälts 
Huiß der Gebornen zu den Geſtorbenen war übrigens 
ef lc daß wenn am jedem Tage des Jahre 
Polit. Journ, März 1806. R un⸗ 


— 
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veilleßen, ſo erſchienen dagegen 55 neue Mi 
get wieder anf derſelben. In Ruͤckſicht des Alters 
ſarben 5204 Kinder unter ‚zwei Jahren, zung zwi⸗ 
ſchen zwei und fünf; Jahren, uud, 326 zwiſchen fuͤuf 
und zehn Jahren. Sin Alter von 60-70. Jehren 
erreichten 1187 Merfonen,. 757 brachten ibr Leben 
auf 70 bis, 80 Jaͤhre, „ago murden. 80. bi 90 
Sabre alt. Auf. oo,bis too Jahre brachten Mur 
32 ihr. Leben, vund 5 einige Jahre üben dieſes 
Zeitminap. Im Vergleich mit dem vorhergehenden - 
Sabre hatten fh Die »Sterbejalle um. 527; vers " 


ni He Menfchen die Schaubuͤhne — 
itbuͤr⸗ 


mehrt. * 


2* 


I 


ı 


Wenn matı disje, Angabe mit Der des vorigen Jahrs 
vergleicht, ſo eigiebt ſith, daß. im. Jahre 1805 
2793 Verſonen mehr geſſorben, 86 Kinder weniger 
neburen und 254 Paare weniger getrauet worden 
d, als Im Jahre 1804. Unter den Gpborgen 
waren 6017 Kuaben und 5760 Mädchen, und 412 
ramen todt ur Welt; folglich mar ungefähr das 
agfte, Kind eim todtgebormes. Im Durchſchnit 
gerechnet ftarben zu Wien jeden Tag 45, Menfchen. 
Kenn min hier eine Marallele zwiſchen der Haupt: 
Rade des Brittifchen Reichs und der Deutfiben Kair . 
feradt sieht, ſo erfibeitt die Sterblichkeit der 
leptern Bei einer Bevötkerung von ungefähr 250000 _ 
Einwehnern in einem urch ungünftigern Lichte. 
Der von der politiſchen Rechenkunſt aufgeftellte 
Satz daß in den Monaten November and Des 
eemder dig wenigſten Menichen fterben, wurde in 
dem vorigen Jahre in Wien, und zwar megen bes 
Kriegsäbel, micht befiätigt.‘ In dieſen Monaten. 
war die Sterblicykeit mit am größten. ‚Unter der 
Totalſumme der Geſtorbenen waren, da die Hos—⸗ 


pitäler-fo febr mit Kranfen- angefühls mwden. 4046 — 
Er z ER: Manns: ‘ 


% 
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In Berlin ch 6588 74333 — g8eſt. 345 


perſonen, 3406 erwachene Frauensperſonen, 4877 
.  Kuaben und 4513 Mädchen. Von diefen brachten 
38. ihr Alter anf 90 — 100 “jahren, Eimer wurde 
103 Jahre und ein andrer 105 Jahre alt. Die im 
Wien gewöhnlich herrfchenden Krankheiten, Lunaens 
fucht und Ausiehrung hatten die Anzayl der Vers 
“ .  #orbenen vorzänlich vermehrt, indem erſtere 1885, 
und legtere 1971 Menfchen tödtete, Mervenfieber 
endigten 886, Schlagflüffe 495, und Lungenentzüns 
dung 491 Menichen das Leben, und durch Unslücks⸗ 
faͤlle kamen 75 um. Traurig iſt die Bemerkung, 
dag im vorigen Sabre wieder 193 ein Dpfer.der 
Blattern wurden,.da im vorhergehenden Jahre nur 
2 an-diefer Seuche farben. | | 


e) Seit zehn Jahren erinnert mar ſich nur einmal 
eines Uebergewichts der Mortalität, in der Mefis 
den; der Preufifchen Monarchie, und Dies war im 
erftien Jahre des neuen Tahrbunderts, in welchem 
1708 mehr gefiorben als geboren waren. Auch das 
zur 1805 war der Population eben nicht gänftig. 
on der geſammten Anzahl der Gebornen waren 
4347 Knaben und 3241 Mädchen. Auf dem Geir 
tenwege der auferehelichen Liebe famen 9,6 Kin 
ber jur Welt. Die fechfte Geburt war alie ſchou 
eine unehelihe. Man zäylte unter den Gebornen 
| +68 Zwillingspaare und 3 Drittingsgeburten, ud 
375 kamen todt zur Weli. Mithin war unter 17 
Kindern ſchon ein todtgehornes.. Unter den Geflen 
beneu waren 1562 Ermachfene und 2198 Unerwach⸗ 
fene männlichen Geſchlechts, 1535 Ermachiene und 
.. 2088 Unerwachſene weiblichen Gefchlechts. Unter den 
Geſtorbenen erreichten 212 Berfouen ein Alter von go 
bis 100 Jahren, uud zwar 76 Männer und 136 Weir 


ber. . Das hohe Lebensjiel von hundert und drei — | 


Jahren erreichte nur eine Frau An der Lungen; 
MT Der 5 u , jucht 


) 
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Hamburg e) 4,496 4,316 1079 geb. = 
n 


‚sucht farben 1659 Menſchen, unter denen 239 Un⸗ 
erwachſene weiblichen Geſchlechte an Kraͤmpfen 
73, und 11 raubten ſich felbft das Leben: : 


Die Mortalität, melche im verfloſſenen Fahre 
die Blattern angerichtet: haften, ſtaud mit der 
vom Jahte 1804 7 in welchem nur 65 anı denfel- 
bden ftarben, in einem grellen Contraſt. Es-fielen 
947 als Dpfer derſelben. Nach den: obigen Anga⸗ 
ben find alio in Parallele „mit dem vorheraebenden 
Jahre 32 weniger geboren, und 1720) mehr ge 
forben., Dieſes Uebergewicht der Mortalität macht 
von der im Jahre 1803) auf 153,128 Seelen anges 
gebenen Bevdlferung, den goften Theil aus. Es 


wurden täglich im Durchſchnitte ungefähr 18 Men:  - 


ſchen geboren. Dagegen traten wieder 29 von der 
Bühne des Lebens ab, 


d) In diefer Stadt, melde faſt immer eine uͤberwie⸗ 
gende Mortalität hat, mar dieſelbe im abgewiche⸗ 
nen. Sabre noch größer, als im: Sabre 1804, im . 
welchem nur 3682 mehr gefiorben waren, Wenn 
. "ungefähr 113 Menfcben geboren wurden, ſo ſtar⸗ 
ben dagegen 22. Die — von Amſterdam 
verlor. in den lezten 6 Jahreu durch den Ueber; 
part der Geftorberen 24074 Menfchen. SDbaleich 
m verfigffenen jahre 200 Ehen mehr geſchloſſen 
wurden als im vorlegten, fo entiprach doch dieſe 
Mehrheit dem Zuwachſe der Wopulation | nicht. 
Die ehelichen Verbindungen ſcheinen aus Localur⸗ 
— in Diefer Handelsſtadt nicht frůchthat zu 
eyn 

e) Ju dem verfloſſenen Jahre, fo wie auch in den 
beiden vorhergebenden, hatte man in Hamburg 
‚ne glückliche Erfcheinung, daß aid Menfchen Eh 


Lira 
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se es en Sa Mehrgeb. , 
— Gebor. Geſtorb. Cop. P. oder geſt. 
InKopenhagenf) 3,850 ‚3,585 1028 geb. 265 
„ Bühne des Lebens betraten als verließen. In dem 
- 7 verichiedenen Gemeinden von Hamburg murdem- 
.... 3490 ebelihe und 441 unebeliche Kinder getauft, 
Nin «ber. Deutfch : Neformmirten Gemeinde waren 13 
eheliche und x. uneheliche Geburt; im der Framzoͤ⸗ 
+ fifch-Neformirten Gemeinde 9, in der Mennonitis 
ſchen 2, ferner wurden 82 Katholiicher und 144 
eheliche und zo umeheliche Juͤdiſcher Neligion ges 
boren. Das ote 3 Kind mar alſo erft die Frucht 
einen außerehlichen Umarmung. Hamburg fand 


alfo im diefer Nüdficht Berlin nach. "Won den ' = 


4316 Beitorbenen ware 2021 Kinder, und im der 
Deutich.Reformirtem Gemeinde murdem 16, in der 
Franmzdiifch-Reformirten 10, in der Mentionitiichen 
Gemeinde 4, und in’ der Füdifihen 150° Menfchen 
begraben: Der Verluſt des männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts war ſich faſt gleich, indem von 
—enem 2154, und von dieſem 2162 Farben. 499 
Kuaben und 440 Maͤdchen vollendeten das erſte 
Jahr ihres ‚Lebens nicht, und 328 Kuaden und 
333 WMaͤdchen wurden nur 1bis 10 Jahre alt. 
Ein Lebensziel von 61 bis 70 erreichten 361 Per⸗ 
.. .fonen, ‚von 71 bis 80, 326, von 80 bis 90, 116, 
‚und 3, Mannsperfonen und.ıı Frauensperfouen nd; 
hetten ‚fi einem hundertjäbrigen Alter. Die-Ans 
.„4abl der Todtgehbornen, welche mit unter. deu Ges 
: „Horbenen. aufgeführt worden ift, belief fich auf 304. 
Rechnet ‚man, nach ‚dem bei großen wolkreichen 
Städten ‚üblichen ‚. ohngefähren Anfchlage, daß von 
25 Menichen jährlich einer firbt, fo würde die Zahl der 
Einwohner von Hamburg, ohne die vielen Fremden, 
gegenwastiy 106,900 betragen, Bei der fich immer 
miehr und mehr verriugernuden Beobachtung des äußern 
religiöfen Cultus, giebt die Anzahl der&ommunicanten 
jesteinen trügerifchen Maaßſtab zur Beurtheilung der 
DBevälferung. Im verfloffenen Jahre mar die Zahl der: 
‚ ‚felben nur 39537, und hatte fich alfo, im Veraleich mit 
bdem vorhergehenden Tahre, um 3091 vermindert. 
f) Das verflofiene Jahr iſt der Bevolkerung der RU 
er; 


.* 
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ie Be — WMehr geb. 
| Gebor. Seftorb. Top. P. oder geſt. 
In Koͤnigsberg 6) 2,III 2,068 , 571 geb. 43 
s Notterdamh) 1,942 1,873 537. geb. 2 | 


nigsſtadt ſehr guͤnſtig geweſen; fie hatte font feit 
2795 gewöhnlich “ein Mebergemicht der Sterblichkeit, 
und zählte erſt in den beiden vorhergehenden Jah⸗ 
‚ren einen Weberfchuß von Gebornen, Unter bieien 
‚waren 19412 Knaben. und 1909 Mädchen.  » Die 
Brufifranfheit und Schwindſucht rafften allein 810 
WMenſchen weg, 19 ſanden in dem Wellen iht Grab, 
and ı3 farben als Selbſtmoͤrder. Die wohlthätis 
sen Verordnungen und Einrichtungen der Regie 
rung, in Hinficht der Baecination, festen der, vers 
beerenden Blatterfeuche Schranken, fo daß ur 3 
ein Dpfer derfelben. waren, Welch ein Eontraft, 
wenn mas hiermit die Zahl derer vergleicht, welche 
in Wien und Berlin an denfelben farben. — 


8) Im vorlesten Jahre hatte die Hauptfladt des Rs 
nigreichs Preußen Eeinen Weberfehuß am Geboren; 
allein in dem abgemwichenen ahre übertraf fie Ber⸗ 
lin in Hinfiht der’ geringen Sterblichkeit, von 
2 welcher fie fonft übertroffen wurde, Unter deu Ges 
x bormem waren 1070 Kuaben und 1041 Mädchen, 
—und unter diefen befanden fi 27 Zwilliugspaare, 
78 Todtgeborne und 277 uneheliche Kinder; alſo 
war ungefaͤhr die 78fte Geburt eine Zwilliugs⸗ Ges 
burt, und das 7te £ Kind war ſchon eine Frucht 
der wmehlichen Liebe. Unter den Geftorbenen war 
das Uebergewicht auf der Seite des weiblichen Ge: 
Be son welchem 1075 ſtarben, da vom man, - 
Ichen nur 993. beerdigt wurden. (im ben erſten 
Lebensiahre farben 447 , 2 erreichten das hohe Le⸗ 
bengsiel von 100 -- 103 Jahren, 12 braßten ihr 
Alter von gr—Ico Fahren, SU wurden 81 bis 90 
Sabre alt. Durch Ungluͤcksfaͤlle kamen 36 Perſonen 
um, und unter dieſen waren 9 Selbſtmörder. 


H)5Rotterdam hat auch in dem vergangenen Jahre mies 
Zr r yo. ls. mw %. 
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An Frankfurt am Be ars 
Mayni) 2,148 7,227 264 gef. 79 
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der einen Neberfchuf an Gebobnen gehabt, welcher 


noch ardfer war ald im Jahre 1805. Diefes if 
eine fehr glürfliche Erſche inung, da feit mehrern 
Jahren eine große Sterblichkeit im diefer Stadt 
berrfihte, Unter den Geboren, von denen 949 


Ruaben umd- 975 Mädchen waren, zählte man Ie 


e 1 
1 
n. nn 


* — 
— 


au ihres Lebens, oder vom iſſen bis zum stem 


zu rar 
J 3 


2 
Ü 


Baar Zwillinge, 1 Driking und 97 Todtgeborne. 
‚Die Amahl der Geßotbenen wurde vorzüglich durch 
Die Menge der Kinder vermehrt, die im erften 


ahre, ſarben; jene beliefen fich auf 263, diefe 
auf 304. Die Monate Januar, Mär und Mai. 
waren am toͤdtlichſten. Ein lter ang 99 bis 95 
Jahren erreichten nur 10, nnd ‚4 wurden go bis 
390 Jahre alt. Die Amahf der in der Lutheriſchen 
‚Kirche Gebgrnen- und Geforbenen war in obiger 
Angabe nicht mitbegriffeu | | 


V In Vergleich mit dem vorieſten Jahre 124 mehr ge⸗ 


boren, 133 mehr geſtorben und ı7 Paar weniger 


opulirt. Uunter den Geboruen waren 155 unehelis 


e 
«, 
« 


Se Kinder, 17. Zwilingspaare, und die Zahl der 
tybtgebernen Kinder betrug diesmal 73. Beinahe 
Das 7te Kind verdaukte alfe deu außerebelichen am: 


. ermungei fein Dafepn und beinahe bie srfle Ge⸗ 


5) 


bart war eine Zwillingsgeburt. 


Ein Heberfhuß am Geforbenen, ber Mach aräfer 
mar als im worhergehenden Jahre, in weichem bie 


Anmzahl fi nur auf 207 belief, Indeſſen if es 


doch eine betraͤhtliche Verriugerung der Mortali⸗ 
tat im Vergleich mit dem Jahre #800, in welchem 
Kriegs Nebel, Elend und andere Unglüdsfälle das - 


- Mesesgewicht der Geßorbenen bis anf 643 ange 


m daͤuf 


- 
- 


herab. Hiervon koͤnnen fir uns uͤberzeugen, weun 


| m * IL Meier Sinn 


(et | Mehr geb. 


* Gebor. Geſtorb. Cop. P. oder geſt. 
* u 793 638 192... Fe Be 


RT 


Häuft beiten. Die Bevdlkerung von ae ſank 
zugleich mit dem Flor des Handels nach und mad), 


befonders, im .ıztem Jahrhunderte, immer tiefer 


‚wir. einen Ruͤckblick auf die Population derjelden 


2 


‚im. 16ten Jahrhunderte werfen, wo die Mittelzapl 


der Gebornen im. Anfang. deffelben ſich über 2000 
belief, ‚Nur im. vorigen Jahrhunderte „nahm. die 


— 


Pevälferitig wieder eftwag zu, und das neunzehnte 


Jahrhundert... war bisher. für- ſeine Vorulation eben 
nicht gluͤcklich geweſen. 


Seit einigen Jahren Fand das —— der Mor⸗ 
talität »nicht mehr Statt; allein der Ueberſchuß an 
Gebornen war im abgewichenen Sabre nicht fo groß 
als im vorletzten wo ſich die Zabl derſelben auf 319 
belief, Im verfloffenen Jahre wurden im der - 


Geboren Beerbigt Getrauet 
Evanaelifchen Gemeinde 577 : : 468 138 


Ditenfer Gemeinde 118-, '. lm: ne 
Heiligen Geift Kirche . 8— 
Deutich Reisrmirten Gem. 20 32 5 
Kranz Reform. Gemeinde  ı 1 — 
Menyonitrn Gemeinde N 0 ig 
Dömiicr Katholifchen Gem. 31 BRDBlS ©, 3, 
Hochdentichen Juden Gem. # 138 "18 
VPortug. Juden emeinde A. a 


Rn 339 192 


Huter den Gebornen « waren 395 Knaben und 398 


Aneheliche 5 Paar Zwillinge und 4 Fündlinge, ia 


der, Dttenfer Gemeinde 5 Uneheliche. Unter den 


Verſtorbenen befanden ſich z31 männlichen und 307 
meiblichen Gefchlechts , 135) brachten ihr Alter über 
80 und 4 über 90 Jahren. 


Mädchen, und in der Hanptgemeindeizäblte man 63° 
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gardt nicht. fo aünftig, wie fein Vokgaͤnger/ &8 hatte 
raͤmlich Andemfelben einen Ueberſchuß von TOR Ger 
bornen. Der neue Anwachs der Gefchle P mar 
ſch faſt gleich, da 394 Knaben und 377 Mädchen 
“geboren wurden; bierunter befanden: id} To Paar 
. Smwillinge, 72 unebeliche und 28 todtgeborne Kins 
der. Die: umehelichen Kinder waren feit eihigen 


m) Das verfloffene Jahr war der Vopulation n Stutt⸗ 


Jahren haͤufiger wie man in 35 nn iſf. 
4Sonſt war ungefähr die rgte Geburt d e; uch iner 
Angeſetzmaͤßigen Liebe, und ins verſtoſfenen Jahrefchon 
die 1ote 2. Unter den Geſtorbenen waren Kin⸗ 
>. der von der Geburt bis zum tem Sabre Les 
‘ benszr ein Alter vom go bis 90 Fahren erre 29, 


" - und 2 wurden go bis 100 Jahte alt. Die tiötlichs 
2. Kan Krankheiten marem die @ichk,- melde 263) und 
"Die Auszehrung, welche 114 Menfchen biiwegtafte. 
Die Blattern hatten nur 11 Dpfer. Unter den neu⸗ 
ogeſchloßnen Ehen verſuchten Wittwer und 17 Witt: 
hden zum zweitenmale ihr @läck!" Ju der vor uns 
besenden Liſte wird angeführt, dag von 27'Wis 28 
Verſonen der Einwohnerſchaft im vorigen Jahre 
Eine geſtorben fey. Nach dieſer Angabe betruge alſo 
die Bevbollerung der Hauptſtadt des neuen Königreichs 
Wuͤrtemberg 2588 Seelen. 


n) Die Mortalität war im verfloffenen Jahre nicht fo 
groß als im vorhergehenden, wo ſich die Zahl berfels 
beu auf 141 belief. Es wurden überhaupt 35 weni⸗ 
ger geboren, 38 weniger begraben und-zı.Paaemebr 

, sopulirt als im Jahre 1804. Unter den -Gebornen 

. ‚waren 359 Knaben und 297 Mädchen, und unter 
diefen 10 Zwilling Geburten. Der Berluft des 
‚v, männlichen Gefchlechts war weit geringer als der 
des weiblichen, da unter den Geſtorbenen 200 ers 
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ı 0% IN I. Mehr geb. 
"38 En Son Geſtorb. op. P. oder geſt. 

In Wannfeim. Q) 454 687 107 :gefii 20% 
An Kaſſel p 2,006, m —J | 
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\stenchfene PORN nnd 235: Frauenimmer 

befanden. Das Lebensziel von 80: bis‘ yo Tabs 

—2 ‚erreichten 26 und 1: wurde * au 95 Jahre 
all. 


32): anubeim hatte im abgewichnen Jahre eine Morta⸗ 
„Lität die groͤßer wer als in den vorhergehenden Jah⸗ 
„ten, in welchen -es. immer einen Ueberſchuß ‚au Ger 
borneu zaͤhlte. Nach. der authentiichen Lite wur 
‚den.in ‚der. Eathelifchen Gradtpfarrei 171, in ber 
Garnifonspfarrei 25, in der veformistem hedhdeuts 
ſchen Gemeinde 117, im der reformirten Walloni: 
ſchen Gemeinde 6, im. der Evangeliſch Lutheriſchen 

| Semeinde 33, in der Mennonitiſchen Gemeinde 6, 
in der Jüdiſchen Gemeinde 26 geboren. Begraben 
—J in der katholiſchen Stadtpfarrei 351 * 
der Garniſonspfartei 28, in der refsrmirten ! 

deutſchen Gemeinde 137, in der reformirten 
Aoniſchen Gemeinde 2, in der Evangeliſch Bene 
ſchen Gemeinde 13% ,. in der Drennenitifchen Ges 
meinde z und in der Juͤdiſchen Gemeinde 28; Di 
„wahl ‚der. gefchleffenen Ehen betrug in der katholi⸗ 
fen Stadtpfarsei 43 ,„ia der Garuifonspfarrei 6, 

-, an.der ‚reformirten . bochdentfchen ‚Gemeinde 24 in 
ber reformirten Walloniſchen Gemeinde 4, in der 
Evangeliſch Lutherifchen Gemeinde. 23 und in et 
Vudiſchen Gemeinde 3. 
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® @eit mehrern Jahren hatte die Mortalität nidt 

ein fo großes Uebergewicht als im dem verflofenen 

+ Sabre, Unter den Gebornen waren 340 Rmaben - 

and 295 Maͤdchen, und unter den Geſtorbenen 445 

männlichen, und 471 weiblichen Geſchlechte. Iu 

Vergleich mit dem vorletzten Jahre wurden 6. Ehen _ 
miehr gefchlofen. 


MI, Mentoisdereiien. i * 


I» Mn ' Mehr ge 
Gebor. ** Cop. P. oder Ir 
gu Un, Ds 532. gef 67 
| 3 Sata - 421 Er 88 geb. :53 
In Leuwarden ) 376 Nee 7) en 
In Bliefingens) 316 sag 84 geb. 15 
a Middelburge) 39r 678 — geſt. 287 
Ifmar 8 — * m, 
In Hong — — En — —* 


Br 
Die Gterbliäteit ale vn hen Sahıe bier 
vo wie im verlegten, wo wur 12 mehr gefiors 
den waren. Unter denen die auf die Buͤhr des 
"Lebens traten, waren 262 maͤnnlichen und 268 
—— Geſchlechts, und unter denen. die von 
derſelben abtraten, 37: Männer und Witewer/ 1:8 
- Grauen und Wittwen, 41 ungerbeirathete Manns⸗ 
perfonen , 25 uuverheirashete Srauenjimmer ; 188° 
Knaben und 243 Maͤdchen. 


* Unter den 376 neuen Ankdmmliugen befand; fich 1 
Zwillingspaar. 


s) Man zählte 5 Zwillingepaare unter deu Gebornen, 

von denen +6: Knaben und 155 Mädcheh waren. 
Unter deu Geftorbemen befanden ſich 89 erwachfene 
Mannsperfonen, 76 Frauenzimmer und 136 Kinder. 
Die. Ehen waren nicht fo häufig, wie fie ſouſt zu 
feon pflegen, dein gegen beinahe 4 Geſtorbeue konnte, 
erfi ein neues Ehepaar angenommen werden. 


OD Unter den Geflorbenen waren 52 vom Militär, Der . 
Zuwachs des männlichen und meiblichen Gefchlechts 
wär beinabe ‚sleich, es wurden nämlich 138 Kuaben 

und 133 Mädchen geboren.” 


WW) Gm abgewicherren Jahre waren 18 mehr geſtorhen 
und 9 Paar mebr copulirt als im lezten Jahre. 

v) Die:Angabe der Gebornen in Diefer Stadt: fehlt 

— gewöhnlich, fo wie auch diesmal die der Eopulation. 

In Vergleichung mit dem * * war die mes 
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ne. BELLE Top. ». oder 9: 
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Ein Juſpruck ) 39 £ 39 51 geſt. = 
ae 10 y 266°" get, 5 
23 * n 
zart 73% * iv: VIAad rn De 


14 


— lichkeit um 203 Individuen geringe 

— derr gewoͤhnlichen, bey Städten diefer it —* 
ni, angenommenen, Angabe, daß von 26 Menſchen yähes 
lich einer flirbt, fo würde 2. ag —— 


* ea lan eine — 


a Menfchen, welche. nach diefen Ko; 


Ti ag, Feiuen. glücklichen Eiuflup auf 
Un art — hatte. — 1eisi 
zw): ‚Die " Besölferung-Isow Baſel mit jes 


dem Jahre mehr ab obgleich viel Famien vom 

ar gande in die Stadt ehen Wenn mam'nad) der 
Population dieſer Stadt, die man gewöhnlich auf 
14020 angiebt „das Uebergewicht der Gefiprbengnt 
perednet, fo Ani b im abgetbichenen Sabre ohuge⸗ 
faͤhr der * Theil von den Einwohnern. 


3 Ber-im. ‚SNfptuREer Wochenbfatte ſich bef den: 
dei kife, KEN en Make sen Gebonnen 496. Anaben 
1 196 Madchen unter den. Gefiorbenen.g7 ers 
: chfene Mannsprtfgnen, , 1350. GEEHRTE 82 ' 
snnganaben und ni ande die “ ni ki 538 
N) acl-war in Sinfpruc das Verhaͤltni 
* iu den ebörhen und Geforbenen giä Ai 
Y) Das abgemichite Sa rar. der Besälkerung guͤnſii⸗ 
* ger. Als das he u bes Das. ewatwict 
der Geftoibenen in Braunfchweia 100 bettug, U 
‚ ter den Gebornen, in allen ı6 Kirchen im bet 
ſhyweis folglich auch die Deutiche nud Frampöfifchz- 
Reformirte und bie Katholiſche mit bearifen, zählte 
4: an 129 Kinder) welche den auferebelichen Umarmulns 
gen ihr Daſeyn verdankten. ne D Durchſchnitt ges 
rechnet erhielt alſo das tel Ty. Kind außer dem 
A Ehebette Im Eriften;. 


\ 


VAII. Mortalitaͤts Liſten. 269 
2.07 2 Mehr geb. 
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W 
2) Unter ben Gebornen befanden ſich 167 Knaben und 
169 Mädchen, von denen 47 auf nem Schleichmege 
der Liebe zur Welt Famen. In den obigen Anger 
ben mar das Militaͤr micht ‚begriffen. Nach dem 
eingereichten Liften von Der Garniſon waren 179 
« ‚geboren und 82 gefiorben, unter welchen 33 Kna⸗ 
= 97 Mädchen und 3 Kinder der Liebe fich ber 
an en. . u j 


aa) Grade das umgekehrte Verhaͤltniß vom, vorlezten 
Jahre, ‚in welchem 44 mehr geboren wurden.. Das 
ftärkere Befchlecht hatte im verfloffenen Jahre einen 
größern Zuwachs, es wurden nämlich 131 Knaben 
und 109 Maschen geboren. Unter diefen waren 3 
Smwillingspaare, 15 Uneheliche und 7 die daß. Licht 
der Welt nicht erblicten. Beinahe die Hälfte von 
denen, bie den Tribut der Sterblichkeit brachten, 
‚Waren Kinder, deren Zahl fich auf 126 belief. © 


bb) Unter den Gebornen zählte man. 33 Kuaben und 


2 F 24 Mädchen, von denen 2 Kinder der Liebe waren. 


Degraben waren 26 männlichen und 32 weiblichen 
Seikhlechts, unter welchen 6 Kinder von der. Blats 
terfeuche meggeraft waren. Doch fand auch hier die 
Einimpfung der Schußblattern im abgemichenen 
Sabre immer mehr Beifall und Fortgang. 


ec) Unter den Gebornen waren 67 Knaben und 59 Mäd- 
chen, 2 Paar Smwillinge, 10 Uneheliche und 7Todt: 
geborne, folglich verdankte beinahe das Lote $ Kind 
den außerehelichen Umarmungen fein Dafeyn, und 
ohngefaͤhr jedes ıgte Fam tedt zur Welt. Unter den 
Geforbenen waren 16 erwachfene Mannsperſonen, 

25 Frauenzimmer, 29 Knaben und 19 — 
NR Die 
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ffJ 
. in der Stadt Wefel, Im verflofenen Jahre zählte 
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Die Volkszahl von Nuͤrtingen beſteht aus 2950 
Seelen, der 33fte. Menſch wurde alſo im abgewich⸗ 
nen Jaͤhre ein Opfer des Todes. Die Zahl der 
Tommuniranten belief ſich auf 4172: | 


Nach der Zahl der Geburten zu rechnen war das 
Merhältuig der Katholifhen Einwohner zu dem Lus 
therifchen fich ‚beinahe gleich, es murden nämlich 
68 in der Katholifchen, und 72 in der Eutherifchen 
Gemeinde geboren, und die Juͤdiſche Gemeinde 
wurde durd) To nene Ankümmlinge vermehrt. 


Eine greße Mortalität für eine. Stadt, die fon 
wohl einen Ueberſchuß an Gebortien zu haben prlegte. 
Der neue Zumachs und der Verluſt beider Geſchlech⸗ 


ter war ſich fat gleich, Denn es wurden 112 Kna 


ben und 124 Mädchen geboren, und / 141 männlichen . 
und 155 weiblichen Gefchlechts begraben, Unter 
den Gefiorbenen waren 110 Kinder, —— 


Obige Populations /Liſte begreift nur dem Civilſtand 


man einen Ueberſchuß von 23 Gebornen, unter deren 
Sefammtzahl ſich 132 männlichen und 119 weib— 
lichen Gefchlechts befanden.» Die Zahl der geſchloſ⸗ 
fenen Eben - war die nämliche wie im. norlesten 


Jahre, gegen 4 Trauerfaͤlle Eonnte man ein meues 


Ehebündnig rechnen Communieist hatten im ad; 
gewichenen Jahre 2966 


‘ 
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— Daͤniſche Staaten. 
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Stifte Ripen b) 3966 2944 931 geb. 1022 

Im Stiſte Hgg + 5. a 
huus co) 11288 8031 3023 — 4201 
ae a ee 


3) Die öbige Life begreift nicht allein Fühmen, fon 
dern auch Langeland, Alfen und Wrroe im ſich. 
Der Ueberſchuß au Geboruen in diefem verfloffenen 
Jahre war größer wie im vorhergehenden; er bes 

I ttug-damals 1677. Nach der ung Mmitnerheilten Li⸗ 
fie waren von den Gebornen 2344 Knaben und 
2295. Mädchen, und Darunter 324 unebeliche Kins 
ders Zwillinge murden aamal und Drilling* amal 
geboren. Beinahe das 153 war fihon Tin unebelis . 
ches, und beinahe Nie 113te Geburt brachte Zwil⸗ 
linge zur Welt. Unter den Geflorbenen maren 584 
männlichen und 325 weiblichen Geſchlechts, 619 
‚wurden zwiſchen 7o und 90, und 58 von 90 bis 
über 100 Sabre alt, 

) Ein neuer für die Beodiferung aufehnlicher Mebers 
—— er belief ſich indeſſen im vorigen Jahre et⸗ 
was höher, mänilich asf 1153, folglich” 130 das 
mäls mehr Bon den Öebornen waren 1921 Rugs 

den und 2005 Mädchen, bierunter 160 Uneheliche. 
Unter den Geſtorbenen maren 1458 Männlichen und .. 
1486 weiblichen Gefchlechts, von denen 45 zwi⸗ 

ſchea do und 200 Gahre und\4 Über 200 Sabre 

Alt wurden, Su j * — 

„eo Eine noch weit geringere Sterblichkeit als im vor _ 
bergebenden Sabre, wo die Geburten über die Tr 

deeſaͤle nur ein Uebergewicht don 3150 hatten. 

».. Bes Den Gebornen, von Denen 5749 Ku 
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| > 7 Mehr geb. 
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8* Herzogthum | 
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3548 Mädchen waren, verbanften 944 einer illega ⸗ 
len Handlung ihr Daſeyn, amd 365 erblickten Das ' 
Licht nicht. Won den Gefiorbenen gehörten 4115 
dem ntannlichen und 3916 dem meiblichen Geſchlech⸗ 
te an. Das PVerhältuiß der Ehen iu, den Beſtor⸗ 
benen war ſehr züͤnſtig. 


—* Unter den Gebornen zaͤhlte man 2186 Knaben und 
2079 Mädchen, unter. denen 241 auf dem Schleich⸗ 
0.3 wege der unebelichen Liebe ins Leben traten, und 
J 176 todt zur Welt kamen. Unter denen, welche 

| von der Bühne des Lebeus abtratem, befanden fich 
1770 männlichen und 1604 weiblichen Gefchlechts. 


e) Der Ueberſchuß an Gebornen belief ſich auch hier 
3, ‚an. diefem Jahre höher als im nm 18035 Das 
— 3 pl betrug er 564 und diesmal Es befau⸗ 
den ſich unter den Gebornen 1204 WER 1155 
Mädchen, 165 Unehelihe und 83 Todtgeborne, 
‚Der Berluß des Kärkern Gefchlechts war in diefem 
Zahre weit größer; es murden 1031 vom maͤnnli⸗ 
— chen und 392 vom weiblichen Geſchlechte begraben. 


) Im vorlezten Jahre war die Sterblichkeit noch geringer, 
Daher auch der Ueberſchuß von Gebornen höher als 
diesmal, nämlich auf 3601 ftieg. Unter dee Ger. 
bornen zählte man 515 Uneheliche, 137 Paar Zwils 
linge und 386 Todgeborne. Unter 19 bis 20 Kin: 
dern verdanften aljo im Durchfchnitte eines den 
auferehelichen Imarınungen feine Exiſtenz, im Jah⸗ 
re 1804 nur das zıfle Kind, und von 17 bis ı8 
Kindern wurde eines tobt geboren. Unter den Ges 

ſtorbenen waren 2862, m dad rote Zahr * 

— m 


4 


% 
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| Mehr geb. 
- Gebor. Geſtorb Cop.P. oder geſt. 
| In der Herrſchaft 
Pinneberg 8) 961 565 195 geb. 396 
Im Poſenſchen Kam⸗ 
mer Departement v. 


Suͤdpreußen pl „2637| 25755 3974 geb. 488% 


s Am Herzogth. M 


lenb. —— 13891. 8281 2927 | geb. 5610 


} 


nicht erreicht battert, m tamen gewaltſam ums 
Leben, und 2 machten ihrer Exiſten ſelbſt ein 
Ende. Ein Alter: von 90 Jahren und darüber ers - 
— + hielten 36, uud 2 wurden über 100 ahre, alt, 


g) Der Wichgrannache mar im abgewichenen Jahre - 
arößer als im Jahre 18045 er betrug damals 892. , 
Unter den Gebornen waren 454 Knaben und 507 
Mädchen, von denen 67 todt zur Welt kamen. 
Inter den Geſtorbenen 265 mänulichen und, 300 
werniichen Gefchlechts. Die Ehen waren int ver . 
- Boffenen Jahre nicht ſo haͤufig als tm vorlezten, 
in welchem ſich ihre Zahl auf 241 belief. 


h) Unter den Gebornen waren 367 Todtgeborne und 
1136 Uneheliche, mithin wurde von gı Kindern eir 
nes todt geboren, und jedes 27ſte Kind war ein 
unmeheliches. Unter. den Geforbenen wurden 77 
100 are alt und darüber, und unter dieſen ers 
‚reichten 4 das hohe Lebenisziel von 115 Jahren. 
‚Die Blatieru harten 2533 Kinder weggerafft; ein 
Beweis, daß auch hier much wicht fo allgemein die. 
Vaceination eingeführt it, wie fie es wegen ihrer 
Wodlthaͤtigkeit zw ſeyn verdiente, | 


5) Die obigen Geburts ; Sterbes und Eheliften find 
aus dem ſchon bekannten, muſterhaft abgefaßten, 
Meienburg Schweriafben Staats kalender — 

Polit. Journ. Deirz 1306, S wen/ 


! 


Rede des Kaiſers Napdledn bei € 


Corpbvon 


* 


vor . 


I) 


nung der Sitzung des geſetzgebenden 
Fan reich. | 


Wir haben im Januar-Stuͤck des vorigen Jahrs 


Lie Rede mitgetheilt womit Napoleon am 27iten 
December 1804, zum erftenmal’als Kaifer, die Eis 
aung des Sranzöfiichen gefeßgebenden Corps eroͤffnett. 


ie ſeht haben fich die Umftände feit jenet Zeit veraͤu⸗ 


Amen y defier wir unch noch in dem Fitteratifchen 
‚ Aıtifel. erwähnen merden. ‚Nach demjeiben: betrug 
die ganze Eumme der Eingepfarrten. in: den 33: 
Vraͤpoſituxen 295,489. Die Summe der Bexrölke, 
zung fm vorigen Sabre belief fich auf 2327. s 
ter, den Gebotnen waren 9240 Sinaben ud 66 
Mädchen; ferver 6 Drillinge, 170 Zinillinge, 334 
Auehliche und 372 Todtgeborne. Welt. den Geftor 
beten gehörten 4241 dem maͤunlichen und 4040. dem 


veiblichen Gefthiechte ah, und darinter befahden 


ſich 3351 Finder unter 14 Jahren, und 1422 Mens 
“ fchen melde ihr Alter auf 20 Jahren und daküber 
brachten. Die Fruchtbarkeit bes verfloffenen Jahrs 


übertraf alle, unter Der jetzigen Regierung feit 1785 


beobachteten Jahre, ſelbſt das von 1302. Mit Aug: 
ſchluß der Herrichaft Wismar zählt das abgewichne 


Fircheujahr von 52 Wochen, für jedem feiner 36. 


Cage, 375 überhaupt aber 385 neue Ankoͤmmlinge, 
Dagegen zrauerie jeder Tag um etwa 22% Leichen. 


Don 30 Müttern‘ war eine miı ungewoͤhnlicher 


Sruchtbarkeit begabt‘, und unter etwa 163 Kindern 
zählte man ein umehliches; Nach dem gemaueti Yufs 
zeichnungen waren 3o'jmwifchen go und 100 Jahre alt 
getworden, und 3 hatten 102, eine 103 und ei 


ı.“ dert, 


f 


155 Jahre erlebt. Die Zahl der gefihloffenen Ehen in 


‚war nicht ſo gtoß als im vorlesten Jahre; ed wu 


den 440 Paar weniger eingefegnet, 


1 


röͤff⸗ I 


{ 
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2, 
dert, und welche Begebenheiten find erfolgt! Dar: 
mals fagte unter andern Napoleon in feiner Meder 
Je ne veux pas accroltre le territoire de laFran- 


!’ambition d’exercer en Europe une plus grande 
influence, mais je ne veux pas dechoir:de telle 
que j’ai aequise. Aucun etat ne sera incorpörä 
dans l’enıpire, mais je ne sacriherai point mes 


droits, les liens. qui m’attachent aux etats que 


jai erdes. 


Nacftehendes if, nach dem Moniten, Im Orig 
nal die Rede, womit am zten März diefes Jahre 


der Kaiſer Napoleon die Sitzung des Franz. geſetzge 
benden. Corps, mit großer. Feierlichfeie, zu Parts 
eröffnete: —— 


Messieurs les d&pntes des departement at 


corps lögislatif, messieurs les tribuns er les mem⸗ 
bres de mon conseil d'Etat; depüis votre der- 
niere session, la plus grande partie de l’Europe 
s’elt cöalisee avec l’Angleterre.. Mes armees 
n’ont.cesse de vaincre que lorsque je leur ai ot- 


donne de ne plus combatire. _J’ai venge les _ 


droits des Ktats foibles, oppfimes par les forts, 
Mes alli&s ont augmenie en pnissance et en con- 
sidöration; mes enhemis ent été humilies et 
eonfondus; ja maison de Naples a perdu sa 
cötiroahe sans reiöur: la ptresqu'ile de I'Italie 


- toute entitre fait partie du Grand-Empire, Ja 
garanti;commeschef' süpr&me; les soyverains‘ 
et les constitutions-quiiem gouverneut les diffie® 


rentes parties, : | 

‚i „ba Russie-nie.doit le rerour des debris de 
son armöe qu’au bienfait de la capiehlation que 
je lui di acoordee, Maitre de renverger te irb⸗ 
ne impetial d’Autriche ‚u j2 l'ai raflermi, La 


104) 2 * con- 


.- 
* 


ce, mäis en wiaintenir lintegritoᷣ. Jen’ai point 


— 


1 
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conduite du — du Vienne'sera telle.que 
‚la posterite ne ‚mereprochera pas. d’avoir man⸗ 
qué de preyoyance. J'ai ajouté une entiere 
conſiance aux protestations qui.m’ont &t&' faires 
‚par sen sonverain. D’ailleurs, -les hautes de‘ 
"stinees‘ de ma couronne ne dependent ‚pas des 
sentimens el des dispositious des cours etrange- 
res. :Mon peuple maintiendra tonjours ce trö- 
ne à Vabri des vefforts de la ‚haine:et: de la.jalou- 
sie; aucun sacrifice ne lui sera penible pour ası 
surer ce premier interöt dela patrie.., 


'„Nourri:dang: les camıps, et dans des camps 
toujours triomphans, je-dois dire.cependant 

e, ‚dans. ces, Hernieres circonstances;' mes sol- 
* ont surpasse mon attente; ‚ınais il m'est 
doux de declarer aussi que mon peuple a. rem- 
pli tous ses devöirs. .. Au fond de la Moravie, 
je n’ai pas cesse un instant d’#prouver les,effets _ 
de son amour et de son enthonsiasme, Jamais 
ilne m’en a donne des marques qui aient pene- 
“ tre mon coeur de plus douces emotions, Eran- 
cais! je n’ai pas ete troımpe dans mon esperan- 
ce. Votre amour, plus que l’ötendue et la ri 
chesse de vötre territoire, fait ma gloire. _ Ma- 
gistrais, pretres, citoy ens, tous se sont mon» 
tres dignes des hautes destindes: de cette belle 
France, qui, depuis deux siecles, est Tobjet des 
ligues et de la jalousie.de ses voisins, 


„Mon minisire de intörkeur vous fera con⸗ 
noitre ıcs Evenemens gui'se sont passes dans le 
cours de l'annéé. Mon cons£il d'Etat vous pré⸗ 
senterä des projets. de. lois pour” amieliorer: les 
diffrentesdbranches de l’administration. . Mes 
ministres des finances. et du tresor public vous 
sommuniqueront les Somptes..qu "ls m’on — 

dus; 


J 
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dus; vous y verrez l’etät prospere. de nos finan- 
ces. Depuis mon retour, #: me suis occup6, 
sans reläche, de rendre a ladministration ce 
ressort et cette activii6 qui portent la vie jus- 
qu’aux extremites de ce vaste Empire. Mon. 
peuple ne supportera pas de nonvelles charges; 
mais il vous ser2 propose de nonveanx develop- 
pemens au syst&me des finances, dont les bases 
ont eie posees l’annee derniere,; J’ail’intention 
de diminuer les impositions directes qui pesent 
'uniquement sur le territoire, en remplagant une 
partie de ces charges pär des perceptions indi- 
rectes, er “ Ä 


„Les tempetes nous ont fait perdre quelques 
vaisseaux apres un combat imprudeminent en- 
gage. Je ne saurois trop me louer dela gran-' 
deur d’ame et de l’attacheınent que le Roi d’E- 
spa&ne a montre dans ces circonstances pour la 
cause commune, | 


- Je desire la paix avec ’Angleterre. De 
mon chte, je n’en retarderai jamais le moment, 
Je serai toujours pret a la conclure, en prenant 
‚ pour bases les stipulations du traite d’Amiens, 
Messieurs les deputes au corps legislatif, Patta- 
chement que vous m’avez montre, la maniere 
‘ dont vous m’avez second& dans les derniöres 

sessions, ne me laisse point de doute sur votre 
'assistance. Rien me vous sera propose qui ne 

soit netessaire pour garantir la gloire et la 

sürete de mes peuples.” ee u.ä 


T 


ver 


Rs 





IX. 


Convention zwiſchen St. Pen dem 


Koͤnige von Baiern und dem Deutz 


ſchen Johanniter⸗Orden; geſchloſſen 


zu Muͤnchen den 28ſten Jan. 1806. 


Nachdem Se. Mai ftät, der König von Balern, 
ben Drden des heiligen Johann von Sjerufalen eines 
henen Beweifes Ihres befondern Wohlwollens durch) 
die Annahme der Koadjutorie mıf das Srof prio⸗ 
rat von Deutfchland fuͤr Ihren durchlauchtigſten 
Sohn, Karl Theodor, koͤnigliche Hoheit, ge 
wuͤrdigt, jo haben Allerhoͤchſtdieſelben auch die Ver; 


haͤltniſſe auf eine unveranderliche Art beftimmen wol 


len, welche in Zukunft zwijchen Shres Sohnes Ko 
nigl. Hoheit, in der Eigenschaft als Großprior von 

eutfchland und zwifchen der Deutfchen Zunge, bes 
ehen follen. In Folge deffen' haben für die Berich: 
tigung dieler Verhaͤltniſſe ernannt: und zwar Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Ihren Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten , Sreiberen von Montselas Er 
cellenz — und der er Fuͤrſt Großprior von Deutfchland, 


% 
. 


den Freiherrn von Pfürdr, Balei von. Branden . 


in burg, und den Freiheren von Flachslanden, Ba’ 
lei von Aguila und Neuhurg, welche: mit den nörhe 


gen: Vollmachten verfehen, im Allgemeinen fomol, 


als im Einzeinen, über EBENE uͤhereingekom⸗ 


men find. 


1) Se. Majeftät, der König. yon Baiern, neh: 
men nicht nur die Altern Beſitzungen des Großprio— 
ats von Deurihland unter Ihren unmittelbaren 
Schnutz, ſondern werden auch alten Ihren Linfluß 
verwenden, um demſelben den Beſitz jener Entſchaä— 
digungen zu NET .. ihm burch den 26. $. 
2. 


. 


j % 
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des Reichöfchtuffes vom 25. Februar 1803 unter der 


Landes : Hoheit: ber betreffenden Staaten zugeftanden 
worden, 


während eine abgefonderte Zunge, wicht minder ein 
ver ſchiedenes Priorat und Kapitel bilden, welches ſich 


in dem Hauptſitz des Großpriors von Deutſchland zu 


verjarumeln hat. 


Die Vereinigung der zwei Würden des Fuͤrt | e 


Großpriors von eutfhland und des Großpriors von 
Baiern, in der Perſon Er. Königt. Hoheit, des 
Prinzen Karl Theodor, kann niemals die Verei⸗ 
nigung · der zwei Zungen und Kapitel nach ſich ziehen, 
ſondern dieſe ſollen fortwaͤhrend nach den durch die 
Ordensſtatuten vorgeſchriebenen Formen und nach ih— 
von beſondern Gebraͤuchen und Gewohnheiten behan⸗ 
delt werden, welche nur mit Beiſtimmung und Ge: 


nehmigung der Ordensregierung derogiret RAUM | 


koͤmen. 

3) Der Fuͤrſt Großprior ſoll alle Keihte, Pk: 
“ züge, Ehren und Vortheile, welche Seiner Wuͤrde 
nad) der Drdensverfaffung ankleben, genießen, und 


3) Das —— von Deutſchland fort fort» 


— 


zwar mit dem naͤmlichen Borbehalt der Beibehaltung 


dieſes Genußrechtes für den Fall feiner Verehlichung, 
wie drefes bei dem Baierſchen Großpriorate bereitẽ 
ſeſtgeſetzt iſt. 


| Da aber der Fürft Großprior nicht betantig in 
dem, als Sitz des Deutſchen Großpreorats deſtimm⸗/ 


ten, Hauptorte wohnen kann, fo wird derſelbe einen 


Statthalter ernennen, welcher zur Reſidenz an — 


Hauprſitz des Großpriorats verbunden fern ſoll, 

gen welcher dieſeni angemeffene Emolumente —8 

gelder, anf Rechnung des Sroßpriorats angewieſen 
werden ſollen, woruͤber man ſeiner Zeit uͤbereinkom⸗ 
wien 


3 
N 
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men wird, . fobald man nach. der Berichtigung der 


Entſchaͤdigungen eine genaue zenniß von der pa | 
- tungsmafle hat. 


Der Statthalter muß, immerhin- aus den drei er 


ſten Würdenbefigern des Priorats, nämlich aus dem | 


Großprior von Ungarn, von Dacien und dem Balei 
von Brandenburg gewählt werden,‘ 


4) Se. Majeftät, welche wollen, daß die älter 
fien mit. einem nabern Anfpruchsrechte auf das Groß⸗ 
- priprat begabte Glieder für. das Opier, welihes fie 
ihren Ausfichten darbringen, einigermaßen entſchaͤdi⸗ 
get werden, werden im Namen Ihres Sohnes, Kr 


nigl. Hoheit, Ihre Einwilligung zu den Ausgleihuns _ - 


“ gen geben, welche denenſelben das een 
von Deutſchland in Vorſchlag bringen wird. 


5) Da dieſe naͤmlichen aͤltern Glieder, welche von 
nun an das Recht zur Nachfolge in dem Großpriorat 
verloren haben, von Rechtswegen nicht mehr die Kos 
fien tragen können , welche ihnen durch die Ordensge⸗ 


ſetze für die, Hahung der. Provincial-Auberge in. 


Deutfchland auferlegt waren, und wegen welcher die 
„Großbaleien in Deutichland ein unmittelbares Recht 
zur Würde. des Fürft Großpriors fich erwarben, fo 
- wird das Provincialfapisel von Deutfchland beforgen, 
die Ausgleihungsmittel‘ hierüber aufzufinden, und 
Se, Majeftät wollen, daß der Fürft Grofprior, Ihr 
erlauchter Sohn, das Ihn treffende hiezu beitrage. 


6) Nachdem dem Großpriorat von Deutfchland 
durch: Reichsdeputation und durch die vwermittelnden 
Hohen Mächte die Entfchädigungen zum Erſatz für 


den Verluſt, welchen dajfelbe auf dem linfen Rhein: 
ufer und im Eifaß erlitten hat, zugeftanden worden, 


fo muß die Nichtigftellung der Schulden der Fürftbi: 
fchöfe von Laͤttich und Baſel das erſte Geſchaft ſeyn, 
wor⸗ 


t 


and 


f 
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worauf die Großpriorateſtiftung in ihrer Bolkändigs - 
feit und auf den Fuß, wie fie vor der Revolution war, 
.(gleichwie die eingezogenen Roummenden) bergeſtel 
werden ſoll. N 


% 


Damit auch der junge Adel, webher in den Or⸗ 

den eintritt, die Mittel finden Eönne, ſich nuͤtzlich zu 
machen, ohne ſeinen Familien zur Laſt zu ſeyn, ſo 
ſollen —A Penſionen (Wartgeider) für eine ge⸗ 
wiſſe Zahl der Aſpiranten ausgeworſen werden, wel⸗ 
che bei der Einruͤckung in eine Kommende wieder auf 
hören, und auf andere hinuͤbergehen. Der Betrag 
und die Zahl diefer Penfionen kann aber erſt nach all: 
. gemeiner Derishrigung jener Mittel beftimme werden, . 
welche eine Verfuͤe gung zulaſſen. 


7) Da der Orden des heil. Johann von Jeruſa⸗ 
lem nach ſeiner Verfaſſung eigentlich ein militarifches 
Inſtitut ift, jo find die Mitglieder. bejfelben , welche. 
ihn ausmachen, als Edelleute und als Unterthanen 
gleichmäßig berufen, ſich den verfchiedenen Fürften 
nüslich zn ne unter deren Herrſchaft ſie Guͤter 
beſitzen. | 

Se. Majeftät erwarten — daß das Pros 
vinzialfapitel von Deutschland die Mittel zur Erreis 
chung diejed edlen Zweckes in Berbin’ung mit den 
Pflichten für den Orden, welche fie bei ihrer Wieder? _ 
einjeßung in Malta zu erfüllen haben, anzeige, / 


Die Wahl des Kriegs: oder Staatsdienſtes ſoll 
‚ihnen. zwar für ae Souveraͤne frei ſeyn, welche dem 
Drden beihüßen. -Sedoc werden Se. Majeſtat, wel⸗ 
che die unmittelbaren Bande wohl in Betracht neh: 
men, welche bejonders die Jndividuen des Großprio⸗ 
rats unter den Schuß Ihres eilauchten Sohnes fer 
Gen werden, mit Vorliebe diejehigen, welche fich Ih— 
ven Kriege: oder Stantsdienften vorzuͤglich — 
un 
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und welche für ihre Perſon in Allerhoͤchſtihren Staa’ 
ten alle Vortheile der Eingebornen genießen, Ihrer 
Aufnahme in der’ Ueberzeugung würdigen, daß fie, 
indem fie den Werth des Schutzes fühlen, womit ©e: - 


*  Meajeftät fie zu beehren geruhen, folchen durch ihren. 
Dienfteifer rechtfertigen werben, a BE, 


Gegenwaͤrtige Webereinfunft folle der Regierung 
bes Ordens des heiligen Johann von Sjerufalem zur 
Kenntnig und Genehmigung vorgelegt werden.  \ 
ä N 
Freiherr vu Montgelar. 
Sreiherrv. Dfürdt, Baleizu Bram; 
— denburg und Kommenthur zu Frank 
| furt:. | > 
Freiherrv Flachslanden, Balei 
deo l’Aigle et de Noubourg, | 





Preußiſche Abtretung der Fürftenthümer 
| —— * Neuſchatel mit Valen⸗ 
gin, und des Herzogthums Cleve 

auf dem rechten Rheinufer. 


Der vorige Monat hat in der Geſchichte der Preu⸗ 
 Bifchen Monarchie eine bleibende Merfwürdigkert ex; 


* 


halten, Ohne an dem Kriege Theil genommen zu 


baden, nahm Preußen Iheil an den Veränderungen, 

die eine Folge des Kriege und der politiichen Berwik 
kelungen waren. Es trar einen Theil feiner altern 

- Unteethanen ab, wofür ihm angemeſſene, bedeutende 
—  Enifhadigungen gefichent waren, | 


Be 


* 


;X. Preußiſche Abtretung. a 
Bekanntlich war ſchon in der Mitte Decembers 


| 


eine. Convention zwiſchen Frankreich und Preußen 


durch den Cabinetsminiſter Grafen von Haugwitz, 
und den Marſchall Duroc zu Wien gefchloffen wor: 
den.. In diefer war beftimmt, daß Preußen, um 
die Ruhe im nördlichen Deurfchlande zu erhalten, das 
Ehnrfürftenchum Hannover befeßen würde; auch war 
vorläufig Die Seflion des Anſpachſchen, Neufihatel | 
hen : x. ſtipulirt worden. 


In der Folge wurden die weitern unterhandlun⸗ 3 
gen über dieſe ugd andere Gegenſtaͤnde zwiften Krank 


reich und Preußen fortgeſetzt, und der Cabinetsmini⸗ 
ker, Graf von Hangwitz, fchloß, nad öffentlichen 
nführungen, in der Mitte Febrnars zu Paris-einen 
Definitiv: Iractat ab. Diefen uͤberbrachte der Köntgt. 
Preußifche Sefandte zu Paris, Marquis von 8 
ſini, zur Ratification nach Berlin, wo er am 24ſten 
Februar eintraf, und auch bald. nachher'mit der er⸗ 
folgten Königl. von ihm contraſignirten Natification 
nach, Paris zuruͤckreiſete. Gegen Ende Februars 


-wurden auch die K. Preuß. Commiſſarien ernammt, 


welche die Abtretung von Anſpach, Neufchatel und 


"dem diffeitigen Cleviſchen, mit Enſchluß der Feſtung 


bene Dee veranlapt hat, Haben mi ſehr ne 


Mei el, zubeforgen hatten. 

Die Gerichte von bevorſtehenden Abtretungen 
hatten ſich ſchon zu Anfang diefes Jahrs verbreitett 
Did Buͤrgerſchaft zit Anſpach wandte fich deswegen, 


aus treuer Anhanglichtait an das Preußiſche Haus, 


unterm 2ıften San. mis einer Vorſtellung an den Ko: 
Pe worauf nachfichende Tabinets: Reſolution er 
olgte: 

„Die Aeußerungen der Treue und herzlichen Ag: 
hänglichkeit in Eurer Vorſtellung vom zı fen v. M., 
wozu Euch die durch das verdreitite Geruͤcht einer 
Vertauſchung des Marggrafthums Anſpach entitaus 


— 


— 


\ 


- 
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rührt. Sch danke Euch aufrichtig dafür und werde 
es Euch) nie vergeifen „ als Euer Hnädiger König.” 

Berlin ben sten Fehr. 1806: 

Sriedrid Wilhelm. 

Kährend die Unterhandlungen zwifchen Franfreich 
und Preußen noch zu Paris fortgefegt wurden, bat: 
ten. fich -inzwifchen. die Franzoͤſiſchen Truppen unter 
dem Marfchal Bernadotte jehr ſtark an der Fram- 
fifchen Grenze zufammen gezogen, und ſchon am 
24ften Februar rikfren 20000 Mann Frans. Trup⸗ 
pen in das Kürftenthum Anſpach ein, wobei der Mar 
Shall Bernadotte folgender Proclafnarion erließ. 

Obrigkeiten und Einwohner des Anſpachi⸗ 
ſchen Landes! 

An Gemaͤßheit eines zwifchen Frankreich und 
Preußen geichloffenen Vertrags, haben Se. Preuß. - 
Majeitat eingewillige, Anſpach an den König. von 
D aiern-abzutreten , und die Beſetzung dieſes Lan—⸗ 
des ſoll, dem gedachten VBertrage gemäß, durch 
Stanz, Zrupven eben in EN Augendlicke geſche⸗ 
hen, in welchen: die Truppen Sr. Maj. des Königs 
von Preußen Hannover befegen - — 

"Da nuxy Preußen dieſes Churfuͤrſtenthum wuͤrklich 
occupirt,/ jo habe ich von meinen Monarchen den Be: 
„fehl erhalten ,. auch zur Defeßung von Anfpah zu 
fehreiten. Die Armee, deren Oberbefehl mir anver: 
traut ift, “wird eine gute Mannszucht beobachten, 
und ic) werde jeden Soldaten, der foldhe übertreten 
und die Ruhe der Einwohner ſtoͤren follte ,” nach ‚aller 
Strenge der Geſetze beftrafen lafen. 


*, Die Einkünfte und Abgaben des Landes follen | 


zur Unterhaltung der Truppen, welche es auf fo lan: 
ge Zeit, als man es nöthig findet, beſetzt halten wer: 
den, in Defchlag genommen werden, . | 

Sch glaube meinerfeits hoffen zu können, daß. die 
PARADE — die unter meinem RER 


\ . 
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— Zpen nach Gebuhe aufnehmen and Behand 


ie Reichmuarſchal und Oberbefehlshaber 
„ber Stanz. Armee im ‚Antyagiigen 


. Sande: none 
— Dre ur Bernabotte. — u 
Dem Drisial gleichlautend: 

— — i Ar Sibiſtenshenerat 
— — —Rauet· 

Die Anzahl ber Bra fhen Truppen im Ah; 
fpa —* ward herna über 40000 Mann ver⸗ 
mehrt, und auch die 5* Nuͤrn berg Ward 


einſtweilen von den Franzoſen beſetzt, wobei den Ma; 
giſtrat die Verſicherung ert eilt wurde, daß die Occu— 
pation feine. weitere nacheheilige Folgen fuͤr die Stadt ' 
haben ſolle, und. blos in ‚milstärifcher Nückfücht, noth⸗ 
wendig gewoͤrden fey. © 


‚Die Bevölkerung, des. Kufı pachſchen haste nach 
der - ‚Zahlung im Jahre 3809, mit Einſchiuß von 


8534 Juden, 244,373 Deenichen. betragen. Der 


lezte regierende Marggraf von Anſpach, Carl, Ale⸗ 
rander, welcher am 2ten — 179 1° die‘ Reg ie 


‚rung tiedergelegt und an Preußen abgetreki Kal 
? 


erlebte die Abtretung des" Fuͤrſtenthums an 


nicht Mehr, da er bekanntlich den sten Januar ð. 


in England. geſtorben. Schon im Jahre 599 
Preußen das Herzogthum Cleve auf dem linken Rhein⸗ 


uſer durch den Baſeler Frieden an Frankreich aͤbge⸗ 


MD welchen der Freiherr von Hardenberg ſchloß. 
Das Herzogthum Cleve auf dem rechten Rheim⸗ 


—** Wert, Duisburg und Emmerich 58 
auf 205 M "eine nn von — 


* 


Du" 
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Neufchatel, welches. heinahe gerade 100. Jahre mic 
vielen hergebrachten innern —— unter Prenß⸗ 
—8356 geſtanden hatte, auf 17. M. eine fa 
eich große. Bevölkerung. Preußen tritt alfo gegen 
* nterthanen ab, wogegen die Churhan— 
növerfchen Lande, die jezt von Preußen beſetzt 
find, gegen ı Million Einwohner, enthalten, * 
Nicht iſt jezt unſi —* und unbeſtimmter, als 
die gegenwärtige Geographie von Deutſchland. Wie 
manche Veraͤnderungen ſtehen derſelben noch bevor! — 


| —— — re 
it pm \ Tan XI 38 
[3 


Brondfiäe Darin und. 
Anekdoten. J 


* Mt | Sareisen aus Patien vom 1a. Bin 


Dee präßliche Abreife des "Brietifchen, ‚Gefandten 


aus Eaffel aın 25ſten Sebruar, “it keines weges einer 
Zuruͤckberufung dureh Herrn For zuzuſchreihen wie 
oͤfſentliche Blaͤtter behaupteten. —— Hr es 
damit folgende Bedandhigr ° 


Wie der, Churheſſiſche Sefandte von ber Ar: 


burg Zir Audlenz allhier meldete,.. wurde ihm 
| tele abgeſchlagen, un; dem, Dedeuten „daß die Dei 


* des Herrn Taylor zu Laſſel ungern ſehen 
würde, und. daß alle diplomatiſchen Berhältn Net, 
ae waͤren. 


Bleich darauf wurbe von hier eifi — an EN 
Raiferlich Königlichen Charge V’Affaires, Mr. Cour⸗ 
bomöt..Gen£i it; Caſſel abgeſchickt. Nach deſſen 
mitgebrachten Depeſchen übergab Legterer eine Note; . 
6 welcher ey erflärtes,.er bone in 24 Stunden ab: 
N 7 rei⸗ 


CHR 1-3 Bi 


4 da 
v 


| 
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reifen, wenn nicht der erwähnte Gefandte fogleich 

fortgefihafft wuͤrde. Darauf machte ber Churheflifche 
Miniſter der auswärtigen Verhaͤltniſſe hievon dem 
Engliſchen Gefandten Mittheilung und fagte in feis 
nem Memoire, daß es außer der Mache des Chur: 
ürften ftehe, feine Perſen (des Sefandten) in der 
Foege zu ſchuͤtzen. Diefes ‚hatte die Abretfe des Hrn, 
Zaylor zur Folge. Das te und Ste Armeecorps 


23 


hielten waͤhrend der Unterhandlungen die Heſſiſchen 


X 


Staaten m& 60,000 Mann unizingelt··· 
Die mit dem Churprinzen von Baden verlobte 
Prinzeß Stephanie Beauharnois, welche 
der Kaiſer unterm gten diefes, zufolge einer Botſchaft 
an den Senat, unter dem Namen Stephanie 
apoleon. an Kindesſtatt angenommen hat;,, wur⸗ 
de bier in’ einer Penfions;Änftalt epzogen, und ifk, erſt 
16 Jahre alt. Mach den & epakten bekoͤmmt der 
Prinz zu ſeinem Hofetaͤt jaͤhrlich 208,006 Gulden, .. 

>: Der di aus Petersburg augekemmene Virecon: 
ful Ruffin ift mie Päffen des Fuͤrſten Czarto⸗ 
rins ky für die Her⸗ und Ruͤckreiſe verſehen. De 
kanntlich ift auch der Generalconful..Lefeps,; des 
Krieges ungegchtet, ſtets zu Petersburg geblieben, 
und dieſer har ihn wegen bes Sequeſters auf die 


" Schiffe abgefchickt. | 


Der Stadt Btemiſche Senator Hr. von Grh | 
ning wird hier gut behandelt. -— 


Machdem der Engliſche Sefandte «Taylor. Ai 

Caſſel abgegangen, werden die mit dem Ehurheffiferen. 
Hoſe ganz Abgebrechen gewefenen, diplomatiſchen Beni 
haͤltniſſe wiederum angeknuͤpft werden. Man wer 


FA 


AA 
„1.99 
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‚laugte bisher, daß Churhefien eine außerordentliche 
SElanstihäft Blake 1. 


Er 
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PM der neuen: Föderativ: Acte werden 6069 
Baiern, 4009 Würtemberger und 2000 Mann Bar 


diſcher Truppen im Franzöfifchen Sold (wahrfcein: 
lich zum Landungs- und Coloniafdienft. beftimme), 


und, nach Verhaͤltniß der Kraͤfte, eine groͤßere 


Anzahl Franzoſen in jenen Landen bleiben. OB 
an: die Heſſiſch Safe ſich dieſem Syſteme an⸗ 
ſthueßen? 

Der Churprinz von Baden (einſt König), der 
in den Thuillerien — nicht weit von dem Kron: 
prinzen von Baiern — wohne, fah feine verlobte 


Stephanie in der Penfionsanftalt der Mad, Cam 
dan. Dei’ Hofe gilt fehe viel der Cabinefsminifter 


Por: Heßenftein‘, welcher bei der Zurückkunft in 
Cartzruhe das Portefeuille der Te Ber: . 
Hittnifie übernimmt. 


Die öffentliche "Meinung wegen. der einer Reichs⸗ 


ſtadt auferlegten Contribution, iſt dahin geſtimmet, 


daß Phe durch Engliſchen Baarenhandel veran⸗ 


"fer. 
‚Dei dem Maifefte erwartet man eine Ernew ' 
a* von Ducs und Pairs. 


Die ‚Demoitele, ‚Zafcher, de ia ACER“ faͤhet 
mit der Gonvernante ſehr oft zu ihrer , Tante, der 
Kaiferinz, viele wollen, damit die Negociation des 
Grafen won Winzingerode in Verbindung jegen. _ 


Die von \ter erilidte Dame de’ Navailläc ers 
hielt „„ ihrer ovten Geſundheit wegen, die Ers 


Bi, ſtatt der; Isle de St, dargarethe zu Aix 


zu, bleiben. Auch Mesdgmes de Gaͤvres und d’Ar 
vaux ſind nicht weit von der Hauptſtadt. rt 


= Der Sof Münatini — hie, nebſt 


J Hofrathe Abel, die Entſchadigung des Etz⸗ 
herzose rt — das, — den Preßburger 


örie: \ 


\ 
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Frieden verlörne Land Breisgau. Er war einſt Mi⸗ 
niſter des Herzogs von Modena und ſucht zugleich 
Die Anſpruͤche wegen: Mdfia und Carrara im: Anre⸗ 
gung zu bringen. 

General St. Vincent hat fuͤr Oeſi erteich einy 
Herübergehende Commiffien, -und Herr von Plordt 
a fich eigentlich als Gefchäftsträger legiimipe, in 

deſſen Canzley Herr Lefevre arbeiter. 1." 
Der Kaiſer will, daß in kurzem bie Thellangen 
in Veutſchland vollzogen werden, wodurch Frank 
reich zwiſchen ſich, Preußen und Oeſterreich mehr | 
rere kleinere Staaten legt, welche groͤßten theils zu 
‚dem — Syſteme gehoͤren. 
J zJo ſeph wird König beider Sicilien. 
Seine Gewebe iſt noch bier und in Trauer für 
ihre verſtorbene Nichte, die Generalin Maurice Mer 
thieu. Im Junius geht der Kaifer nach Italien, 
und wohnt der in Dom zu veranſtaltenden Kroͤ⸗ 
‚nung im Perſon bey. 
Der Eeſſions : Tractat init Preußen iſt hier am 
ı5ten Februar, zwiſchen dem Marſchall Duroc und 
dem Koͤnigl. Preuß. Cabinetsminiſter, Grafen von 
Haugwitz geſchloſſen worden. Bei, der Abtretung 


von Weſel und Anspach ſcheint Napoleon fo wie 


bei faſt allen vorhergeſchloſſenen andern Tractaten 


die militaͤr iſchen ——— nicht außer * gelaſ⸗ 


— zu haben. 

— - | ie — — — 
€ i t t. eva u r 

Vntereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Bohn —— s Les um die Büeit in 
den Jahren. 1800 bis 1804. Nebſt 
Polit. Journ. März . = 0 einer 


+ 


rinergenauen Shiderungnder Engsttheh . 
BVerbrecher⸗Colanien in Neu:-Hollanıd 
„and. der Socierfts : and Sandiwicde 
Inſeln in ıhrem gegenwärtigen. Zuftande, 
Au s dem Englifihen. Erſter und zwei: 
6% Theil, Hamburg 1806, bei Aug, Campe, 
ar 3331 u. 208 5. 

Der "Urheber diefer Reiſebeſchreibung, vecher Un⸗ 
rerbefehlzhabet eines Chinafahrers, unternahm die 
Bier‘ erfählte Handelsreife auf Koften einer: Geſell⸗ 
ſchaft Kauflente, dies anf. den einträglichen Pelzwerk— 
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‚Handel an der Nordfüfte von America ſpeculirten, und 


ein Schiff dazu ausruͤſteten. Dieſe Reiſe wurde nicht 
um die ganze Welt, wie der jn der Ueberſetzung bei— 
behaltene Titel des Engliſchen Originals, a voyago 
round ihe world, fagt; ſondern nur über dad Bow 
gebürge der guten Hoffmeng nach Neu: Holland, und 
von da durch den ſtillen Otean biß an die Nordidefk 
Küfte von Amerika gemacht. Port Jackſen mit der 
Norfolt:Infel, Otaheite und die Sandwich Snfeln, 
find, wie der Ueberſetzer richtig bemerkt , die dreilich⸗ 
ten 'Puncte, welche den Blick des Lefers vorzüglich 
auf fich ziehen und neue Anſichten gewähren. Ueber 
haupt, werden die Leſer fich aber durch: diefe unter⸗ 
haltende, einfach. doch mit richtigem Veobachtungs⸗ 
geift beſchriebene Reife in fehr entfernte und wenig 
befannte Gegenden angezogen fühlen. Madeira und 
Drafilien wurden von dem Verfaſſer nur. berübre, 
länger hielt er ſich in ‘Port Jack ſon auf, von weiche 
Verbrechet⸗Colonie er viele neue Nachrichten mittheilt. 
Der Hauptprt deifelben, ‚die Er Sydgey, ift eine 
Engliſche Meite groß, und enthält. 2560 Einwohner, 
die allerlei Arten von Gemwerden treiben. Auf Mor; 
folk Island hielt Turnbull ſich 10 Monate auf, und 
von. da jegelte er, da die Handelöfpecnlatiön miß⸗ 
lungen war, nach a wo ſich feit Cook's Zei⸗ 
ten 


x. Litteratur. 291 


ten fo vieles, nicht zum beſſern verändere hat. Mit 

Mühe entfam das Schiff den Gefahren, womit die 
bösartigen Bewohner der Inſel Ulieten die. Seefah⸗ 
rer, bedroheten. Seltfam iſt der Contraft zwifchen 
dem Genius und den Neigungen der Bewohner der - 


Sprietätd: und Sandwich: Inſeln. Wahrend‘ die 
Sandwich! Inſulaner in dee Verfeinerung und in 


mechanifchen Kenntnißen große Fortſchritte machen, 


haben die Societaͤts-Inſein, fuͤr welche die Natur 
alles gethan hat, in ihren ſonderbaren, widerſinni⸗ 


gen Geſetzen den Zwecken derfelben -abfichtlih das ' 


größte Hindernig in den Weg gelegt.: Der zweite 


- Theil enthält fehr umitändliche Nachrichten von der 
Inſel Otaheite, welche der Verfaſſer für einen Aufent: 
halt von Dieben erklärt, und. deren Bevölkerung duch 


die Luftfeuche, andre tödtliche Krankheiten und Mens 


ſchenopfer fo verringert worden ft, daß wenn die Abs 


nahme gleichen Schritt hält, die Inſel bald zur Würfe 


werden muß. Die fließend gefchriebene Ueberſetzung 
iſt mit müglihen Anmerkungen und Vergleichungen 


anderer Meijeberichte bereichert. | 


Chriftian Selir Weiße’s Selbfibiograr | 


—phie. Herausgegeben von deffen 
Sohn, Ehriffian Ernſt Weiße. -und 
defien Schwiegerfohn, Samuel Gott— 


‚ ob Friſch. Mir Zufaßen von dem Letztern. 
- Reipzig, bei Georg Voß. 1806. grag. 3298, 


mit Weiße’ Bildniß. 
Eine Selbſtbiographie“ iſt das fchönfterkieterarifch 
Vermaͤchtniß, welches geachtete Schriftfteller ihren 


Freunden hinterlaffen koͤnnen. Der ehrwürdige Weiße 


hat in feiner langen Laufbahn, die am 28ſten San, 
1726 begann; und fi) am ıöten Der, 1804 ſchloß, 


sinen fo wohlthaͤtigen Einfluß anf die Bildung ‚der 
J „® “ - T 2 Deut⸗ 


* 


a NIT: Litteraiut 


Deutſchen Mation geäußert, und eine ſo vertraute 
Verbindung mit den glaͤnzendſten Geſtirnen der varew 
-Jäudifchen Litteratur unterhaltenz daß feine‘ Lebens: ' 
befchreibung em wehres National⸗JInutereſſe erregen 
muß. Sie ift son ihm ſelbſt mir der: liebenswuͤr⸗ 
ı digen Anſpruchloſigkeit aufgeſetzt, die: ihn beſtaͤndig 
charakteriſirte. Der Verewigte ‚redet immer von ſich 

in der dritten Perfon, indem er. feine Schtiffale in: 
der bürgerlichen und gelehrten Welt erzaͤhlt, und feine, 
Anfichten des Lebens mittheilt. Die Herausgeber, 
erfüllten feinen legten Wunſch, indent fie um falfche, — 
Erzählungen, befouders von feinem lirterarifchen Wer. 
ben zu verhindern, feine -Auffage ordneten, aus 
Driefen ergänzten und berichtigten, und fie ſo dem. 
Publikum vorlegten.. | —— 

83weites Tolletten⸗Geſchenk. Ein Jahr— 
bach für Damen, 1806.: Mit 20 Kupfers: 
taſeln und 10 Mufikblättern. Leipzig, bet- 

Georg Voß. kl.4. 192.8. —8 

Reecenſent darf mit Ueberzeugung von dieſem ſchoͤ⸗ 

nen Kunſtproduete fagen, daß das Publikum und der 
Verleger in gegenſeitiger Dankbarkeit mit einander 
wetteiferten. Das Publicum erkannte vollkommen 
die innern und aͤußern Vorzuͤge dieſes aͤſthetiſchen 
Jahrbuchs, und die Voßiſche Buchhandluñg wurde 
durch, dieſe ausgezeichnete Aufnahme aufgemuntert, 
dem zweiten. diesjährigen Toiletten, Gefchenfe Tinen 
noch hoͤhern Werth zu verleihen. Das Reſultat 
hiervon iſt der größere Reichthum des Inhalts des 
vorliegenden Jahrbuchs fuͤr Damen. Von den ſechs 
Abſchnitten, worin es zerfaͤllt, findet man im erſten 
9 Aufſaͤtze, deren Tendenz Bildung zur Kunſt und 
zum ſchoͤnern weiblichen Leben iſt; die folgenden 5 
find der Zeichenkunſt und Mahlerei, der Tonkunſt, 


>, 
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der Muſik/ den weiblichen Kunftarbeiten und der haͤusli⸗ 
chen Oekonomie gewidmer; fo daß für das Kunſtge— 

fuͤhl und das Beduͤrfniß weiblicher Defchäftigungag 
faſt nichtg zu wuͤnſchen uͤbrig bleiht, 

Zur Anzeige find uns folgende Actenſtuͤcke zuge⸗ 
ſehickt worden: le 
“Berichte dos Herrn Herzogs von Sach 
fen: Coburg Saalfelk an den Sailer 

lichen Neichshofrath Aber verfchiedene 
Veſchwerden der Landſtaͤnde des Fürftenchums 

Coburg, über die Dienſtentlaſſung des ehema⸗ 
+ Ben Vicepraͤſidenten von Wangenheim und 
“Über die Beſchwerden der Prinzen Friedrich 

und Ludwig. Mit Urkunden. 
Referent minß über die gerichtlich anhängtgen Ge⸗ 
genſtaͤnde dieſer Berichte ſein Urtheil ſuspendiren, da 


ee die Aeten nicht vollftändig vor fd hat. Allein er 


kann nicht umhin, die zugleich erhältene beurfuns . 
dete Darftellung der Staats: amd Finamz 
Verwaltung der Sachfen-Toburg⸗Saal— 
feldſchn Lande unker der Regiernugdes 
jetztregierenden Herzogs Franz und um 
ter der Leitung des dirigirenden Mink 
Ners von Kretſchmann, den Leſern des Jdur⸗ 
nals als einen wichtigen Beitrag zur Statiſtik 
der Donttfihen Staaten bekannt zu machen. ' Zwar 
erlandt der beengte Kaum keine Analyſe des! neuen 
Finanzſyſtems, welches’ fih auf das Princip der all⸗ 
gemeinen Cultur und Landes: nduftrie gründet ‚und 
deſſen Haltbarkeit bier dedueirt wird, indeffen ver: 
dient das Reſultat Heransachesen zu werden, Von 
1798-1799 betrug die Einnahme 266,006 Gul⸗ 
den, die Ausgabe 236,529, und der Ueberſchuß 
29,485 Gulden; im Jahr 1803-4 ſtieg 8 den 
m | | inat- 


\ 
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‚ : Final: Anfchlüffen die Einnahme auf:424,413 Sul: 
den, die Ausgabe auf 362,113 Gulden, und der Ein; 
nahme⸗Ueberſchuß auf 62,390 Gulden. ⸗ 


n * 1 
— — — — 


Reiſe durch. einen Theil von Deuffch:- 
x... hand, Helverien und Ober⸗Italien 
| im Sommer 1803. In Briefen an 

einen ‚Freund, » Drittes Banden. | 

Mit 5 Kupfern. Berlin, in der: Himburg— 

ſchen Buchhandlung. 1806. 8. 262 ©. 

Mit Interefſſe nahm das Publikum die erſten 
eiden Theile dieſer Reiſebeſchreibung auf, und eine 
gleiche Aufnahme kann ſich dies dritte Bändchen ver⸗ 
Aprechen. Die Briefe ‚find aus der Gegend von 
Genf, aus Lauſanne, Carlsruhe und Frankfurt am 
Main datirt, und ſtellen die Ruͤckreiſe des ungenann⸗ 
„ten Verfaſſers dar, deren Beſchreibung durch den ge - 
fälligen Styl und durch eingewebte neue Zuͤge anzie⸗ 
hend wird. Unter dieſen noch unbekannten Nachrich⸗ 
‚ten, werben ‚die Anekdoten über- Voltaire und die: hin: 
ten angehängten Bemerkungen über. die Schlacht 

von Hohenlinden die Leer vorzüglich intereflicen, 


* 





, Schiller, oder Scenen und Charafter: 
| züge.aus feinem fpätern Leben, nebft 
Bruchſtuͤcken einer künftigen Die 
graphie deffelben. ‚Allen Verehrern des 
großen : Dichters. gewidmet, . Stendal, bei 

Franzen und ‚Große, .1805,. 8. 136 ©, 
Recenſent hat, fchon ‚bei einer Indern Gelegenheit 
den Manen Schillers ein Opfer der Verehrung ge 
bracht; wenn dies tiefe Gefühl der Bewunderung 
noch ‚eines Zuwachſes fähig wäre, fo wuͤrden diefe 
Tragmente es noch erhoͤhen. Der Verfafler — 
er | er 


1 
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Ber Aeit 1794 mit dem Verewigten im, RE | 


Umgange lebte, ſchildert ihn hier in feinem Private 
leben. «eben. fo liebenswürdig ‚als; Mensch, wie er es 
als -Schriftfteller war, Sein Eünitigev Biograph 
- wird. gewißsaus die ſen Beusbitücen manchen ruͤhren⸗ 
den Zug aufnehmen. Denu. nicht ohne Ruͤhrung kann 
man. leſen, wie Schiffer „Klopfteds- Tod berrauerte, 
. wie er bei dem blutigen Foctſchreiten der-aufangs von 
ihm eifrig, verfochtenen Frangoͤſiſchen Mevolution aus⸗ 
rief: “9 nur verwüften kann der Menſch/ unden 
aus Truͤmmern ſchafft er wieder. > und wie Fe 
er. über manche große Gegenſtaͤnde unſerer Tage, ur; 
theilte. Den Dänen wimpnte er alles Glück.“ Ihre 
Regierung und Staatswerfaflung, fagte x, fommt 
mir als. die ‚befte vor, die ich kenne — fie begründet 
das Voͤlkergluͤck. Bald wird: Dännemarf 
England gleich feynd "Schiller aͤußgerte oft, 
daß er ſtolz fei ein Deutſcher zu ſeyn. Und die Deur 
ſchen muͤſſen ſtolz darauf ſeyn den unſterblichen Schil⸗ 
ler, einen der größten Dichter in beinahe allen Gat⸗ 
tungen der. Dipeungen; einen Deutſchen nennen 
3 an. Pe —* * PR A ges a - - 
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Lexiton Deutfher Dichter und Drofais 
ft eins. , Herausgegeben von Carl Heinrich 
Joͤrden s, Rector in Lauban. Erſter Band. 
AFFK. Leipzig, i in der Weidmannfihen Buch⸗ 
handlung 1806, "gr 8. 604 ©. 

& war eine fo glücliche als gemeinnuͤtzige Ider, 
‚ein. Lexikon Doeutſcher Dichter und: Praſaiſten zu 
ſchreiben. Herr. 5; verkannte nicht die Schwierigkeiten - 
ährer Ausführung, allein ſein Fleiß, der uͤber die 
| Graͤnzen der bekannten Litteraturwerke hinausſchritt, 
* dieſe Hinderniſſe zu uͤberwinden, ſo weit die 

Kraͤfte eines ſaee⸗ ihnen gewachſen ſind. * 
— 


* 


N 
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| den Proſaiſten verſteht der Verfaſſer hier alle Schrift⸗ 
eller, deren Namen in einer Geſchichte der Deut⸗ 


en Sprache, Poeſie und Beredſamkeit eine Erwaͤh 


nung verdienen; der von ihm gewählte Titel berech⸗ 
tigt Niemanden. za ganz beſtimmten Anforderungen, 
doch fehle kein Schriftfteller vom erſten Range, In 


den einzelmen Artikeln gehen‘ die Lebensumftände des 
Schriftftellevs voran, worauf eine furze Charakteris 


ſtik und ein Berzeichnif der Schriften folgen, Indie 
5 gruͤndlichen Manier find in dieſem Bande, der von 


bis 5 geht, 72 Deutſche Dichter und Profaiften _ 


abgehandelt, worunter ein Alyinger, Blumauer, Buͤr⸗ 
ger, Dalberg, Engel, Falk, a. m. "Das ganze 
Werk, welches —5 eine Bereicherung der Deut⸗ 
—* Litteratur iſt, wird nach der Anlage aus drei 


aͤnden beſtehen/ dein wie" Recenſ. hofft, —* ein 


— wien, a 
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Er Shuefachfen nicht eben fe gut als au⸗ 
dere aͤhnliche und minder mächtige 
Staͤnde Deutfchlanpe: berechtigt ſich 

* die Koͤnigswůrde zuzueignen? 
—ES Titel führe elne and” zugeſchickte denen 
fenemerthe Schrift, die: ir Wuͤrzburg gedruckt fe 
‚fol, deren Berfafler ‚aber nach dem Geiſte zu u * 
ken, der: in dieſen vier Bogen herrſcht, ein warme 
nnd einſichtsvoller Sächfifcher Patriot iſt. Exrzollt 
zuerſt den großen Verdienſten Friedrich Augniee die 
Dritten um fein gluͤckliches Land den ſchuldigen Tel⸗ 
but. Die Betrachtung, daß der Name Churfuͤrſt dab 


* mehr genawiausdrüct) was er in frühen Zei⸗· 


ten 


- 


N 
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ten’ im Werhältmig zur Deutſchen Meicheverfofung be 
v zeichnete, führt bier zur Ersreerung der Frage, ob der - 


Khuriürft von Sachfen recht und Flug handeln würde, 
wenn er die Koͤnigswuͤrde annaͤhme? Von’ der erftern 
Seite wird diefer ‚Schritt umter der Vorausfegung 
der Aufrechterhaltung der bisherigen ſtaͤndiſchen Ver 
faſſung vollfommen gerechtfertigt, Und eben ſo tie 


von der Seite des Nechts wird die Annahme der Rs 
nigswuͤrde von der Seite dei Nutzens empfohlen, 


‘Der Verfaffer entwickelt diefe Wortheile fiir die eim 
zelnen Stände, in innerer und aͤußerer Hinſicht, und 
ſchließt mie einer ſtatiſtiſchen Parallele zwifchen Chur: 


ſachſen, weiches 736 Quadratmeilen, 2,300,990 Eins 


wohner und 12 Millionen Gulden Einkünfte Hat, und 
“den Königreichen Hetrurien; welches nur 252 Oi, MM, 
.1,100,099 Einwohner und‘ 5,880,900 Gulden Ein: 

tünfte hat, Würtemberg, von 200 A. M,, 850,008 
Einwohnernu und 3% Millionen Gulden Einkünfte; 


(und Prengen, zus Zeit da es in bie Neihe ver u 


nigreiche trat. 
HE —98. 33% Zr De! — 


Xxiv. „ - 


" Gingefne biforifche Züge und. Anekdoten. 


Als’ die Fremden Geſandten ihre erſte Audienz bet 
dem Staatsminiſter, Herrn For, hatten, änferre 
er in der Unterdedung, daß er feinen bekannten Grund: 
fäpen auch ais Miniſter niche wiogrfprechen wärbe, 
daß aber England jezt nicht im der Lage fen, zuerſt 
oder fogleih Anträge zum Frieden zu machen. 


Man Bar fihrigend die Bemerkung gemacht / daß 
“der Staatsfeeretär Charles Roy bisher, weder 


tm Parlamente; noch in der Wahlver ſamialung oder 
17 ⸗ 27 


." 
d 


« 


u: 


4 
—* 


im Whig⸗ Clubb, das Wort Frieden, welches er 
Ponſt immer iin Munde fuͤhrte, irgend einmal ausger 
ſprochen hat. Nicht ſelten andern ſich die Anſichten 
und Meinungen. mit den Situationen... Seit 
: 35 Jahren iſt es wieder das erftemal;, daß nicht ein 
Pair, ſondern ein Glied des Unterhauſes Chef der 
Admiralitaͤt gber Seeminiſter iſt. So wie jezt Herr 
Grey, verwaltete damals der beruͤhmte Sir Edward 
Hawke dieſe wichtige: Stelle, in ‚welcher ihm Lord 
Sandwich im Jahre 77 folgte. In der erſten Aus, 
dienz des jetzigen neuen Seeminiſters beim Könige, 
ſagte dieſer ihm: „In dem Departement, dem Sie 
vorſtehen, giebt es nur einen Mann, fuͤr dem ich 
Lie erfuche ſich zu intereſſiren, und den ich Ihnen 
empfehle.“ Herr — ſich; der Koͤnig 
Hahn, jest wieder. mit vieler. Freundlichkeit das Wort; 
Sieſer Mann iſt der Tapitan Grey, Ihr Bruder.“ 
Cin-folches Kompliment ‚mußte ſowohl dem. Capitaͤn 
Grey, als ſeinen Bruder, dein Miniſter naturlich 


Außerft jchmeichelhaft feyn. — — 
Das Motto in dem Wappen bes Herrn For, bes 
ſteht aus den Worten; faire, sans dire (Handelt oh; 
ne Wortgeraͤuſch ,, — 


A Te age, * NE Lie, 
Die Beerdiging des großen Mintkers Bil 
liam Pitt au. 2aften Februar, war eine wahre 
Hational:Feterlihfeit. Fehlte ihr, auch der 
‚militärische Pomp, der Nelfon zur Ruheſtaͤtte bes 
gleitete, jo folgtg dem Dremierminifter doch, ‚eine um? 
gleich betrachtlichere Anzahl der evften „und größten 
Tanner Englands, und die Ehren » Embleme wurden 
von den vornehmften Handen gefragen, Die vier 
Prinzen von.Geblüt,-die Herzöge won York, 
Cumberland, Kent und Cambridge, der Nachfolger 
des Derftprbenen in der Würde eines ‚Premier * 

Mh — 


* 
» — 


— 
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| nifters;-Lord Greuville, „der in der Proceſ— 
ſion ſelbſt als mittrauernder Begleiter des Hauptleid⸗ 
tragenden, Grafen Chatam, erſchien, und die mehr 
reſten in. London anweſenden Glieder, beider Haͤuſer 
befanden ſich in dem Zuge, ded die Hülle von Wil⸗ 
liam Pitt nah der Weftminfter; Abrei brachte. 
‚Lord Chatam war.tief gerüßer; der Bifchof von Lin - 
coln Wurde fo erſchuͤttert, daB er ſich wegpenden 
‚mußte; Lord Grenville, der mir Pitt verwandt wär, 
-und viele Fahre mit ihm in ens Vertraulichkeit leb⸗ 
3 te, ſchien in der Kirche’ ſehr bewegt zu ſeyn, md 
Lord’ Caſtlereagh brach in Thranen aus, als der Der , 
> san die feierlichen Worte ausſprach: „Aſche zu Afche, 
und Staub zu Staub!”  —- . ae | 
Man hat dem verſtorbenen Miniſter den unglück: 
lichen Ausgang der lezten Coalition als einen politi⸗ 
hen Mißgriff vorgeworfen, Allein einer ſeiner der 
—Ka”ͤndigen Opponenten, der bekannte General 
0: "Tarleron, deffen Urcheil nicht durch Parteilichkeit 
beſtochen ſeyn kann „hat ‘öffentlich im Parlament er⸗ 
XJ klaͤrt; daß nach feiner Meinung die kegitien ſe his 
Monate der Pitrfchen Adminiftration die glänzend 
7 ben feines Lebens waren. Ce 
2 nr Die Freunde von William Pitt Haben eine Me: 
doaille aufjihn ſchlagen laſſen. Die eine Seite ſiellt 
Großbritannien vor „welches, auf einem. fchlafen: 
den Loͤwen fisend, ‚den Berluft feines Miniſters be⸗ 
weint. Auf einem Piedeſtal iſt ein Sarkophag, wo⸗ 
auf-der- Name Pitt eingegraben iſt, und Großbrit— 
tannien scheint die letzten Worte des großen Staats— 
mannes „20, mein Vaterland I’ zu wiederholen, 
Auf der andern. Seite erblickt man Pitts Bild: 
—mißmit der aus Shakespear's Werken entlehnten 
Legendez er „ 
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Be. RIV. Einpelne Züge, 


He was a mar, take him’ for an in All," 
We shall not look’upon his like again. ' 


Er war ein Mann, deffen Bleichen wir, alles in 


Zu" 


af 


\ 


‘ allem genommen, nicht wieder fehen werden.) 


Die Feinde des verftorhenen Minifters haben in 
dieſen Worten, die urfprünglich feinen Doppelſinn 


— 


enthalten, eine andre Bedeutung finden wollen. In 


Frankreich hat man fie folgendermaßen uͤberſetzt; „Er 


war ein Dann, der, wenn man erwägt, was er 
‚Gutes und Boͤſes gethan hat, nitht feines Gleichen 


‚Haben wird.” , Der Sinn liegt aber nicht in. dem 


Ensliſchen Dichter... 


t 
e —— —⸗ 


och immer fahren. die Parifer fort, ihren 


Kailſer zu befingen.. Man ſieht und Höre faft.niches 
als lyriſche Gedichte zur. Feier. feiner Siege; und 


wenn fih Napoleon im Theater zeigt, ſo ergreiſt das 
Publikum jede Gelegenheit, alle Stellen, die eine 
ſchwmeichelhafte Anwendung auf ihn. leiden, ‚mit, En⸗ 


thuſiasmus zu Hoflatfchen, - Das war noch neulich 


‚der Ballı als Achalie. aufgeführt wurde, Der 
- Kaifer ließ die während der Borfiellung eingeganger 
Men Depefihen von dem Einzuge der Framzoͤſiſchen 


Armee in Reaper dürch den beliebten Schaufpieler . 


"Zalma befannt machen. Die jubelnde Berfamm: 
kung erwartete nun jehnfuchtsvolf einen Vers des gro— 


‘Ben Franzöfishen Tragikers Racine, um ihn den 
neuen Erfolgen unterzulegen. Eine ſolche Beranlaf 


fing gab dann bald folgende Zeile: R 
- Eh! quol terms fut jamais Dr il | 


en mirncles, 


‚die natürlich ſehr beklatſcht wurde. Ein Wunder 


"war nun die Ueberwaͤltigung Neapels unten ſolch en 
Umſtaͤnden gerade nicht, Allein dag it ſeht wahr, 
daß Fein Zeitalter jemals fo reich an. Wundern * 
| | wie 


* 


XIV. Einzelne EN sor 
wie das hnftige. Ein Pariſer Journal ſpottete uͤber 


die zahlleſen Beeiferungen, die Triumphe des Kaiſers 


zu beſingen„Dieſe Aueſchweifung der Dankbar⸗ 

* hieß es, erinnert uns an ein witziges Quatrain, 

welches ungluͤcklicher Weiſe nicht an alle große Mi Ä 

nen und Fürften gerüchter werden kaan: 

*20 Monseiguenr, que’ voire sort est douzt 
Nou, J’ötre ne potır -gouvernex la France, 
Mais de ne pas avoir la moindre con+ 

| naissance 
"De tous les mauvald‘ vörs, que“ nous ‚ Taid Ä 
" Böns pour. Vous, F 


— t 


Sn Senne, wo mau nad der Engliſch Ruſſiſhen 
Landung ein Intereſſe dabei hatte, unglaͤubig zu ſeyn, 
wie in ganz Italien, und beſonders in Rom, * 
das ſchnelle Vordringen der Franzoſen in Deutſchland 
anfaͤnglich wenig Glauben. Viele hielten daſelbſt die 
Dullerins für Erfindungen des Franzoͤſiſchen Cars 


dinals. Als nach der Eröffnung der. Feindfeligfeiten: > 


in Ober; Stalien eine Zeitlang feine Bulletins mehr 
ausgegeben wurden, fand man eines Morgens an der 
Thuͤre des Cardinals Faͤſch eine Affiche: Som 


‚ehiusi li teatri; non sudanno piu Bulletini, (Die 


Theater find geichleffen; man giebt keine Bulleting 


mehr aus,). Sezt ift Pasquino eines Beſſern belehren 
Es dauerte sticht lange, fo erfihlenen Franzöf. Trup⸗ 


pen, die gegen Neapel zogen, vor den Thoren und, 
außer. den Mauern von Nom. Der fie sommandis 


. rende Marſchall Maſſena, der feinen Soldaten die 


Ertaubniß verſagte, die ſchoͤne Stadt zu. betreren, 
ließ fih.in Rom die Officiere der Paͤbſtlichen Truppen 
vorfiellen. „Schöne Soldaten! fagte dr zu Ihnen. 
Doch meine Herren, Cie haben mol Langeweile, 


Die ss muß Be ganz an Beſchaͤftigung fehlen. . 
Wuͤnſch⸗ 


r 
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Wuͤnſchten Sie nicht, ſich auch ein wenig —8 
tummeln? Wir führen nun Krieg mit Neapel; Ste- 
fönnten den Feldzug mitmachen.“ Als die 
Offiziere fin bei dDiefem unerwarteten Vorfchlage eins - 
ander verlegen anfahen, fuhr. der. Marfchall lachend‘ 
fort: „‚Ripigliate il vostro ‚colöre, Signori miei,. 
perche ho stherzato!” (&ie dürfen Ihte Sa “ 
nicht dndern, ı meine —— ich ſcherzte nur.) | 


Auf der Vordiele des — als des 
Nordamerikaniſchen Congreſſes —9* man 
kuͤrzlich eine Scene, die viele fuͤr eine Entweihung 
dieſes Heiligthums der Staatsgewalt hielten. Einer 
der Repraͤſentanten des Staats Penſylvanien, 
Namens Leib, gerieth in Wortwechſel mit Herrn 
Nicholſon, Repraͤſentanten von Maryland, 
amd nannte ihn einen Lügner. Man weiß, welch’; 
einen beleidigenden Sinn die Englifche Sprache mit 
diefem Worte verbindet: Hier erzeugte es einen 
Fauftfampf, der in-den Annalen des Pugilismus 
eine Stelle verdient. -. Die beiden Kämpfer machten _ 
vier und fehyig Gänge, was vielleicht noch 
die wuͤthendſten Borer nicht thaten: Beide gingen 


zerſchlagen und faft jermalmo aus dem Kampfe, den; 


noch wollte Nicholfon den Streit noch fortjegen , al: 
lein fein Gegner konnte fich nicht mehr aufrecht erhal: 
ten, und.ftürzte im den legten Gängen nieder. .. Der . 
Kampf dauerte jieben Viertelftunden. Was - 
ihm eine-polirifche Merkwuͤrdigkeit giebt, iſt, daß 
der in Amerika immiermeht um fich greifende — * 
haß und politiſche Differenzen an dem —— ven 
größten Ancheil hatten. — 


— — 


nes Aiters. 


WER SUR, "RE 
. Benealogifge Anzeigen. 


Gortſetzung vom December, ©, 1ates Monats: . 


ſtuͤck des vorigen Jahrgangs ‚®&. 0 


—_ 


Geſtorben. 


Am ı6ten October des v. J., die Sultan Va⸗ 


lide, Wittwe des Sultan Muſtapha III. und Mut: 
ter des jezigen Kaiſers Selim Il. im 73ſten Jahre 
ihres Lebens. Sie war eine Georgianerin von Ge— 
burt, und in ihrer tengefeen Jugend ins Serail ge⸗ 
kommen. 


Am ꝛten Januar, der Sreichsgraf Edmund Sort 


fried Wilhelm Eprnelius‘ von. Habfeld Wildenberg⸗ 
Weisweiler, im 6often Jahre feines Alters. . 


Am sten Satınar, - der Markgraf von Anſpach, 
. Ehriftian Friedrich Carl Alerander ‚auf feinem Lands 


fige Benham zu Berffhire in England. Er war am. 
24ften Dec. 1736 geboren, und hatte am zten Dec, 


1791 die Regierung feiner Lande niedergelegt, und 
fih zum zweitenmale mit Elifabeth von Berkeley, 
des Grafen Auguft von Berkeley Tochter‘, und Witt: 


- we.des im September 1797 zu Lauſanne kerhoenen 


Lords Wild, von Craven, vermahlt. 
Am 16ten Januar, die Prinzeffin Chriſtiane 


Friederike Angufte, aͤlteſte Tochter des Prinzen Georg 


zu Waldeck, im. ıgten Lebensjahre, 


Am zoſten Sanuar zu Braunfchteig., der Prinz 
Ferdinand Guſtav Wilhelm, jüngfter Sohn des Larldr 
grafen von a a im A5ten Jahre ſei⸗ 


, ’ i 


Ger 


7 “ — \o 


— 
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Bermäble ur 


Am rgten Januar zu München, der Prinz .Ew 
en: Hapoleon, Vicefönig- von Italien, mit der 


Prinzeſſin Augnfte Amalie, Toter Sr... Majeſtat 


bes Königs von Baiern. 


Der Churfürft von Baden hat, bem Friedens⸗ z 


bertvag zwiſchen Defterreich und Frankreich gemäß, 
folgenden Titel augenommen: Wir Carl Friedrich, 


durch. Gottes Gnaden, Markgraf von Bader und 


Hochberg , Herzog von Zähringen ,  foutveräner 
Shurfürft des heil. Roͤmiſchen Reichs, Pfalzgraf 
am Rhein, Landgraf zu Breisgau, Sauſenberg 
und Ortenau, Fuͤrſt von Bruchſal, Ertenheim, 
Conſtanz und Heitersheim, Graf von) Eberfein, 


Ddenheim und Gengmbah, Salem und Peters _ 


Haufen, Herr von Notteln, Badenweiler, Hohe 
geroldseck, Lahr, Mahlberg, "Lichtenau, Reichenau 
and Dchmingeni ae, 
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Schreiben der Engliſchen Gefangnen in 
Frankreich an die Churfuͤrſtin, nun 
miehrige Königin von Wuͤrtemberg. 
En Ihro 8. Hoheit die Churfürftin 


von Würtemberg.. 


Madame, Wir Interzeichnete, in unferm eignen 
Namen, und im Namen’ aller Uncerthanen Ihres 
Koͤnigl. Vaters, die. auf Befehl der Franzöfifchen Ne 
glerung Gefangene in Frankreich find, bitten um Evs 
aubniß, uns an Ihre König. Hoheit zu —— 

n 


J 


N 
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in der Hoffnung, daß Sie ſich zu verwenden geruhen 

werden, um unſre Befreiung aus einer Lage zu erhal— 

ten, welche für fo viele von ung die Urſache der Zer— 

ruͤttung ihrer häuslichen Angelegenheiten, und für alle 
mit perföulichem Ungemach verbunden iſt. 


Beinahe drittehalb Jahre find wir in Frank: 
reich als Gefangene zurückgehalten, entſernt von nt: 
fern Sefchäften, unjern Familien und unſrer Heimath. 
Vergebens haben wit alles, was ın unſern Kräften 
fand, zu unfrer Befreiung angewandt; und nicht ohne 
Kummer finden wir, dab wir hicht alleiit für unfre 
eigne Perfon leiden, fondern daß unfre Zurückhaltung 

«der allgemeinen Auswechshing der Kriegsgefangnet, 


ein Hinderniß in den Weg legt, und wir jo unfihul . | 


dig Die Urfache find, daß die Braven beider Nationen 
‚in der Gefangenichaft ſchmachten. 


Wir find voͤllig uͤberzeugt, Madame, daß bei Dies 
ſer Schilderung unſers Ungluͤcks an Ihro K. Hoheit, 
‚es. nicht das erſtemahl iſt, daß Sie aufrichtig ums 
bemitleiden. Ihre innige Theilnahme an der Wohl⸗ 
fahrt, an dem Gluͤcke Und den. Rechten der Britti⸗ 
ſchen Uncerthanen, während wir jo gluͤcklich waren, 
Sie in England zu beſitzen, und Ihr wohlchätiger 

Charakter it uns allen befannt, | 


Wir find fo frei, Ihrd Koͤnigl. Hoheit zu dufern, 
daß wir glauben, wenn Sie Bei dem Kaifer der Fran - 
zofen fich für unſte Befreiung verwendeten, diefes von 
Erfolg ſeyn würde. Wir hegen diefe Meinung ver: 
züglich deswegen, weil der Kaifer erſt kuͤrzlich den 
Sturtgardter Hof beſucht und die Huldigüng darge: 
bracht hat, weiche Ihro Koͤnigl. Hoheit gebührr, in 
deren Perſon die Leutſeligkeit und die vorzüglichen 
Reitze Ihres Geſchlechts, mit der Würde einer Vrit— 

tiſchen Prinzeßin verbunden find, | 


Polit. Journ. März 1406. NM dit 


306 Xvl. Schreiben. 


Tr find, Madaine, mie der ehrfuͤrchtsvollſten 
Anh molhteit an Ihter Perſon, Ihro Koͤnigl. Hoheit 
unterthaͤnige und dehot ſame Diener. 


C Hier folgen die Namen. der — Sr 
‚fangnen,) ® 

Kae den sohen Oct, 2805. | 
Dee 


. — — 


Antwort Shrer K. Hoheit. 


Meine Herren! Sie laſſen meinen Belt innungen 
Gerechrigkeit wiederfahren, indem Sie überzeugt find, 
daß ich den aufrichtigften  Antheil an dem, Unglück 
meiner Landsleute ‚nebine, und daß ich mich, aufs 
äußerfte beftreben würde, Ihnen nuͤtzlich zu, feyn, wenn 
meine Macht meinem guten Willen gleich käme; allein 
ich bedaure, daß Ste fich der vergeblichen Hoffnung 
überlaffen haben, daß ich einen Schritt würde thun 
koͤnnen, um für Sie die Freiheit zu erhalten, nach 
England zuruͤckzukehren. Die Artigkeit, welche mir 
der Kaiſer der Sranzofen, während feines Aufenthalts 
zu Ludwigsburg erzeigt, berechtigt mich nicht, mich 
in eine Sache zu mifchen, welche zwiſchen dem beiden 
- Souvernements muß regulirt werden. Obgleich, ich 

bei diefer Selegenbeit nicht fo handeln kann, wie id) . 
wuͤnſchte, jo bitte ich Sie, nicht, an der Achtung Zu 
zweifeln, mit weldher ich bin, meine — hre 
Freundin 


‚te, | Charlotte; * 
| ——— von ER: 
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Einnahme des Vorgebuͤrges der, guten 
Hoffnung von den Englaͤndern. 


Das gegenwaͤrtige Jahr fing. für, England, mit 
einer wichtigen Eroberung in Afrika an. Das Bor: 
gebürge der guten Hoffnung ward am gen Jan. von 
der Englifhen Erpedition eingenommen, welche im 
September deö vorigen. Jahrs unter Commando des 
Commodore Sir Home Popham von England abs 
gefegelt war. Die Landungstruppen, die man in Eng: 
liſchen Nahrichren auf 6 bis 7000 Mann angab, 
sommandirte der Generalmajor Baird, der vormals 
mit Auszeichnung in Hſtindien gedient, und jpäter 
bin ein Truppencorps von da nach Aegypten ger 
führt hatte. | — 
Das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung war am 
16ten September 1795 von den Englaͤndern unter 
dem General Craig und dem Admiral Elphän— 
ftone erobert worden, *) und England hatte dafs 
felbe bis 1802 behalten, in welchem Jahre es durch 
ben öten Artikel des Tractats von Amtens vom 27ſten 
März, an Holland wieder abgetreten wurde, Es ward 
den: Holländern damals zum zweitenmal übergeben, 
hachdem die erfte Uebergabe, wegen der politifchen Um⸗ 
- ande in Europa, fihon war contremandirt geweſen. 

Im Jahre 1795 War den Engländern die Erobe⸗ 
rung des Caps von dem KHolländifchen Gouverneur 

Sluys ken fehr erfchwere worden. Sie hatten da: 
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mals die Truppen ſchon am 14ten Julius unter 


General Eraig gelandet, konnten aber nicht eher 
Be nu Ur Mei—⸗ 
*) Eine umſtaͤndliche Beſchreibung des Vorgebuͤrges 


der guten Hoſſnung befindet ſich im Decemberküd 
des Palit. Souraais non 1795: ©. 1329: fi 
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Meiſter der Capſtadt werden; als nachdem noch Gr. 
neral Clarke mit einem Succurs von 1900 Wann 
angekommen war. Auch diesmal haben ſich Pie Hol: 
länder duͤhmlich gewehrt, und. der Gouverneur Janſ 
ſens, der ſich zwar genoͤthigt geſehen, Die Capſtadt 
den Englaͤndern zu uͤherlaſſen, hat ſich mic dem Reſte 
feiner Truppen ins Innere des Landes zuruͤckgeſo⸗ 
‚gen, wo man nun der weitern Entiheidühg entge⸗ 
genſah. Der — daß er einen Succurs 
durch eine Franz. Escadre erwarte, ſcheint Die An: 
fuͤhrung im Moniteur zur widerſprechen, daß ſich det 
Gouverneur Janſſens, ſchan feit 3 Jahren beftändıs 
gewelgert habe, eine Br any. Tr uppenverfldrfung von 
2036 Manır auf dem Sep anzunehmen, weldie man 
ihm von Isle de France dahin zufchieken wollte. 

Do bier Folgen im Wefentlichen die Englifchen 
Derichte, welche ber die Einnahme der Capſtadt in 
der London Gazette vom 'zsffen Feb. befannr ge. 
mache worden, — Baird ſchreibt an Lord 
Vis count Caſtlereagh nachſtehendes: 


il Capftadt, den 12ten Jan, 1806. 


Ich ade die Eher, Ew, Herrlichkeit von der Capi: 
tullarion der Stade und Garnifon des Vorgebürges 
der guten Hoffnung an die Waffen Or. Vrittiſchen 
Majeſtaͤt zu benachrichtigen. 

Machdem wir zu &t. Salvador Erftiſchungen 
eingenommen, 60 bis 70 Pferde für die Cavallerie 
‚ erhalten und die Kranken wieder erjeßt hatten, fegelte 
die. Erpedition am 26ſten Nov. von da ab, und lan 
dete am gren ai. gluͤcklich in der Zafelbap, Unſre 
Abſicht war, die Truppen fogleich auszuſchiffen, und 
am unfer Vorhaben zu maskiren, wurde, ehe wir in 
die Day einliefen, das 24fte Regiment unter Anfüh 
sung des Obriſtlieutenants M'Donald detafchirt, 
; ‚eine Eeiteniun) in Sn is zu — 
abert 
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aber wegen des —— Windes kam die Flotte 


nicht an dem Ankerplatze an, als bis es zu ſpaͤt am 
Tage war, um eine Landung zu verſuchen. © 


Am sten ſollte die Brigade des: Generals Be 

resford 16 Englifche Meilen von der Capſtadt lad ⸗ 

den, allein die hohe Brandung lieh es nicht zu. 
Die Hochlaͤnder Brigade aus 3 Negimentern- beft& 
hend, landete unter dem Commando des Brigade: 
Generals Fergufon, in Lospards Bay; obgleich ein 
enger und gefährlicher Canal, den die Böte des Schiffs 
Sr. Mäjefrär Diadem mit befondern Fleiß durch nie 
dergelegte Baken bezeichnet hatten, nebft einer fuͤrch⸗ 
terlihen Brandung, den Truppen entgegen waren. 


Der, Feind Hatte eine Partei Scharfichüßen auf 

den benachbarten Höhen vertheilt, und beftrich ſo 
den Tanbungeplag, Eins uniter Böte Thlug mm, 
wedurch 35 Maun ihr Leben enbüpten, Die uͤbri⸗ 
gen Truppen Eonnten erft am folgenden T Tage landen. 


Alles was wir, — hei den außerordentlichen 
Schwierigkeiten, ** alle Verbindung mit der 
Flotte hinderten, find die nur durch den Muth und 
die Beharrlichkeit der Drittifhen Seeleute konnten 
befiege werden — thun konnten, war, ſo viele Le: 
bensmittel und Waffer einzunehmen, old wir zum au: 
genbliklihen Unterhalt noͤthig hatten. 


Am Morgen des Zten ruͤckte unſre Nımee a8 6 
Nezimentern befichend, ungefahr aoco Mann ſtark, 
in 2 Brigaden formirt, mit 2 Haubitzen pt 6 Tech: 
ren Feldſtuͤcken gegen die Capitadt, und da wir den 
"blauen Verg erftiegen und die leichten Truppen des 
Feindes. vertrichen harten, erblicften wir dns Haupt: 
corps in 2 Linien geſtellt, und bereit uns zu cms 

x Pfangen, und ſelbſt in — unſern Anrücen 
wwostgitonmen. | 


v 
| Di 
a wm u *. 3,.144/.»7 ie 
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Die feindliche Macht beſtand, dem Anſchein nach 
aus ungefähr 5 000 Mann, deren ‚größter: Theil 
Cavallerie war, und aus 23 Stuͤcken reitender Artil⸗ 
lerie. Die Stellung deſſelben wie auch die Befchaf: 
fenheit des Terrains zeigte deutlich genug, daß der 
Feind die Abſicht hatte, unſre ‚rechte Flanke zu tours 
niren. Um dieſen Plan. zu vereiteln, ſtellte ich, die 
Armee in 2 Colonnen, die 2te Brigade unter dem Ge⸗ 
nexal Ferguſon beſetzte die Heerſtraße, wahrend die aſte 
ſich rechts wandte, und das Deſiloͤe der Gebuͤrge ein⸗ 
nahm. Hierauf ruͤckte die Hochlaͤnder Brigade unter 
dem General Ferguſon mit einem heftigen Kartaͤtſchen⸗ 
und Musketen; Feuer vor. Nichts konnte der ent 
ſchloſſenen Tapferkeit unſrer Truppen, von dem bra 
pen Anführer dem, Brigade-General Ferguſon com: 
mandirt, übertreffen. oder ihr widerſtehen. Der Feind 
Yen unfer Feuer aus, und.behauptete hartnädig jeine 

ofition; allein in dern Augenblicke des Angriffs, be: 
ſiegte die Tapferkeit der Brittiſchen Truppen allen Wir 
deritand, und nöghigte den Feind zu einer eiligen Flucht. 
An dem Gefecht hatte unfre erſte Brigade, von Oberſt⸗ 
lieutenant Baird in Abweſenheit des Brigade Gene: 
rals Beresford angeführt, wegen ihrer Stellung Fei- 
nen Ancheil genommen. Die Hinderniffe gegen um: 
fer Vorruͤcken waren unbefchreiblih, Das dürre Land 
iſt mit Gefträuchen bedeckt, durch welche Eaum leichte 
‚Infanterie durchdringen kann. Bor allem hätte der 
Hänzlihe Mangel an, Wafler ‚bei der Mürkung einer - 
brennenden Sonne unfte tapfern Truppen. in dem 
Augenblicke des Siegs beinahe erfchöpft „Hund mit 
‚großer Mühe erreichten wir das Reit’ Thal, mo, wir 
die Nacht über unſre Pofition nahmen, BRITEN. 
| | ‚ ‚licher 


*) The total privation of water under the effects 
of a burning sun had nearly exhausted pur 
allant fellaws in the moment of victory. 
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licher Theil unfert Proviants war in der Action ver: 
loren. gegangen, und wir ‚beforaten, daß ſelbſt die 
großen Anftrengungen won Sir Some Popham und - 
von der Flotte uns nicht würden vom. Hung ertode: 
retten Fonnen (could not ‚relieve us from Sıar- 
vation. J 

Der Hollaͤndiſche Bexluſt im er, Aetſdn wird Über 
700 Maut an Getoͤdteten und Verwundeten geſchaͤzt, 
der unſeige Beträge 15 Todre, 189 Berwundere und 

8 Vermißte. 

An Hten des Morgens, Hachdem wir uns mit Le; 
bensmitteln, welche der unerinädere Eifer und die 
Auſtrengungen der Flotte ans Ufer ſchaffen konnten, 
verſehen harten, — das zoͤſte Regiment war jedoch faft 
ganz ohne Nahrung — (allmost completely ’desritute 
ol Food) traten wir unfern Marſch nach der Cap— 
Ätadt an, und- nahmen unfve Stellung füdlih vom 
Salzfluſſe, wodurch wir, eine freie Communication mit 
der Escadre zu unterhalten hofften; denn fowohl uns 
fer- Belagerungsgefhuß als jedes andre Bedürfniß, 
‘“ außer Waſſer, mußte uns von den Schiffen zugeführt 
werden, Sir diefer Lage ſchickte der Kommandant 
der Capſtadt einen Parlementair an mich, (der Gou— 
verneur, General Janſſens hatte fihnac dem Ge 
fecht am gten in das Land bei Hottentots⸗ Kloof zu⸗ 
ruͤckzezogen) welcher auf einen 48ſtuͤndigen Waffen: 
- -ftilftand antrug, um wegen einer Capitulation 
zu unterbandeln.  Diefer Eröffnung zufolge ſchickte 
ich den Brigade General Fergufon, nebft dem Oberft 
lieutenant Brownrigg ab, um als Bedingung meiner 
BSenehmigung, die Uebergabe der Außenwerke der 
- Stadt, innerhalb 6. Stunden zu fordern, und 36 
Stunden zur Arrangirung der Gapitulationd: Artikel - 


zu et 

teine Forderung murde zugeſtanden und das zoſte 
— — en das Fort Knoffe, und - 
wei n ch⸗ 


\ 


312 KV. Vorgeb. der guten Hoffnung. 
naͤchſten Tage dig verſchiedenen Verthe idigungswerke 
der Stadt. Ich habe die Ehre Ihnen eine Kopie - 
dr Capitulation beizufügen, 129 
Der Commodore Sir Home Popham, wie auch 
alle übrigen unter feinen Commando fiehenden Offi 
ciere haben, mir, Eifer und Geſchicklichkeit diefes Un⸗ 
ternehmen unterftüzt und mit Vergnügen faun ich 
‚ Binzufegen,. daB alles in wahrer Harmonie ausge: 
führe wurde, Diejenigen Schiffe, welche in Losparde 
Dan entbehrt werden konnten, fuhren beftändig längs 
den Kürten bin, und ſchoſſen aufdie feindlthen Truppen 
und das Volk, fo daß Ber Feind tricht recht wußte wo wie 
landen würden; wahrend die Srefoldaten der Flotte, 
in Verbindung mit einem Corps Matrofen, unter der 
Anfuͤhrung des Commodore jelbft eine Poſition im 
Reitthale zu nehmen fuchten, um mit der Armee zu 
cooperiren. ER 
Aus öffentlichen fowohl als perfönlichen Ruͤckſſh 
ten, muß ich die Abweſenheit des Briggdegeuerals 
Deresford bedauern, von. deifen Talenten und Erfah: 
zungen jch gewiß weſentliche Vortheile bei unfern be: 
Sen und beſchwerlichen Fortſchritten in Eoepards 
ay würde haden sichen können. 7, 
Hier felgen die Empfehlungen m hrerer Offictere x, 
a habe die Ehre zu ſeyn 16” | 
lad. D. Bairn 
Nach einem beigefehloffenen,, vorläufigen Vers 
zeichniſſe, hatte man in.der Capſtadt und den benach⸗ 
arten Forts 455 Kanonen von glleriei Calihre ger 
fünden, worunter 113 von Meiling waren, ) 
tz, Caniemtariom 0 
Me Gleich nach Unterzeichnung det Sapf 
tulation ſollen bie Sanfahr, ‚die Citadelle und die um⸗ 
Fogenden Forts den Truppen Er. Drirgifchen Maj. 
uͤbecſteſert Werben, und dig Garniſon A 
or | | nie 


N 
{ 
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nicht angegeben iſt) mit allen milicärifchen Honneurs 


ab marſchiren;/ und dann die Waffen ſtrecken und 


kriegsgefangen ſeyn. Art. 3. Die Offiziere, welche 


. nad Europa wollen, werden auf Sr, Majeſtaͤt Ko: 
* transportirt, und erhalten, bis zur Einſchiffung 
ven hisherigen Sold. —— HMM, 
Art. 4, Die Eranzöfifchen Unterthanen, welche 
fish hier von den geftrandeten Schiffen, ber Fregatte 
Atalante und dem Caper Napoleon, zufällig bes 


funden, sollen, iwie die Sarnijon behandelt werden; . 


ſie mäffen fich aber, ivle alle Ndrige Franz. Unterthar- 


nen in der Kolonie, nad Entope einſchiffen. 
At, 5,6. Die Einwohner der Stade, welche 
die Waffen getragen haben koͤnnen fogleich zu ihrer 
vorigen Befchaftigung zuruͤckkehren, und alles Pri- 
vateigenthum, fowol vom Civil wie vom Militär, 


| + - Toll umangetafteribleiben. Dahiiigegen ſoll alfes Sen 


‚lie. Eigenchum, welches der Bataviſchen Rep 
| blik oder dem Franz. Gouvernement zugehoͤrt freu 
Uch ausgeliefert werden. ı In Art, 8. 9." werden den 
Buͤrgern ihre Rechte und Privilegien, wie auch dis 
bisherige Ausübung des Gottesdienſtes, zugefichern, 
und der Cours des Papiergeldes wird, big zu weh 
tern Königl. Befehl „ı geſtattet. | An 
Arc. I, 17, 72... Me Kriegsgefangne ſellen 
nicht gezwungen ſeyn, Brittifche Dienfte zır nehmen, 
und die Einwohner der Capſtadt von Einquaritruvh 
frei ſeyn. ha BE N, 

/ Art. 13, Da zwei Schiffe, zum großen Nach⸗ 
theil der Ahcde, im der Tafel: Bay, entweder nach 
Abſendung des Bataviſchen Parlementaͤrs, oder wie 

man ſchon it Begriff war ihn abzufenden, verfende 
r worden ſo ſollen Yolche wieder hergeſtellt und vollig 
ausgeruͤſtet geliefert werden. "Ark, 14. Diefe Tapi- 


tulation fol diefen Nachmittag um 4 Uhr nntengeid:- 
te | . ur 


\ 


- 
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net werden, waun die nd. alle benachbar 
Forts den ge Sr. Ki Bei 


Brittiſchen Maj. werden 
* ee u u Maj,. werd 


ongeichehen unter unerm Handzeichen und Sie _ 
ei am ioten Januar 1506 zu Papendorp beim Sort 


nokke. 
ARE | 38 €. — — 
| Daird, Ökiteral; 
Pa und st n⸗ 
a > 0 Poy —* 


In einer zweiten Depeſche vom 13ten Fan. ‘an 
Lord Caſtlereagh, meldet der General Baied den - 
Rückzug des Generals Janſſens nach. Stellenboich, 
gegenswelchen General Beresford mit 2: Negünentern | 


. and 8Artillerieſtuͤcken abgeſandt worden, und an 


welchen General Baird zugleich fon Beif gr 
fand hatte: 

,,D©iet Sie haben Ihre Pflicht gegen "Ahr Ber 
kerland fo erfüllt, als es einem braven Mann an der 
Spiee einer tapfern „ oßgleich ſchwachen Armee’ ge: 
bühtte: Ich weiß die hohen Eigenfchaften: eines ſol⸗ 
hen Mannes zu ſchaͤtzen, und zweifle wicht, daß die 


Menſchlichkeit, welche immer. einen‘ unerſchrocknen 


Soldaten charakteriſirt, jezt in Ihrer Bruſt wuͤrken 
wird, um den ungluͤcklichen Folgen —— fruchtloſen 
Streits vorzubeugen. 
Die Ser: und Landmacht Sr, Srittifchen Maje: 
ſtaͤt welche den Sign Ihres neuen Gouvernements 
in Poſſeſſion genommen hat, ſind von einem ſo gro: 
‚Ben Umfange, daß fie wegen des Ausganges. der. wei: 
tern, Feindjeligkeiten Feine Frage übrig laſſen £önnen. 
Ein temporärer, Unglück veranlaffender Widerftand ft 
alles, was Sie möglicher Weife der überlegnen An⸗ 
zahl entgegenſtellen koͤnnen. 
Unter 


— 
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- Unter diefen Umftähden kann nichts anders die 
Selee: ſeyn, als die, Verheerung des Landes; weiches 
Siereinfiweilen beiegt halten, und ſoich eine : Folge 
kann nie ohne Bedauern von einer edlen Seele bes 
trachtet werden, oder einem· Manne angenehm ſeyn⸗ 
der Gefühl fuͤr das Gluͤck und die Ruhe der Colonie 
hat, die unter ſeiner Adminiſtration ſtand. Haben 
Sie aber ungluͤcklicher Weiſe den Entfchluf gefaßt, 
ſich einem an Mache fo ſehr uͤberlegnen Feinde zu wis 
derſetzen, indem Sie einen Kanıpf verlängern;, der 


WVerderben und Ruin uͤber die fleißigen und ruhigen 


Einwohner dieſer Colonie bringen muß, ſo werde ich 
der Vorwürfe meines eignen Gewiſſens durch dieſe 
freimuͤthige Eröffnung enthoben ſeyn, und Sie haben 
fich gegen fich felbft und gegen Ihre Landsleute wegen 
des weitern Blutvergießens und der Verheerung des 
| Landes zu vechtfertigen, 

Sie kennen natuͤrlich zu gut den Umfang des 
Elends in welches das Innere des ‚Landes verwickelt 
werden koͤnnte, daß ich mich nicht auf die Mätht ein: 
laffen werde, die Sie beflgen „ viel Ungluͤck uͤber die 
Einwohner: zu bringen; ich ſchmeichle mir vielmehr, 
dog Betraͤchtungen von einer loͤblichern Art Ihren 
Eutſchluß bei diefer Gelegenheit beſtimmen, und daß 
Sie eine unmittelbare Neiglng zeigen merben, die 
- allgemeine Ruhe zu befoͤrdern. j 

Sch habe die Ehre, mich ‚mit den Geſi innungen 
der Ben Hochachtung zu unterzeichnen.“ 

D. Daird, General: Major... . 

Commandahıt en Chef, 
ER folgt ein Schreiben des Commodore Po⸗ 
pham vom I3ten Jan., worin er als See Commam 
dant auch feiner Seits über die Einnahme des Caps 
Bericht abftattet, Er fagt darin; „Zu den übeln Fol 
ge. eiwenn wir die Operationen gegeu die feindliche 
Capfüfte aufgefchoben FERN Fam die jehr allarmiren⸗ 
be 


* 


.f' 
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de Möglichkeit, daß einige Verftärfungen auf diner 
der feindlihen Escadren ankommen fonnten, 
welche in Bewegung waren, als wir Europa: werlies 
Gen *, „Bei dem Landen blieben Englifcher Seits 
nur 2 Mann. Nach Aufpflanzung. der Brittiſchen 
Flagge auf dem Taftel der Capſtadt, feuerte die Es—⸗ 
tadre, die aus 4 Linienfchiffen, -zwei Fregatten, meh⸗ 
vern £leinen Kriegs r und) Transportichiffen beftand, 
eine Freudenſalve. Außer der geftrandeten Franz. 
Fregatte Atalante,' befand fich beim: Cap blos am 
Kriegsſchiffen, das Hollaͤndiſche Linienſchiſf Bato 
von 68 Kanonen, welches die Hollaͤnder verſucht hat⸗ 
ten in Brand zu ſtecken, welches aber die Engländer 
. zu erhalten hofften. — J—— 


2 
“ 








eh ’ 
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Die Branzofen befegen Neapel, 


Die Franzöfifche Revolution war gegen die Koͤgi⸗ 

*— — und das Genie, welches ſie beendigt 
at, iſt nun der fruchtbarſte Schöpfer von Koͤnigen 

geworden. Dis jezt hat Napoleon 4 neue Koͤnigrei— 
he geſtiftet, naͤmlich Hetrurien, Italien, Baiern 
nd Wuͤrtemberg. Ein andrer Königsrhrun, der 

Neapolitaniſche, ſoll nun, nach den Franzoͤſiſchen 
Erklaͤrungen, auf immer umgeſtuͤrzt ſeyu, und auf 

demſelben ein neuer — Franzoͤſiſcher Regentenſtamm 
erhoben werden, Dies wäre denn der fünfte König, 
den Napoleon ſchaffte. Welche politiſche Schoͤpfun— 
! | ‚gen 


’ 
..*) The very allarming possibility, chat sone 
* reinforcement might arrive by one u” 'the 
various Squadrons, in. motion when, we left , 
1% Eurene.. 
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gen noch in andern Gegenden beworfiehen , wird die 
Zeit lehren. Nie war ein Zeitalter fruchtbarer an 
großen Ereigniffen, als das unſrige. Begebenhei⸗ 
ten, bie in andern Zeiten unerwartet, außerordent⸗ 
lich und wunderbar waren, find jezt an der Tagebs 
erdnung, find fat alltäglich. a 


Schon wie Napoleon das Königreich In Oberita: 
lien ftiftete, fand man den Tirel, König von’ tar 
lien, ominds und viel bedeutend; und wie ſehr find 
die Erwartungen, in diefer Hinficht, durch den Gang, 
der Begebenheiten, in Erfüllung gegangen! Ganz 
Stalin iſt und wird umgewandelt, und ſteht num 
mehr, bis auf einige Inſeln, unter dem, Scepter 
uund dem Einfluffe Fraukreichs. 


Der Meutralitäts. Tractat, den Neapel am zıfleit 
Sept. des vorigen Jahrs zu Paris fchloß, und den 
der König am. sten Det. ratificiete,*) ward Durch feine 
Nichterfüllung,der Sturz des Neapolitaniſchen Thron. 
Eine neue Befchwerde Sranzöfifcher Seits war die, 
dag während Meapel im Sept. jenen Neutralitäre: 
Tractat gejchlofien hatte, in den Coalitions-Unter⸗ 
* Handlungen Großbrittanniens mit andern Mächten, 
fchon im April des v. J. ſtipulirt worden fey, daß der 
Veberreft, der zu ftellenden J00000 Mann verbünde: 
“ter Truppen, durch Neapolitaniſche, Sarbini: 

ſche und andere Truppen  berbeigefchaft merken 
jollte, **) — ne 

Neapel tft fehr oft den yolitifchen Umwandlin; 
gen ausgejeht geweſen. Frankreich, Oeſterreich und 
Spanien haben ſich oft um den Beſitz deſſelben gefteie: 
ten und ihn abwechſeilnd behauptet. Noch im 15ten 

| Jahr⸗ 
*) Mat ſehe dieſen Traetat dit November: &tüd des 
darigen Jahrs, &ı mac _ | | 
**) Dan fene das vorige Monats⸗Stuͤck S. 151. 
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Jahrhunderte war Neapel eine Zeitlang unter Fran: 
Höfischer Herrſchaft, die nun Napoleon von neuem ba: 


ſelbſt errichtet. 


AIn den ‚Ebenen won Auſterlitz ward auch dag 
Schickſal Neapels entſchieden. Die Sranzöfifche, 


gegen diejes Königreich: beſtimmte Armee, ſammelte 
ſich langfaın, theils um den Ruſſiſchen und Englis 


ſchen, pon Corfu und Malta, im Neapsittanifchen 
‚angekowimenen Truppen, deren Stärfe man zuſam⸗ 


men auf 25000 Mann rechnete, Zeit zu laſſen, ſich 


wieder ‚ einzufchiffen,, == welche Wiederein hiffun 
auch im Januar erfolgte; und theild, um die Ar: 
mee zu einer ſolchen Stärke zu bringen, daß durch 
die große Ueberlegenheit das Blutvergieffen mög: 
lichft verhindert. würde, - 


Im Anfange Februars trat die Franz. Armee, 


"60000 Mann ftark, außer einer Neferve von 20000 
Man, den Matfch, unter dem Oberbefehl des Prin 
zen Joſeph aus dem Nömifchen gegen Neapel an. 


Das Centrum, welches gegen Capua marfchirte, warb - 


von dem Marſchall Maffena, der rechte Flügel, 
welcher gegen Gaeta zog, vom General Regnier 
und der linke, aus Italienern beſtehend und der ge 


geh Itri marfchirte, vom General Lecchi comman⸗ 


Prinz Joſeph nahm den Titel, Gouverneur des 


Königreihs Neapel und Sicilien an (Giuseppe Na- 


poleone, Governatore_del Regno di Napoli 


‚e Sicilia), und erließ unterm gten Fedr. aus dem 


Hauptquartier zu Berentino, folgende Procla⸗ 
mation: ek 

„Voͤlker des Koͤnigreichs Neapel! | 
Um das Unglück des Kriegs von euch zu entfer: 
nen, bat der Kaifer von Frankreich und König von 
Stalien einen Nehtralitäts : Trastar mic eurem Hofe 
unterzeichnet, Er glaubte jo eure Ruhe * * 

we Man 


2 
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Brande zu ſichern, den eine dritte Coalition über Eu⸗ 
ropa beachte; allein der Neapolitaniſche Hof hat fich 
mit unſern Seinden vereinigt, und den Ruſſen und 
Englaͤndern feine Häfen geöffnet. Det Kaifer der 
Sratzofen will jezt ein arößes Beiſpiel von der Noth⸗ 


wendigkeit geben, die Achtung in Europa wieder het: J 


zuſtellen, die der Öffentlichen Treue gebührt.‘ * Die 
Armee, die ich fommandire, tft auf dem Mari, 
um die Trenlöfigfeit zu beftrafen; Ahr aber, Voͤlker, 
habe nichts zu befürchten, Diefe Waffen find nicht 
gegen euch gerichtet. Die Altaͤre und ihre Diener, 


eure Geſetze und euer Eigenthum follen refpectirt niert; \ 


den. Die Stanzöfifchen Soldaten werden eure Bruͤ⸗ 
der ſeyn 9." Ergreift ihr aber wider Erwarten die 
Waffen, ſo wuͤrde euch der Hof, der euch aufreizt, 
ſeiner Wurh aufopfern. Seid alſo ruhig, Volker, 
diejer Krieg wird für euch der Zeitpunkt eined dauer: 
haften Friedens und einer bleibenden Wohlfahrt ſeyn.“ 

Um den Einmarſch der Franjofen abzuhalten und 


zu unterhandein , hatte der Kronpritiz vor’ Neapel 
‚den Duca von St, Theodor an den Prinzen Joſeph 


geſchickt; die Sendung war aber ganz fruchelds. Am 


‚ an, welches die Stanz. Aufforderung mit Kanonen— 


rung, ,,er wiſſe, daß ſich dem’ fiegreichen 5* 


ſchuͤſſen beantwortete. Eben jo entſchloſſen zeigte ſich 


neral: Lielitehant' Prinz Ludwig von Deffem 
Philippsthal, General Regnier hatte ihn auf: 
gefordert, den Platz zu übergeben, mit der Erklä: 


der Franz. Armee nichts widerſetzen könne; daß in 
Furzer Zeit das Königreich erobert fern und einen an; 


‚ „bern Herrn haben werde.” Der Prinz von Seifen: 
. Philippsthal ſchlug die angebotene Capitulation aus, 


/ mie 
‚+ 2 j 2 * — “= P} 


; -*) I Soldati Francesi sarane-vostri Fratelli, 


Pr 


‚ı2ten Febr. Fam der Marfchall Meaffena vor Capua 


ber Commandant zu Gaeta, ein Deutſcher, der Ser 


⸗ 
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mit der Erklärung; daß er den Befehl habe, den 
Platz bis aufs Aeußerſte zu — ——— General 
Regnier ließ darauf die Redoute St. Andrene bei 


Baeta,angreifen und eroberte fie. Dieſe Eroberung 
koſtete dem befannten Franz. General Srigny das . 
Leben, Eine Kanonenkugel nahm ihm den Kopf weg. 


Allein bald änderte fich die Scenes „Die nad) der 
Abreife des Kronprinzen zu Neapel angeſetzte Regent: 


"Schaft fandte, da man den Widerftand In dieſen Grenz 


- 


gefangne eg sa 


gegenden für vergebens hielt, den Dura de Campo Chie 
Fo und den Marquis von Maleipina ald Deputirte 
an den Prinzen Zoſeph, welche am 13ten Februar 
die Uebergabe/von Gaeta, Capua/ Neapel und aller 


daſigen Forts und andrer Feſtungen untergichneten. 


Die Sarnifonen gedachter Pläge wurden als Kriegs. 


Am ısten Februar hielt der Prinz SGotend fer: 
nen Einzug zu Meapel, in welcher Reſidenz ſchon Ta: 


ges vorher die Generale Bartoiieanz und Du: 


hesine eingerüdt waren. Die Arreftanten in meh): 


rern Gefängniffen hatten gefucht zu entfonrmen und 


Uncuhe zu erregen; allein die bewaffnete Bürger: 


macht hielt fie im Zaume. Auch die Lazaronis ont: 
don in Drdnung erhalten, a - 

Prinz Jojeph machte ih bald populär, befuchte 
am Tage nad feiner Ankunft die Mefie, und bins 


dem Schußpatron von Neapel, dem heiligen Janu: 


+ grins, ein doppeltes Eoftbarcs Halsband von Gold 


und Diamanten um. | F 

Die fchaͤbbarſten Effecten des Hofes und des Staats 
waren von Meapel weggeführt , indeß fanden die 
Franzoſen dafelbit außer beträchtlichen Pulvervor⸗ 
rächen noch gegen 200 stanonen, und ein paat 
Kriegsfahrzeuge, nebſt 15 Transportſchiffen mit Meu⸗ 
bien, Waffen sc. beladen, wurden durch Sturm am 
die Neapolitaniſchen Küften zuruͤckgeſchlagen und fielen 
— | den 
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dben Fransofen in die Hände. Die Kramöfifche Belag 
gung gu Menpel und in-ben daligen Forts ward, bei 

ber ſtarken Bevolkerung der Stadt von zriahe 400000 

Menſchen, bis auf 20000 Daun vermehrt. de 


—MPrinz Joſeyph beſchaͤftigte ficb darauf mit der netten 
Dvaanifation des Fahdes, von melchem er, durch eine 
Proelamation vom zıfem Febr, fo meit es occupirt 
war, Dei uahm. : Er verferach den Veavolitanern 
feine Kriegscoutribution anfzdlegeh, und erflärte, daß 
es blos von ihnen abhange, -den Krieg nur dem Namen 
nach gekannt zu haben, Statt der abgegangenen Near 
politanifchen Miniſter wurden heue ernannt und’ mit 
Franzofſen untermifcht, Der GStaatsrath Mist ward 
unter andern als Direftor des Kriegs s und Herr Gar 
ficetti als Director, des Polizei; Departenrents augefteltt, 


Der Meapolitariiche Hof batte inzmifchen feine Res 
fidenz von Neopel nah Palermo auf GSicilien wer 
lest, wohin auch alle Koſtbarkeiten transportirt wur— 

ben. Der König von Neapel war zuerſt dahin abgeſe⸗ 

gelt, nachdem er am zöfen Jam die Megierung dem 
Kronpringen übertragen hatte: Statt dieſer DMegierung 
war darauf eine Neavolisanische Regetztſchaft eingetre⸗ 
ten, die dann auch von den Kranjofen aufgelöſet wups 
de. Die Königin — die Mutter der erhabuen Monars 
bin des Defterreichiichen Kaiſerhauſes — melche fo ſehr 
ein Gegenftand der Anmerkungen ihrer Feinde mar, 
blieb bis zur Zeit der Annäherung. der Sratijofen ent— 
ſchloſſen in Neapel, und fegelte dann am rıten Fedr. 
mit ihren Prinzeffinnen Töchtern auf der’Fregatte Ars 
chimedes nah BSicilien, wohin auch der Koönig von 
Sardinien mit feiner Gemahlin feine Zuflucht nahm. 


Der Schauplatz des Kriegs ward ingwifchen nach 
dem ſuͤdlichen Theil von Meapel, nah Ealabrien, 
verlegt. . Der Kronprinz war am ızten von Neapel das 
bin. abgegangen, hatte daſelbſt 18000 Many Liniens 
truppen, unter dem General Noger Damas, auf eis 
nem gürfigen Zerrain verfammelt, und die Landbes 
wohner im Maffe aufgebsten. Im Kal er der feindlis 
chen Meberlcgemteit unterlag, murden Schiffe bereit 
gehalten; um den Reſt feiner Krupyen nach Sie i⸗ 
MPolit. Journ. Mär; 1806. & lien. 


z22 KIX, Kopenhagen, | 


lien zu verfegen. Die Eroberung diefer- Jufel, bei 
welcher ſich mehrere Nuffifche und Englifche Kriegsfchiffe 
befanden, Dürzte auf. jeden Kal fihwerer, als die Be; 
fegung gen Pavel werden. 





Rx 
Briefe 
Kopenhagen den ıstem März 1806. 


Sao wahrſcheinlich es auch im vorigen Monate war, 
daß unſere Truppen aus Holftein zuräckommen würden, 
fo wenig Hoffnung fcheint noch gegenwärtig dazu da zu 
ſeyn. Doch darf man daraus Feine urgänfiigen Folgen 
stehen. Die ehrenvolle Aufnahme unſers würdigen 
Stastsminifters in Berlin, und feine baldige erfolgte 
Ruͤckkehr, das freundichaftliche Werkehnten, worin Däns. 
nemark mit andern Staaten ſteht, entfernen alle Wer⸗ 
muthungen, Daß unſer Jutereſſe auf irgend eine Art ge 
fährdet werden Fonnte. Indeſſen feinen die noch forts 
dauernden Truppenmärfche und Cantonnements im 
Deutſchlaud, Die voraehenden und moch bevorſtehenden 
BVeraͤnderungen in Unfebung des Laͤnderbeſitzes, es auch 

den teutrafen Staaten zur Pflicht zu machen, in ihrem 
biöherigen Zuſtande, bis zur weitern Entjcheidung der 
"Sachen, jun verbleiben, 

Die Zunahme unſers Handels und der Schiffahrt 
hat auch die Folge, daf ſich die Zolleinnahme betrachts 
lich vermehrt. - Dies fieht man aus einzelnen bekannt 
gewordeuen Beifpielen. Die Zollfiätte zu Bergen iu 
Norwegen hatte. im vorigen Jahre eine Eiunahme vom 
200,090 Atblrn.,umd die Zollſtaͤtte in Tönning batte im 
den beiden legten Jahren eine Einnahme von mehr als 
184,000 Mthlrn. jedes Jahr, SER. 2. 

Die Daͤniſche Seemacht beftebt jest, na einem 
fseciellen Verzeichniß, aus ı9 Linienfchiffen, 13 Fre⸗ 
gatten, 6 Briggs, 2 utterd, ı8 Königeböten und 12 
Kanonierboͤten. Unter den Linienfchiffen iſt ı_ mit 90, 
2 Schiffe mit go, 12 mit 74 und 4 mit 64 Kanonen. 
Die 4 größern Fregatten haben jede 40 Kanonen. 


— 


4 
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Aus einem bekanntaemachten Verzeichniſſe erſieht 


man, daß die Anzahl der Studierenden jährlich abnimmt, 
ungeachtet Kopenhagen moch immer die einzige Univer— 
fität für beine Königreice ift. \ Im Jahre 1803 murs 
ben 151, im Jahre 1804 142, und im vorigen. Jahre 


nur 109 Gtudierende inferibirt. 
: Regensburg ben 15. Märg 
Durch den Preßburger Frieden entſteht hier im 
Reichefürſtenrath eine febr große Veraͤnderung. 
Defierreich verliert drei Virilſtimmen, für Toroi, 
Brixen und Trient, und erbäalt nur die jwei für Ealgr 
burg und Berchtesgadeu; Baieru verliert uur eine" 
‚wegen Würspurg, wofür es vier wegen Eichfiädt, Tips 
sol, Brixen und Trient erhält, alfa dag .es num 16 
. Gtimmen hat; der Erzherzog Ferdinand verliert 
. Jene zwei für Breisgau und Ortenau, wofür noch zur 
Zeit Erin Land noch Stimme angewiefen if; der jetige 
Churfuͤrſt ven Würzburg verliert drei Stimmen, 


* 


für Saliburg, Eichſtadt and Berchtesgaden, und erhält : 


nur: die einige für Würzburg. Godann erhalten Mürs 
temtberg vine für Breisgau, und Baden eite für 2 
Drtenan, und in Hinficht beider letztern wird alfe dag 
Deficit an der Meligiönsparität von 25 Stimmen für 
bie fatboliiche Seite auf 27 fteigen, welche. fi zur 
proteflantifhen Seite verhalten werden, wie zı zu 80, 
Außerdem fiheibet Defterreich ganı aus dem Schmäbi- 
fben Kreife uud dem Alt Schmäbifchen Gräfidien A 
Eolegial:Werbande, - | 
Rebendem erfireden fh die "Folgen dieſes Gries 
dens auf Das 3te Neichsfokeatum, weſches ders 
malen nur aus fünf Städten befiebts ferner anf den 
. Shwäbifhen Kreis, welcher nun Teine Meichks 
fadt mehr im feiner Mitte zaͤhltz auf das Shwäbts 
ſche Orafenfollegium, wozu nut nicht mehr der 
Färk Abt zu St. Blafien oder der mit Bonndorf ents- ; 
fwadigte Großprior von Maltha arhörts auf das Groß: 
priorat Maltha, auf die Fürfibiichöfe von Baſel und 
Luͤttich, deren perföntihe Schulden feit der Entfernung 
von Ihren Eiken, der Drden nun richt macht. Reiches 
ſchlußmaͤßig übernehmen kann u. j. w. —— 
| X 2 Durch 
⁊ 
-€ x 
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nächfken Tage dig verſchiedenen Verthe idigungs werke 
der Stadt. Ich babe die Ehre Ihnen eine Copie 
der Lapitnlation beizufügen, | 
Der Commodore Sir Home Popham, wie auch 
alle übrigen unter feinen Kommando ftehenden Off 
ciere haben mie Eifer und Geſchicklichkeit diefes Un: 
ternehmen unterftüzt und mit Vergnügen kaun ich 
‚ Binzufegen,. daß alles in wahrer Harmonie ausge: 
führe wurde. Diejenigen Schiffe, welche in Fosparde 
Day entbehrt werden Fonnten, fuhren beftändig laͤngs 
dey Kuͤſten bin, und ſchoſſen aufdie feindlichen Truppen 
und das Volk, fo daß ber Feind nicht recht wußte wo wie 
fanden würden; wahrend die Seeſoldaten der Flotte, 
in Verbindung mit einem Corps Matrofen, unter der 
Anführung des Commodore jelbft ‘eine Poſition im 
Reitthale zunehmen fuchten, um mit der Armee zu 
cooperiren. EEE N Si SR 
Aus oͤffentlichen fowohl als per ſoͤnlichen Ruͤckſich 
ten, muß ich die Abweſenheit des Brigadegeuerals 
Beresford bedauern, von. deſſen Talenten und Erfah— 
zungen ich, gewiß weſentliche Vortheile bei unfern be; 
Kiss und beſchwerlichen Fortſchritten in Loepards 
ay wuͤrde 9 sichen können. ) — 
Hier felgen die Empfehlungen m hrerer Offictere x; 
Id habe die Ehre zu jeyn 16” | 
u A 2. DEN 
Nach einem beigefebloffenen,, vorläufigen Ver 
zeichniſſe, hatte man in der Capſtadt und den benach⸗ 
barten Forts 455 Kanonen von allerlei Calihre Her 
Funden , worunter 273 von Meiling waren, >...) 
Be Eapitntariom, ET he 4 
Art 3. 2, Gleich nach Unterzeichnung ber gapt 
tulatiop follen bie Capſtadt, ‚Lie Kitadelle und die um⸗ 
Fogenden Bortd den Truppen Sr. Brittiſchen Mai; 
ünerfistert werben, und die Sarnifon — 
| . nicht 


/ 
{ 
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nicht angegeben· ift) mit affen militärifchen Honneurs 


abmarſchiren; und dann "die Waffen ſtrecken und 


uropa wollen, werden auf Sr, Majeſtaͤt Ko: 
ften transportirt, und erhalten, bis zur Einfhifung) 
ihren bisherigen Sold. —— * 
Art. 4,. Die Fraͤnzoͤfiſchen Unterthanen, welche 
ſich hier von dem geſtrandeten Schiffen, der Fregatt« 
Atalante und dem Caper Napoleon, zufäͤllig bes 
funden, ſollen wie die Garniſon behandelt werden; 


ſie muͤſſen ſich aber, wie alle Abrige Franz. Untertbar 


nen in der Kolonie, nach Europa einſchiffen. 
‚Art, 5.6. Die Einwohner der Stadt, welche 


die Waffen getragen haben ‚- koͤnnen fogleich zu ihrer 


vorigen Defchäftigung zuruͤckkehren, und alles Pet. 


vareigenrhum ,' fowol vom Civil wie vom Militär, 
ſoll unangetafter bleiben. Dahingegen ſoll alles sent: 


lihe Kigenthum, welches der Datavifchen Repu— 
blik oder dem Franz. Gouvernement zugehoͤrt, treu⸗ 
lich ausgeliefert werden. In Art. 89. werden den 
Buͤrgern ihre Rechte und Privilegien, wie auch die 
bisherige Ausuͤbung des Gottesdienſtes, zugefichert, 
und. der Cours des Papiergeldes wird, bis zu weh 
tern Koͤnigl. Befehl, geſtattet. DER AR 


Are. 3ö, Ti,r2.. Alle Kriegsgefangne ſollen 


nicht geztdumgen feyn, Brittiſche Dienfte zit nehmen, 


und die Einwohner der Capſtadt von Einquaritruvh 
feei fon. ES 3 uni u Zu 
Art. 173, Da zwei Schiffe, zum gesfen Nach— 
theil der Ahede, in der Tafel: Bay, eutweder nach 
Abjendung des Bataviſchen Parlementaͤrs, ober wie 
man ſchon im Begriff war ihn abzufenden , verfente 
‚ worden, ſo ſollen jolche wieder bergeftelle ud vollig 


alsgeruͤſtet geliefert werden. Art, 14. Dieſe Capi: 
tulation ſoll dieſen Nachmittag um 4 Uhr unterreich⸗ 


nuer 


\ 


Palegtgelenden ſeyn. Art, 3: Die Offiziere, welche 
. nad 8 


- 
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net werden „„twann, die Capſtadt. und alle benachbarten 
et6, den, Truppen Sy. Brittiihen Maj,,; werden 
— hard 1 ae 
So geſchehen unter unſerm KHandzeichen und Die; _ 
— Januar 1596.50 Papendorp beim Sort 
nokke. * ——— 
er, eephelw 
Peg it Aakalanie Rh 192 VA er etal; 
BIIER A ’ INS?! -I117393 ‚'2793 9 — F 
.. iin meta — * ‚Mojo ‚Ind Comm⸗ 
—— 
PT IE it E7 dr * En“ F — Pophan * 
In einer zweiten Depeſche vom 13ten Jan. an 
Lord Caſtlereagh, meldet den General Daied den 
Ruͤckzug des Generals Janſſens nach Stellenboſch, 
gegen welchen General Beresford mit 2 Regimentern 


> and 8 Artillerieſtuͤcken ahgeſandt worden, und an 


welchen General Baird zugieich ‚folgenden Brief ge⸗ 
ande haktesucın 753 Wil x reed ae 

my, Diet Sie haben Ihre Pflicht gegen Ahr Ba: 
terland fo erfüllt, als es einem braven Mann an der 
Spitze einer tapfern „obgleich ſchwachen Armee ge: 

Hühtte: Ich weiß die hohen Eigenschaften. eines Job 
Gen Mannes zu ſchaͤtzen, und zweifte nicht) daß die 


» Menfchlichkeit, welche immer. einen unerſchrocknen 


Soldaten charakteriſirt, jezt in Ihrer, Bruſt wuͤrken 
wird, ‚um den ungluͤcklichen Folgen eines fruchtloſen 
treits vorzubeuge. na 

Die Ser: und Landmacht Sr, Brittiſchen Maje— 
fiär, welche den Sign Ihres peuen Gouvernements 
in Pofleffion genommen hat, find von einem jo, gro: 
‚Fen-LUmfange „ daß fie wegen des Ausganges der, wei; 
fern Feindjeligkeiten Feine Frage übrig laſſen koͤnnen. 
Ein temporarer, Ungluͤck deranlaffenber Wiberftand ft 
alles, was Sie möglicher Weife der überlegen An⸗ 
zahl entgegenftellen können... NER 
— — Unter 


— 
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Unter dieſen Umſtaͤnden kann nichtstanber@”die 
Folge ſeyn, als die Verheerung des Landes, welches 
Siereinfiweilen beſetzt halten, und ſoich eine Folge 
kann nie ohne Bedauern von einer edlen Seele bes 
trachtet werden, oder einem Manne angenehm ſeyn⸗ 
der Geſuͤhl fuͤr das Gluͤck und die Ruhe der Colonic 
hat, die unter ſeiner Adminiſtration ſtand. Haben 
Sie. aber: ungluͤcklicher Weiſe den Entſchluß gefaßt, 
ſich einem an Mache fo ſehr uͤberlegnen Feinde zu wis 

derjeen „indem Sie einen Kampf verlängern:,; der 


WVerderben und Ruin über. die fleißigen und ruhigen 


Einwohner diejer Cotonie bringen muß, ſo werde zich 
der Vorwuͤrſe meines "eignen: Gewiſſens durch. dieſe 
freimüchige Eröffnung enthoben ſeyn⸗ und Sie haben 
ſich gegen fich felbft und gegen Ihre Landsleute wegen 
des weitern Blutvergießens und der Verheerung des 
Landes zu rechtfertigen, - 
Sie kennen natürlich zu guͤt den Umfang des 
Elends in welches das Innere des Landes verwickelt 
werden koͤnnte, daß ich mich nicht auf die Mäthe ein: 
laffen werde, die Sie heflgen „ viel- Ungluͤck über die 
Einwohner zu bringen; ich fihmieichle mir vielmehr, 
dag Betraͤchtungen von einer loͤblichern Arc Ihren 
Entſchluß bei diefer Gelegenheit befrimmen, und daß 
Sie eine unmittelbare Neigung zeigen werden, dig 
- allgemeine Ruhe zu befoͤrdern. | *9 
Ich habe die Ehre, mich mit den Geſinnungen 
der groͤßten Hochachtung zu unterzeichnen.“ ; 
4 D. Daird, General: Major,., 
SER N Commandant en Chef, ..., 
Zulezt folgt ein Schreiben des Commodore Por 
pham vom Izten Jan., worin er als Ger Commam 
dant auch feiner Seits über die Einnahme deg Caps 
Dericht abftartet, Er fagt darin: „Zu den uͤbeln Fol⸗ 
geir wenn wir die Operationen gegen die feindliche 
Capfüfte aufgeſchoben hatten, Fam die ſehr allarmirem 
| | | de 


* 
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de Möglichkeit, daß einige Verſtaͤrkungen auf einer 
der feindlihen Escadren ankommen fonnten, 
welche in Bewegung waren, als wir Europa verlie⸗ 
Gen *, Bei dem: Landen blieben Engliſcher Seits 
nur 2 Mann. Nach Aufpflanzung. der Brittiſchen 
Flagge auf dem Taftel der Capſtadt, feuerte die: Es— 
eadre, die aus 4 Linienfchiffen, -ziwei Fregatten, meh⸗ 
vern kleinen Kriegs r und: Transportichiffen beftand, 
eine-Sreudenfalse, Außer der geftrandeten Frans. 
Fregatte Atalante,' befand ſich beim: Cap blos an 
Kriegsſchiffen, das Hollaͤndiſche Linienſchiſf Bato 
von 68 Kanonen, welches die Holländer verſucht Hat: 
ten in Brand zu ſtecken, welches aber die Engländer 
.. zu erbalten hofften. Ä 













. — 





re XVII. | 
Die Sranzofen befegen Neapel. 
Die Frawoſiſche Revolutlon War gegen die Köyi: 
rn — und das Genie, welches fie beendigt 
hat, if nun der fruchtbarfte Schöpfer von Koͤnigen 
gewprden, Bis jest hat Napoleon 4 neue Königrei: 
Me geſtiftet, naͤmlich Hetrurien, Stalien, Baiern 
d MWürtemberg.. Ein andrer Königsrhrun, der 
- Meapolttanifche, ſoll nun, nah den Franzsfiichen 
Erklaͤrungen, auf immer umgeftärzt ſeyn, und a 
demfelden ein neues — Franzöfifcher Regentenſtamm 
erhoben werden, Dies wäre denn der fünfte. König, 
den Napoleon ſchaffte. Welche politiſche Echöpfun: 
en —— 


B 
23 The very allarming possibility, that some 
”" „ reinforcement might Arrive by one ©” the 
various Squadrons, in. motion when, we left , 
7% Eurnpe.. 
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gen noch in andern Gegenden bevorſtehen, wird die 
Zeit lehren. Nie war ein Zeitalter fruchtbarer an 
großen Ereigniffen, als das unſrige. Begebenhei⸗ 
ten, bie in andern Zeiten unerwartet, auferordens 
li und wunderbar waren, find jezt an der Tagek: 


ordnung, find faft alltaͤglich. ' 


ST 
Schon wie Napoleon das Königreich in ee 
lien ftiftete, fand man den Tirel, König von Star 
lien, ominds und viel bedeutend; und wie jehr find 
die Ertvarcungen, in diefer Hinficht, durch den Gang 
dev Begebenheiten, in Erfüllung gegangen! Ganz 
Italien ft und wird umgewandelt, und feht num: 
mehr, bis auf einige Inſeln, unter dem Scepter 
uund dern Einfluffe Frankreichs, 


Der Meutralitäts, Tractat, den Neapel am aıfleit 
Sept. des vorigen Jahrs zu Paris ſchioß, und den 
ber König am, sten Det. ratificiete,*) ward Durch feine 
Nichterfuͤllung, der Sturz des Neapolitaniſchen Throns. 
Eine neue Beſchwerde Franzoͤſiſcher Seits war die, 
daß während Neapel im Sept. jenen Neutralitaͤts— 
Tractat geſchloſſen hatte, in den Coalitions⸗ Inter: 
handlungen Großbrittanniens mit audern Maͤchten, 
ſchon im April des v. J. ſtipulirt worden ſey, daß der 
Ueberreſt, der zu ſtellenden Mooooo Mann verbunde⸗ 
ter Truppen, durch Neapolitaniſche, Sarbdini⸗ 

ſche und andere Truppen herbeigeſchaſt werden 
jollte, **) Ä er 

Neapel ift fehr oft den politiſchen Umwandlun—⸗ 
sen ausgeſetzt geweſen. Frankreich, Oeſterreich uhd 
Spanien haben ſich oft um den Beſitz deſſelben geſteit· 
ten und ih abwechſelnd behauptet. Noch im ısten 

WR | Jahr⸗ 
*) Matt fehe dieſen Traetat. in ddevember Staͤc des 

vorigen Jahrs, &ı nach 0. 

** Man fene das vorige Monats ⸗ Stuͤck S. 157. 
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a8 XV Neapel. 
Jahrhunderte war Neapel eine Zeitläng unter Fran: 
zoͤſiſcher Herrſchaft, die nun Napoleon von neuem da⸗ 
ſelbſt errichtet. nF 
In den ‚Ebenen won: Aufterliß ward auch das 
Schickſal Neapels Sentfchieden. Die Franzöfifihe, 
gegen dieſes Königreich beſtimmte Armee, ſammelte 
ſich langſam, theils um den Ruſſiſchen und Engli— 
ſchen, von Corfu und Malta, im Neapolitaniſchen 


‚angekonimenen Truppen, deren Staͤrke man zuſam⸗ 


men auf 25008 Mann technete, Zeit zit laffen, ſich 
"wieder , einzufchiffen,, — welche Wiedereinſchiffung 
"auch im Januar erfolgte —; und theild, um die Ar— 
mee zu einer ſolchen Stärke zu bringen, daß durch 
die große Wehprlegenheit das Blutvergieſſen moͤg⸗ 
lichft verhindert. würde - h 
gIm Anfange Februars trat die Franz. Armee, 
60000 Mann ftark, außer einer Neferve von 20000 
Mann, den Marſch, unter den Oberbefehl des Prin⸗ 
zen Joſeph aus dem Roͤmiſchen gegen Neapel an. 
Das Eensrum, welches gegen Capua marjchirte, ward - 
von dem Marſchall Maffena, der vechte Flügel, 
welcher gegen Gaeta 508, vom General Negnier 
und der linfe, aus Italienern beftehend und der ge 
geh Itri marfchirte, vom General Lechi comman⸗ 
Prinz Joſeph nahm den Titel, Gouverneur des 
- Königreichs Neapel und Sicilien an (Giuseppe Na- 
poleone, Governatore _del Regno di Napoli 
e Sicilia), und erließ unterm gten Febr. aus dem 
Hauptäuartier zu Ferentind, folgende Procla⸗ 
mation: BE 
„Voͤlker des Koͤnigreichs Neapel! Ä 
Um das Unglück des Kriegs von euch zu entfer⸗ 
nen, hat der Kaiſer von Frankreich und König von 
Stalien einen Neutralitaͤts-Tractat mit eurem Hofe 
unterzeichnet, Er glaubte jo eure Ruhe * * 
7. Man 
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Brandt au ſichern, den eine dritte Coalition über Eur 


. topa bt te; allein der Neapoliranifche Hof har fi 
mit unſern Seinden vereinigt, und den Rufen un 
. Engländer feine Häfen geoͤffnet. "Der Kaifer der 
Srahzofeh will jest ein arößes Beifpiel von der Noth—⸗ 
wendigkeit geben, die Achtung in Enropa wieder herz. 
zuftellen , die der Effentlichen Treue gebührt: " Die 1 
rmee, die ich fommandire, ift auf dem Marſch, 
um die Trenlofigfeit zu beftrafen; Ahr aber, Völker, 
Habe nichts zu befürchten. Diefe Waffen find nicht 
* gegen euch gerichtet. Die Altaͤre und ihre Diener, 
eure Geſetze und euer Eigenthum follen reſpectirt wer⸗ 
den. Die Ftanzöfifchen Soldaten werden eure Bruͤ— 
= der feyn MH. " Ergreift ihr aber wider Erwarten die 
Waffen, ſo wuͤrde euch der Hof, der euch aufreizt, 
feiner. Wuth aufopfern. Seid alſo ruhig , Völker, 
diejer Krieg wird für euch der Zeitpunkt eined dauer: 
hafren Friedens und einer bleibenden Wohlfahrt fegn. 
Um den Einmarſch der Franzofen abzuhalten ud _ 
zu unterhandein , hatte der Kronprinz von Neapel 
. ‚ven Duca.von St, Theodor an den Prinzen Joſeph 
gefchiekt ; die Sendung war aber ganz fruchtlss. Am 
.ı2ten Febr. fam der Marfchall Diaffena vor Capua 
an, welches die Franz. Aufforderung mit Kanonen: 
ſchuͤſſen beantwortete. Eben fo entfchloffen zeigte fih 
‚der Commandant zu Gaeta, ein Deutfcher , der Ser 
neral: Lielitenant Prinz Ludwig von Heflen 
x Philippsthal General Regnier hatte ihn auf 
gefordert, den Platz zu übeggeben, mit der Erklaͤ— 
rung, „er miffe, daß ſich dem’ ſiegreichen Marfı 
der Franz. Armee nichts widerſetzen könne; daß in 
kurzer Zeit das Königreich erobert ſeyn und einen an; 
dern Herrn Haben werde.” Der Prinz von Heſſen⸗ 
Philippsthal ſchlug die angebotene Capitulation aus, 
us — mit 
rd er “x 3 


-*) 1 Soldati Francesi sarane-vostri Fratelli, 


| 
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mit der Erklaͤrung; daß er den Befehl Habe, den 
Platz bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen.. - General 
Regnier ließ darauf die Nedoute St. Andrang bei 


Gaeta angreifen tind eroberte fie. Diefe Eroberung 
fkoſtete dem bekannten Franz. General Grigny das - 
Leben, Eine Kanonenfugel nahm ihm den Kopf weg. 


Allein bald änderte fih die Scene Die nad) der 


Abreife des Kronprinzen zu Neapel angefehte Regent: 
ſchaft fandte, da man den Widerftand in dieſen Grenz. 


gegenden für vergebens hielt, den Duca de Campo Chia⸗ 
*o und den Marquis von Malejpina als Deputirte 


‚an den Prinzen Zoſeph, welche am 13ten Febrkar 


die Uebergabe von Gaeta, Capua/ Neapel und aller 


‚bafigen Forts und andrer Feſtungen untergichneten. 
‚ Die Garnifonen gedachter Pläge wurden als Kriegs: 


gefangne —2 rt 
Am izten Februar biele der Prinz Joſeph Ft: 
nen Einzug zu Neapel, in welcher Reſidenz ſchon Ta: 


ges vorher die Generale Partotieanz und Du: 


hesme eingerädt waren. Die Arreftanten in met) 
rern GSefängniffen hatten gefucht zu entfonrmen und 
Unruhe zu erregen; allein die bewafnete. Bürger: 
macht hielt fie im Zaume. Auch die Lazaronis wat: 
bon in Drdnung erhalten, — 
Prinz Joſeph machte ſich bald populär, beſuchte 
am Tage nach ſeiner Ankunft die Meſſe, und hing 


| dem Schußpatron von Neapel, dem heiligen Janu: 


arius, ein doppeltes Eoftbarcs Halsband von Gold 
und Diamanten um. m 
Die ſchaͤtzbarſten Efferten des Hofes und des Staats 
Waren von Meapel weggeführt , indeß fanden die 
Sranzofen- dafelbit außer beträchtlichen Pulvervor⸗ 
rächen noch gegen 200 Kanonen, und ein paat 
Kriegsfahrzeuge, nebft 15 Transpsrtfchiffen mit Meu: 
blen, Waffen ꝛc. betaden, wurde durch Sturm an 
die Neapolitaniſchen Küften zuruͤckgeſchlagen und fielen 
u den 
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bdben Transafen im die Hände. Die Framoſiſche Befazs 
gung gu Menpel und in der daligen Forts ward, bei 
‚ber ſtarken Venölfereng der Stadt von einahe 400000 
Menfchen, bis auf 20000 Daun vermehrt. 


Prinʒz Joſeph beſchaͤftigte ſich darauf mit der netten 
Oraoniſation des Landes, von welchem er, durch eine 
Proclanation som zıfem Febr., fo meit es occupirt 
war, Befiß uahm. : Er verforach den Neavolitanern 
feine Rriegscontriburion aufzulegen, und erflärte, daß 
es blos von ihnen abhange, -den Krieg nur dem Namen 


nach gekannt zu haben, Statt der abaeaangenen Near 


politanifchen Miniſter wurden Neue ernannt und mit 
Franzoſen untermifcht, Der Staatsrath Miot ward 
unter andern als Direktor des Kriegs s und Herr Gar 
lieetti als Director, des Poltzei- Departements augefteltt, 


Der Neapolitamiiche Hof batte inzmifchen feine Res 
ſidenz von Neapel nah Palermo auf Sicilien wer _ 
lest, wohin auch alle Kofibarfertem tramsportirt wur— 

ben. Der König von Neapel war zuerſt dahin abgeſe⸗ 
gelt, nachdem er am 2öfen Jan, Die Megierung dem 
Kronprinzen übertragen hatte: Statt dieſer Negieruug 
war darauf eine Neavolisanische Regetztſchaft eingetre— 
ten, die dann auch von den Kramgofen aufgelöſet wups 
de. Die Königin — die Mutter der erhabuen Monars 
in Des Dekterreichiichen Kaiſerhauſes — welche fo ſehr 
ein Gesenfiand der Anmerkungen ihrer Feinde mar, 
blieb bis zur Zeit der Annäherung. der Kratijofen etit; 
fhlofen in Neapel, und fegelte dann am rıten Kor, 
mit. ibren Prinzeffinnen Töchtern auf der Fregatte Ars 
chimedes nach BSicilien, wohin auch der König von 
Sardinien mit feiner Gemahlin feine Zuflucht nahm. 


Der Ehauplag des Kriegs ward inzwiſchen nach 


dem ſuͤdlichen Theil von Meapel, nah Ealabrien, 
verlegt. ‚Der Kronprinz; war am ııten von Neapel das 
bin. abgegangen, hatte daſelbſt 18000 Manır Liniens 
tenppen , unter dem General Roger Damas, auf eir 
nem gürfigen Zerrain verfammelt, und die Landbes 
wohner im Maffe aufgebsten. Am Fall er der feindlis 
chen Ueberlegeudeit ureterlag, murden Schiffe bereit 
gehalten; um den Reſt ſaner Trupyen nach Sie i⸗ 
Molit. Journ. Maͤrz 18400. 7x lien. 
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lien zu verfeßen. Die Eroberung dieſer Jufel, bei 
welcher fish mehrere Nuffifche uud Englifche Kriegsfchiffe 
befanden, bürzte auf jeden Fall fihwerer, als ‘die De: 
fegung gen Neapel werden. 





RER. 
Briefe 
| Kopenhagen dem ıotem Mär; 1806. 
So wahrſcheinlich es auch im vorigen Monate mar, 


daß unſere Truppen aus Holftein zuruͤckkommen würden, 


ſo wenig Hoffnung fcheint noch gegenwärtig dazu da zu 
fenn. Doch darf man daraus feine ungänfiigen Folgen 
jieben. Die ehrenvolle Aufnahme unſers würdigen 
Stastsminifters in. Berlin, und feine baldige erfolate 
Rückkehr, das freundfchaftliche Vernehmen, worin Dans. 
nemark mit andern Gtanten flieht, entfernen alle Wer— 
mutbungen, Daß trafer Jutereſſe auf irgend eine Art ge 
fährdet werden Fbonntr. Indeſſen feinen bie noch fort⸗ 
dauernden Truppenmärfche und Cantonnements im 
Deutschland, die voruebenden und noch bevorftebenden 
VBeraͤnderungen in Anfebung des Laͤnderbeſitzes, es auch 

den neutralen Straten zur Pflicht zu machen, in ihrem 
bisherigen Zuſtande, bis zur weitern Eutjcheidung der 
Sachen, zu verbleiben, \ 

Die Zunahme unſers Handels und der Schiffahrt 
hat auch die Folge, daß ſich die Zolleinnahme beträcht- 
lich vermehrt. Dies ſieht man aus einzelnen bekannt 
gewordeuen Beifpielen. Die Zollfiätte zu Bergen iu 
Norwegen hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 
200,090 Atblrn., und die Solltätte in Tönning hatte im 
den beiden legten Jahren eine Einnahme von mehr als 

184,000 Mthlru. jedes Jahr. SEE . 
Die Daͤniſche Seemacht beſtebt jest, na einem 
ſpeciellen Verzeichuiß, aus ı9 Linienſchiffen, 15 Fre⸗ 
gatten, 6 Briggs, 2 Cutters, ı8 Koͤnigsboͤten und 12 
Kanonierboͤten. Unter den Linienſchiffen it ı. mit 90, 
2 Schiffe mit 80, ı2 mit 74 und 4 mit 64 Kanonen. 
Die 4 größern Fregatten baben jebe 40 Kanonen. | 

* F Aus 


— 
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Aus einem bekanntgemachten Berzeichniffe erſieht 
mar, daß die Anzahl der Studierenden jährlich abnimmt, 
ungenchtet Kopenkagen moch immer die einzige Uniders 
fität für beide Königreice iſt. Im / Jahre 1803 wur⸗ 
den 151, im Jahre 1804 142, und im vorigen- Jahre 
nur 109 Gtudierende inferibirt. | 


: Regensburg den 15. Maͤrz. 


Durch den Preßburger Frieden entſteht hier im 
Reichsfürſtenurath eine ſehr große Veraͤnderung. 
Defierreich verliert drei Wirilfimmen, für Tyrol, 
Brixen und Trient, und erbält nur die zwei fuͤr Salz⸗ 
burg und Berchtesgadeu; Baier verliert nur eine‘ 
‚wegen Mürspurg, wofür es vier wegen Eichſtaͤdt, Typs 
sol, Briren und ‚Trient erhält, alſo daß es num 16 
. Stimmen hats der Erzherzog Ferdinand. verliert 
‚ jene zwei für Breisgau und Ortenau, wofuͤr noch zur 
Zeit Erin Land noch Stimme angemiefen iſt; der jetzige 
Ehurfürkt von Würzburg verliert drei Stimmen, 


für Salzburg, Eichſtaͤdt and Werchtesgaden, und erhält - 


nur die einzise für Würzburg. Godann erhalten Würs 
tentberg vine für Breisgau, und Baden eine für - 
Drtenan, und in Hinficht beider legtern wird alfe das 
Defieit au der Melisiönsparität von 25 Stimmen für 
die katholiſche Seite auf 27 fieigen, welche ſich zur 
proteffantifchen Geite verhalten werden, wie 51 zu go, 
Außerdem fiheibet Dekerreich ganz aus dem Sch mäbi- 
ſchen Kreife uud dem Alt’ Schmäbiichen Graͤflichen 
Eollegial:Derbande, * | 
Nebendem erfireden ſich die Folgen dieſes Gries 
bens auf Das 3te Reihsfohegtum, welches ders 
malen nur aus fünf Städten befehtz ferner anf dem 
Schwaͤbiſchen Kreis, weicher num keine Reiche⸗ 
ſtadt mehr im ſeiner Mitte zaͤhltz auf dad Shmäbk 
fbe Grafeukollegium, wozu nun nicht mehr der 
Fuͤrſt Abt zu St. Blafien oder der mit Bonndarf ents 
fihadigte Grofprior von Maltha arhörtz auf das Groß: 
priorat Maltha, auf die Fürfibiichöfe won Bafel und 
Lüttich, deren perſoͤnliche Schulden feit der Entfernung 
von ihren Eiken, der Drden nun nicht mehr. Reichs⸗ 


ſchlußmaͤßfig übernehmen kaun u. ſ. w. — 
82 Durch 


1 
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Durch den oten Artikel wurde Defterreich von Ber J 
ahluug der Landesſchulden berreiet, die auf dem. 


esrtianischen, Auf Moderna, Mantua und auf der 
Lombardei ruhen.  Dern nur Belgien gehört im die 
Cathegotie eines integrirenden Theils von Framkreich, 
wovon diefer Artikel redet. 
l 





h | et er 
Bittfehrift der Anfpacyer an des Königs 
von Preußen Majeſtaͤt. 


Wir haben eben ©. 283 das K. VPreuß Eabinetss 


fchteibeg mitaetheilt, welches auf die Bittſchrift der Aus 
ſpachet wegen Nichtvertaufehung des Landes erlaffen 
ward Hier folgt die erwaͤhnte Bittjibrift ſelbſt. Cie 
tft ein Beweis von der herzlichen, patriotifchen Anhäug: 


Jichkeit der Einmohner an ihrem bisherigen Allerböchften 


Landesherrn, und zualeich ein ſprechendes Dentimaal von 


der vortrefflichen Verwaltung bBessetiigen erbabenen _ 


Staatsmannes, unter deffen beſonderer Direftiou bis— 
ber die Preuß. Kürftertthämer in Franken ſtanden. Hö— 
bere Staatärückfichten, und dad Webl bes Ganzen, vers 


fatteten indeffen dem Vaterherzen Fr. 8. Preuß. Mal, 


hicht, die. Bitten der getreuen Anfpacher unter dem ger 
genwärtigen Umſtaͤnden gemähren zu füunen. 
: „Allerdurchlauchtigſter * 


Mit blutendem Herzen nahen ſich dem erhabnen 
Throne Em. Majeſtaͤt die Bürger und Einmohner von 


Anfpach, im Namen des aanzen, unter Allerböchfidero 


vortrefflichen Regierung fo glücklichen Landes. Das 
beilige und ehrwürdige Pand, welches die Vorſebung 
feit einem Jahrtauſend zwifiben den biedern Bewohnern 


von Aufpah und PBaireutb und den Brondenburaiichen _ 


Behettſchern knuͤpfte, fol nach den von allen Seiten 
laut in unsere Ohren fcheflenden Gerüchten — geloͤßt, 
biefe uralten Königlichen Stammlande, die Wiege der 
 Breußifchen Regenteugroͤße, follen von den — 

| | “ihre 
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ihres —— Menarchen loegetiſſen und einem frem 
den Scepter unterworfen werden, 

Die Idee einer Obrigkeit, von Gott gegeben, und 
bie hierauf mitberuhenden Gefinnungen der Treue, Au—⸗ 
banglichfeit und Liebe der Uutertbauen, find die ſtaͤrk 
fien Grundnfeiter alter. Regierungsverfoffungen. Zum 
Glück der Meuſchheit laffen fich die Geüntiungen, ‚zu 
mal wenn fie durch eine Reihe von mehreren Jahrhun⸗ 
derten gegen einen und den admlichen Regentenſtamm, 
vom Vater auf den Sohn ſich fortpflanzten , nicht wie 
ein Kleid wechſeln. Sum Glück der Menfchbeit giebt es 
für- rechtfchaffene Diener, die Feine Mierblinge find, 
und für denfende, von gerechtem Stolz; anf eine edle 
Regierung befeelte Interrbanen , feinen Gedanken, der 
ſchmerzlicher und niederbeugender wäre, als ber einer 
— Vertaufbhung von ‚einem angebornen und innigſtge⸗ 
liebten und verehrten Laudesberrn. 
| Dieje freimüthigen, aber mahren Betrachtungen, 

fprechen gewiß mit Wärme zu Em. Majekät fo gefühl . 
vollem Herzen. Möge nur diefes und hr reiner und - 
edler Sinn für Recht und Wahrheit, allergnaͤdigſter Koͤ⸗ 
nia und Herr, das Gluͤck Ihres Stänfifchen , Staaten 
entfcheiden. - 

Eine: balde Million unter Höchfidero-mildem Eceps 
ter froh und nlüclich lebender Menſchen, welche dieſe 

fübenden Prodinzen bewohnen, und den erlauchten Vor⸗ 

tern Allerhoͤchſtdero Könislichen Han’es früher als alle 
andere Einwohner der P eußiſchen Monarchie angebiürs 
ten, fleben zu Em. Majeftät wie Kinder zu ihrem Va⸗ 
ter, fie nicht zu verfefen, ferner mie bisher mit sıdz 
terficher Huld und Güte üder ihr vom der Vorſehung 
Höchfidenenfelben amberrrautes Wohl zu waren, und 
das Unglück einer Vertauſchung allerguddigk von ihnen 
- abjumenden, ' 


Stolz auf das Bewußtſeyn, Em. Majeflät erbahes 
tem Serrfcherthrone, wenn gleich Davon entfernt, doch fo 
mie burch das arauefte Altertbum, auch durch die uner—⸗ 
fchätterliche Treue am mächften vermandt zu fepn, find 
mir bereit, im. erforderlichen Sal die Abwendung ditte⸗ 
‚Unglücds durch jede Aufopferung, und veibit mit Gut 
und Blut iu erfämpfen. * 
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Aber es belebt uns ohnehin bie beruhigende Mes 
berzengung, daß wir wicht allein einem edelm umd ges 
rechten Könige annehören, der 3 für aröfer und ehrs 
/ mürdiger hält, das Glück feiner &taaten dur bie 
Segnungen des Friedens zu befeftigen, als darch eitle 


Ersberungen zu glänzen, und über deſſen feſten aud 


geraden Sinn die Lockungen der blofen Eonvenienz und 
die habfüchtige Bolit&, altz, bemäbrte, getreue aber 
entferntere Diener und Unterthanen, gegen den Wors 
tbeil einer vermehrten Anzahl nahergelegener, wegiu? 
tauſchen, nichts vermögen, fondern daß unferm Könir 


ge, als einem ber eriten Monarchen Eurspens, ju uns 
ferm Heil und zum Glüd der Welt atıh von der Dur: 


fehung die Macht wid Gewalt dazu verliehen if, feit 
nem Willen Kraft zu gebe, feine edlem, wie die Ehre 
„feiner Krone unveränderlihen Grundſaͤtze aufrecht zu 
erhalten, und ſich nicht — zu laffen, über welche Voͤl⸗ 
ler ſein Seepter gebieten ſoll. 


Dringend uud. fugfällig bitten wir um bie hoͤchſte 


ade, uns auf dieſe ebrfurchtsvollſte Vorſtelung 


F leunigk durch ein haldvolles Wort des Troſtes in uns 


ferw grenzenloſen Bekuͤmmeruiſſen zu berudtgen. 


Nur in dieſer frohen Hoffnung vermdgen wir es, 
die häufigen Mbetnnungen won mehreren Gegenden des 
Laudes, welche ſelbſt zu den Füßen des Throus eilen 
und die Fortéauer unfers bisherigen Wohls uiter Er. 
Mojefiät beglückenden Regiernng mundlich und perſhu⸗ 
lich erflehen wollen, zuruͤck zu halten, 


x 


Rit der tiefiten Ehrfurcht und reinften unerfchüts 


 terliciten Treue und Anbänglichkeit wollen wir mit uns 
fern Kindera und Kindeskindert leben und ferben, als | 


En. K. Majeſtaͤt * 
allerunterthönigft und — dc» 


Anſpach den zıften Febr. 1306. 
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J Note an das Koͤnigl. Nenpos 
litaniſche Minifterium. 


| * ber St. Petereburger Hofzeitung vom 
azhen Februar alten Siyls befindet fich foldendes: 


6, Kan 
Wien, vom Ai 
* ' 7; Er s 
Briefe aus Neapel vom * Jan. melden, daß die das 
ſelbſt aus Malta augekommenen Englifchen Truppen dem 
jelben Zug zu Gafletamara wieder dingefhifft worden) 
und bag auch die aus Gorfica daſelbſt gelandeten Kuffis 
fchen Truppen auf dem Punct find, das Königreich deider 
Sieilien zu räumen und Beömegen in den Hafen von Bay 
fhon die nötbigen Anſtalten dazu treffen. 
Bei diefer Gelegenheit hat der Ruſſiſche Miniſter er. 


Mai. Herr von Tatiſchtſchew dem Miniſter Sr. Sici⸗ 


lifchen Maj. folgende Nete übergeben: 
«.sterzeichneter bevsllmächtigter Miniſter Er. Mai. 


des Kaifers aller Reußen, eilt Se. Ercellens den Marquis 


de Tree zu denachrichtigen daß das Ruſſiſche Truppen⸗ 
corps, welches im Konigreich Neapel bloß in der Abſicht 
ans geſetzt worden, um zum Beflen der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Armee, welche im adrdlichen Jialien operiten ſollte, 
eine Diderſton zu machen, jezt, da es dieſen Zweck nicht 
mehr zum Gegenſtande hat, und Oeſterreich einen af 
fenſtiuſtand mit Frankreich geſchloſſen, der vermuthlich 
—53* diefen beiden Mächten den Frieden herbeiführen 
ind, den Staat Er. Sieilifben Maj. wieder rdumen 
fol. Auch das Engliſche Trupyeucorps, welches mit den⸗ 
—** vereint operiren ſollte, kehrt wieder nach Maltha 
zur 
Die oͤftern Vorſtellungen, welche unterzeichneten Mi⸗ 
niſter von dem Miniſteris Gr. Siciliſchen Maj. gemacht 
worden, Died Land wieder in feinem Neutralitäts: 
zu ſtand zuruͤck treten ‚gu laſſen, dienen ihm zu ſolchen 
Beweis/ daß die Declaration welcher er jet die Ehre 
hat zu überreichen, wit Vergnügen werde aufsetommelt 
werden. Unterzeichneter erueuert bei biefer ei 
eine 


/ 
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feine vorher gegebenen Werficherungen,, daß fein Alters 
durchlauchtigſter Monarch die Neutralität dieſes Königs 
teiche jederzeit refpectirt haben würde, menn die Franz. 
Regierung nicht ein entgegengeſetztes Beiſpiel gegeben hätte. 
- Indem Se. Kaiferl. Mai. vom Königreiche Neapel 
feine Neutralität gegenwärtig wieder zurückgeben, if es 
Ihr aufrichtigſter Wunſch, daß das Eabiuet der Thuile⸗ 
rien ein Gleiches thun möge, damit dies Land den Un— 
ruhen aue weichen koͤnnue, deren Ende man jetzt zu ſehen 
hoffen kanu. Ge. Kaiſerl. Mai, haben nie die Abſicht ger 
habt, in dieſem Koͤnigreiche das Kriegstheater zu eröff—⸗ 
neh, und nur mit großem Bedauern hatten Sie dazu ges 
zwungen werden koͤnnen. 
Die Empfindungen der aufrichtigen Freundſchaft, von 
denuen der Kaiſer dem König von Neapel jederzeit Beweiſe 


Ä Dee fih bemüht hat, erlauben Sr. Sieiſianiſchen 


a). nicht, au dem auftichtigen Autneil zu zweifeln, den 
Se. Maj. der Karfer an dem perjdnlichen Gluͤck deffelben, 
{5 mie an dem Wohlfand Seiner Staaten jederzeit neb: 
mer werden. P 

Wenn man die wahre Urfache von der Landung der 


- Kuffifchen und Englifhen Truppen in dem Königreiche . 


Neapel, und befonders die Unmöglichkeit in Erwägung 
sieht, in. ‚welcher fih Se. Sicilianifhe Majeit. befun; 
den haben, fich derfelben ju.widerfegen, fo muß man mit 
Nerwunderung bie, Prockamation der Franz. Negierang, 
Datirt Schönbrunn dem sten Frimaire, leſen. Diefe au 


fallende Viece, die man für eine Emanuation des Web 


fahrtsausfchuffes halten: möchte, ift augenfcheinlich mit 
einem fpätern falfchen Datum beseichnet worden , und, in 
Schönbruna hat man fie gewiß nie gekannt. Die Pro: 
clamation des Generals Maffena vom 18 Jau., die zwar 
nicht fo heftig iſt, zeigt In der That nicht weniger, daß, 
die Franz. Regierung entfchloffen if, den eitgebildeten 
Vorwand eines Furzen Aufenthalts der combinirten Trups 
pen in Stalien zu benutzen, um ihr Gebiet bis au die dus 
fertten Grenzen der Halbinfel auszudehnen, welches in 
MWabrbeit den allgemeinen Trieben, deſſen dieſel— 
be zu mwiederholtenmalen zu wünfchen vorgegeben bat, 
nicht herbeiführen kaun.“ | | 


25. Dee. 1805. 
Neapel * 6, Jan. 1806, 


+ 





. Schreiben Sr. Königl. Preuß. Majeftät 
an den Staatsräth‘ und die Stände 
des Fürftenthums Neufchatel und der 
Grafſchaft Valengin; einregiſtrirt zu 


Neufchatel den 14ten März 1806. 


Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König 
von Preußen 2c. end 
Freuudliebe, Getrene, Unfern Sruß zuvor! Die vd: 
terliche Zuneigung, die Wir Ans feit Unjrer Thronbe⸗ 
“ „fleigung haben angelegen feyn laffen, dem Lande Neuf⸗ 
chatel und Valengin bei jeder Gelegenheit zu beweiſen, 
kann. Euch auf Unfre Empfindungen fchliefen  laffen, ins ı 
Dem Wir Gegenwaͤrtiges an Euch etlaffen. Es hat zur 
Abfiht, Euch eine Weränderung or zukuͤndigen, welche 
die Umſtaͤnde unvermeidlich gemacht haben, 
Betrahtungen von der erften Wichtigkeit , die im dem 
Hringendiien Jutereſſe Unſrer ganzen Monarchie gegründet 
‚find (Minteret le, plus pressant de notre monuarchie 
© ‚entiere),haben Uns zu der Beiſtimmung gendthigt,den Hinz. 
den Gr. Majeſtaͤt, des Kaifers der Kranzofen, die Soͤr ⸗ 
ge für das kuͤnftige Glück "diefer Länder zu überinffen,- 
jo jet, Wir auch wuͤnſchten, felbft daran zu arbeiten, und 


er . 


— 


ſo innig nahe es Uns auch gebt, Mus von ſchaͤtzbaren Un⸗ 


terihanen zu treunen, deren Treue und Eigebenbeit Wir 

immer beftens erkannt haben.’ gr SER | 
Wir kounten Uns nicht verhehlen, daß diefe freiwillige — 

Refiguation für euch dem Schickfale eines eroberten Lanz >» 
des vorzuziehen ſey, womit ihr unter audern Beziehungen — 
bedroht waret (dont sous d’autres rapportsvousetiez- 
menaces),” . ‘ 

“Da Übrigens die Entfernung, in melcher fich euer fand 
von dem Mittelpunkt Unfrer Staaten durch feine geogra⸗ 
yhbiſche Lage befindet, Uns nicht verſtattete daffelb® eines 

-  Directeu, binreichenben Schutzes geniegen zu laffen, und 
ba es bei dieſer Lage, fowohl in Rückficht des Werproviunz 
tireus, als in den Verhältniffen der Cultur, des Haudelg 

und der Indußrie nothwendiger Weife von dem Fransdf. 

Reiche abhängig war, fo muͤſſen Wir alauben, daß die ens 

gern Bande, die es an dies Reich Fnäpfen werben, für 
Polit. Journ. Mi ıgod. .. .. 9 “ bie 
. % s 
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‚die Einwohner deſſelben eine neue Quelle des Flors und 


Er 4 Ne 


u 


Wohlſtandes werden fünnen” 


* 


“Auch iſt es Unſre Abſicht, durch Unſre Verwendung bei 


"ber Frans. Regierung ſo viel als moglich dazu beisutragen, 


ihm die Vortheite zu ſichern, die es wünfchen Fanıı. Ihr 
müßt überhaupt überzeugt ſeyn, und Wir tragen Euch auf, 
bei jeder Gelegenheit zu erkennen zu geben, bdaß Wir am 


dieſem Lande nud deffen Einwohnern fiets einen lebhaften 


und aufrichtigen Antheil nehmen, umd dab das Andenken 
an ihre Ergebenheit und Sreue nie in Huferm Herzen ers 
Töfchen werde,” | | 


“Die Weigheit des mächtigen Souverains, dem’ 


ihr Schickſal übertragen ift, läßt Itna mit vollem Vertrauen 


die Et ung der eifrigen Wünfche hoffen, die Wir für 
gen, * ig 

Wir haben Unſerm Rammerheren und auferordentlichen 

Gefandten ‚bei der Schweizer Eibgenoffenfchait, Baron 

Ehambrier d’D\apıe dem Auftrag ertheilt, in eurem 


Namen, und ats Unfer Königl, Commiffair die Neberliefe, -- 


sung diefer Provinzan denjenigen zu bemerftleltigen, 
welchen Se. Maj. der Kaifer der Franssfen ermählen wird, 
um. in feinem Namen davon Befig zu nehmen, \ 
Grdachter Baron ifrin diefer Hinficht mit den nothigen 
Vohmachten verjehen, und Wir haben ibm gleichfalls 
Unfere Juſtruetionen in Betreff der Finanz Gegcaftände 


ertheilt/ wegen welcher es Uns angelegen ift, den Unfer« 


Khanen, von denen Wir Uns mit Bedauern (A regret) 
trennen, einen lezten Berers Unfrer Liebe und Hnfres 
Munfches zu geben, ihnen nuͤtzlich zu ſeyn.“ | 
“Wir find überzeugt, daß ihr den Baron Chambrier bei 
Ausführung der ihr Abertragenen Commilfion in allem, 
mas von euch abhäfgt, unterſtuͤtzen merdet, Befonbers ift 
er beauftragt, ‘euch, fo wie alle öffentliche Beamte ded 
Unferm Haufe geleifteten Eides für entkunden zw erklären, 
ihnen allen für ihren bemährten Exfer und Treue zu dans 
Ten, und ihnen die Berficherung der unveränderlichen Ges 
finnungen der Theilnahme und des Wohlwolleus zu ers 
gheilen, worauf fie von Unfrer Seite rechnen Eöunett.” 


Rebrigens bitten Mir Gott, daß er Euch in feine heis 


‚Berlin, den 28 Febr. 1806. 


lige und würkige Dbbut nehme. 


drich Wilberm 
— Ad e Harbenbera, 
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Arltgemelner Bericht von den politifchen 


Merkwürdigkeiten. 


dDie Schlacht von Aufterlitz bat auch bis nach Conftan⸗ 


tinopel gewuͤrkt. Nachdem die Pforte den VPreßburger 
Friedenstraetat erhalten hatte, und die Franzoſen in Dal— 


matien und Iſttien Nachbaren der Tuͤrken geworden, hat 


ſich Selim nunmehr entſchloſſen, Napolean als Kaiſer au⸗ 
zuerkeſſuen. Jene Franzoͤſiſche Nachrarſchaft bei der Tuͤr⸗ 
iei dürſte übrigens noch die NMuche merfwürdiger Bege— 
benheiten in der Zukunft werden. 


Durch den am 15ten Februar swifchen Frankreich und 


Preußen zu Varis geichloffenen Tractat iſ nunmehr di 
Ruhe des noͤrdlichen Deuiſchlandes geſichert worden, Ae 

Ibten d. M. nahm der Brigadegeneral Beaumsit Ads 
-jutant, des Prinzen Mürat von dem diefleitigen Cleve Bes 


adgetreten worden. Weſel ward am ı3ten von den Preuß, 
Truppen geräumt und mit Franzoͤſiſchen befent, Etwas 
fpäter erfoigte die Raͤnmung von Hameln durch die Rrans 
soien, Prinz Murat war von Paris sn Döäffeldorf-ans 
gekommen. Das Elepifche, Bert iſche ıc. waren ihm zum 

fouveränen Eigenthum beſtimmt, und lezteres von Baier 

abgetreten. Auf folche Art wurde in Deutſchland ein Frans 

söfifcher Föderativ-Staat formirs,' der als ein fehr 
mierkwuͤrdiges politifches Phänomen zu betrachten if. Die 
Veränderungen, die man in Holland ermartete, “und 
megen welcher Abmiraf Verhuel in Paris gemeien war, 


fanden mit den Ummwandiungen am Niederrhein: mehr 


oder weniger in Nerbindung, 
Nachdem der Prefburger Friebe größtentheils volltos 


‚gen war, und Batern Tyrol, Augsburg und die übrigen 
Ceſſionen, fo wie Würtemberg und Baden, ihre Acguifis _ 


fig, welches jur Dispofition des Franzoͤſiſchen Kaifers iſt 


J 


tionen in Beſitz genommen hatten, and andere bisherige - 


politifche Umfände befeitiat waren, frat ein Theil dee 
.. grofen Fra. Armee ihren Rückmarſch nach Frankreich am 


Auch das im Hannöverfchen geweſene Rurfifche Carus ° 


des Generals, Grafen von Tolſtoy, feste feinen RÜds 
matſch nach Rußland fort und mard am sten uud rotem 


[ “ = 
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UM. von Ihren Kömial; Breuß⸗ Majeſtaͤten zu Schwedt 
uud Stettin in Augenfhein gerommen. 

‚Auf die Sriedensäußerung Napoleons mar! bisher vom 
Enalifher Seite, noch Fein Schritt zur Pacification erfolat, 
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Su der St, Petersburger Zeitung vom zoften fer 


bruar alten Stats befindet fih der umftändliche Bericht 
Des Generals Kutuſow über - die Schlacht ven Aufter: 


lit. Es wird darin unter andern folgendes anaeführtt 


„In der Nacht vor der Schlachf erhielt der Feind iu 
feinem: Armee Corps. vor gooso Maun yoch 3 Divifios 
nen: Verfiarfung, wodurd feine Armee noch mahl-fo 
fiark wurde als die Uniriae.” Gegen das Ende beißt 
es: Ar Aus erſtreckt fich, wach den genaueften. Ber 
rechnungen, unfer ganzer Verluſt ſowohl an Gebliebenen, 
als in Geſaugen ſchaft gerathenen, nicht über 12000 Mauun. 


. 


Hindeaen beläuft fich, nach allen erhaltenen Nachrichten, 


der Verluſt des Feindes an Getödteten und Verwunde⸗ 
ten guf ungefähr rgo00 Mann. 

Wir werden im Fänftigen Monatsftüce den Bericht 
des Generals Kutufow umfandlich mitteilen. 

Man bemerkt; Daß in der, Abfaffıng des Preßbur⸗ 
ger Friedens Tractate, fintt des Ausdrads: Empire ger- 
margpes det von Confoederation gewählt BER: 
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— Veriniſchte Nachrichten, 
Fraukreich erſcheint jetzt am politifchen. Horizont als 


ein Fixſtern, um: dem, fich inner mehrere Planeden und 
Trabanten drehen. 


Der berühmte Frandſiſche Divifisnägeneral- Rapp, 


welcher dem General B,arbou neulich die Dröre über: 


brachte, Hameln zu räumen n, eim Elfaßer von Geburt, | 


ift exit einige 30 Jahre alt, und hat in den Feldzägen, 
die en in talien, Aegypten und Deutfchlaud mitges 


macht hat, top eben fo viele — RURRE als er. 


Jahre zähle. , 4 
| Den zaflen Mär 1806.07 
. - . . ‘ 
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Politiſches Journal 


nebſt Anzeige von 


Eu 


>  gelehtten und andern Sachen, 
Zahrgang 1806. Erſter Band, 
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— Viertes Stuͤck. : Aprils1g06, et. 






PP Ueber das Foderatib⸗ Syſtem Frank 
rxeichs. ‚Parallele Deffeiben mit der 
Politik des Römifchen Weltſtaats. 


. ... Zange wurde Italien für die Schule der Kunſt, 
J wie die der Politik gehalten. Die Franzoſen 
— unjſerer Tage verſetzten die ſchoͤnſten Denkmaͤler und 
Erzeugniſſe der erſtern aus. der reizenden Halbinſel 
‚ ‚nach ihrer glänzenden Hauptſtadt; brauchte aber 
un erſt — ſeit Talleyrands Miniſterium — ein deal 
4 der hoͤhern/ der feinften Politit , mis jenen Denkt: 
waͤlern gleichſam nach den. Thuillerien hinuͤber zu 
4 wandern? NMoch ſchweben der Erinnerung mauche 
E Aeußerungen diefes Cabinets vor, die manchem vicl: 
leicht bedeutungslos ſchienen, deren, tiefer-folgenrei; 
Her Sinn ſich aber nachher bad gar ſehr beurfun 
‚bet hat. Was die Sranzöfifche Politik indeffen vor 
jener- ältern Schule charakteriſtiſch auszeichnet, if, 
2». Daß die. Plane fchnellerteifen. Und ift das 
Polit. Journ. Aprilsgos, 3 nicht 
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Durch den gten Artikel wurde Oeſterreich von Ber 3 ! 
ahluug der Landesſchulden berreiet, die auf dem. 


esettanifchen, auf Modena, Mantua und auf dee 
Lombardei ruhen. Dern nur Belgien gehört im die 
Gathegorie eines intearirenden Theils von Frankreich, 
wovon diefer Artikel redet. - 
l 





Bittſchrift der Anſpacher an des Königs 
von Preußen Majeſtaͤt. 


‚Wir haben eben ©. 283 das K. Vreuf. Eabinetsr 


ſchreiben mitaetheilt, welches auf die Bıttfchrift der Aus 
‚Ipacher megen Nichtvertauſchuug des Landes erlaffen 
ward Hier folgt die erwähnte Bittfihrift ſelbſt. Cie 
ifi ein Beweis von der herzlichen, patriotifchen Auhaͤug⸗ 


Jichkeit der Einwohner an ihrem ‚bisherigen Allerböchften 


Landesherrn, und zualeich ein fprechendes Deukmaal von 


ber vortreflichen Verwaltung des;euigen erbabenen _ 
Staatsmannes, unter deffen befotderer Direktion bids » 


ber die Preuß. Kürftertthämer in Franken fanden. Hö— 
bere. Staatärückfishten, und dad Wobl bes Ganzen, vers 


fiatteten indeffen dem Materherjen Fr. 8. Preuß. Mai, 


hicht, die Bitten der getreuen Anfpacher unter den ges 
‚genwärtigen Umfdaden gewähren zu koͤuuen. 
‚  nWllerdurchlanchtigfter ıc. 


Mit blutendem Herzen nahen fich dem erhabnen 
Throne Em. Majeſtaͤt die Bürger und Einmohner von 


Anſpach, im Namen des ganzen, unter Allerböchfidero 


sortrefflichen Regierung fo glücklichen Landes. Das 
heilige und ehrmürdige Band, ‚weiches: die Vorſehung 
feit einem Jahrtauſend zwiſchen den biedern Bewohgern 


von Anſpach und Baireuth und den Brandenburgiſchen 


Beherrfibern knüpfte, ſoll nach den von allen Seiten 
laut in unſere Ohren ſchallenden Gerüchten — gelößt, 
biefe uralten Königlichen Stammlande, die Wiege der 
Vreußiſchen Regenteugroͤße, follen von den a 

! | ihre 


J 


abzuwenden. 
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ihres angeerbten Menarchen losgetiſſen und einem frem⸗ 
den Scepter unterworfen werden. | | 

Die Idee einer Obrigkeit, von Gott geaeben, und 
bie hieranf mitberupenden Gefinnungen der Treue, Ans 
banglichfeit und Liebe der Unterthauen, find Die ſtaͤrk 
fien Grundpfeiter aller Regierungsverfaffungen. Zum 


Gluͤck der Meuſchheit laffen fih die Geüntiungen, ‚zus 
wial wenn fie durch eine Reihe von mehreren Kahrhurns 


derten gegen einen und dem admlichen Regentenſiamm, 
vom Water auf den Sohn fich fortpflanzten,, nicht wie 
ein Kleid wechfeln. Sum Blück der Menfchheit giebt es 
für rechtſchaffene Diemer, die keine Mierblinge find, 
und für denkende, von gerechtem Gtol; auf eine edle 
Regierung befeelte Unterthanen, feinen Gedanken, der 
ſchmerzlicher und miederbeugender wäre, als der einer 
— Vertauſchung von ‚einem augebornen und innigfices 
liebten und verehrten Landesberrn. | 

Dieje freimüthigen, aber mahren Betrachtungen, 


ſorechen gewiß mit Wärme zu Em. Majekät fo gefühls 


vollem Herzen. Möge nur diefes und Ihr reiner und - 
edler Sinn für Mehr und Wahrheit, allergnädigfier Kr 
nig und Herr, Das Glück Ihres Fraͤukiſchen Staaten 
entfcheiden. | | En 
Eine: balbe Million unter Höchfidero-mildem Ereps 
ter froh und nlüclich lebender Menfchen, welche diefe 
lühenden Prodinzen bewohnen, und den erlauchten Vor⸗— 
tern Allerhöchftdern Königlichen Hanies früher als ulle 
andgre Einwohner ‚der P eußiſchen Monarchie angebirs 
ten, flehen Ir Em. Majeſtaͤt wie Kinder zu ihrem Va— 
ter, fie nicht zu verfefen, ferner mie bisher mit sıdz 
terficher Huld und Güte über ihr vom der Morfehung 
Höchfidenenfelben auvertrautes Wohl zu wachen, und 
das Unalüc-einer Vertauſchung allergnaͤdigſt von ihnen 
Stols auf das Bewußtſeyn, Ew. Majeflät erhahes 
nem Herricherthrone, wenn gleich davon entfernt, doch fe 
mie durch das araueffe Altertbum, auch durch die uner— 
fhätterliche Treue am nächften vermandt zu fepn, find 
mir bereit, im. erforderlichen Kal die Abwnduna diefeg 


Unglücks durch jede Aufopferung, und felbit mit Gut 


und Blut iu erkämpfen. 
| Aber 


2 
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Aber es belebt uns ohnehin bie beruhigende Mes 
bergeraung, daß wir micht alleia einent «deln und ges 
rechten Kduige annehören, der es für arbfer und ehrs 
’ würdiger bält, das Glüuck feiner Staaten durch bie 
Segnungen des Friedens zu befeftigen, als durch eitle 


Ersberungen zu glänzen, und über deſſen feſten und ' 


geraden Sinn die Lockurgen der bloßen Eonvenienz und 
die habfüchtige Bolt, alız, bemäbrte, getreue aber 
entferntere Diener und Unterthanen, gegen den Wors 
tbeil einer vermehrten Auzabl mabergelegener, wegzu⸗ 
tauſchen, nichts vermoͤgen, ſondern daß unſerm Köni⸗ 


ge, als ejnem der erſten Monarchen Eurspans, zu uns 
ſerm Heil und zum Gluͤck der Welt auch von der Vor⸗ 


fehung die Macht wid Gewalt dazu verliehen iſt, feil 
nem Willen Kraft zu geben, feine edlem, wie die Ehre 
„feiner Krone unveränderlichen Grundſoͤtze aufrecht au 
erhalten, und ſich nicht — zu laſſen, über welche Vol⸗ 
ger fein Seepter gebieten ſoll. 


Dringend uud. fußfällig bitten wir um bie boͤchſte 


Gnade, uns auf dieſe ehrfurchtsvollſte Vorſtellung 


fihleunigk durch ein huidvolles Wort des Troites in uns 


fer grenzenlojzu Bekuͤmmeruiſſen zu berudtgen. 


Nur in dieſer frohen Hoffnung vermoͤgen wir eg, 
die haͤufgen Abetdnungen von mehreren Gegenden des 
Laudes, welche ſelbſt zu den Füßen des Throus eilen 
und die Fortéauer unfers bisherigen Wohls uuter Em. 
Majeftaͤt beglückenden Regierung muindlich un. perſoͤu⸗ 
lich erfleben wollen, zuräcd iu halten, 


Rit der tiefiten Ehrfurcht und reinften wnerfbüts 


terlichſen Treue und Anbanglichkeit wollen wir mit uns ' 
fern Kindera und Kindeskinderf leben und ſtetben, als 


En. K. Drajekät N 
allerunterthänigft und treuefte ze. 


Auſpach, den 2ıflen Febr. 1306, 
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Ruſſiſche Note an das Königl, Neapos 
litaniſche Minifterium. 
In ber St. Petersburger Hofzeitung vom 
27ſten Februar alten Styls befindet ſich folgeades: 
. — —* 26. Jan. 
dm ZT L 
re FE 7 86 
Briefe aus Neapel vom „2 Jar, melden, daß die dar 
ſelbſt aus Malta augekommenen Eugliſchen Truppen den⸗ 
ſelden Zug zu Caßletamara wieder eingefhifft worden, 
und daß auch Vie aus Eorfica dafelbſt gelandeten Ruffis. 


fen Truppen auf dem Punet find, das Königreich beider 
Sieilien zu räumen und des wegen in den Hafen von Baya 


ſchon die nötbigen Anffalten dazu treffen 


Dei dieſer Gelegenheit hat der Ruſſiſche Miniſter Er, 


| Mai. Her von Tatiſchtſchew dem Miniſter Sr. Sici⸗ 


liſchen Maj. folgende Nete übergeben: 

“Usterzeichueter beoolmächtigter Minifer Cr. Mei. 
des Kaifers aller Reufen, eilt Se; Ereeltens den Marquis 
de Circeßo $u benachrichtigen, daß dag NRufiifche Truppen⸗ 
corps, weiches im Königreich Neapel bieg in der-Ahficht 
ans Fand gefegt worden, um zum Beflen der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Armee, welche im nördlichen Stalien pperiren ſollte, 
eine Diverfien zu machen, jezt, da €3 diefen Zweck nicht 
mehr zum Gegenftande hat, ud Oeſterreich einen Waf: 
fenftiüftaud mit Fraufteich geſchloſſen, der vermuthlich 
zwiſchen dieſen beiden Maͤchten den Frieden herbeiführen 
wird, den Staat Er. Siciliſhen Maß wieder räumen 
fol. Auch das Englifche Trupyeucorps, welches mit dens. 
* vereint operiren follte, kehrt wieder nach Maltha 
zurück. 


Die Dftern Borftelungen; welche unterjeichtteteut Mi⸗ 
niſter von dem Miniſteris Gr. GSieiliihen Maj. gemacht 
worden, Died Land wieder in feinen Neutralitd td: 
Zu ſtand zurück treten ju läffen, dienen ihm zu ſolchen 
Beweis, daß die Declarafion, welcher er jest die Ehre 
hat zu überreichen, wit Vergnügen werde aufgenommen 


werden. Unterzeichneter erucuert bei dieſer Gelegenheit 


feine 


\ 
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feine vorher gegebenen Verſicherungen, dag fein Aller⸗ 
durchlaughtigfter Monarch die Neutralitaͤt dieſes Königs 
reichs jederzeit refpectirt haben miürde,, menu die. Frauz. 
Regierung nicht ein entgegemgefektesBeifpiel gegeben hätte. 

Indem Se. Kaiferl, Mai. vem Königreiche Neapel 
feine Neutralität gegenwärtig wieder zurücgeben, if es 


hr aufrichtigher Wunſch, daß das Cabiuet der Thuile⸗ 


tien eim Gleiches thun möge, damit dies and den Uns 
zuben ausweichen koͤnne, deren Ende man jetzt zu fehen 
bogen. kan. Ge. Kaiferl, Mai. baben nie die Abficht ger 
habt, iu diefem-Königreiche das Kriegstheater,äu eroͤff⸗ 
nen, und nur mit großem Bedauern hatten Sie dazu ges 
zwungen werden koͤnnen. 

Die Empfindungen der aufrichtigen Sreumdfihaft, von 
denen der Kaifer dem König von Neapel jederzeit Beweiſe 


| iR. aaben fih bemübt bat, erlauben Er. Sieiſianiſchen 
a} 


Ruſſiſcheu und Englifchen Truppen in. dem Konigreiche 


‚nicht, au dem auftichtigen Autheil zu zweifeln, den 
Se. Maj. der Kaifer. an dem perjdnlichen Gluͤck deffelben, 
{5 wie an dem Wohlſtand Seiner. Staaten jederzeit neb- 
men werde. * 

Wenn man die wahre Urſache von der Landung der 


Neavel, und befonders die Unmdglichkeit in Erwägung 
sieht,..in, welcher fih Se: Sicilianiſche Majeft. befun, 
den haben, fich derfelben zu. widerfegen, fo muß man mit 
Nerwunderung bie, Proelaͤmation der Franz. Reglerung, 
datirt Schönbrunn den sten Frimaire, leſen. Diefe auf 


fahrtsansfchuffes halten. möchte, iſt augenfcheinlich mit 
einem fpätern falfchen Datum. beseichnet worden , und, in 
Schönbrunn hat man fie gewiß nie gefannt. Die Pro 
clamation des Generals Maſſena vom 18 Jaun., die zwar 
ficht fo. heftig ift,, zeigt. In der That nicht weniger, daß 
die Franz. Regierung entichloffen if, deu eingebildeten 


Vorwand. eines kurzen Aufenthalts der combinirten Trup⸗ 


pen in Stalien zu benutzen, um ihr Gebiet bis au Die dus 
fertten Grenzen der Halbinfel auszudehnen, welches in 
Wahrheit den allgemeinen Frieden, deſſen diefel; 


be ;u wiederholtenmalen zu wünfchen vorgegeben bat,. 


nicht herbeiführen — 
| 25. ec, 180 
| nn 6, Jan. 1806, 
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fallende Piece, die man für eine Emanation des Web, 





le 
Schreiben Sr. Koͤnigl. Preuß. Majeftät 
an den Staatsraͤth und die Stände 
des Fuͤrſtenthums Neufchatel und der 
Glratfſchaft Valengin; einregiſtrirt zu 
Meufchatel den 14ten März 1300. 


Friedrich Wilhelm son Gottes Gnaden König 
von Preußen 2c. Fe 
Sreumdliebe, Getreue, Unfern Sruß zuvor! Die vd 
terliche Zumeigung, die Wir Nus feit Unfrer Thronbe⸗ 
fteigung haben angelegen feyn laffen, dem Lande Neuf⸗ 
chatel und Valengin bei jeder Gelegenheit zu beweiſen, 
kaun Euch auf Unfre Empfindungen ſchließen laffen, ins 
dem Wir Gegenwaͤrtiges an Euch erlaflen. Es hat zur 
Abſicht, Euch eine Veränderung ar zukuͤndigen, - welche 
die Umſtaͤnde unvermeidlich gemaght haben.— 
‚SE Betrachtungen von der erften Wichtigkeit , diem dem . 
— driugendnen Jutereſſe Unſrer ganzen Monarchie gegruͤndet 
ſind C'intèreẽt le plus -pressant de notre monarchie ' 


1 


— 


entiere),haben Uns zu der Beiſtimmung genoͤthigt, den Hans! 


den Gr. Majeſtaͤt, des Kaiſers der Franzoſen, die Sor⸗ 

ge für das Eünftige Glück "diefer Länder zu überlafen,- 

jo ſehr Wir auch wuͤnſchten, felbft daran zu arbeiten, und. 

ſo innig nahe es Uns and) gebt, Uns von fchägbaren Ums . , 
erthauen zu freinen, deren Treue und Ergebenheit Wir 

immer beftens erkannt haben,” ET 

Wir kounten Uns nicht verhehlen, daß dieſe freiwillige 
Refiguation für euch dem Schickfale eines eroberten Lau—⸗ 

des vorzuziehen fen, womit ihr unter andern Beziehungen 
bedroht waret (dont sous d’autres rapports vous etiez- 
menaces),” . 

“Da übrigens die Entfernung, in welcher fich euer Land 

son dem Mittelpunkt Unfrer Staaten Dusch feine gengras 

 »hifche Lage befindet, Uns nicht verſtattete, daſſelbe eines . 
- - Directeu, hinreichenden Schutzes geniegen zu laſſen, und’ 
ba es bei dieſer Lage, fowohl in Mückficht des Werproviunz 
| tireus, als in den Verhältniffen der Cultur, des Hmdelg 
und der Indußrie nothwendiger Weife von dem Krampf. - 
Neiche abhaͤngig war, fo muͤſſen Wir alauben, daß die enr 
gern Bande, die es an dies Reich Fnäofen werben, für 
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‚die Einwohner deſſelben eine neue Quelle des Flors und 


#4 


Wohlſtandes werden fünnen ” 
“Auch ift es Unſre Aoficht, durch Unfre Berwendung ber 


Mer Frans. Regierung fo.viel als moglich dazu beisutragen, 


ibm die Vortheite zu ſichern, die es wünfchen Fanıı. hr 
müßt überhaupt überzeugt ſeyn, und Wir-tragen Eud) auf, 
bei jeder Gelegenheit zu erkennen zu geben, daß Wir an 


dieſem Lande und deffen Einwohnern ſtets einen lebhaften 


und aufrichtigen Antheil nehmen, und dab das Andenken * 
an ihre Ergebenheit und Treue nie im Huferm Herzen ers 
loͤſchen werde,” | lee —— 

‚Die Weisheit des mächtigen Souverains, dem 
ihr Schigkfal übertragen it, laßt ins mit vollem Vertrauen 
die Et ung der eifrigen Wünfche hoffen, die Wir für 

gen. y \ 

Wir haben Unferm Kammerherra und außerorbentlichen 
Gefandten ‚bei der Schweizer Eidgenoffenfchait, Baron 
Ehambrier D’’Diapne dem Auftrag ertheilt, in eurem 
Namen, und als Unfer Königl, Eommiffair die Neberliefe, ⸗ 
rung diefer Provinzan denjenigen zu bemierfklelligen,  - 
welchen Se. Mai. der Kaifer der Franzsfen ermählen wird, 
um. in feinem Namen davon Beſitz zu nehmen, * 

Grdachter Baron ifrin diefer Hinficht. mit dennötbigen - ' 
Vohmachten verjehen, und Wir haben ihm gleichfalls 


Auſere JInſtruetionen in Betreff der Finanz Gegeuſtaͤnde 


ertheilt/ wegen welcher es Uns angelegen if, den Umfer« 


thauen, von denen Wir Uns mit Bedauern (A regret) 


trennen, einen lezten Beweis Unfrer Liebe und Unſtes 
MWunfches zu geben, ihnen nuͤtzlich su fenn.” 

“Wir find äberzeugt, daß ihr den Baron Chambrier bei 
Ausführung der ihm Abertragenen Commiſſion in allem, 
mas von euch abhaͤngt/ unterſtuͤtzen merbet, Befonbers ift 
er beauftragt, euch, ſo wie alle äffentliche Beamte des 
Unſerm Haufe geleiteten Eides für enikunden zmerklären,, 
ihnen allen für ihren bemährten Exfer und Treue zu dam — 
fen, und ihnen die Werficherung der unveränderlichen Ges 
finnungen der Theilnahme und des Wohlmollens zu ers 
gheilen, worauf fie von Unſrer Seite rechnen köunen.“ 


Nebrigens bitten Mir Bott, daß er Euch in feine he * - 


lige und wuͤrdige Obbut nehme. 

‚Berlin, den 28 Sehr, 1800. | “ 
| Ä Sriebrih Wilhelm 
— Hardenbera. 
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Merkwürdigkeiten. 


: Die Schlacht von Aufterlig hat auch Ms nach Conſtan⸗ 


tinopel gewuͤrkt. Nachdem die Pforte dem Preßburget 
Friedenstraetat erhalten hatte, amd die Franzoſen in Dals 
matien und Iſtrien Nachbaren der Türken geworden, bat 
fih Selim nunmehr entfchleffen, Napolean als Kaifer aut 
zuerkeſtnen. Jene Franzoͤſiſche Nach“arſchaft bei der Tür 
kei dürſte Übrigens noch die Quelle merkwuͤrdiger Bege⸗ 

benheiten in der Zukunft werden. —— 
- Durch den am 15ten Februar smwifchen Frankreich und 
Preußen zu Varis gefchloffenen Tractat ifi nunmehr di 
Ruhe des nördlichen Deutfchlandes aefichert worden, 9: 
Ibten d. M. nahm ber Brigadegeneral Beanmaut Ads 

-jutant, des Prinzen Murat von dem diefleitigen Eleve Bes 


fig, welches zur Dispofition des Framodſiſchen Kaifers ik 


adgetreten worden. Weſel ward am ı3ten von den Preuß, 
Truppen geräumt und mit Franzdfifchen befent, Etwas 
ſpaͤter erfoigte die Raͤnmung von Hameln durch die Frans 
ofen, Prinz Murat war von Paris sn Däffeldorf ans 
gekommen. Das Elepifche, Bercifche ꝛe. waren ihm zum 


ſouveraͤnen Eigenthum beſtimmt, und leiteres von Bateru 


abgetreten. Auf folche Art wurdein Deutſchland ein yrams 
söfifcher Füderativ: Staat formirk,' der als ein fehr 
merfwürdiges politifches Phaͤnomen zu betrachten if. Die 
Beritdeningen, die man im Holland erwartete, "und 
wegen welcher Admiral Verhuel in Paris gemeien war, 


ſtanden mit den Umwandlungen am Niederrhein mebe 


oder weniger in Verbindung. - 
Nachdem der Prepburger Friede größtenteils volltos 
sen war, und Batern Tyrol, Auasburg und die übrigen 


Ceſſionen, fp wie Würtemberg und Baden, ihre Acquifis . 
tionen in Defis genommen hatten, und andere bisherige » 


politifche Umfände befeitiat waren, frat ein Theil dee 
großen Franz. Armee ihren Rückmarſch nach Frankreich att. 
Auch das im Haundverfchen geweſene Rurfifche Eorng 
des Generald, Grafen won Zolfioy, feste feinen Küds 
marſch nach Rußland fort und warb am sten und toten 


* 
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IBM. von Ihren Konigl Preuß. Majeſtaͤten zu Schwedt 
und Stettin in Augenſcheiu genommen. 
Auf die Sriedensäußerung Napoleons mar! bisher dom 
Enalifcher Seite noch Fein Schritt zurPaeification erfolgt. , 
Ku der St. Petersburger Zeitungb vom zoften Ser . 
Bruar alten Stets befindet fih der umftändliche Bericht 
des Generals Kutuſow uͤber die Schlacht ven Aufter: 
litz. Es wird darin unter andern folgendes angeführt: 
In der Nacht vor der Schlacht erhielt der Feind zu 
feinem Armee Corps. von Soo:o Mau noch 3 Diviſio⸗ 
nen: Verfiärfung, wodurch feine Armee roch mahl-fo 
ſtark Ban als die Uniriae. Gegen das Ende beige: 
es: ‚überhaupt erfirecft fich, mach den genaueſten Ber 
ı rechnungen, unfer ganzer Verluſt fowohl an Gebliebenenz 
als in Gefaugenſchaft gerathenen, nicht über 22002 Manır. 
Hindeaen beläuft fich, nach aken erhaltenen Nachrichten, 
der Beruf des Feindes an Getödteten und Verwunde—⸗ 
. tem. auf ungefähr rgo09 Matt. AT IBEE i 
Wir werden im Fänftigen Monatsitüde den Bericht 
d:3. Generals Kutuſow umfandlich mittheilen. 
Man bemerkt; Daß in der, Abfaffıng des Preßbur⸗ 
. ger. Friedens Zractats, ſtatt des Ausdrucks Empire ger- 
manique,.def von Confoederation gewählt worden. 


Pe 
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WWVeriniſchte Nachrichten — 
Franukreich erfrbeint jetzt am politifchen. Horizont als \ 
ein Fixſtern, um dem, fich immer mehrere Planeren und _., 
CTrabanten Drehen. — | Ä 
Der berühmte Zranzdjiihe Divifistägeneral Rapp, 
welcher'dem General B,arbou neulich die Ordre über . 
. brachte, Hameln zu räumen, ein Elſaßer von Geburt, 
iſt erit einige 30 Jahre alt, und hat in den Feldiägen, 
die er in Stalien, Aegypten und Deutfchlaud mitges | 
macht hat, fa eben fo viele Wunden erhalten. als er. | 
Jahre zahle. , 4 — — 
Deſn 28ſten März 1806. 7 
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PP, Ueber das Foderativ ⸗ Syſtem Frank 
reichs. Parallele deſſelben mit der 
Politik des Roͤmiſchen Weltſtaats. 


Lange wurde Italien für die Schule der Kunſt, 
ME die der Politik gehalten. - Die Franzoſen 
unjerer Tage verſetzten die ſchoͤnſten Denkmaͤler und 
* Erzeugniſſe der erſtern aus. der reizenden Halbinſel 
| ‚ ‚nach ihrer. glänzenden Hauptitadt: brauchte aber 
— »»ecrſt — ſeit Talleyrands Miniſterium — ein deal 
‚ber hoͤhern/ der feinſten Politik, mis jenen 112 
mälern gleichſam nach den. Thuillerien. hinuͤber zu 

. wandern ?. Noch ſchwehen der Erinnerung manche 

3 Aeußerungen diefes Cabinets vor, die manchem viel: 

leicht bedentungsios fchienen, deren, tiefer foigenrei— 

her Sinn fich aber nachher ba'd gar fehr beurfum 

det hat. Was die Sranzöfifche Politik indeffen vor 

u ‚jener. ältern Schule charakteriſtiſch auszeichnet ,. if, 
daß die. Plane fehmellerteifen. Und: ift das 
Polit. Journ. Aprilsgos, - 30. nie 
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nicht ſehr natuͤrlich bei dem ſo umgleich groͤßern 
Aufwande treibender Kraͤfte? | 
In dem Schreiben, wodurch der Kaiſer der 
Franzofen den Senat benachrichtigte,: daß erden. 
Prinzen Eugen, VBicefönig von Italien, adoptirt 
habe, in diefer vom 12ten Januar datirten mer 
würdigen Acte, fprah Napoleon — erſtenmal 
das vielſagende Wort von-Föderativ Staaten 
aus. ) ,,Rir behalten uns vor, fagte,er damals, - 
durch anderweitige Verfügungen die Verbindungen 
zu. erkennen zu geben, welche unter allen Föde 
rativ⸗Stagten des Stanzöfifchen Reichs befter 
hen ſollen. Da die verſchiedenen Theile unter eins 
ander unabhängig, ein gemeinfchaftliches Sjntereffe 
haben, fo follen fie auch ein gemeinfchaftliches Band 
haben.” Kaum find feitdem drei Monate ver 
floſſen, und fchon liegt, die verheißene Entwickelung 
vor Augen; ſchon entfalter ſich dies Foͤderativ⸗Sy— 
ſtem durch Heirathen, Verwandtjchaften ,"politifche 
et in einem Erſtaunen erregenden Um⸗ 
ange. | 
Das finnvofle Wort, Fhderativ: Staat, 
erhielt durch .die. Rede, womit Napoleon am 2teh 
März die Sitzung ‘des gefeßgebenden Corps eroͤff⸗ 
nete (©. voriges Monatsftük, ©. 275), feine ei 
gentliche Bedeutung. ,,Die ganze Halbınfel Sta: 
lien, fo drückte er fih aus, iſt ein Beſtan d—⸗ 
sheil des großen Reichs; ic) habe, als Höchs 
fter Chef, die Souveräne und Verfaffingen, von 
denen die verfchiedenen - Theile derfelben - beherrfcht 
werden, garantirt.“ " Ein Sournal des linfen Rhein: 
ufers commentirte diefe Worte, welche über die - 
neue Tendenz der Franzoͤſiſchen Politik "Auffchläffe 
‚ geben, Allein die Tharfachen find viel fprechender 
| als 


N 
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als alle Worte. Das neue Föderativ-Syften brei⸗ 
tete fih immer weiter über Epropa aus. Die _ 
Idee mag ſchon länger. in dem Geifte gewalter har 
ben, der jezt nuf die Schickſale der Staaten fo 
‚mächtig. und unwiberftehlic). einwuͤrkt. Ihre Err 
ſcheinung in: der Außenwelt, ihre Verwuͤrklichung, 
datirt fich ‚aber erft von der legten, fo ganzlih 
mißlungenen Coalition, und vorzüglich - von de 
Epoche machenden Schlacht von. Aufterliß. , 
Nicht · eicht träge die gegenwärtige. Zeit Beges 
benheiten- und Züge in ‘das. große Buch der Ges 
fchichte,, zu denen. man nicht auf einem’ vorheriges 
henden Blatte ein Gegenſtuͤck fände So’ erblickt 
man- auch in einer frühern Epoche des menfchlichen 
Geſchlechts daffelbe Foͤderativ⸗,Syſtem, welches jezt 
einen Hauptgegenſtand der Franzoͤſiſchen Politik 
ausmacht, bereits in einer Ausbreitung, einer Vol⸗ 
"tendung , ı einer ausgearbeiteten Geftalt,. die Ber 
wunderung verdient. Es war in. Rom, wo das 
. Sjnterefie der Weltherrfchaft ſich dieſe Stuͤtze ers 
fand. Die Elugen Lenker ‚diefes erobernden Staats - 
überzeugten fich von der "Schwierigfeit,. alle die 
entfernten fremdartigen. Theile zu erhalten, aus des 
nen der, immer wachfende Coloß zuſammengeſetzt 
war, und diefe Ueberzeugung erichuf Bundesges 
nofen. Diefe Bundesgenoffen des. Roͤmiſchen 
Volks waren Nationen, welche entweder freiwillig, 
um ihre fonft precaͤre politifche Eriftenz zu fichern, 
oder nach fruchtiofem Kampfe für die Erhaltung 
ihrer Selbitftändigfeit als Beſiegte in ein Buͤndniß 
traten, wodurch. Nom ihnen, für den Preis ihrer 
zum Opfer gebrachten Unabhängigkeit, Schu vers _ 
hieß. Sie mußten zahlreihe Hülfstruppen ftellen, 
die indeß nie bejondre Armeecorps bilden, fendern 
nur vereinigt mit den Roͤmiſchen Legionen ausrüfr 
fen durften. Ihre politiiche Selbſtthaͤtigkeit war 
For 82 burch 
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durch Dies Band gelähmtz: von Nom kamen dien 
Befehle, welche über die Beſtimmung und Vers 


wendung ihrer, Kräfte entfihieden. *) | | 
Die verſchiedenen Völker, welche die Italieni⸗ 
ſche Halbinſel bewohnten, die Lateiner, Hetrurier, 
Picener und Campanier ac, waren die vorzuͤglichſten 
Bundesgenoffen des Nömifhen Staats. In der 
Folge breitete fich dies Foͤderativ⸗ Suſtem, ‚welches: 
mehrere Jahrhunderte lang wuchs und fortwürkte, 
immer weiter aus. Es erſtreckte fih auf Grie— 
chenland, auf‘ Spanien und Gallien, es ergriff 
von Europa aus Afien und Afrika. Nicht blos‘, 
Kleine Republiken, fondern auch viele Könige, 
zum Theil - bedeutende Monarchen, gehörten diefer 
Verbindung an. BR a ..‘ 
— So wie Napoleon in unfern Tagen, die Bande, 
die Datern, Würtemberg. und Baden an Franfı - 
reich fnüpfen, durh Dankbarkeit noch enger flihr, 


indem er bie Mache und den Kreis. der Beherr⸗ 


ſchungen diefer Fürften erweitdrr, fo ließ auch 


Kom die Ergebenheit- feiner Bundesgenoſſen nicht 


unbelohut. Das Gebiet des Afrikaniſchen Könige 


Maſſiniſſa wurde beträchtlich erweitert *); das 


Land des. Könige, Eumenes in Kleinafien wuchs. 


"durch die damit vereinigten Provinzen. zu . einem 
ſehr bedeutenden Reiche an. *) Auch gerade fo, 
De wie 


”) Mos not placebat, sine Romano duce exer- 
cituque Socios prepriis viribus consilüsque 
beita gerere. Livii Hist. Lib. Jl, cap. 53. 

2*) Scipio Massinissam ad regnum paternum 

Cirta oppido et ceteris urpibus agrisque, quæ 

‚ex regno Syphacis in populi Romaiti potes!a- 

tem verlissent, adiectis donavit. Livius. Lib, 
XXX. cap. 44» 
6) Quæ partiam Antiochi fuerant, ant stipen- 

Ahariæ Attali vegis, eas omnes civitates vect- 


+ # 


i J 


‚ffchen Legislatur, nach der officiellen Schilderung ..‘ 
der äußern Rage Frankreichs, geführt wurde, „Aus 


1, Franz. Foͤderativ⸗Syſtem. 1537 
wie jezt Napoleon die Sränz: Streitigkeiten 


zwifchen Balern, BWirtembers und Baden fchlichs 


tet, ‚fo entfchied der, Römifche Staat - einen ähnli; 
chen Swift des Könige Eumenes. *) 


Noch lebendiger wird diefe Parallele durch die 


Sprache, welche in der Verſammlung der Franzd: 


dem von Napoleon gefchloffenen Srieden, fo druͤckte 
ſich ein Mitglied der Geſetzgebung in der Sitzung 
am sten März aus, aus dieſem Frieden geht Eu; 
ropa neugeflaitet hervor, Es Fann unter Staa 


ten en wenig, als unter ihren einzelnen Buͤr⸗ 


gern, ein -Sleichgewicht der Kräfte Statt 
finden; denn gleiche Anfprüche gebären Eiferfucht, . 


- biefe den Krieg, und der Krieg. das Elend. der 
Bölfer.. Alles führe folglich auf das Beduͤrfniß 


einer überwiegenden Macht hin, die, von 
Mindermächtigen umringt, ihnen Schug und Kraft 
verleihe, Schiedsrichter ihrer Zwiftigfeiten, Raͤcher 


ihrer Verlegungen :fey. Dieſe Macht, Sranzofen, 
| feyd ihr geworden; unter eurer — ſteht Eu⸗ 


EN 


tigal pendere Enmeni: insserunt. Regi Eume- 
ni Chersonesum in Europa, et Lysimachiam, 
casıella, vicos,. agros, quibus ſinibus tenue- 
rat Antiochus. adieceränt: in Asia Phrygiam 
ttramque, et Mysiam, quam Prusias rex ade» 
merät, ei restituerunt, et Milyada, @t Ly- 
diam et nominatim urbes, Tralles. .atque 
Fphesum et Pilmissum. Eivius. Lib. XXXVIU. 
cap. 39. Wie leicht ließe fich dieſe Stelle, bios durch 
Veränderung der Namen moderniſiren: 


De Pamphylia disceptatum inter Eumenem 
et Antiochi legatos,cnm esset, duia pars 
‚eins eitra, pars ultra Taurum est; —— 
res ad senatum reiicitm, ibidem. 


| 


. J. 
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ropa, euer Geſetz wird von feinen Richterſtuͤhlen er⸗ 
ſchallen, und gleich dem glaͤnzenden Geſtirn des Tas 


ges, ſeyd ihr berufen; aus dem Mittelpunkte politis 
ſcher Kraͤfte wuͤrkend, die Uebrigen in beſtimmter 
Bahn zu lenken!“ * 
Von dieſen lenkenden Kräften, die Frank 
reich unmittelbar und mittelbar zu Gebote ſtehen, 
ſtellte kuͤrzlich ein halboſficielles Blatt, das um 


ter der Leitung des Staatsraths Roͤderer ſtehende 


Journal de Paris, eine merkwuͤrdige Berechnung 


Auf. Frankreich zaͤhlt, hieß es hier in einem von 


Leipzig datirten Artikel, in den 110 Departements, 
aus denen dies Reich jezt beſteht, 36 Millionen 


480, 000 Seelen. Dieſer Summe naͤhert ſich 


die geſammte Bevoͤlkerung der mit Frankreich durch 
ein gemeinſchaftliches Intereſſe verbundenen, Länder. 
As: Foͤderativ-⸗Staaten führt dies Blatt das 
‚Königreich Italien mit 6 Millionen 200,000, ‚und 
das nunmehr dem Prinzen Sofeph verliehene König: 
reich Neapel mit 7 Millionen 350,000 Einwohnern 
auf: Die Population: der verbuͤndeten Staaten 
wird anf 16. Millionen 450,000 Seelen. gefihäßt; 
Spanien enthält nämlich nad) diefen Angaben Io 


Millionen, Baiern 3 Millionen 200,000, Wür: . 


‚temberg und Baden zufammen 1. Million 600,000, 
und Holland 1 Million 650,000 Einwohner. ; Das 
‚Refultat diefer Berechnung liefert eine. Mafle von 
66 Millionen 500,000 Menfhen, denen 


Napoleon insgefammt Eine Ridtung 


"giebt! 


Wenn man bei diefer Zahl. ftehen bleibe, und fie 


‚ in Verhältniß gegen die geſammte Bevölkerung unfers 
Welttheils ſeizt, fo findet man ,. daß ungefähr zwei 


Sünftheile von den 170 Millionen Men: 
ihen,die Europa bewohnen, die don dem 
Pariſer Journal angedeutete armeniaele 

— liche 


’ 


x 


\ 
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tiche Richtung haben. Allein man iſt genoͤthigt 
weiter zu gehen. Denn durch den für den Franzoͤſi⸗ 
fhen Prinzen Murat neugefchaffenen Weftphäl 
[hen Staat, dur die neuen Befisungen am 
Adriatifchen Meere, in der Nachbarfhaft Gries 
henlands, durch die neuen Acquiſitionen im füd: 
lichen Stalien, und durch fo manche andre Verände: 
tungen, ‚die feit der Zeit, da jene Berechnung auf 
geitelle wurde, theils eingetreten find, theils vorbe— 


reitet werden, ift das Gleichgewicht der Europaͤiſchen 


Staatöfräfte, wogegen in der Verfammlung der 
Franzoͤſiſchen Legislartır deflamirt wurde, noch mehr 
jerrüttet, die Macht Frankreich noch übertwiegender 
geworden. .. Rn Bea 

Das Föderativr Syffem, worauf fie gro: 
Gentheils beruht, hat fih in Nom Jahrhunderte lang 
erhalten, Es fiel endlich durch die Habſucht der Roͤ⸗ 
mifchen Großen‘, welche die verbündeten Staaten in 
Provinzen zu verwandeln wünfchten, um ihre Er 
‚prefiungen ergiebiger zu machen, und durch die Une. 


— Zufriedenheit der bundesverwandten Voͤlker in Sta: 


lien, die,in einen furchtbaren, mörderifchen Sn fur: 
rectiongsfrieg ausbrach, in welchem die Eriftenz 
des Roͤmiſchen Staats längere Zeit auf dem Spiele 
ſtand. Die Politit Napoleons hat der Möglichkeit 

eines folchen Abfalld vorgebeugt. Die Verwandt; 
ſchaft und vielfältige Ramificationen Haben die Ne: 
genten der ‚verbündeten Staaten auf das engfte an 
das Intereſſe der regierenden Familie in Frankreich 
- geknüpft... Und Eönnte auch dereinft die Zeit diefe 
Dande locker machen, fo wird das Zeitalter Napos 
leons fie doch) nicht aufgelöfet fehen. — 


u. 





| m 
Preußen nimmt das‘ suifishentfum 
Hannover in Beſitz. | 


Das politifche Schieffal der Hannoͤverſchen Sande 
bat fih nach der Preußiſchen Occupation nun bald 
näher entwicelt. , An die Stelle des Einhorns und 
Leopards if nunmehr der. Adler gekommen. : Am 
‚sten diefes und dem folgenden Tagen ward das Han: 
növerfche von Preußen in Eivilbefiß genommen NAd- , 
‚ babei folgendes ‘Patent bekannt gemacht : Ä 


Wir Friedrich Wilhelm mi, PFR 
von Preußen ıc. x. 


hun fund und fügen hiermit folgendes zu wiſſen: 


Der Wunſch, Unſern treuen Unterthanen und 
den angrenzenden Staaten Unſerer ‘Provinzen des 
nördlichen Deutfchlands , während dem Kriege die 
Fortdauer der Wohlthaten des Friedens zu erhalten 
und zuzufibern, war zu allen Zeiten der Gegenſtand 


‚Unferer cafttofen Demühmgen. Wir fchmeichelten _ 


Uns, diefen wohlthätigen Zweck dur den Entſchluß 
zu erreichen, den Wir, in. Folge der leztern Bege⸗ 
berheiten, genommen, und durch Unfer Patend vom 
27ſten Januar 1806 bekannt gemacht haben, nach 
welchem die Staaten des Churhaufes Braunfhweig: 
Lüneburg in Deutſchlaud durch Unfere Truppen be: 
feßt, und von Uns in Adminifratiog genommen 
werben follten.. Da aber ſeitdem die wirkliche Be: 
fißergreifung bee Anunoverfihen Lande, ‚gegen. die Ab: 
tresung dreier Provinzen Unſerer Monardie, zu 
einem dauerhaften Ruheſtand Unſerer Unterthanen 
und dei angreuzenden Staaten unumgaͤnglich noth— 
wendig geworden iſt; fo Haben Wir mit Seiner Ri, 
jeſtaͤt, 


x 


a 


U Dr. Befisnchmungs Patent, Sar 

. - ) 
jeftät, dem Kaifer der Franzofen, König von Ita⸗ 
lien, eine Conyentign. gefchloffen, vernöge welcher 
Une, gegen die Abtretung dreier Unſerer Provinzen, 
und Kraft mehrerer gegenfeitiger feierliher Garan: 
tieem, ber vechtliche Beſitz auf die Sr. Kai 
jert. Majeftär, durch das Eros erungsMecht, 
zuſtaͤndigen Staaten des Churhaufes Brau 
ſch weig in Deutſchland erworben —A 

Dieſem zufolge erklaͤren Wir hiermit, daß die 

Lande des Churhauſes Braunfchweig : Lüneburg in 
Deutſchland, von nun an, als in Unſern Beſitz über: 
gegangen und Unferer Mächte allein unterworfen, ars 


u. find. Es wird daher , von nun an, auch die 


Regierung und Verwaltung diefer Länder lediglich 
und allein in Unſerm Namen und unter Unſerer Ab 


lerhoͤchſten Autovität late haben. - Wir fordern dem⸗ 


nach ſaͤmmtliche Landes : Behörden hierdurch anf, die. 


ihnen angewieſenen Functionen in Unſerm Namen, 
unter der oberſten Leitung des von Uns Allerhoͤchſt ee; 
- Bannten Adminiſtrations⸗Commiſſarii, Generals der 


Lavallerie, Grafen vonder Schulenburg · Kehnert, und 
der demſelben nachgeſetzten Commifiton , pflichträßig, 
fortzuſetzen. Wicht minder erwarten Wir von den 


Adel, den: Prälaten, den Buͤrgern und ſaͤmmtlichen 


Untertanen des Landes, daß fie fich diefer Ordnung 
ber Dinge, woraus denſelben ein neuer Zeitypunft der 


Ruhe und des Wohlftandes aufblügen wirb,-twillig un: 


terwerfen, und dadurch den Beweis der ihrem Vater⸗ 
kande gewidweten Anhänglichkeit und Liebe, und ihrer 
Geſinnungen gegen Uns, ablegen werden; ſo wie, 
Unjerer ©eits, gewiß nichts unterlaflen werden wird, 


um ihnen Unfere väterliche Sorgfalt und. Unſern 


es re zu machen, zu beftätigen, Sa 
geichehen Berlin, den -ıjten April 1806. \ 
ES) Eriedrih Wilhelm. 
a. \ v. Haugwitz. 


a 
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Note des 
zu Regensburg. 

Am ꝛoſten März übergab der Koͤnigl. Großbrit⸗ 
tanniſche und. Churbraunſchweigſche Ninifter zu Re⸗ 
genshurg den dafigen Geſandſchaften folgende. | 
r un . PR RT Mote. | » 
. „Endesunterfihriebener: K. Großbritt. und, Chur 

braunſchweig. bevollmächtigter Miniſter bei der, allge; 
meinen Reichsverſammlung ‚giebt fich die Ehre, die 
jenige officielle Correſpondenz, welche zwiſchen dem 
Koͤnigl. Preuß. Miniſterio zu Berlin, und dem K. 
Großbritt. und Churf. Braunſchweig. Miniſterio zu 
Hannover vor der im M. Februar d. J. erfolgten 
ſo conſtitutionswidrigen Invaſion der 
Hannoͤverſchen Churlande ſtatt gefunden hat, wie 
nicht weniger die Bekanntmachung des Herrn Staats 


ches Ehurhanndseifihen Geſandten 


und Cabinetsminiſters Grafen von Münfter ‚vor fer 


mer Abreiſe von Hannover nach London, welche den 
Widerſpruch des rechtmäßigen  Megenten der, Chur: 
lande gegen die wider rechtliche Preuß. Beſetzung 


derſelben ſo deutlich an den: Tag legt, ſo . » 
hieneben mit dem Erſuchen mitzutheilen, diefelben . 


“an ve. he Herren Committenten gelangen, zu 
laſſen, und. verbindet hiemit die Verſicherung ‚jeiner 
vollkommenſten Hochachtung. 
Regensburg, den 26. Maͤrz 1806. 
en. don een 
dllle dieſe Aetenftuͤcke befinden fich in beim biedjähs 
rigen Februar und Min Stüde des Journals. 


IV. 
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umſtaͤndlicher Rufffcher Hofberiht hi ibe 
‚die Schlacht bei Auſterlitz. 


Wir Haben im Dec. Stüde des porigen Sahık 
S. 1252ff. die ausführliche Franzoͤſi ſche Relation 
der Schlacht bei Auſterlitz mitgetheilt. Hier folgt 
nun als hiſtoriſches Gegenſtuͤck dazu der Kuf fi fehre 
Bericht aus der &t. Petersburger Hofzeitung. vor 
sten März. 

. Der General vor der Infanterie Solen “4 
few Kutuſow, fohreist in dern Sr, Kaiferl. 
Majeſtaͤt eingeiandten Berichte folgendes: 

“Da Ew. Kaiſerl. Majeftät in der. bei Kufer 
litz am 2often Nov. des verwichenen 18o5ten Jahrs 
mit den Franzofen ftatt gehabren Schlacht Selbſt bei - 
der Armee gegenwärtig geweſen/ fo habe ic) 8 
nichefür-nöthig gehalten, Ew. Majeſtaͤt einen vr; 
laͤufigen Bericht über die Hauptumſtaͤnde dieſer Af⸗ 
faire einzuſenden, weil ich Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
in der Folge nach Erhaltung aller dazu noͤthigen Be⸗ 
richte eine umſtaͤndliche Relation uͤberreichen wollte, 
Allein die ſeit dein Tage dieſer Bataille unaufhoͤrlich 
fortdauernde Bewegung der Truppen hat es mir nicht 
erlaubt, ſelbige bis jetzt nach allen Umſtaͤnden zu ſam— 
meln. Da ich aber jetzt den größten Theil dieſer Nach⸗ 
richten erhalten habe, fo eile ich, Ew. Kaiſerl. Maj. 
die Beſchreibung der Schlacht bei Auſterlitz zu uͤber⸗ 
ſenden. 


Mach den angenommenen Maaßregeln zur offen⸗ 
ſiven Operation unferer Armee marſchirte die Avanc⸗ 
garde unter dem Commando des Generallieutenants, 
Fuͤrſten Bagrathion, am 14ten Nov. in drei 
Abtheilungen nach Wiſchau, welches 4 feindliche Ca⸗ 
vallerie Regimenter beſetzt hatten. Die eine "ans | 

ung 


. ⸗ 
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fung marſchirte aufader großen Landſtraße und die 
‚beiden. andern folgten auf, beiden Seiten berfelden. 
Der Feind, welcher fah, daß Fürft Baarathion bie 
Abſicht hatte, ihn in Wifhau zu umringen, ver: 
ließ unverzüglich diefe Stadt. . Bier Escadrons Hu: 
faren und zwei Coſaken Regimenter attakirten auf ex: 
baltenen Befehl den Feind, welcher jedoch, ungeach— 
tet ihm faſt die ganze Cavallerie zu Huͤlfe geeilt war, 
än der größten Eile retirirte, obgleich er den unſrigen 
an Stärke weit überlegen war. Gr ward verfolgt, 
gedrüdt und bis nach Rausnitz zurickgetrieben, wo 
er neue Truppen-an fih zug. Als Fuͤrſt Bagra— 
ehion mit der Avantgarde dafclbit angefommen war, 
ſtellte er: jelbige auf den Anhähen in Schlachtord: 
nung, und durch die Wuͤrkung der Artillerie brachte 
er die gegen ihn errichteten feindlichen Datterien 
zum Schweigen, Unterdeſſen hinderte die in Wi⸗“ 
ſchau befindliche feindliche Garniſon den Marſch der 
erften Abtheilung, weiche die Landfirafe verfolgre, 
weswegen der Generaffieutenant, Fürft Dagrathion, 
vom Hten Säger ; Regiment und vom Pfiowifchen 
Muskerier : Regiment von jederi ein Bataillon unter 
"dem Commando des General Adjutanten, Fürfen Dol— 
gorutkji, beorderte, die Stadt zu nehmen. Dies 
geſchah nach einiger Gegenwehr und die in derfet: 
Ben befindlichen hundert Gemeinen wurden mit vier 
Dfficieren zu Gefangnen gemacht. - 

Am Abend begannen die feindlichen Scharſſchuͤtzen, 
weiche fich in dem Staͤdtchen Rausnitz beſeſtigt 
batten, unterſtuͤtzt von den Batterien, ein ftarfes 
Feuer gegen unfte linfe Flanke; allein der General: 
Adjutant, Fuͤrſt Dolgorufji, vertrieb fie mir zwei 
Bataillons vom Hrchangelgorodfchen Musketier Regi: 
ment von dort, und nahm, ber ftarlen Gegenwehr 
geachtet, das Städtchen in Beſik. Den andern‘ 
Tag, am Isten Nov., ſchlug die ſaͤmmtliche —* 
gar 
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garde bei dem Städtchen Rausnitz ihr Lager auf. 
Der Verluft des Feindes an diefem Tage an Ges 
tödteren und Verwundeten war fehr anfehnlih. Zu 
Befangnen wurden gemacht 23 Dfficiere und 500 
Semeine. Von unfrer Seite war der Berluft fehe 
geringe und es war nicht ein Officier geblieben, 
Die folgenden Tage machte unfre Armee, eine Bes 
wegung links von. Wifhau und näherte fich jenſeits 
Aufterliß dem Feinde. Der Feind, welcher die Uns 
möglichkeit fah, einer Schlacht auszumeichen, fuchte 
ſich In feinen. Pofitionen zu befeſtigen, und befegte 
in der Macht vom ıgten auf den zcften einige vorn 
jenen Dörfern, durch welche wir marfdisen mußten, 
| In derfeiben Nacht erhielt er noch zu feinem 
dafelbft ſtehenden Armee: Corps von gocoo Man 
drei Divıfionen Verftärfung, wodurch feine Ar⸗ 
mee noch einmalfo ftarf wurde, ak die unfrige, 
Auferdem befchäftigte er fich diefe Nacht damit, daß 

er den größten und beften Theil feiner Truppen uns 
weit Praz aufftellte, wo er das Centrum unfrer 
Armee vermuchete, . BE 

Am 22ften November um 7 Uhr des Morgens 
ruͤckten wir aus unfern Pofirionen um Auſterlitz 
vor. Aufidem linfen Sigel befand ſich der Gene⸗ 
tal von det Infanterie, Graf Burhoͤfden, und . 
ich im Centro bei der vierten Colonne. 

Die erfie Eolonne unter dem Commando des 
Generallieutenants Dohtursm marſchirte mit der 
linfen $lanfe von Augeft duch Telnitz, um nad 

Beſitznehmung von diefem Dorfe zur Nechten weis. 
ter vorwärts. nach den dafeldft befindlichen Zeichen zu 
defiltren, unterdeffen die Eavallerie des General Feid⸗ 
- marſchalls Kienmayer, fobald die erfte Eolonne das 
- Defilee bei Telnig paßirt feyn würde, vorwärts 
. nach Menik marfchiren und in der Ebene zwifchen 
dem erwähnten Defilte amd den Teichen aufgeitelle 
TEEN wen 
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werden ſollte, um dadurch den Ruͤcken aller Colon⸗ 
nen. zu decken: x | 

u Die zweite Colorne, unter dem Commando des 
Genekallieutenants, Grafen Yangeron, marſchirte 
init der linken Flanke, um das Thal zwifhen &or 
kolnitz und Telnitz zu foreiren, * 


Die dritte Colonne, unter dem Commando des 
Generallieutenants Prezibifhewsty, marſchirte 
mit der linken Flanke dicht bey dem Schloſſe von 


Sokolnitz vorbei, wo die Stirnen der drey Colon⸗ 


nen zwiſchen Sokolnitz und dem links gelegenen. | 


Teiche! nach dem Nobolnitzſchen Teiche vorrückten, - ° 
Die vierte Colonne unter dem: Commando de& 
Oeſterreichiſchen General: Feldmarfchall Lieutenants 


Eid llowrath, welche mit der linken Flanke mar 
ſchirte, ſollte eriWähnten Ort ebenfalls paſſiren und ' 


ihre Stirn mir-den drei erſten Colonnen in ‚gleiche 
Hichrung bringen. Sy 

Auf ſolche Art Gildeten die Stirnen der, vier Cos 
lonnen eine große Fronte. Die erfte Colonne hatte 


“ 


Defehl, den links gelegenen Turas: Wald zu beſetzen 


und aͤuf dem rechten feindlichen Flügel seinen entſchei⸗ 


denden Angriff zu machen, während die von Gavalle 


rie unterſtuͤtzte Avantgarde des Generalligutenants, 
Fuͤrſten Bagrathion, ſuchen ſollte, die zwiſchen Divas 
roſchna und dem Leſcherſchen Gaſthofe belegene An⸗ 
höhe mit Artillerie zu beſetzen und dadurch die Car 
vallerie zu decken, welche auf der ‚rechten und linken 
Seite dieſes Gafihofes ihre. Pofition Hatte; ein gleis 
ches follte auch mir der Anhöhe jenſeits des Thales 
von Dwaroſchna bewerfftellige werden. Fe 


Die fämmtliche.-Cavallerie commandirte der De. 


ſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Fuͤrſt Lich⸗ 
t — —— a ——— 
Corps Sr, Kaiſerl. Hoheit des Groffürften 
und Zeſſarewitſch follte hinter Blaſſowitſch und 
u. J eine 


J 
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ſeine ‚Yofttion nehmen, und der Cavallerie des Fuͤr⸗ 
ſten Lichtenſtein, fo auch dem linken Flügel der 
Avantgarde des GeneralsLieutenants,. Fuͤrſten Das 
grathion, zur Unterfiügung dienen. 

Diefem Pläne gemäß gieng die erſte Colonne den 
Berg hinab, marſchirte gegen 8 Uhr Morgens duch 


das Dorf Augeft und zwang nad) einem hartnäckigen 


Gefechte den Feind, nach dem Dorfe-Telnig zu ver 
tiriven, in welchem er die Scharfſchuͤtzen und einen 
Theil der Infanterie zuruͤckließ, mit den übrigen Trup⸗ 
pen aber ſich hinter dieſem Dorfe aufſtellte. Es ward 
deswegen ein Bataillon vom; ten Jaͤger; Regiment 

beordert, ihn von dort zu vertreiben, Dieſem Bas 
taillon ward auf den Ferfen eine Drigabe nachge⸗ 
ſchickt, welche ein ſtarkes Flintenfeuer mit dem Feinde 
unterhielt, und da ſie die feindliche Linie ſich immer 
vergroͤßern ſah, ſich endlich mit dem Bajonet auf den 
Feind warf, ihn ſchlug und in die Flucht trieb. Der 
Feind hielt die Fliehenden. auf, indem, er einige Re | 
gimenter zu ihnen ſtoßen ließ, brachte ſie wieder in 
Drdnung, griff die Defferreihifche Fronte an 
und warf fie, Hierdurch gerleth das Neu:ngermans 
landſche Regiment in Verwirrung; allein der General 
von dev. Infanterie, Graf Buxhoͤfden, eilte unver 
zuͤglich zu —323 ließ es Halt machen, ordnete 
es und ließ es wieder gegen den Feind auruͤcken. 
Jetzt ward das Gefecht auf allen Puncten der Co⸗ 
lonnen allgemein. Umſonſt verftärfte der Feind feine 
Truppen mit frischen Colonnen, umfonft verdoppelte 
er feine Gegenwehr; die Menge feiner Leute maußs 
te der. Tapferkeit und der kuͤhnen Heftigkeit der 

Ruſſiſchen Meginenter weichen. . Die Sranzofen 
wurden zum zweitenmal gefhlagen und in 


die Flucht getrichen. Unſre erſte Colounen nahm 


Beſitz von dem Dorfe Telnitz und den Deſileen, 


und IR derfelben ward. auf. einer Anhöhe ein 


Datail 
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Bataillon mit, 2 Kanonen zur Dedung der linken 
Flanke aufgeſtellt; die übrigen marfchirten,, "zufolge 
- der Dispofitien, nach Turas oder nah) dem Walde 
von Turas. N Ä Zu 
Die zuruͤckgewichenen feindlichen Truppen ſtellten 
ſich aufs neue jin Ordnung, und nachdem fie friſche 
Verſtaͤrkung erhalten hatten, warfen fie fich wieder 
mit Heftigfeit auf die erfte Colonne, wurden aber . 
auch diesmal volllommen geworfen, fo daß diefe To: 
lonne, welche die ihr ertheilte Dispofition genau be: 
obachtete, den nun ſchon zum drittenmal geſchlage⸗ 
nen Feind unaufhörlich verfolgte, —— 
Ohne auf die ihm auf feiner rechten Flanke dro⸗ 
Hende Gefahr zu achten, richtete der Feind feine gan: 
se Aufmerkfamfeit auf das Centrum unfrer Ar 
mee, gegen welches, wie ſchon oben gefagt worden, 
der größte Theil feiner Macht anfgeftellt war. Bon 
ber vierten Colonne wurde der Oberfilieutenant- Mo: 
nachtin mic zwei Batalllons vom Nowgorodſchen und 
Apfcheronifhen Negiment detafchtet, um das vor dies 
. fer Cotonfie beiegene Dorf zu beſetzen, da diefe unters 
deffen anfieng , fih in Ordnung zu ftellen; allein, - 
noch war es diefen Batailfons nicht gelungen, in dat 
Dorf einzudringen, als fie durch ein anſehnliches 
Corps, welches ſich in demſelben geſetzt hatte, ploͤtt 
tich geworfen und zugleth von einem andern, ungleich _ 
anjehnlichern feindlichen Corps neben der linfen Flamı - 
ke der Colonne verfolgt wurden, das anch im Augen ' 
blick unfere Flanke felbft erreichte, 


Da ich ſah, daß der Feind die Abſicht hatte, die 
Hinter uns befindliche Anhöhe zu nehmen, und wenn 
er uns den Weg zur Metivade abgefchnitten hätte, 
uns im Mücken anzugreifen, fo gab ic dem aus⸗ O e⸗ 
Kerreichtſchen Truppen beſtehenden und hinter 

der vierten Colonne befindlichen Diejerve ; Corps vr 
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fehl, an der linfen Flanfe derfelben eine Fronte zu 
ziehen und die Heftigkeit des Feindes aufzuhalten. 
| Auch nahm diefes Neferve Corps die ihm beitimm: 
te Poſition wuͤrklich ein, zog fich aber bei:den eriten 
fe dlihen Schüffen zurüd und ließ die Flanke der Co: 
fonne völfig ungedeckt. Der. Feind eilte, zum jmer 
tenmale vor unirer Flanke -anfzumarfchiven, feine 
Fruppen zu verftärfen, und auf. und den heftigften 
und verzweifeltften Angriff, zu. machen, indeß diefe 
Kolonne unaufhörlich gegen. andere Franzöf. Trup⸗ 
pen operiven mußte, die ihr gerade gegenüber ge: 
ſtellt waren. Te ——— 
Obgleich diefe unfre vierte Kolonne von alien 
die allerihwächfte war, (denn fie beftand aus den - 
durd die Metirade von Braunau entkräfteten Re 
gimentern) ſo vertheidigte ſie ſich Doc tapfer und 
hielt fih unter einem jtarfen. Feuer lange in ihrer 
Poſition. Als aber die Generalmajors Berg und 
Repninskji verwundet wurden, und dadurch ihre 
Brigaden ohne Chefs blieben, fo geriethen letztere 
in Verwirrung, und nım fiengen auch die übrigen 
an ſich zurück zu ziehen. Da ich zu diefer Zeit fah, _ 
daß die; feindliche, auf unjer Centrum gerichtete 
Nacht vier oder fünfmal größer war, als die um: . 
ige, und daß fie endlich bei’ aller Unerſchrocken⸗ 
Heit unfter Truppen die Linie derfelben durchbres 
chen und die Anhöhen befehen würde, wodurch fie 
Mittel befüme, den linken Flügel unfrer Armee ım 
Ruͤcken anzugreifen; fo begab’ ich mich unverzuͤglich 
dahin, um die nörhigen, Maafregen zu nehmen 
“und dieſe Abficht des Feindes zu vereiteln, Bergan 
teitend, fand ich das Fanagerjifche upd Raſchski— 
fche Regiment von der zweiten Eolonne abgeſchnit— 
ren. Ich fiellte dieje Negimenter auf, and befahl 
dem Generalmajor, Grafen Kamenskji, unverzäg: 
lich den Ruͤcken des Berges, zu deſſen beiden Sei⸗ 
Polit. Journ, April 18060. Aa ten 
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ten der Feind hinzog, mit denfelber zu beſetzen; 
Diefe Negimenter thaten.dem Feind großen Abbruch; 
endlich aber waren fie gezwungen, der Uebermacht 
zu weichen. Sie ftellten fich am Fuße des Berges 
wieder auf, und fianden im Angeficht des Feindes 
bis halb 4 Uhr. Unterdeſſen befahl der General⸗ 
FeldmarfchaliLieutenant, Fürft von Lichtenftein, 
dem General:Lieutenant Efjen, mit ‚feiner Cavalle⸗ 
vie die feindliche) zu attatiren, welche, ‘durch vinige 
SnfanterieColonnen unterſtuͤtzt, Miene machte, das 
Korps Sr. Kaiferl. Hoheit, des Großfürften und 
Zeflarewitfch in der Flanke anzugreifen. Der Be 
fehl des Fürften Lihrenftein wurde auf die be: 
fie Art wollzogen; die feindliche Cavallerie konnte 
bei allen ihren Anſtrengungen nicht Stand halten, 
und nahm in der groͤßten Unordnung und mit einem 
a Verluft die Flucht. 

Das Uhlanen: Regiment Sr, Kaif. Hoh. durch⸗ 
brach gleich im Anfange der Attake mit dem Saͤbel 
zuerſt die Linie des Feindes, verfolgte die Fliehen⸗ 
den, und der Tod ging überall vor demſelben ber; 


allein die übermäßige Hitze gerierh demfelben - . 


in der Folge felbft zum VBerderben; denn unzufrie 


den mit der völligen Niederlage des Feindes, fahr | 


retiriren, und ei unverzüglich allen Co: 


daffelbe fort, den fliehenden Feind bis zu den Sıl- 
fanterie : Colonnen felbft zu verfolgen, wo es mit. 
einer Kartätfihen: Salve aus dreißig oder mehrern 
Kanonen empfangen ward, wodurch es in Verwir⸗ 
rung gerieth, und gezwungen ward, mit einem 
Berluft von nicht wenig Leuten den Ruͤckweg zu 

Da ich bei dieſen Umſtaͤnden überzeugt war, daß 
der Feind, der auf allen Punkten ftärfer war, als 
wir, die vortheilhaften Drtslagen würde beſetzt has 
ben, So hielt ich es für unumgaͤnglich noͤthig, zu‘. 


lon⸗ 
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konnen dazu den Befehl. Als demnach unfere zwei: 
te, dritte umd vierte Eolonne, To auch - das Kanu 
gorjifche und das Raſchskiſche Negiment, füch zus. 
ruͤckzogen, und der Feind unterdeffen ‘die Anhöhe 
beſetzte, führten Se. Kaiferl. Hoheit der Großfuͤrſt 
und Zeffarewitfh die unter Ihrem Commando fie 
hende Garde Ew. Kaiferl. Maj. gegen den Feind 
‚zum'Angeiff, um der Heftigkeit deſſelben ſo viel 
wie möglich Einhalt zu thun. Die Unerſchrocken⸗ 
heit, mit welcher die Garde fih auf den Feind warf, 
. und die eremplarifche Tapferkeit aller ihrer Offiziere, 

"brachten den Feind in Verwirrung; er wurde in 


Unerdnung gebracht und -mic dem Bajonet gewors ⸗ 
fen. Sierbei war unfre Savallerie nicht nur in die - 


feindliche Kavallerie, fondern auch in die feindlichen: 
Sinfanterie  Colonnen eingedrungen, in welchen ſie 
ein fchreckliches Blutbad anrichtete; das Leibgarde⸗ 
Negiment zu Pferde nahm dem Feinde eine Stans 
darte ab, die hartnackig vertheidigt wurde. 


Insgeſammt hat die ganze Garde bei dieſer Ars 
take mit folcher Tapferkeir gefochten,, wie es einem 
Corps geziemt , welches das Gluͤck har, die heilige 
Perſon Sr. Kaiferl, Majeftat zu: umgeben. Allein 
auch fie mußte” ihre Wuͤrkſamkeit einftellen, denn 
die ganze Armee befand fich fchon auf. dem Ruck: 
zuge; deswegen verfammelten Se. Kaiferl. Hoheit 
Ihre Leute, ftellten fie auf und zogen fih im Ans. 
geficht des Feindes in der’ beften Ordnung zuruͤck. 
Hiezu trug das Chevalier⸗Garde-Regiment, welches, 
ſich mit außerordentliher Heftigkeit auf die feind⸗ 
liche Cavallerie warf, gerade als fie ſich anfchirkte, 
das retirirende Garde⸗Corps anzugreifen, fehr viel 
bei, und verhinderte dadurch, daß der. Feind feine, 
Abſicht erreichte. Zu derfelben „Zeit ſchickte ich Dies, 
fem Corps einen Zührer, um es nach Aufterlig zu 
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begleiten, damit es bie vor demſelben belegenen An: 
Höhen. beſetzen möchte. | 

Der Generat:Lieutenant, Fürft Bagrathion, ob: 
gleich er Befehl Hatte, feine ‘Pofition bei Pofor 
fhiß zu behaupten, „bis der General von ber In— 
fanterie, Graf Burhövden „ den rechten feindlichen 
Flügel ummarfchire feyn würde, fand es dennoch 
nicht möglich, dies. auszuführen; denn der Feind 
fam ihm durch den Angriff mie einem anfehnlichen 
Corps auf die linke Flanke deffelben und auf die 
Eavallerie des GenerabLieutenants Uwarow, welche 
ſich dort zur Unterftügung- diefer Flanke befand, 
zuvor, wodurch der General: Lieutenant Fuͤrſt Ba— 
grathton bewogen wurde, feiner linken Flanke 
mit der ganzen Avantgarde zu Huͤlfe zu kommen. 
Hiebei feßte er das Geſecht unaufhörlich fort, und. 
309 fich nicht eher zuruͤck, als bis er den Befehl 
erhielt, fih bei Aufterlig mit der Garde zu vereis 
nigen. Eben fo trieb auch die unter Commando 
des General: Lieutenanes Uwarow ſtehende Cavalle⸗ 
tie, welche von der weit ſtaͤrkern feindlichen und noch 
durch Infanterie, Colonnen unterftüsten Cavallerie 
_zedrückt wurde, diefelbe zır wiederholtenmalen zuruͤck; 
war aber auch endlich gezwungen, der Uebermacht 
zu weichen, und eine Anhöhe zu befegen, welche 
fie felbit bis zum fpaten Abend behauptete, wo: 
durch dann bei der Netirade die vechre Flanfe der 
Truppen: Abrheilung unter dem Commando des Ge 
neral Lieutenants, Fuͤrſten Bagrathion, gedeckt war. 
Hiemit endigte ſich die General⸗Bataille 

am 2oſten November, in welcher die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, aufgemuntert durch die Gegenwart Sr. Kaiſerl, 
Majeſtaͤt, neue Beweiſe ihrer Tapferkeit und Uner: 
fchroctenheit gegeben. haben. Faft bis um Mitter: 
naht fanden fie im Angefüht des Feindeg, der es 
nie weiter wagte, feinen Angriff zu erneuern. 
| — 


J 


von unfter Artillerie, unferm Slintonfener und uns 
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Alsdann marſchirten fie, nach dem ihnen ertheilter 


Befehl, auf der Strafe nach Ungarn, nach dem 


Städtchen Ezeitfh, und die Arrieregarde unter dem 
Commaͤndo des General: Lientenants, Bürften Da: 


grathion, befehte die Pofition vor dem Städtchen 


Urſchitz, wo fie den andern Tag nach ein kleines 
Gefehr mit dem Feinde hatte. 

In diefer Bataille haben wir das Batterie: und 
das Feldgeſchuͤtz unferer erften und zweiten 
Colonne verloren, Bei ihrem Ruͤckzuge wutden 
diefe Eolonnen von Ogfterreichifchen Kolonnen: 


führern durch Verfehen auf einer Wege geführt, auf 


dem es faft nicht möglich war, Kanonen fortzubrin, 
gen; hiezu kam noch, daß die Bruͤcke einftürgee, welche 
man paßiren mußte. Es wurde deswegen der Befehl 
ertheilt, das Geſchuͤtz zuruͤck zu laflen. . - 

Bon den Gensralen unfrer Armee fi nd verwun⸗ 
det; der Geuerallieutenant Eſſen 2, der auch an 
feinen Wunden geftorben iſt; Die Seneralmai ors 
Sacken, Depreradowitſch, Giſhirk)i, 
Repninskji, Berg und zwei Müller; die 
drei letzten ſind in Geſangenſchaft, in welche auch die 
Generallieutenants Przibyſchewsky und Wimpfen, 
und die Generalmajors Selechow, Strick und der 
kranke Schewlaͤkow gerachen find, der in feinem Was 
gen fich von MWifchau wegbegeben und gar nicht 
mit in der Bataille geweſen if. | 

Heberhaupt erſtreckt fich, nad) den genaueften Bes 


rechnungen, unſer ganzer Verluft, fowol an Geblie: 


benen als in Sefangenfchaft Gerathenen, nicht ber 
12000 Mann. Hingegen beläuft fih, nach allen 
erhaltenen Machrichten, der Verluſt des Feindes an 
Setödteren und Verwundeten auf ungefähr 18000 
Mann. Diefer Verluft des Feindes iſt nicht zwei⸗ 
felhaft, theild wegen der großen Stärke feiner Mache, 


fern 
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Fen Bajonetten überall größere Maffen darbot, theils 
abder auch deswegen, weil feine erſten Colonnen und 
an andern Puncten auch die zweiten, vollfommen 
— und mit dem Bajonett verſolgt worden 
ind. a Ba 
Uebrigens wird der Oberſt Lanskoi, der von mir 
in das Franzoͤſ. Hauptquartier zur Auswechelung 
der Gefangenen geichickt werden, mir nach feiner 
Ruͤckkehr ein VB rzeichniß von denfelben einhändigen, 
‚welches ich denn nicht unterlaffen werde, Ew. Kaiſetl. 
dajeſtaͤt ohne Verzug alleruntertbänigft zu überrei: 
chen, und alsdann wird man aus der Zahl der bei 
uns fehlenden Leute. erjehen koͤnnen, wie viel geblie 
ben find und wie viel fich bei dem Feinde in der 
Gefangenfchaft befinden. 
Brody, den 14ten Januar 1806, 





| | | 
Ueber den Geift der Franzöfifchen Armeen. 
Ein Schreiben aus F. .. vom 6. April 1806, 


| Wahrend den vierzehn Kriegsjahren, mo ich hier 
in den Epochen der neuern Gefchichte Tranzöfifche 
Truppen ſah, bemerkte. ich nie eine fo große Der; 
‚fhiedenheit, indem Aeußern und Innern, als nach 
dem fiegreichen Feldzuge in Mähren — Heute werde 
Ach Sihnen nur die Hauptzuͤge davon ſtizziren. 

Die ganze Nation ift gleichfam martialifirt. Alles 
trägt den Rnebelbart und Favoriten; fogar die Kom: 
miffire und fogenannten Leute von der Feder. Man 
wuͤnſcht neue Landkriege, ja Einige ſogar die mißliche 
Erpedition nach den Brittanniſchen Inſeln. Der 
jüngfie Conſcribirte vergißt neben Seinen geübten 

I Kriegs: 


® 
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Kriegs⸗-⸗Camaraden die heimiſchen Fluren, exercirt mie 
der groͤßten Heiterkeit taͤglich mehrere Stunden, un— 
terwirft ſich der ſo haͤufigen Priſon-Strafe, und dem 
Zwange des muͤhſamen Dienſtes. In Nebenſachen 
und außer dem Dienſte iſt er deſto zwangloſer. Mur; 
ren und Deſertion find ſeltener, wie jemals. Mans 
cher Soldat lernt kunſtmaͤßig fechten, wovon man 
bei den öffentlichen Exercitien gute Proben ſah. Auf 
den Sammelplaͤtzen beim zweimaligen Appell ſieht 
man Schaͤkereyen und Muthwillen, iin Ringen, Kauf 
fen und Springen. Mandınal wird freilich dee 
‚Scherz ernfihaft, und dann entfcheiden Duelle oder 
Ehrengerichte. zwifchen den Uneinign. Das 
te Armee:Corps hatte in fechs Monaten keinen Sold 
empfangen, und doch hatte jeder feine Troftgründe 
"für diefe Entbehrniß. — Diejenigen, welche ber 
Schlacht von Aufterlig beigewohnt hatten , thaten 
ſich vorzüglich Hierauf zu gute; mancher ruͤhmte fich 
jedoch deffen, der nicht dort mitkaͤmpfte. Dabei bleibe 
auch der martialifche Neu-Franzofe ftets artig gegen 
das Ichöne Geſchlecht, und zwar ſelten ohne Erwie 
derung Beim Abzug eines Regiments zeugt die zahl: 
reiche weibliche Begleitung der niedern Klaffe von 
‚ihrer. Thaͤtigkeit, auch in diefem Fache. | 
- Nun auch,die Ruͤckſeite der Medaille. Die 
Anfprühe auf gute Wohnung und Koft find durch) 
diefen beifpiellofen Feldzug außerordentlich vergrößert. 
Dejeune a ld Fourchetie, guter Bordeaur Wein, 
. Rum, Anifette zum Kaffee u. dgl. waren an ber Ta: 
gesordnung, daher die Einguartierungs:Paften drücken: 
der, wie je, wurden. — Unter den Kranfheiten 
hatte die Kräge fo überhand genommen, daß von der 
Garnifon 480 allein im KXofpital waren. — . Auch 
iſt die Ungleichheit in den Unterfleidern der Of⸗ 
ficiere und: Soldaten lin Mißſtand bei dem jugend: 
lichen und frifchen Anfehen der Mannſchaft; .. 
ons 


— 
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loͤns aller Arten und Farben, Stiefein;;&ilees und 
Halstuͤcher find ganz buntſchaͤckigt. 

Sehr täufchend iſt die Dehennung von Volti⸗ 
geurs, weil wenige dieſe Fertigkeit erlernt haben. Dieſe 
Einrichtung war eine Maaßregel des großen Feld⸗ 
herrn, um flinke Leute von kleinerer Statur anzu⸗ 


u | bringen. 


Ungewohnt für ruhige Einwohner ift das beſt aͤn⸗ 
dige Pfeifen und Trommeln, welches bei den minde: 
fien Veranlaffungen des Dienftes früh und fpat und 
zu jeder Stunde geſchieht; anginiehuise dagegen bie 
wohlbefente Regiments: Muſik. | 
Das Ehrenzeichen des Adlers if, unter den Of 
ficieren fo haufig, daß! außer in der Ehre nur in der 
Penfions Deziehung, der Nutzen liegn Im Gene 
ralſtaabe pflegt man es vom Oberften bis zum Unter: 
ſten zu haben. 
Gefaͤngniß⸗ Strafe iſt faft, die einzige ; aber auch 
gaͤng und gebe: Da die Deſertion felbft in das Syn; 
nere aͤußerſt felten ft, fo werden beim zweiten Fall 
dem Deferteur vor der Froute des Regiments die Ra: 
batten abgeriffen,, und dann derfelbe einem Gens 
d’arme übergeben,’ der. ihn anf die Galeeren bringe. 


Die Toͤdes⸗Urtheile werden gewöhnlich in einem ans 


dern Cordd, als wo die Verurtheilung geſchah, ſehr 
in der Stille vollzogen. 


VI. 


—2 — ii Moniteur. Gegen » Gr; 
St. Excellenz des K. Preu⸗ 





—5 Eabinetsminifters; Herrn Ba⸗ 


ron von Hardenberg. 


In dern Moniteur vom 2uſten Maͤrz ward’ aus 
der kLaruſae Zeitung the Sun,. die Note En 
J | t eilt, 
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theilt, welche der Sr. Cabinetsminiſter Kreiherr von 
Hardenberg, am 22ften Dec. des v. J. dem Lord 
Harrowby übergeben Hatte. Zu: jener Note enthielt 
der Moniteur folgende — Bemerkungen‘, bie wit 
unüberfeßt mirtheilen — da ohne fie die nachſtehende 
Gegenerklaͤrung winerftändlicd, fern würde, x 
“La note qu’on-vient de lire, a’ öt& imprima6 
ofliciellement dans les journaux anglais; est elle 
veritable?- est-elle-supposöe? c’est ce que M, 
d’Hardenberg peut dire! .. 

Nous ne ferons que peu de remarques: la 
Ber c'est que le protocole de la cour .de 
Prusse est que les. ministres Ecrivent au nom dü 
roi, et qu’icei-M, d’Hardenberg eEcrit en"sonnom 
et non en celni de son soüverain; la secende, 
c’est que Pinsulte que M, d’Hardenberg fait au 
caractere du roi de Prusse, en suppüsant qu'il 
p’ait signe le trait& eonclu a Vienne avant la paix 
de Presbourg, que pour se. donner les 'möyens 
de tromper, ne peuvent entacher la loyauté de 
ce prince, et cette pensee ne deshonore unigque= 
ment que le ministre qui.pense aussi bassement, 

Enlin, qu’il est sans exemple dans l’histoire 
des nations, qu’un gouverhement; ait ässez mam- 
que de politique ponr menager si peu ses amis, 
et sacriher, eomme le faitl’Angleterre, et d’une 
maniere aussi eelatante, des hommes qui ont 
trahi leur conscience et leur souverain pour 
la sewvir. — | u 

Voila M. d’Hardenberg bien r&compensd de 
s’etre prostitu6 aux eternels ennemis du Conti 
nent, Nous doutons que sa qualite desujet du 
roi d’Angleterre, l’avantage davoir resid& hüi et 
sa femme à la cour de Londres puissent ie pör- 
ter a approuver la publication que vientde faire 
le-gouvernement anglais. Il est vrai que cette 
note ne peut etse considerde conmne emande du 

roi; 
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roi; et l’Angleterre n’a point manqud ala Prus- 
se et son souverain, en la publiant; mais elle 
a fait voir seulement de quelle maniere elle ı&- 
eompense ceux qui trahissent la cause dwConti- 
ment pour se vouer ä son despotisme, 

Apres avoir lu une-pareille note, apres l’a- 
voir vue publiee dans tous les journaux anglais, 
il n’ess personne qui ne juge, qu’ilne peut pas 
yavoir en Europe un homme plus complete: 
' ment d&eshonore que M. d’Hardenberg. Le 
nom prussien n’en peut recevöir aucune attein- 
te, puisque M. d’Hardenberg n’est.point Prus- 
‚sien, Le militaire ne peut 'non plus s’en aflli- 
ger R puisque M. d’Hardenberg n’est point sol- 

at, S’ill’etoit, il sauroit que les soldats du . 
Grand-Frederic se battent pour soutenirles prin- 
cipes de sa politigue, mois ne sont point trai- 
-tres ni parjures. i 

Apres toutes les publications du gouverne- 
ment anglais, apres la direction qu’il a donnee 
aux escadres et aux forces de terre qu’ila expe&- 
diées au Cap de Bonne Esperance et dans les 
colonies, au lieu de les envoyer au secours de 
ses allies, nous doutons que l’Angleterre puisse. 
de long-temps avoir credit pour les ‘affaires du 
Continent,. Si elle s’entrouve exclue, elle n’en 
accusera point la France; ce sera sa haine pour 
ce Continent qui aura produit cet effet. 

Die Berliner Zeitungen vom roten April enthal: 
ten folgende biftorifchmerfmürdige®egenerklärung des 
Hrn. Sabinetsminifters, Freiherrn von Hardenberg: 

Der Moniteur vom zıftlen März d. %. Nr. 80, 
indem er ein von mir am 22ften December 1805 an 
Lord Harrowby, damaligen Königl, Brittifchen Mi: 
nifter in Berlin, abgelaffenes Schreiben m. 
a —— or⸗ 


— 


VI. Gegen: Erklärung. 359 


forderte mich zugleich auf, zu fagen , ob folches aus 
thentifch oder unterfchoben ſey, und begleitete es mit 
mehreren Bemerkungen. 
Die Pflichten und. die Lage eines Staats mannes 
werden durch die Obliegenheit beſonders ſchwer, 


ſelbſt dann mehrentheils zu ſchweigen, wenn er miß: 


kannt oder verlaͤumdet wird. 

Inzwiſchen bin ich es dem Koͤnige und mir ſelbſt 
ſchuldig zu erflären: daß jenes Schreiben, obgleich 
es in verfchiedenen wefentlichen Ausdrücken verändert \ 
iſt, officiell und auf Befehl Sr. Majeftär gefehrieben 
fey; dein Könige, meil am Berliner Hofe, welches 


‚auch die Gefchäftsform ſeyn mag, deren der Moni—⸗ 


teur erwähnt, den‘ Miniftern nicht geſtattet iſt, 
Schritte jener Art, ohne Vorwiffen des Souveraͤns, 
zu thun; mir ſelbſt, weil ich nicht gleichguͤltig dabei 
ſeyn koͤnnte, wenn man mich für fähig hielte, pflüchts 
widrig zu handeln, oder mich der Gefahr auszufegen, 
Handlungen, die ich im Königlichen Namen aushbte, 
binterher von Sr: Majeftäit mißbilliget zu fehen. 
Den a2ften December wußte weder der König, 
noch irgend Jemand in Berlin, daß dem 15ten durch 
den Herrn Grafen von Hangwitz ein Tractatin Wien 
abgeichtoffen war, da diefer jede Benachrichtigung 
‚darüber feinem mündlichen Berichte vorbehalten hatte, 
und erft am 25ften December in-Berlin eintraf. Man 
befand fih, wie es in meinem Schreiben an Lord 
Harrowby ausdruͤcklich gefage iſt, in einer gänzlihen 
zen über die Abfichten Sr. Majeftät des 
Kaifers der Franzofen; von beiden Seiten fanden 
die Armeen auf dem Kriegefuß und im Felde. Der 
Herr GenerauMajor von Phul wurde in das Fran: 
aöftfche Hauptquartier und au den Herrn Grafen von 
Haugwitz geſchickt, um ſich wegen derjenigen interi⸗ 
miſtiſchen Uebereinkunft zu erklaͤren, welche den Ges 


genſtand meines Schreibens an — Harrowby aus⸗ 


macht, 
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macht, und die won. dem Herrn Grafen von Haug⸗ 
witz vorgeſchlagen war. Serr von Phul begegnete 
dieſem Miniſter auf ber Roͤckreiſe nach Berlin mit 
einem Definitivtractat; natürlich flel die ER 
ſche Uebereinkunft dadurch weg. | 
Diefes find aufs genauefte die wahren Thatſachen 
Hierdurch wird man die Bemerkungen des Moniteurs 
unpartheiiſch wuͤrdigen koͤnnen, 
Ich ſetze meine Ehre in der Achtung und dem 
"Vertrauen meines Sonveraͤns und der Preußiſchen 
Nation, in den Sefianungenachtungswürdiger Frem⸗ 
den, mit denen ich in Derhältniffen war und unter 
denen ich mit Vergnügen auch Franzoſen zähle. Ich 
Bin nicht in den Preufifchen Staaten geboren, aber 
ich) gebe feinem. der Eingebornen an Patriobismus 
nach und Habe die Rechte derfelben durch meine Dien: 
ke erworben , fo wie dadurch, daß ich mein Erbtheil 
in das Preußiſche übertrug und Befiser darin wurde, 
Menn ich gleich nicht Soldat bin, fo fühle ich doch, 
daß ich nicht unmürdig gewefen wäre, es zu feyn, 

- wenn das Schifal mich dazu beftimmt hatte, mei: 
. nen König und feine Nechte, die Ehre, Würde und 
die Sicherheit des Staats, wit den. Waffen in der 
Hand zu verteidigen. Diefes in Antwort auf die 
Bemerkungen des Moniteurs. Uebrigens Eönnen we: 
der Bulietins in. Zeitungen, noch — threr 
Redacteurs mich je entehren. 

Der wahre Tert meines Schreibens an Lord Har⸗ 
rowby iſt Hier unter abgedrudt. — Bei der. Berglei 
hung mit dem, welches man im Moniteur befannt 
gemacht hat, wird man die wefentlichen Veranderuns 
gen finden, deren ich oben erwähnt habe. 

Berlin, den gten April 1806. | | 

Harden berg. 

Dieſe Erklaͤrung iſt zugleich in Franzoͤſ. Sprache 
in den Berliner Zeitungen abgedruckt. Am Ende heißt 

es: 


* 
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es: Voici.le veritable texte de ma lettre dır a2, 
Decembre ä Lord Harrowby. En le conıparant 
à celui insere dans le Moniteur, on observerä 
entre.autres. qu'iln’y est pas quesiion‘, ni de 
confederation & former qui puisse adapter 
 sux Evenemens, mais du defaut d’un concert - 


Su Ps 


4 





Ueber die Oſter⸗Meſſe zu Frankfurt 
am Main 18006. ... © 


“x. Hat die Frankfurter Messe allein durch den 
Verlust des linken Rheinufers, oder auch 
. noch durch andere Ursachen abgenommen? 
Welche sind die Ursachen? Wie hat jede 
derselben auf die Abnahme der Messe ge- 
würkt? — — 5. 
DDiie Frankfurter Meſſe Hat allerdings durch die 
Abtretung des linken Rheinufers und Belgiens, be⸗ 
ſonders um deswillen, einen empfindlichen Stoß J 
var — | Ä its 


! 
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litten, weil, eines Theils, viehaͤhrige Gewohnheit die 
Käufer diefer Provinzen in dem Glauben erhielt, daß 
fie nirgends beſſer und wohlfeiler fich ihre Beduͤrfniſſe 
anichaffen könnten, als auf der Frankfurter Meſſe; 
und, andern Theils, die Miederlandifchen : Fabris 
fanten als Verkaͤuſer nunmehr auch abgejchredft find, 
berrachrliche Baarenvorrathe dahin zu fenden, weil 
fie, vermöge der Douane Geſetze in Frankreich , ihre 
micht verkauften Fabrifations: Produkte nicht: wieder 
in das Kaiſerthum zurückführen dürfen, ohne wenig⸗ 
fieus BRITAIN Schwierigkeiten unterworfen 
zu ſeyn. 

. Ein zweiter Srund, welcher die Frankfuvter ME 
fe fehr verinindert hat, iſt, daß.während des lejten 
Hevslutions: Kriegs gewöhnlich zu diefer Epsche. ge 
waltfame Ereignijfe eintraten, welche fowohl 
die Frankfurter, noch mehr aber die auswärtigen . 
Kaufleute in panifches Schrecken verfeßten. Unger 
achtet die Furcht vor dem Uebel noch größer War, als 
das Uebel ſelbſt, fo ift dennoch bie Folge davon gewe⸗ 
fen, daß namentlich viele Schweizer, zugleich bes 
forget wegen innerer Unruhen, die Meffe nicht mehr . 
befuchten, und die Frankfurter Banquiers, eben: 
falls aus Beſorgniß vor Plünderung, oder fonfligen 
Gewaltthaͤtigkeiten, ſich weigerten,» für fo große 
Summen, wie vormals, Wechſel in der Meile zu 
acceptiven. Daher Eamen bisweilen fo wenig Käufer 
zur Meffe, dag viele Verkäufer fo wenig Geld löfe 
ten, als nur zu Bezahlung der Frachtgelder und der 
Reiſekoſten noͤthig war. Die Zu; und Abfuhr der - 
Waaren war erfchiwert, und für gefährlich gehalten. 
Bon bedraͤngten und bedroheten Orten blieben Käufer 
mehr, als Verkäufer aus; manchmal beide, 

Diejer Zuſammenfluß widriger Umſtaͤnde wirft 
nunmehr noch um ſo dauernder auf die Abnahme 
der Frankfurter Meſſe, als das ſeit ungefaͤhr 20 Jah⸗ 

ren 
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ren erſt angefangene Reiſen der Engliſchen Mufters 
farten: Reuter, auch Die Frankfurter Kaufleute 
gehöthigt hatte, daſſelbe Induftrie: Mittel ihrerſeits 
bei ihren Kundleuten in Franken, Schwaben und 
Baiern einzuſchlagen. Dieſe Letztere fanden es weit 
bequemer und wohlfeiler, die Auswahl der Waaren 
“in ihrem eigenen wu zu machen, als Zeit und Kor - 
ften der Frankfurter Meſſe zu opfern; und mancher 
verbindet noch den Nebmvorthei damit, daf, wenn 
er die Waaren nach Mufter beſtellt hat, und der Ar: 
u in der Zwifchenzeit fälle, ihm beim Empfang 
| die Chifane übrig bleibt, das Gut fey nicht 
ar An eine Ausflucht, bie bei eigener Auswahl 
auf der Mefle wegfaͤllt. | 
Man fann daher Böhaupten, daß. der, Krieg 
eine Veranlaffung war, die Abnahme der Franffurtes 
Mefle zu befchleunigen, daß aber die Veraͤnde⸗ 
rungen alter Meſſen eigentlich in der Zunahme der 
Induſtrie und Eultur eines Landes zu fuchen. Leip⸗ 
zig liefert einen Beweis davon ;. Polen und Rußland ° 
erzeugen einzig den Glanz der dortigen Meſſen. ! 


2. Welche Zweige des Melshandels‘haben vor- 
züglich abgenommen? welche’ sich erhalten? 
In wie ferne ist Hoffnung der Wiederzunah- 
me? Welches sind noch jezt die a 
sten Handels-Branchen ? | 


Die Abnahme der Meffen in Frankfurt hat ne | 
wol über alle Zweige des Handels erſtreckt, Haupt 
fählih aber auf. Franzöfifche- Wollentücher und. Sei⸗ 
denzeuge. An Leder, Baumwolle, und überhaupt : 
allen Weftindifchen Produften, mögte wol, wie | 
auch in — Geſchaͤften, Fabrik; und Manu—⸗ 
faktur⸗Oſt/ und Weſtindiſcher Waaren, uͤberhaupt 
in allen Artikeln, welche mit Vortheil von Frankfurt 

bezogen werden fönnen, wenn gleich nicht zur 
| | jedo 
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jedoch im Lauf des Jahres ſeit 20 Jahren, der Ab⸗ 
ſatz bedeutend zugenvinmen haben. Insbeſondere 

hat der Engliſche Waarenhandel ſeit 20 Jahren 
bedeutend zugenommen. 

Jedoch iſt zu bemerken, daß im Spezerei⸗Han⸗ 
del, wo der Gewinn und Verluſt meiſt auf Conjunk⸗ 
guren beruher‘, Eleine Haͤuſer, ohne hinlängliche eiger 
ne Fonds, ſchwer emporfoinmen ; es wäre denn im— 
‚Detail; wo Sparſamkeit und Betriebſamkeit ſchon 
manchen wohlhabenden Buͤrger erzeugt haben. 
Der Hollandiſche Handel nahm dagegen eine ganz 
andere Nühtung. Die Engländer ereberten den Al 
leinhandel der Oft und Weſtindiſchen Produkte; der 
Weg deffelben geht durch die Mordifchen Gegenden; 
die: Menge der Fabrik: und Manufaktur :Waaren, 
womit die Englander Deutſchland faſt überiihweru 
men, haben auch die Deutfchen Fabrifate faft ver 
drangt. 

Allgemeiner Friede, guͤnſtige Epochen und fauf- - 
maͤnniſche Induſtrie, laſſen allerdings zur Wiederzu 


F 


nahme Hoffnung | 


3« Welche Theile Deutschlands ‘oder andere 
| Lande versorgen: sroh hier mit ihren Bedürf- 
nisseh?. 2 em su: Y 9. ine 
Vieles hiebei hängt von Spehulationen, Bebürf: 
niſſen, Convenienz und dem Stande der 'Preife ab. 
Sm Allgemeinen darf man wie oben fagen, daß alle 
Diejenigen, welche die Waaren mie mehr Geſchwin⸗ 
digkeit und Vortheile beziehen koͤnnen, fich auch im: 
Frankfurt verforgen. Beſonders in den Fruͤhjahrs⸗ 
Meſſen erfcheinen öfters Franzoſen und Sitaliäner, 
weiche fehr bedeutende Poften kaufen; außerdem ver; 
Im: Frankfurt hauptfächlich die Rheingegenden, Heſſ 


en, Fulda, Franken, Schwaben und Batern mis 
abrikat Beduͤrfniſſen. er 
F 4 


4 
| \ 
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4. Welche Lahde bedienen sich noch jezt'vor« ' 


„züglich der Frankfurter Messe, um ilire na- 
türlichen und artiſiciellen Producte abzu- 


! i 


setzen? TE 
Die Verkäufer vom Auslande ſind befonders Eng 
laͤnder, Saͤchſiſche und Nürnberger, Augsburger 


* 


und Schweizer Fabrikanten. Am beſten erlaͤutert ſich 


dieſes aus dem Meßſchema. 


5. Wie hoch kann man den Werth der Waaren, 
‘ die auf-die Messe gebracht werden, anneh- 
“men? ie verhält sich’ dieses jezt, gegen 
ren) war? 0° % J 
Hieruͤber weiß man keine beſtimmte Auskunft zu 
geben und zwar aus folgenden Gründen: Es exiſtirt 
kein Pacdhof; viele Waaren fommen zu Waſſer, am 
dere zu Lande, und, da die überdies fehr niedrigen 
Zollgebühren , welche die Stadt erhebt, auf fehr al 
ten Gebräuchen beruhen, und. nicht auf dem Werth 
der Waaren, überdies ‚auch viel Tranſito-Gut zue 


‚das, was wordem (etwa vor 10 — 15 Jah- 


Meſſe koͤmmt, fo ift Fein ficherer Maasſtab desfalls 


zu ziehen. Unftreitig hat es fich-fchon feit 20 Jah⸗ 
ven vermindert. In den goger Jahren hatte Frank⸗ 
furt die glänzendften Meffen, und wenn man von 
der Summe der Zahlungen-auf den Umfang. der zum 


Verkauf gebrachten Waaren fihließen wollte, fo moͤch⸗ 


te man annehmen, daß feit 1788 und 1789-die Meßr 
zahlungen fih wohl um 4 a # vermindert Haben koͤn⸗ 
nen. Jedoch bleibe auch diefe Beurtheilung immer 
nöch etwas problematifch. von 


6. Welches ist der Preis. der Gewölbe und Län 
den? ' Wie hat er ab- oder zugenommen? 
‚Die Meflager Haben fich zum Theil verändert, und 

über einen größern Theil der Stadt velbreitetz der 
Polit, Journ. April 1806, Bb Preis 
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Preis der Gewoͤlbe iſt auch dadurch ſchwankender ge— 

worden. Sm Ganzen moͤchte man wol annehmen, 
daß ber» Gewoͤlbzins zwiſchen 30 50 Prozent ge: 
fallen ſey, indem wohl der vierte Theil vorhandener 


vaͤden nicht mehr. befest iſt· Auf den Gewoͤlben ru⸗ 


het keine Abgabe. Verhaͤltnißmaͤßig ſind die Preiſe 
zu Frantfurt niedriger, als in Leipzig. Das Mar 
ximum iſt jezt wol 3z00 Gulden. Größe, Lage und 
andere Bequemlichkeiten / kommen hierbei ſehr in Hır 
ſchlag⸗ ——— | * 
ee nd Be Tr nn J 9 —A 

7. Welches sind die Abgaben, welche auf ein- 
— ausgehende Waaren, auf Gewölbe, ge- 
'degt sind? welches die Niederlage- Waage- 

.. and Krahn-Gelder? . Wie isı .die Erhebung 
der Abgaben eingerichtet? giebt es deshälb 
Vertfüge mit Answärtigen? Sind. die Ein: 
wolıner gegefi Fremde begünstiget? und in . 
. welcher Art?” 0b oT 
Es find keine Abgaben auf ein: und ausgehende 
Waaren gelegtz-bei Speditionsguͤtern zahlt man nur 
allein auf ı Colli unter.einem Zentner 11 Kr, und 
anf eines, das mehr als einen Zentner wiegt, 22 Kr; 
das Waaggeld beträgt : Kr. vom Zentner ; das Krahn⸗ 
gold 6 Kr vom Colli unter 3 Zentner; was; aber 
über diefes Gewicht geht, bezahlt man mit 12 Rr; 
pi. Stuͤck. Die Güter, die mit Fuhren anfommen, 
werden durch befondere Leute abgeladen, die von dem 
hieſigen Beftätter, Amt ein Verzeichniß von den ablar 
denden Waaren unter dem Namen: Karten, er 
„halten, an wen folche abzuliefern find, wofür. man 
dem Marne für das Abladen 4 Kr. vom Eofli zu be: 
zahlen hat. Bon allen übrigen Gütern, die zu Waſ⸗ 
r anfommen, bat man-Zollgeld zu entrichten, wel 
Ges blos. nach dem Inhalte bezahlt wird; außerdem 
giebt es wiele Artikeh,, auf denen sine Abgabe unter 
Hd er 5 we dem 


KR 
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dem Namen, Rente, ruhet. Ueber dieſe Zoll; 
und Mente: Abgaben iſt ein ardrudtes Verzeichniß, 
auch weitläuftige gedruckte Tar' Rollen, vorhanden: 
Der Einwohner ift von der Miederlage frei, welche, 
e.. oben‘ erwähnt, 22 Kr: auf das Colli be: 
trägt... Be | —99 
Auf jedem Laden oder Gewölbe liegen 20 Kr. un? 
ter dem Titel: Standgetd, Diefes wird in den 
Meffen eingefammelt. _ Der Zoll wird an den Tho— 
ren erhoben; die Niederlage und das Weggeld bei Er— 
Hebung der Frachten. J Di | 
In Ruͤckſicht des Zolld giebt es alte Verträge, 
welche in Drch’s Abhandlung über die beir 
——— zu leſen ſind. | 
er Einwohner hat m Meßzeiten fonft gar feine 
Begünftigung vor Fremden. ° —— 





— vu — 

Ruͤckmarſch der K. Schwediſchen Armee 

nach Pommern. Rede des Königs 
F * dieſelbe. Andre Merkwuͤrdig⸗ 
teilen. 


Der Anfang diefes Monats ſchien merkwuͤrdige 
Auftritte in, deu Gegenden, zwijshen der Oſtſee und 
der Miederelbe zu verkündigen. . Zwei 8, Preuß 
{he Truppencorps, unter Commando des Generals 
der Savallerie, Grafen von. Kalkreuth, und des 
Generallieutenants Grafen von Schmettau, wur: 
‚sen, nach öffentlihen Nachrichten, beftimme, ar 
die Schwediſch⸗Pommerſche Gränze und gegen das 
Lauenburgſche vorzurüden. Erſteres Corps beftand 
aus 8 Dar, Infanterie, 15 Eskadrons Eapäallerie 

gre b 2 und 


VE DV re 


und 2 Batterien Artillerie... - Das weite FM 7 
Bat., 15 Escadr. -und 2 "Batterien. Allein der 
Aufbruch diefes Corps iſt bis weiter ſuspendirt 
worden. — 

Das zum Churfuͤrſtenthum Hannover gehörende 
Herzogthum Lauenburg, war inzwifchen bis jetzt, 
indem wir diefeg fehreiben „. von. den Preußen. roch 
nicht in Beſitz genommen und von den Schwedk : 
fhen Truppen noch nicht gänzlich geraumt worden. 
Der General: Adjutant, Oberſt Graf von. Loͤwen⸗ 
Hielm, befand fich noch zu Raseburg, und komman— 
dirte die kleinen Schwediſchen Militär + Detafhe 
ments im Yande. | 

Se 8 Schwediſche Majeftat, welche feit dem 
ııteu Sehr, Shr Hauptquartier zu Nageburg ge: ' 
habt hatten, brachen indeß am; 27iten März von " 
da auf, und die im. Meklenburgichen befindlichen 
u. Regimenter zo zogen ſich ſaͤr 

Schwediſch-Pommern zuruͤck. Am zten dieſes ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze: Armee auf einer großen 
Ebene bei Siemersdorf, eine halbe Meile von Trib: 
fees alıf dem Wege nad Grimm, wo -der- König 

Igende- merkwürdige Rede an .die verfammelten 

ruppen hielt: *) 

„sh. babe euch, ſowohl — ice De: 


Sg erteilen, als RE fie erhalten, bier ver 
ſam⸗ 


| D Feihdene iſt das Original dieſer Rede, die in 
der Geſchichte aufbewahrt zu werden verdient? — 
— har här laͤtit foͤrſamla Eder for att be— 
ryga fa väl befallande ſom lydande, Mitt ſyn— 
nerlige välbehag och noje oͤfver det nit, hvar⸗ 
med hvar ock en.t allmänhet ſoökt upfhlla ſine 
ſtyldigheter, under nu ſiſt forflutne tider. Om 
oͤdet ai fordindradt Mig, att med Eder 
utfora 


Zur 
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ſammelt/ um euch meine Zufriedenheit. und mein 
Vergnügen über den ‘Eifer zu erfennen zu geben, 
mit welchem ein jeder im der verfloffenen: Zeit feine 
Pflichten zu erfüllen gefucht har... Haben mich“ die 
Umftände verhindert, mit euch die großen Zwecke 
zu erfüllen, wozu ich euch in diefes Land berufen 
Habe, ſo mäÄflen wir darin den Willen ‚des Aller: 
höchiten erkennen und uns, mit Gehotfam darin für 
gen. Indeß iſt die Ehre der Schwedischen Waffen 
von euch ſo erhalten worden, ‚wie ihr und eure 
Borfahren fie erworben habt. Ich habe euch jetzt 
in diefes Land zurückgeführt, welches eure großen 
Borfahren jo glorveich eroberten. Bon unjern 
Kriegökameraden fehlen. hier blos diejenigen, die 
Kraft meiner Befehle in den Deutſchen Staaten 
Tl ne wo Kae Bea - ab. | a meis 
utföra det ſtora ändamäl hvarfoͤre Jag kallat 
Eder till detta land, fa boͤre Vi därüti voͤrda 
en hoͤgre hands ſtyrelſe och med undergifvenhet 
ſadant anſe. Svenska Vapnens urgamla Ara 
bar dock af Eder blifvit bibehallen i det ans 
ſeende, ſom J ſſelfve och Edre Foͤrfaͤder dem 
— tilvunnit. Jag bar. nu. aterfört Eder alla till, 
det ‚land fom Edra flora Foͤrfaͤder genom ſitt 
biod fa ärorikt förvärfvadt, och Vi ſakne en: 
daft. har de Krigs:Camrater ſom pa Win be 
fallning förblifvie si en. del af. Min: Bunds foͤr⸗ 
vandts ,, Kenungens af England, Tyska Sta -. 
ter, foͤr att dem beſtydda. Bi hafve füledes . 
den ſtoͤrſta anledning att hembära tack och lof. 
tif den. Aldrahogſta ſom pa ett ja utmärkt 
fate beifyddade Oß, under deffä critiska och 
Yanffeliga tider. - Jag upmanar Eder nu alla 
att med uprigtiga bjertan..därföre tafa Gud, 
Soch anropa Dep. Mad, att Bi nu oc) fram: 
gent altid md vandra Dygdens och) Arans väg.” 
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meines Allirten , des Königs von "England; zu de 
ren Schuge zurücgeblichen find. Wir haben foigs 
lich die größte Urfache, dem Allerhoͤbſten zu dan⸗ 
ken, daß er uns in dieſen kritiſchen Zeiten auf eine 
fo ausgezeichnete Art beſchuͤtzt hat. Ich fordere 
euch jezt demnach alle auf, Gore inbrünftig dafur 
zu danken und ihn um feine Gnade anzuflehen, - 
damit wir ‚owehl jest, als in Zukunft, auf der 
Dahn. der Tugend. und Ehre wandeln moͤgen.“ 
Nach dieſer Rede ward von den Feldpredigern 
ein Geber gehalten. Das K. Hauptquartier wurde 
in der Folge nach Greifswalde verlegt. “© Die weis 
tern Werkw rdigkeiren und Eveigniffe hängen vor 
der Wendung ab, — die ae — 


nehmen werden. | 








| me: Me 

Preußen fperrt der Englifchen - Schiffahrt. 

und Handlung die Mündungen der 
Eide, Weſer und Ems, 


Seit einem halben Jahre waren die Elbe und 
Weſer wieder von der Engliſchen Blokade befreiet, 
welche. feit dem >gften Junius 1803 bis zum Hten 
Oktober des vorigen Jahrs die Schiffahrt auf dens 
felben je fehr unterbrochen hatte, *) Die. Umſtaͤn⸗ 
de haben ſich nun plötzlich geaͤndert. Mic der 
Preuß. Beſitzuahme dr Hannoverſchen ift Franzoͤ—⸗ 
ſiſcher Seits die Bedingung verbunden geweſen, 
daß en den ie Handel nach der * 


1 


“) Man ſehe die Enalifihe Note megen Miedetaufhes 
bung der Weſer und Eibblokade im Oñ oder/Siůck 
des u: J· S. 1032 ff. 


_ 
— —— — fa un _ 
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fer und Elbe hemmen ſolle. In Folge dieſer Sth 
Sulation erſt am =gften März folgendes 2 


Publikandum: * 


„In einem zwiſchen Er. Koͤnigl. Majeftät von 
Mreußen, meinem aflergnädigften Kern, und Sr. 
Kaiſerl. Majeftät, dem Kaifer der’ Franzsfen und 
Könige von Italien, abgefchloffenen Trackat, iſt 
feſtgeſetzt worden, daß die Haͤfen an der Nordſee, 
ſo wie die Stroͤme, welche ſich in dieſelbe ergießen, 
der Engliſchen Schiffahrt und Handlung eben ſo, 

F wie es zu den Zeiten, als die Franz. Truppen die 
Hanndverfchen Lande beſetzt hatten, geſchehen if; 
gefperree werden follen- Ne mache diefes nach dem . 
erhaltenen Allerhöchften Befehl dem daran Theil-- 

nehmenden Publitum Hiermit - allgemein bekannt, 
damit es fih vor Nachrheil bite, weil die Trup⸗ 
pen des Koͤnigs, meines Herin, Befehl erhalten - 
haben, diejenigen Engl. Schiffe, welche in gedachte 
Häfen und Ströme einkgufen wollten, zuruͤck zu 
weijen, und nicht zuzulaflen, wie ‚denn auch alle zur 
Sache gehörende Anftalten, das Ein. und Durch⸗ 
peingen der Engl, Waaren zu verhüten, erden 
- getroffen werden. Hauptquartier Honnover/ deu. 
26ſten Mur; 1806, 

(Unterz.) ; Srafviit dee Schutenburn. 
ge Kehnert, 8. Pr. Seneralder 
Eavallerie, und fommandirender 
General des Corps d'Armee ine 

Hannoͤverſchen. | 


Mit Sperrung des Engliſchen andel⸗ ſoll 
es alſo gerade ſo gehalten werden, wie es zu der 
Zeit der Fall mar, als die Franzoſen dns Hannoͤ 
verjche beſetzt hatten. Huſum, Tünningen und die 
— — Säfen , fo. wie die Jahde . 

l; 


\ . 
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Dldenbargfchen , ftehen, wie ehemals, der: Englis 
ſchen Schiffahrt frei. Englifhe Manufaktur: Wanz 
ren Eönnen auch in neutralen Schiffen auf den ge: 
fperrten Flüffen „wozu durch einem K. Preuß. Ca— 
binetöbefehl die Ems gefügt. warden, nicht” einge: 
führt werden. . Eoloninl+ Waaren find nicht als 
Englifche Produfte anzuſehen. Um obige Berfür 
gung gegen, die Englifche Schiffahrt in Ansübung 
zu bringen, und darüber zu halten, wurden von 
Preußiſcher Seite Batterien. bei Cuxhaven errichtet, 
wozu die Artillerie aus Magdeburg auf der Elbe an; 
green Bar. Der Ankunft der Englifchen Poſten 

u Cuxhaven wurde uͤbrigens kein Hinderniß in den 

es gelegt. Zu Hannover war von Franzoͤſiſcher 
Seite der geweſene Commandant in Hameln. Gene⸗ 
ral Barbou, in der beſondern Sigrmieaft u als. Com 
miſſaͤr angeftelle worden. — 





Einzelne hiftorifche Züge und Anekdoten: 
Doctor Luther ſagte im. Jahr 1521: “Deutſch 
land iſt wie ein ſchoͤner weidlicher Hengſt, der, Futter 
und alles genug hat, was er bedarf, Es fehlet ihn 
aber.an einem Reiter.” — Wenn der gute Mann 


noch debte, er würde von beiden Sägen it 
grade das Gegentheil fagen! 





Unter den Zeichen ber Seit, wie fehr mit — 
Geiſte conkraſtiren, der vor anderthalb Decen— 


nien Frankreich beherrſchte, verdient eine Stelle aus P% 


der Nede angeführt zu werdet, welche der Praͤſident 
des Franzoͤſiſchen Senats, Francois von Neufſcha⸗ 
teau, * der Beerdigung des kuͤrzlich a 
, e⸗ 


1 
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Senator⸗ Tronchet hielt. “Die. Conſtitution von 
1791 ſagte er, war krachend in Trümmern gegangen, 


. ‚gleich einem Schiffe, das man ohne Steuermann in 


ein mit Klippen- befüetes Meer gefchleudert hatte, 
Mitten unter diefen großen Sgiffbruche war das Koͤ⸗ 
nigthum verhaßt geworden. Man zog es ſelbſt zür 
Verantwortung wegen der naͤmlichen Kataſtrophen, 


die feinen Sturz herbeigeführt hatten. Ein ver: 


brecherifcher Proceß, ohne DBeifpiel in. 


unſern Geſchichtsbuͤchern, zog die Blicke 


Frankreichs und die Aufmerkſamkeit Europa's auf 


ſich. Derjenige, den man anklagte, das Volk vers 
rathen zu haben, hatte ſi ſich ſelbſt verrathen. Die 


Schwäche erſcheint immer als Mitſchuldige der Treu 
loſigkeit. Alle Gemuͤther waren erbittert, alle Köpfe 
erhizt. Das Schwerdt, das über dem Haupte des 


Angeklagten hing, fonnte auch, feinen Vertheidiger 


treffen. Unter diefen Umſtaͤnden erfährt Herr Tron 
chet, daß fein Nechtsbeiftand begehrt wird. Er fieht 
voraus, daß diejer Beiftand denjenigen, der ihn ler 
ftet, verderben Eöune, ohne denjenigen, der ihn fucht, 
vetten zu koͤnnen; allein er nimmt keine Ruͤckſicht 
auf die Zeiten, auf den Dre, auf die Gefahr, die ihm 


droht. Er fieht nur ein aus mehr als einem Grunde 


heiliges Unglück, fein fefter Sinn yerleugnet ſich nicht 
er verläßt feinen ftillen Wohnfig zu Palaifeau, eine 
Eleinen Landgute bei Paris, um. dem Unglüclichen,: 
der ihn tief, zu Hülfe zu. Eommen, er entzieht fich 
den nächtlihen Schlaf, um nichts von dem, was der 
Anklageacte entgegengefeßt_werden Fonnte, zu vers 
geſſen; und wenn er auch. dies große Shlaher 
opfer feinem traurigen VBerhängniffe nicht entreißen 


krann, fo tragt. er wenigſtens die Achtung aller Par 


— — ————— 
J 
* 


teien davon. Dieſer reine und unerſchrockene Eiſer 


iſt in dem Teſtamente Ludwigs durch eine Zeile 
belohnt worden, welche Troͤnchets Namen bei F 
ach⸗ 


r 


— 
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Rachwelt ehrem mu, weiche Meinung man ach über 


dies Ereigniß Haben mag.” Napoleon berief dieſen 
Patriarchen der Franzöfifchen Nechtsgetehrten ihr jet? 
‚nen Senat, und als er kuͤrzlich ftarb, ehrte der Kai⸗ 
4 fein Andenken’ dadurch, dag er ihm die erfte Ruhe: 

atte in der zur Aufbewahrung der irdifchen Reite, 


berühmter und verdienter Männer beftinnmten Kirche 


der Heiligen Genovepa anwies. — 


— — — — 


Der Pallaſt des Erhaltungs⸗Senats iſt neulich 


mit einem Gemaͤlde bereichert worden, welches den 


- allenorifben Triumph des Käiſers Na 


poleon darfeilt. Seit den von Charles le Brun 
gemahlten Schlachten Aleranders, ging ans der Fran: 
Joͤſiſchen Schule noch nie ein fo coloffalifch angeleg⸗ 
te8 Kunſtwerk hervor, Regnault's Pinſel läpt 


hier Napoleon auf einem Triumphwagen erfiheinen, , . 


ber fi, umringt von allegorifchen Gottheiten, dem 
Tempel der Unfterblichkeit naher. Indeß wirft mar 


diefem Meifterftücke vor, daß die Formen der hekaͤmpf⸗ 


’ gen Ungeheiter nicht gigantifch genug find. ' Kaum 
‚ erblickt man die Anarchie, und von der» Englifchen 
"Leoparden fieht man nur eben den Kopf.“ Andre 
meinen indeß, daß der ‚Mahler guten Grund harte, 
die über Brittannien erfämpften Siege nicht zu fehr 
herauszuheben, und dag Napoleons Erfolge fo zahl⸗ 
veich find, daß es Verkleinerung jenes Ruhms wäre, 


ihm zu den wuͤrklich erworbenen Lorbeern wicht er⸗, 


zungene anzudichten. — 
| ie 

O5 der Charakter der Franzöfiihen Nation ſich 

in der Revolution ganzlich verändert hat? Sie fir 
det am Luſtſpiele jegt wenigen Geſchmack; Thaliens 
Tempel find leer, und nur Trauerfpiele machen in 
Paris Gluͤck. Einige wollen den Grund diefer Ber: 
Anderung in der jeßigen militaͤriſchen Erziehung 
EUT de 


* 


- 
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‚der Franzöfifhen Nation finden.. Der Priegerifche 
Geiſt, der ihr eingehauche. if, findet im tragiſchen 
Pompe mehr Nahrung als in dem leichten Scherze 
des Luſtſpiels. Zu einer andern Bemerkung gab die 
neuliche Aufführung der viel zu berühmten Oper 
Richard Lömenherz. Veranlaffung. Man fah 
die Sleichgültigkeit, womit das Publicum diefe von 
der. Regierung nun wieder zugelaffene VBorftellung auf 
nahm, als einen redenden Beweis der Öffentlihen Ruhe, 
amd des Aufhörens der Parteifuht an, Als diefe 
Dper ‚vom‘ Theater verbannt wurde, erweckte jede 
Arie aus derfelben in Paris wie in: ben Provinzen, 
entweder fanatifches Beifallklatſchen oder Murren. 
Auf der einen Seite verurtheilte man den ſchon ver⸗ 
ſtorbenen Verfaſſer zur Strafe der Vaterlandsverraͤ⸗ 
ther; auf der andern kanoniſirte man den armen 
Sedaine als einen Bekenner des Glaubens, und 
hielt alle die nicht ſuͤr Franzoſen, welche die klagende 
Romanze ſeiner Troubadours nicht bewunderten. Jezt 
iſt ſich das oͤffentliche Urtheil ziemlich einig. Man 
intereſſirt ſich fuͤr die wuͤrklich ruͤhrende Situation 
Richards, man erklaͤrt den vom Verfaſſer erfundenen 
Charakter von Blondel fuͤr das Beſte an dem ganzen 
Stuͤcke, man beklatſcht die bald lebhafte, bald melan⸗ 
choliſche Compoſition Gretry's, und hört die halb bar: 
barischen Berfe eines Akademikersinicht an, der fein 

‚ganzes Leben darauf verwendet darzuthun, daf bie 
Sprache unnuͤtz fei um verftanden zu werben. 


— 





| 

Der befannte Dichter Chenier, der in. dar 
ſtuͤrmiſchen Zeiten der Revolution den Titel eines 
National» Dichters annahm, und jezt Mitglied 
des National⸗Inſtituts und. Inſpector der Studien 
ift, hat ein neues Dichtwerf drucken laſſen, welches 
‚ ihm viele. Feinde, und felbft die Ungnade des Kaifer 
lichen Hofes zugezogen hat. Dies anſtoͤßige —— 

ni 


PP) . 


— 


— 
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niß der lange in Schlummer verſunken geweſenen 


Chenierſchen Muſe iſt eine Epiſtel an Voltaire, 


worin der Dichter den langen Zeitraum dieſes beruͤhm⸗ 
ter Sthriftſtellers von 1696 bis 1778 durchläuft, bei 
dem politiſchen Mißgeſchicke Frankreichs verweilt, 
Mouffeau, Helvetius und andre Urheber der jetzt ih 
Maris ſo verhaften fogenannten neuen Philoiophie er: 
hebt, und endlich, indem er die legten Jahre wor 
Boltaire der —— zuruͤckruft in die Bette 
ausbricht: 
Ces tems la ne sont plus: les. nötres sont 
ae moins beaux, 
‚Des — sont .tombes sous des Vel. 
“sches .nouveaux. 


— Verſe ſollen ine Entfernung des Herrn ö 


Chenier zur Folge gehabt baden. Sndeffeh: lengnen 


feine. Antagoniſten nicht, daß in-diefer Epiftel einige 
sen . und aͤcht poetiſche Stellen vorkommen. 2 

Ohne * Glief che Lehre im mindeſten zu ken: 
* fahren die Franzoͤſiſchen Journaliſten fort ſie zu 
verhoͤhnen. Einer derſelben citirt die Aeußeruůng von 


WBoltaive‘ ‘ 


‘Pour reussir en France ‚il fäut prendre 
‘- son tems, 
* meint hiernach, daß der Doktor Gall ſehr Ast. 
thaͤte nunmehr nach Frankreich zu kommen, nachdem 
die Beendigung der Revolution die. Fratizofen von, 


der Manie neuer Syſteme befreier habe, Als‘ 
vob jedes neue Syrem ſchlechthin feiner "Neuheit wer . 


gen verwerflich wäre, und deshalb allein keine Pruͤ⸗ 
fung verdiente! Nirgends ‚aränsen doch die Ertreme Ä 
fo nahe an einander ats in Franfreiht — — 

Waͤhrend die Dichter des Theaters du Vandeville 
bie ſchoͤne Agnes Sprel auf die Buͤhne brachten, 


verfügte‘ der General Pommereul, als Praͤfekt & 
u 


\ . 
Departements Sindre et Lore, daß das, Grabmal 


dieſer ber hinten Geliebten eines Franzoͤſiſchen Königs, 


wire 


wiederhergeſtellt werden ſollte. Es ſollte qus dem 
Chor der, Collegialkirche von Loches wieder nad) dem 
alten Schloſſe dieſer Stadt verlegt werden ; allein 
Herr Lambert, der dem General Pommerenl in der 
Praͤfectur von Tours nachfolgte, hat die Ausführung 

8, vor feinem; Borgänger erlaffenen Befebls bis zur 


Enticheidung des, Minifters, Champagny; juspendirtz- 


Ein" Brief des Erzbifhofs.von Tours, der 
vermuthlih an dieſer Erneuerung des Gedaͤchtniſſes 


der, ſchoͤnen Sorel ‚ein, Aergerniß nahm, hat dieſe 
contradictoriſche Maaßregel veranlaßt . 


— — — — 4 ® 
J 


- 


Das Feudai⸗Syſte m, deſſen Aufhebung eine 


der erſten Tendenzen der. conſtituirenden National⸗ 
Verſammlung war, geht jezt in Frankreich wie 
der ans feiner Aſche herwows Napoleon erſchuf durch 
die legte Mittheilung anıden Senat (man ſehe weiter 
unten) wichtigere Lehntraͤger, als irgend. ein Franzoͤ⸗ 


fiicher König neuerer Zeit: gehabt, hatte. Das dem - 


Marſchall Alex ander Berthiex verliehene Fir⸗ 
ſtenthum Neufchatel mit Valengin iſt ein 
ſchoͤnes Beſitzthum mit 46,430 Einwohnern. Nach 
einer ſehr detaillirten neuen Bevoͤlkerungsliſte, woh— 
nen inden drei Staͤdten Neufchatel, Landeron und 
Boudry 06785, und in den 19 Gerichten: 39,645 
Menſchen. Von der. Kaiferlichen Familie kommen 
immer mehr Zweige zum Vorſchein. So heißt es 
jezt, daß in Corſica noch ein Vaterbruder des Kaiſers 
lebe, der eine Nachkommenſchaft von 6 Kindern har 
be, mit denen ver naͤchſtens nad) - Parts) kommen 
werde, . — “a 1a" ya ot „3 
Durch die Franzoͤſiſche Befignahme von„Meapet 
verliers die Familie des gefallenen Secheiben. Lord 


Neth 


⸗ 
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Netfon, wenigſtens fuͤr den jetzigen Augenblick den 
Beſitz und den Genuß der Einkuͤnfte des Herzogthums 
Bronte, welches der Koͤnig von Neapel dem Abs 
Miral zur Belohnung feiner Verdienfte verliehen hätte. 


Dagegen werden in diefem Königreiche 6 neue große 


Reichẽlehen und Herzogthuͤmer geſtiftet. 


— Wo iſt unfer guter Herr For aus dem 


Whig Clubb und dem Unterhauſe? So 


ruſen jetzt viele Irlaͤnder, die ihre Hoffnung der Auf⸗ 


Hebung der Untons Akte auf ihn gebauet hatten; jo 
rufen andere, die fich zu feft an manche feiner vorma⸗ 
ligen Aeußerungen gehalten haben. Sie berechneten 
nicht, daß der Standpunkt, auf welchem man fich 
Befinder,; auf die Anfihten und Meinungen einen wer 
fentuchen-Einfluß Hat, und daß diejer Einfluß nie: 
gende gebieterifcher iſt, als gerade in“der Politik. 


Sekretaͤr iſt die vollfommenfte Widerlegung feiner 
vormaligen: Behauptung , daß der fchlechtefte 
Friede dem beften Kriege vorzuziehen fen. In 
dem erſten Cirkel, den der neue Staats:Sekrerär für 
das diplomatifche Corps hielt, bemerkte man an ihm 
eine auffällende Kälte gegen den Gefandten einer be 


deutenden Nordifchen Macht. Vielleicht mögen auch 


die politifchen Grundfäße des Lords Grenville auf 


den Staatöfekrerär For einwürfen. Denn Grenville 
ift Premierminifter, und fein Syftem harmonirt ganz 
mit dem des verkorbenen Premierminifters William 

Der befannte Thomas Payne finder auch in 
der neuen Welt die Ruhe nicht. Kürzlich wurde fein 





Leben durch einen menchelmörderifchen Verſuch bei 


droht, als er fich mit einem Kinde ganz allein in fei; 
nem Sandhaufe befand, Indeſſen entdeckte man den 
J Thaͤ⸗ 


En 


— 


Das Benehmen des Herrn Charles Fox als Staats⸗ 


— 


geſchoſſen hatte. 


| 5 Ei — Te 4 9 | — 
Prinz Joſeph wird zum · Koͤnige von 


EG 


> 
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Täter, der durch das Fenſter auf Thomas Payne 


- 


Der Prinz von’ Heffen : Philippsthal, welcher in 


Gaeta commändirt, hat, nach öffentlichen Angaben, 
auf die Franzöfiiche Aufforderung auch zur Antwort 
gegeben: „Gaeta ſey Fein Ulm, und er fein Mad,” 


” . e : , 2 
» j ’ 
——— ————————— ————— 
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.. 


Neapel und Sicilien erkiärt. 
, | Aus dem; Neapolitaniſchen hat man bisher nur 


4 


ten, bei der Ueberlegenheit der Fr hrojen nicht von 
langer Dauer und von Erfolg »feyn konnte, In der 
Mitte Februars detafchirte der Prinz Joſeph wei 
Korps unter den Generalen ©r. Cyr und Nesnier 
nach dem füdlichen Neapel." General Damas hatte 
in Calabrien feine Stellung: zu Camparonefe genom: 
men. Hier kam es fo wie fchon vorher, am 6ten 
bei Lago Nero zu Actionen, in welchen die Neapoli⸗ 
tanifchen Truppen, nach. den Franzoͤſiſchen Berichten 


— zerſtreut und in die Flucht getrieben wurden. 
Außer den Neapolitaniſchen Verſchanzungen fielen 
gegen 2000 Mann Truppen, worunter auch die Ger 


nerale Tſchudi und Ricci, in die Gewalt der Fran: 


;. fen und General Damas entfam nur mit einem fleiz 


nen Ueberreſt. Die Gefinnungen mancher Einwoh: 


ner machten Übrigens von Franzoͤſiſcher Seite viele 
Arretirungen nothwendig. Die Seflungen wurden 


en mis 


von einer Seite Berichte erhalten; allein eg lag in’ 
ber Natur der Sache, daß der Widerftand den die 
Meapolitanifchen Truppen in Calabrien leiften woll⸗ 





1 
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mit Gefangenen angefuͤllt. Die Franzoſen ſahen die 
Beſetzung und Eroberung des Neapolitaniſchen als 
vollendet an. Blos ein Platz, nemlich die Feſtung 
Gaeta, auf einer Halbinſel in Terra di Lavoro, 

etzte ihnen noch Widerſtand entgegen. Der Gene 


rallieutenant, ‘Prinz Ludwig’ von Heffen: Bhr 


lippsthal, welcher in der Feſtung commandirte, 
zeigte ſich als ein entſchloſſener Deutſcher Anführer, 

und nöthigte die Franzofen zu einer. förhlichen Delar _ 
gerung des Platzes. J 

Ehe unoch die Inſel Sicilien erobert, ehe noch ſelbſt 
die Expedition gegen daſſelbe unternommen war, 
wurde inzwiſchen Prinz Joſeph bereits zum Koͤ— 
nige von Neapel und Sicilien erklaͤrtt. Die⸗ 
ſes geſchah im folgenden Decrete welches Napoleon 
unter andern am zuſten Maͤrz an den Senat zu 
‚Paris fandte: "=, 


Rapalson von Gottes Gnaden und durch die Conſti⸗ | 
‚ zutipnen, Kaiſer. der Franzoſen und Koͤnig von 
Italien an alle, welche Gegenmärciges. fehen 
werden Unfeen | Gruß. 


Da das Intereſſe Unſers Volks, die Ehre Unſeret 
Krone und die Ruhe des feſten Landes von Europa 
verlangen, daß Wir auf eine fefte und definitive Weiſe 
das Schickfal der’ Völfer von Neapel und Sicitien 
ſichern, die durch das Eroberungsrerhe in Unſere Ge 
walt gekommen find, und.die nun einen Theil des 
großen Neiches ausmachen, fo haben Wir. erflärt und 
erklären durch Gegenmwärtigesdag WirUnſeren gellebten 
Bruder Joſeph Napoleon, Großwahlheren von. 
Frankreich als Koͤnig von Neapel.und Sick 
lien anerkennen. Dieſe Krone wird in Ordnung 
der Erſtgeburt in feiner männlichen, legitimen und 
natürlichen Nachkommenſchaft erblich ſeyn. " Sollte 
‚m ——— N Gott —— ſo nn 

u 


f 


! 
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zu derfelben Unſere männlichen, legitimen und natuͤr⸗ 
lichen Kinder, diejenigen Linferes Bruders Louis und 
feine männliche legirime und nattirliche Nahkommens 
Ihaft, nah Ordnung der Erftgeburt, und. behalten 
Uns das. Recht vor, werin Unfer Bruder Gofeph , 
Napoleon bei Unſern Lebzeiten fterben follte, ohne 


. männliche, legitime und natürliche Kinder zu hinter 
laſſen, zur Nachfolge auf die erwähnte Krone einem .- ı. 


Prinzen Unferes Hauſes zu begeichnen oder dazu ein- 
an Kindeöftatt angenommenes Kind zu berufen, je 


nachdem Wir es für. das Intereſſe Unferer Voͤlker 
und zum Vortheil des großen Syſtems für.gut er . 


achten, das die göttliche VBorfehung. zu gründen Uns -, 


beſtimmt hat. 


Wir errichten in dem erwähnten Königreiche | 
Neapel und Sicilin 6 große Neihslehen mit 


dem Titel als Herzogthümer, und mit denfelben Bow 


theilen und Vorrechten, welche in den Venetianifchen 
Staaten, die mit Unferer Italieniſchen Krone vereis 


nigt worden, damit die erwähnten Herzogthuͤmer 


— 


Großlehen des Reichs auf ewige Zeiten ſeyn, und im 
Entledigungsfalle von Uns und Unfern Nachfolgern 
wieder befeßt werden. Ale Details und die Eintichs 
tung der erwähnten Lehen find der Sorge Unferes er; 


wähnten Bruders Jofeph Napoleon übergeben. 


Wir behalten Uns auf das erwähnte Königreich 
Neapel und Strilien, die Dispofitton einer Million 
Finkünfte vor, um fie an die Generäle, Dfficiere 


und Soldaten Unferer Armee zu vertheilen, welche 
dem Baterlande und dem Throne die wichtigften Dienfte 


geleifter haben, und die Wir zu dem Ende unter dee 
ausdrüdlichen Bedingung bezeichnen, daß die erwähn: 


ten Generale, Dfficiere oder Soldaten die erwähnten 


Menten vor Verlauf von 10 jahren nicht anders als 
mit Unferet Genehmigung verfaufen koͤnnen. 


Polit. Journ. April 1806, Ce Der 
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Der. Roͤnig von Neapel wird. auf ewige "Zeiten 
Groß Dignitarins. des Neichs ‚unter den Titel des 
Großwahlherrn ſeyn; Wir behalten Uns jedesmal vor; 
wenn Wir cd fiir gut finden, die Wuͤrde eines: Prinzen 
Vice⸗ « Sroßwahiräriten zu. errichten. ‚ 

Wir wolen, daß die Krone von Neapel und: Ss 
bilien, welche Wir auf das Haupt Unferes Bruders 
Joſeph Napoleen und feiner Defcendenten jeßen, auf ' 
dene Weile dr Recht auf die Nachfolge auf sen Frans 
zoͤſiſchen Thron beeincrachtige. Es if aber gleich⸗ 
falls Anſer Wille, daß die Kronen, fowohl die von 
Sranftekh und von Italien, als auch die von Neapel 
und Sicilien nie auf, dem ſelben BR vereinigt 
ſeyn koͤnnen. 


Gegeben“ in Unſerm̃ Palaft der Thullerien- Deu 
zZoſten Maͤrz 1806. | | 
te Napoieon. 


VPrimʒ Joſeph, der neue Koͤnig von Neapel amd 
Sroßwahlpert bes Frauzoͤſiſchen Neichs, iſt am Sten 
‚sebruar 1768 geboren, und vermäblte ſich am 2uften 
Sept. 1794 mit Marie Julle Llary, geb, den zöften 
DW. 1777. Letztere, die Mutter zweier Prinzeffin: 
nen, iſt deteits von dem Senat zu Paris ꝛc. ale 
Reid von — com; limentiret worden. 








—ñ— — An 


xu. 


"rin; Murat wird Herzog von Eieve 
und Berg. Bingiapbsiche Notizen 
bon beujelben:. 


‚Die Abtretung * dieſſeitigen — Cleve 
an Stantieih war, wie man nunmeht erfahren, 
32 — ſchon 


En 


— 
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ſchon in dem Tractat ſtipulirt, welchen der Cabinets⸗ 
miniſter, Graf von Haugwitz, am ısten December 
zu Wien mic dem. Marſchall Duroc geſchloſſen hatte. 
Es blieb aber lange äffentlih unbekannt, für wen 
- Mapoleon diefes Herzogthum beitunme. Am rs5ten 
Marz erſchien plößlidy der Brigade: General Beau: 
mont, Adjutant des Prinzen Murat, und legiti—⸗ 
mirte fie) (wie in der, der Weftphätifihen Zeitung 
‚beigefügten , Heberfiche der Begebenheiten, im Zufam: 
menhange angeführt ift,.bei dem Hrn. Generalmajor 
‚von Schoͤler, Commandanten von Wefel, als denje— 
„nigen, dem. der Kaifer der Franzoſen die Beſitznahme 


"des Herzogthums Cleve auf den ıöten, und der Fe 


fung Wejel auf den .ısten Maͤrz aufgetragen habe, 
Schon am. 16ten März erließ der General Deaw 


- mont folgendes "Publifandum ; 


An die Magifirate und Cinmohner des Ser 
zogthums Kleve, 
Von Sr. Majeftäs, dem Kaifer der Franzofen 


und Könige von Stalin, zu Allerhoͤchſtihrem Kom: 
miſſarius ernannt, um das Herzogchum Kleve im 


Namen desjenigen Suriten, ‚der von. Sr. Majeſtaͤt 
dem: Kaifer dazu bezeichnet werden wird, in Empfang 


zu nehmen, made ich Ihnen hiemit kund, daß, zw 
ar ‚folge des am 15. Februar d⸗I. zwifchen dem Groß: 


marſchall des Pallaſts, Herrn General Duroc, und 
‚dem Herrn Grafen v. Haugwitz unterzeichneten Trak⸗ 


ise, ich heute, den ıöten März, Beſitz von dent 


Herzogthum Cleve genommen babe, deijen Uebergabe 


an mich durd) den Commiſfarius Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs von Preußen geſchehen iſt; daß, zufolge des 
Zraktats/ die Stadt und Feſtung Weſel von den 
Truppen Sr. Mygjeſtat des Koͤnigs von Preußen den 
arten Marz Mittags geräumt, und den Truppen 


Gr. Majeſtaͤt des Kaiſers ber Franzoſen übergeben 
WR wird. 
Eee 0. Die 


4 
. 
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Die mit der Adminiſtration des Landes beauftrag⸗ 
ten Magiſtratsperſonen haben in ihren Amtsverrich⸗ 
tungen fortzufahren, bis der neue Souveraͤn andere 
Befehle geben wird. 

Sdo geſche en zu Weſel den röten März 1806, 
nterz.)‘ : Beaumont. 

. Am — Tage ergieng von Seiten des Kb. 

nigl Preuß. bevollmaͤchtigten Commiſſarii, Ge— 
heimen Kriegs und Domaͤnentaths von Rabpard/ 
ſolgende Bekanntmachung: 

„Soaͤmmtlichen Eingeſeſſenen des dieſſeits Rheius 
gelegenen, und unter der Oberherrſchaft des Koͤnigs 
von Preußen Majeftaͤt bisher verbliebenen Theiles 
Des Herzogthums Kleve, mache ich, zufolge erhalte 

nen Immediat Auftrages, hiemit befannt: daß Sei⸗ 
ne Königl. Majeſtaͤt von Preußen, nach einer, mit 
Sr. Majeftat dem Kaifer der Franzofen und Könige 
von Stalien getroffenen Vereinbarung, geruber ha’ 
‚ben, gedachten Theil der Provinz Cleve bei den ob: 
waltenden VBerhältniffen gegen Entſchaͤdigung an deiw 
jenigen Fuͤrſten abzutreten, den des Frauzoͤſ. Kaifers 
Majeftät noch näher defigniren werden. Da nun der 
Kaiſerl. Franzoͤſ. Herr Brigadegeneral ıc. ıc. Beau— 
Mont zur vorläufigen Beſitznahme bevollmaͤchtigt 
worden und die Uebergabe von mir, Kraft erhaltener 
Vollmacht, nah einer noch zu treffenden beſondern 
Vereinbarung mit dem neuen Landesheren vollzogen 
worden; I werden ſich die Unterthanen hiernach zu 
richten haben. | 

Saͤmmtliche Civil Behoͤrden bleiben, wie aus der 
beſondern Bekanntmachung des Herrn Brigadegene— 
rals hervorgehet, ohne Unterſchied noch in ihrer Funk⸗ 
tion, bis fie deshaib mit nahern — verſe⸗ 
hen werden. 

Wejel den 16ten März 1806. | 

von J | 
Zn Hier: 
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Hiermit war nun zwar die Abtretung von Weiel ger 
fchehen, aber die Räumung erregte noch Schwierigkeiten. 
Der General Beaumont beſtand namlich nicht alleindar:; 
auf, daß vorlaͤufig nichts mehr von Magazinen, Mus 
nition ꝛc. weggebracht wuͤrde, ſondern auch darauf, 
daß bis zum, 18ten März Mittags 12 Uhr, zufolge 
eines am sten Marz zu Paris geſchloſſenen ‚addition 
nellen Traktats, alle preußiſche Truppen die Feſtung 
geraumt ige und das Fand verlaffen follten. Da 
dies mir | 
mobil Waren und deiten ed zu unerwartet kam, nicht 

utlangieng, fo fam man dahin überein, daß die 
Raumung ven Weſel würflich geſchah, ein Theil der 
Truppen aber auf. den Dörfern cantonnirte. Und fp 
rückten aın ıgten März 200 Mann Franz. Truppen 
in’ Wefel ein. Die Feftung Hameln war erft in. den 


besten Tagen des vorigen -Monats von den Franzor 


» 


fen geräumt worden. - Dt z | 
Mit dem Kievifchen ward zugleich- das Schickfal 
des Herzogthums Derg enticyieden. Am 23ſten März" 
ward zu Düffeldorf, wo Franzöfifche Truppen unter 


‘dem General Dupont eingerüct waren, folgende 


Proclamation durch einen Herold verkuͤndigt: 


Na p oleon, durch Gottes: Gnade und bie Con: 
fitutionen. Kaifer der Franzoſen, König von Italien, 
Allen ,' die diefes ſehen/ Unfern Gruß zuvor: 


Machdem ihre Majefläten, die Könige von Preu: 
fen und von Baiern reſp. die Herzogthümer Cleve 
und Berg, in voller Souveränität, mit. allen Red: 
ten, Titeln und Prarogativen, fo wie fie -diefelben 
yayı befaßen, an Uns abgetreten haben, um daruͤ— 
"ber zu Öunften eines Prinzen nad) Unferer Wahl zu 
disponiren: fo haben Wir übertragen und übertragen 
- effective befagte Herzogthuͤmer, Nechte, Titel „und 
Prärogative, in voller Souveränität, fo wie fie — 
‚gebiet 


o vielen Truppen, die größtentheils: nicht 


ww. 


f 


% 


FE 1 # Be; Mi we “ 


cedirt wurden, auf den Prinzen Io ach im⸗ Murat), 

Unſern vielgeliebten Schwager, um, in ihrem aan? 
zen Umfange und vollen Inhalt, von ihm in der Ei 
“ genfchaft ale Herzog von Eleve und Berg 
bejeffen, auch auf feine natürlichen und gefegmägis 
gen Erben mönnlichen‘ Stammes, nach Ordnung der 
Erſtgeburt, mir Ausnahme der Weiber und ‚BR 

Nackommenfchaft, übertragen zu werden © 


Im Fall, welches Gott verhüten wolle, bie.männe. 


Kche, naturlibe und geſetzmaͤßige Nachkommenſchaft 
des beſagten Prinzen Joachim, Unſers Schwat 

gers, erloͤſchen ſollte, wollen Wir ‚daß befagte ers 
zogthuͤmmer, Cleve und Berg, Rechte, Titel und 
Prarogative auf Unſere maͤunliche, naturliche und 
geſetzmaͤßige Nachkommenſchaft übergehen, und in- 
Grmangelung derfelben auf die Unjeres Bruders, des 
Prinzen Jo ſeyh, und in Ermangelung- derfelben 
auf die Unſeres Bruders, des Prinzen Louis, ob: 
‚ne. daß jedoch) in irgend einem Falle, befagte Herjog: 
thümer Kleve und Berg: je mit Unferer Kaiferlihen 
Krone vereinigt werden koͤnnen. 


Da Wir in der Wahl, die Wir in dem Prinzen 


Joachim, Unſerm Schwager, getroffen ‚haben, 
heuptſathli durch die wollfontmene Kenntniß, die 


Bir von feinen hohen Eigenichaften befigen „ geleitet 


wurden, fo wie burch.die Gewißheit der Bortheüe, 


welche für die Einwohner der. Herzogehümer Berg 


und Cleve daraus entſtehen muͤſſen, fo baden Wir 
H feſte Hoffnung, daß fie durch ihre Treue und An; 
— 6 forttahren werden, den. unter ihren ehe⸗ 
maligen Fürften erworbenen guten Ruf zu verdienen, 
and fie) des ganzen Wohlwollens ihres neuen Sour 
veraͤns, und dadurch Zugleich Unſerer Kaiſerlichen 
Huld und Schutzes wviie au zeigen, 


Ser 


_ 


— 
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Gegeben m Unferm Pollaſt der: era, den’ 
funfzehnten, des Monats, März im Jahr Achtzehm⸗ 


—— und Sechs. 


a“ — Maboleon— 


In dem gaiſerl. Dekret .. ‚welches in, slider 
Asfihe am zıften März zu Paris. erlaffen, Morben, 
fomme nach folgende Stelle vor: 

. + „Der präajumtive Erbe des Herzogthume Siöse 
und "Berg führt den Titel, Herzog von Lleve, Wir 
wollen ,. daß ‚die Würde eines Großadmirals von 
Frankreich in der Nackommenfhaft des. Prinzen 
Ieachim, unfers Schwagers, erblid fen, fo dafj 


"fie mit. den- Herzogthuͤmern Cleve und Berg auf 


feine Nachkommen uͤbergehe; indeſſen behalten Wir 
Uns ver, fo bald Wir es für gut finden werden, 
die Würde eines Prinzen Bire: · Großadmirals au 
errichten.“ 

Das Herzogthum Cleve war durch den im Jah⸗ 


ve 1624 zu Düffeldorf seichtoffenen. Vergleih a . 


Beandenburg gekommen, . Nach beinahe 209 Jah; 


ven bar nun Preußen diefes Herzogthum wieder 


abgetreten, das nun abermals. mis dem Bergiſchen 
vereinigt ik. 

Der Herzog Joachim war inzwiſchen am 16ten⸗ 
Marz zu Cöln angefommen,, von da er ſich auf 
dem Rhein nach VSuͤſſeldorf begab, wo cr am 25. 
Maͤrz, an jeinem und feiner Gemabdlin Geburts 


‚ tage, fimen eclichen Einzug hielt und die Eides⸗ 


leiftung, annahm. Der Herzög won Birkenfeld war 
vorher von Duͤſſeldorf abgereifer, und die Unter 
thanen waren durch ein Baierfches Patent vom 
15ten März der Unterthanen ; Pflichten entlaſſen 
worden. Am sten “April traf der neue Herjog von 
Diffeldorf zu Weſel ein, von da' er im der Folge 


die Ruckreiſe nach Duͤſſeldorff antrat. Seine ausge⸗ 
eich: 


— 
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zeichneten Eigerſchaſten hatten ihm uͤberall Rei ſei⸗ 
nen — Unterthanen Liebe und Hochſchaͤtzuns er⸗ 
worben. 

Die Stiftung eines Franz. Foderativ⸗ Staats | 
im nördlihen Deutfchlande dürfte in der Deutſchen 
Geſchichte Epoche mahen, und fehr merfwärdige 
Folgen in der Zukunft haben. Der Prinz Erzfany 
ler des Franzöfifchen Reichs fage in der Anrede, 
die er am ziften März an ven Senat zu Paris 
hielt : ,,Dem Prinzen Murat ift die Bewachung 
eines wichtigen Theils der Grenzen des Reichs 
- Übertragen. Konnten Ser RM fie waͤrdigern 
Händen anvertrauen?“ 9 
Das abgetretene Cleviſche enthalt angefaͤhr 50000, 
und das Herzogthum Berg gegen 300000 Einwoh: 
ner, Wie wahrfcheinlich aber ift es, daß die Zahl 
der Lintertharien des Herzogs Joachim in der Fol 
ge vergrößert werden wird! Anrzgften März be 
festen die Franz. Truppen auch die Preuß. Abteien 
Eſſen und Werden. ' General Blücher ließ aber fo: 
gleich in diefe Orte wieder Preußifche Truppen ein: 
ruͤcken, und die Entjcheidung über den kuͤnftigen 
Beſitz wird num erwartet. 

Noch fuͤgen wir hier uͤber den neuen Franzoͤſ. 
Herzog in Deutſchland folgende biographifche —— | 
zen z 


Zeahim Murat ward in la Baſtide am 
asften März 1770 geboren... Er ar zum geiſtli⸗ 
. hen Stande beftimmt und kam nad) Touloufe, um - 
fid) da d a nothwendigen Kenntnife zu erwerben; 
aber fein Luft zum — und —— 


J— ke prince Murat sera charge de la zarde 
dune partie importante des frontieres de l’em- 
pire;, S. M, pouvoit-elle la confier «n des 
Plus dignes mains? | 
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das unſer Schiekſet beherrſchende Fatum, machten es 
ihm zum Beduͤrfniß, ſich alle Geſchicklichkeiten zů 
eigen zu machen, die den Krieger bilden und ihm 
den Weg zum Ruhme ebenen.. — ET. 


Kaum waren feine Studien vollender, To erh et, 
auch Soldat. Als gemeiner Chaſſeur diente er eime 


Zeitlang in dem ArdennemNegiment: Er hatte Ur⸗ 
laub erhalten, und befand ſich eben in feiner Heimath;, 


als ploͤtzlich die Revolution ausbrach, und Mätner 


von Verdienft auf den großen Schauplag hinlockte. 


Der junge Pirat, ein ſchoͤner wohlgewachfener 
Mann, diente anfangs als Eavallerift unter der kon⸗ 
ftitueioneflen Garde von Ludwig XVE Nachdem 


diefes Corps aufgelöft und der Krieg erflärt worden _ 


war, trat er als Unterlteutenant unter die Chaſſeurs 
und ward bei der Armee der weftlichen Porermnden 


angeſtellt, wo er fich als ein guter Kavallerie’ Offisier 
auszeichnete, 


Als Vonaparte das Commando der Armee in ta: - 


lien übernahm „ befand‘ ji Murat als Chef de Drk . 


gade bei derfelben , und fein Ruf war ſchon ſogroß, 
daß Bonaparte ihn zu feinen Adjutanten ernannrä 


Er machte den ganzen erſten Krieg mit, und zeichnete | 


fich bei vielen Gelegenheiten durch —“ und Ge⸗ 
fchieflichkeit aus. -  ; * 


Nach dem Frieden von Caniyo Forwio sleng:e 
nad Raftadt, wohin Bonaparte ihn vorans gefcht 
hatte. Nachher ward er nach der Armee von Mom 
| geſchickt, wo er ſich zur Zeit der Revolte beſand Er 
war einer von,den Generaͤlen, welche die Aufruͤhrer 


in der Nachbarichaft dieſer Stadt unterwuͤrfig 


machten. 

Er begleitete dann Bonaparte nach Eoppten und 
Syrien, und trug nicht wenig zu den Siegen des 
—n in jener — bei. 


Als 
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As die Türken. bei Abufir gelandet und dieſe 
Feſtung ſchon eingenommen. hatten, rücte er unter 
Bonaparte gegen fie an. Er’ commandirre die Avant: 
Harde. und befam Wefehl' ein Dorf wegzunehmen, 


das eine furchtbare Pofition Hatte. Die Türken 
vercheidigten ſich tapfer, konnten aber dem. wieder 


F holten Angriff der Franzoſen nicht widerſtehen. Mu⸗ 


rat Ward in dieſem Gefecht verwundet, aber ſchon 


hatten die Franzoſen geſiegt. „Seme Brigade, 


ſagte Bonaparte, als er den Grad eines Diviſions⸗ 
generals für ihn verlangte, bat das Unmoͤgliche 


| ausgeführt Dem Gen. Murat befonders Haben‘ 


wir den Gewinn diefer Bataille zu vwerdaufen.’ 
Murat iſt einer von den Offizieren, die Banaz 
parte bei der Rückfahrt aus Egypten begleiteten, 
Er würfte zu der Revolution. vom Iäten Brumatre 
mit. An jenem merkwürdigen. Tage, fommantirte 


er im Pallaft des Rathes der Fünfhundert, und 


baid darauf ward er von den Conſuls zum. Com? 
Mandanten der Garde ernannt. 


Deim Wiederausbruh des Krieges bekam er ein 


* Commando bei der Armee in Stalin, An der 


f 


Spige der Cavallerie drang et am 7ten Prärcal im 
Bahr 8 in VBerceil ein, und nahm die Magazine 
weg. drang nun immer weiter vorwaͤrts, und 
die Diviſion, die er Eommandirce, kam mierſt an 
den Thoren von Mailand an. 


In der Schlacht von Marengo befehli gie er 
einen Theil der Gavallerie, und trug nicht wenig’ 
zu dem Ruhm diejes großen Tages bei. Am 17. 
Meſſidor ließ ihm die Regierung einen Ehrenjäbel 
überreichen , in welchem einnegraben war: Ba— 
taille von Marengo, fommandirr vom 
Dberconfuh ‚Bon der Regierung dem 
Gen. Murat gegeben. | | 
x Ä Sr 


4 
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| Im * 9: komman dirte er die Obſervations⸗ 
Armee, und zwang. die Neapolitaner, die Engels: 
burg und den Kirchenſtaat zu räumen... Der Pabſt 


ließ ihn * ſo einladen und nahm ihn ſede ſchmei ⸗ 


chelhaft ar 
Den F Pluvioſe. unterzeichnete Murat den zwi⸗ 
fihen der, Franzöfifchen Republik und dem Könige 
von Neapel abgeichloifenen Waffenftiliftand. : - 
Im Monat Thermidor bekam er. den Auftrag, 
duddig IInfanten von Spanien, af den Throu 
von Zetrurica zu fetzen. 
AIm Jahre 12 berief ihn Bonaparte na Frank: 
reich. zurüc und. ernannte ihn zum Gouverneitr.von 
Paris, Hernach ward er zur Wuͤrde eines Reichs: 
- marjhalls und Großadmirals erhoben. Seine Thai 


ten in dem letzten Feldzuge find befannt. Am 25. 


März. 1800. harte er Annunciade Caroline Bonas 


parte, Schwefter von Napoleon Bonaparte, zur 


Gemahlin erhalten, ans welcher Ehe ein Sohn 
| erißier, det den Nemen — fuͤhrt. 


fi 
— — *— 








de 
X. | 
Morſchan Berthier wird Herzog von 
Neufch atel. 
Außer den Perſonen der Kaiſerl. Familie, unk 


außer den: Alliirten Napoleons, it von. Privatper⸗ 
ſonen der Kriegsminiſter Marſchall Berthier zw 


r 


erft auf eitte ausgezeichnete Kaiſerl. Art belohnt; 


und mer verdiene es mehr als dieſer befiändige - 


*8* Kriegsgefaͤhrte Napoleons. 


| Am Z1fien März ſandte Letzterer folgendes De 
kret an ben Senat zu Parik:, 


Pr | 


Er 
\ « ⸗ 
392 XIII. Marſchall Berthier. 
— — 
Wir Napoleon ie. aa) a u m 
Da · Wir ‚Willens find , Unſerm Coufin „> dein 
Marfihall Berthier, Unjerm Groß Jagermeiſter 
und Kriegsminifter,, einen Beweis Unſers Wohl: 
- wollens für die, von jeher für Bns bewiefene, An⸗ 
haͤnglichkeit, und fuͤr die in Unſerm Dienft fort 
dauernd gezeigte Treue, und Verdienſte zu ge— 
benz: fo, haben Wir beſchloſſen/ demſelben zu uͤber⸗ 
tragen ,. fo wie, Wir ihm denn hiermit uͤbertragen, 
das Fuͤrſtenthum Neufchatel, mit dem Titel ei⸗ 
nes Prinzen und Herzogs von. Neufchatel, um sol 
des mit vollen ‚Eigenthums ; und Spuveranitäte: 
rechten, fo wie es Uns von Sr Maj. dem König 
von: Preußen abgetreten worden ‚ı zu Befigen.— 
Unſer Wille iſt daß gedachtes Fuͤrſtenthum auf ſei⸗ 
| ne mahntichen „ Reſetzmaßigen und natürlichen Kim 
der, nach dem Erſtgeburtsrechte, uͤbergehe, und 
Wir behalten Uns vor im. Fall: feine: mannlibe; 
geſetzmaßige und natuͤrliche Nachkommenſchaft aus? 
finebe, welches Gott verhuͤten wolle, gedachtes Fuͤr⸗ 
ſtenthum mit den nemlichen Titeln und Laſten, 
nach Unſrer Willkühr, und jo wie ®ir rs 
Wohl Unſcer Boͤlker und für das Intereſſe Unſrer 
Krone für gut finden warden, weiterhin zu über: 
tragen, — Unfer Koufin, der Marſchall Berthier, 
wird in Hnfere Hände, und in feiner Eigenfchaft 
als. Prinz und Herzog von Meufchatel, den Eid 
ablegen, daß. er, uns als ein guter, und loyaler Un, 
kerthan dienen Will. Ber jeder Yaranz werden ſei⸗ 
ne Nachfolger den nemlidien Eid leiſten. Wir zwei⸗ 
fein nicht, Daß fie niche feine Gefinnungen ererben, 
sw uns und unſern Nachkommen die nemlihe Am 
haͤnglichkeit und Treue zeigen follten. — Unſte 
Bölfer von Neufchatel werden durch" ihren Gehen 
. fam gegen ihren neuen Souverän den befondern 
a Schutz verdienen, welchen Wir ihnen ſtets gen 
Tu 1 
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deihen zu laſſen Willens ſind. Gegeben in: Un ſerm 
— der — den 30ſten Maͤrz 1806. 


Napoleon. 


Das ——— Neufchatel iſt auch bereits 
mit der Grafichaft Valengin am ısten März und 
den folgenden Tagen von dem General Oudinot in 
Befig genommen. worden, ber mit einem Truppen: 
korps eingeruͤckt war, und. an den. die Preuß. Ab; 
en durch den Baron — geſchah. 





BET Kr, | 


Napoleon ſtiftet in Italien — Stan 
zoͤſiſche Reichslehen. Andere Vatig⸗ 
niſche Merkwuͤrdigkeiten. Fer 


. Ab ſchaffen des Lehn⸗ Syſtems war weiland in “ 
Frankreich ein politifches Lieblings-Thema, welches 
lange an der Tagesordnung war. Bei der außer: , 
-ardentlichen Ausdehnung ; . die jezt die Herrſchaft 
Frankreichs. erhalten, hat es aber das Genie Na⸗ 
doleons für dienlicdy gefunden, 'bei den weitern Pia: 
nen, die er beabſichtigt, auß rhalb Frankreich, in 
Italien neue große Lehen zu ſtiften, deren kuͤnfti⸗ 
ge Beſitzer und naͤhere Beſtimmung noch in Petto 
gehalten werden. 

Folgendes iſt das merkwuͤrdige Dekret, welches 
Napoleon wegen der en ve ra 
Staaten erlafien hat: 


„Wir Napoleon “ Haben beſchloſſen ud 
beſchließen folgendes: 
Art. ı. Die VBenerianifhen Staaten; “fo 
wie ” Uns Se. Majeſtaͤt der — Kaiſer tm 
Traktat 


4 


* 
\ 
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Traktat von Prefburg abgetreten bat, Find deſtnitiv 
‚mit Unſerm Koͤnigreich Sstolien ‚vereinigt, um vom | 
eriten fänftigen Mai an, mit folgenden Laften und 


. Bedingungen, einen integrivenden Theil deffeiben aus: 


zumachen. 2) Das Napoleoniſche Geſetzbuch, das 
Muͤnz-Syſtem linfers Neichs, und.das mit Sr. : 


Helligkeit für Unjer Koͤnigreich Italien abgeſchloſſene 


Konkordat, find ats Fundamental: &efese Unſers be⸗ 
fauten Koͤnigreichs anzuſchen. 

Art. 3. Wir Haben vie hiernach genannten Pro 
vinden zu Herzogthuͤmern und Groß Lehen Um: 
ſers Reichs erheben: Dalmatien, Iſtrien, 
Friaul, Cadora, Belluna, Conegliano, 
Treviſo, Feltri, Baſſano, Vicenza, Pa 


dua u. Rovigo. Art. 4. Wir behalten Uns vor, 


‚die Inveſtitur derſelben, um nach Ordnung des Erfi 
geburtsrechts auf die männlichen Descendenten über: 
äugehen, zu ertheilen. Bei Erlöjhung:der männli: 
chen Nachkommenſchuft fallen fie wieder Unſrer Kro⸗ 
ne anheim, um darüber zu verfügen. Art. 5. Der 
"I5te Theil der Einkünfte, welche Unfer Koͤnigreich 
Italien davaus bezieht, ſoll den befagten-Lehen zuges 
"eignet jeyn, und von deren, die Win damit werden 
betehnt Haben, beieffen werden Mir behalten. Uns 
uͤberdieß und zur nemlichen Beſtimmung, die Verfuͤ— 
gung über 30 Millionen National-Domaͤnen, in den 
beſagten Provinzen gelegen, vor. Art. 6. Es ſollen 
“auf dem Mont Napoleon bis auf 1 Million 200,000 
Franken jährlicher Renten⸗ Inſcriptionen gemacht wer⸗ 


"den, zu Gunſten der Generale, Offiziere und Sol: 


«daten Unſrer Armee, die Wir als ſolche, die ſich am 
meiften um das Baierland und Un re Krone verdient 
gemacht haben, bezeichnen werden, mit der ausdruͤck⸗ 
ichen Bedingung, daß die befagten Renten ,: ohne. 
Unſre Auiorifation, 10 Jahre lang nicht können won 
den Beſitzern verkauft Oder veraußert werden. = 2* 
et, 
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Art, 7. Bis Unſer Königreich Stalien eine zu fek 
ner VBertheidigung hinreichende Armee bat, bewills 
gen Wir ihm eine Franzöfifche Armee, welche vom 
‚erjten Fünftigen Mai an von Unferm Kaiſerl. Schatz 
anterhalıen und befoldet wird. Zu dem Ende hat 
Unfer Königlicher Schag von Stalien monatlich dritt; 
halb Millionen Franken in Unſern Kaiferl. Schag fo 
lange zu liefern } als Unſre Armee in Unferm Könige 


‚reich Italien verweilt, welches Wir auf 6 Jahre 


ſetzen; nach Verlauf welcher Zeit Wir hierüber, den 
Umſtaͤunden, die in Europa obwaiten, gemaͤß, eine 
fernere Enefchliefung nehmen werden. Art 3. Vom 
erften künftigen Mat an jollen die Länder Maſſa, Cars 
rara und la Sarffagnana, von den Quellen des Ser 
chio an, nicht mehr einen Theil Unfers Köntgreichs 
Italien ausmachen. Art. 9. Der Prafumtiv;Erbe des 
Königreichs Italien foll den Titel? Prinz von Vene⸗ 
dig, führen. Gegeben in Unferm Kaiferlidien Pak 


laſt der Thuillerien, den zoſten März 1806; 
(Unter) Napoleon. 


Außer obigen. 12 Reichslehen, und den 6 großen 
Reichslehen, welche im Königreiche Neapel und Sir 
‚ silien geftifter werden follen, (f. oben) wurden durch 
ein andres. Dekret auch in den Staaten von Parma 
und Piacenza 3 Herzogthuͤmer als Großlehen des 
Meichs-ersichtet, = | | 

Durch ein Dekret iſt ferner dass Fürftenthum 
SGuafalla der Schwefter des Kaifers, Prinzeſſin 
Dauline, und deren Gemahl, dem Prinzen 
Borgheſe ertheilt, welcher nun den Titel: Prinz 
und Herzog von Suaftalla, führt. - | 

m ıften Mai an follten die Länder von Maſſa 
und Carvara, welche ebenfalls zu Reichslehen erho— 
‚ben werden, ımd la Sarffagnana, mit dem Fürften: 
chum Lucca vereinige werden. - Zur — 8 2 

ur | a ehe 


— uuygungnunenn 
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| rer find der 15te Theil der Einkünfte, Helche der 


uͤrſt von Lucca aus Maſſa und Carrara bezieht, und 
über ies * 4 Diflignen.« an —— beſtimmt. 


⸗ I % 
d. Be 





titteratun 
Intereſſante und nügliche Schriften. 


‚Das Churfürftenehum Hannover unter 
den Sranzofensin den Jahren 1803, 

‚.. 1804 und 1805; und deffen fernere 
Schiciale, nebft einer genauen Cha— 
rafterifti£ des Franzöfifhen Mile 
tairs. Bon einem Ausenzeusen. 8 
1506, 163 S. 

Recenſent macht mit Vergnuͤgen die Leſer des Says 

nals aufdiele kürzlich erfchienend, intereffante und mit 


Maͤßi ung gefchriebene Schrift aufmerkſam. Der -un 


genannte Verfaffer, der ein Hannoveraner Ift, erzähle 
als unparteiiſcher Augenzeuge die Schickſale diejes 
Churſtaats von den erſten Franzöfifchen Vorbereitun: 
gen zum Angeiff Hannovers an, bis zu den neueſten 
KGreigniffen und dem ‚Anfange der Preußiichen Admi⸗ 
niſtration. Er berechnet nach ziemlich ſpeeiellen Da⸗ 


| £is die Ausgaben, welche der > Jahre und 24 Monat 


dauernde Aufenthalte der Franzoͤſiſchen Armee in Han: 
nover veraulaßt., auf die für ein fo armes Land un⸗ 

eheure Summe von 26 Millionen 600,000 Rthl. 
ohne einmal die fortwaͤhrende Unterhaltung des in Ma: 
‚meln zuruͤckgebliebenen Corps in Anfchlag ju-bringen. 
Das ganze Churfuͤrſtenthum traͤgt hochſtens nur 5 Mil⸗ 


lionen Rthir. jahrlich ein, nämlich. 34 Millionen 
Rthlr. Landeseinfünfte, und 15 Mileom Kammer: 


ein: 


— 
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einkuͤnfte. Von allen dieſen Einnahmen gab es gar 
keinen Ueberſchuß; ſo daß es nicht möglich war die 


FSranzoͤſiſche Armee aus den Einkuͤnften des Churſtaats 


„1 


zu unterhalten. Der zweite Theil diefer Schrift ent: . 


hält eine anziehende Charakteriſtik des Franzöfifchen - 


Militärs im allgemeinen , fo wie des Privatlebens 
der Franzofen im Hanndverfchen. Der Berfaffer vers 
kennt ſo wenig ihre liebenswuͤrdigen Eigenfchaften 
und ihre großen Vorfüge in militaͤriſcher Hinſicht, 


- als ihre ſchwachen Seiten, wie ihres außerosdents 
lichen Hang zum Vergnügen, ihre Geringſchaͤtzung 


anderer Nationen und ihre faft allgemeine Unwif 
fenheit, die bei vielen: Officieren ſo weit ging, daß - 
fie den Sund für einen Fluß hielten. — . 


— — — — 


x Ueber die Errichtung einer Circulations—⸗ 


‚oder Zerrel: und Leih:Banf und den 
- davon zu erwartenden Nusen, zur Beförderung 
des Seldumlaufs in den Hannoͤverſchen 


Landen. Hannover, bei den Gebr, Hahn. 


7806. 8 458. —— 

Dieſe wohlgemeinte und mit Sachkenntniß geſchrie⸗ 
bene: Abhandlung erſchien in Hammover kurz vor der 
Preußiſchen Civil Beſitznahme“ Indeß macht dieſe 


nachher eingetretene Veraͤnderutig die Vorſchlaͤge des 


Verfaſſers nicht unanwendbar/ da ſie im allgemeinen 


. Heilung der Uebel bezwecken, welche die Hannoͤver⸗ 
” schen Lande feit drei Jahren betroffen Haben. Das 


. einzige hierzu führende. Mittel ift nach den hier ent: 


wickelten Ideen Beförderung, Bermehrung des Ilm: 


laufs der noch übrig, gebliebenen wenigen Baarſchaf⸗ 


ten, durch Errichtung von Credir⸗Inſtituten, undins⸗ 


beſondere einer mit der möglichften Sicherheit autork 


firten Cireulations⸗ oder Zettel: und Leihbanf. Der 
Berfafler begegnet den gewöhnlichen Einwürfen wider 
das Papiergeld, und zeigt, daß die zu errichtende 
Polit. Journ. April 1806. Dd Danf 


v 


N 
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Bank zu einem fi chern Depoſitionsort für den . 
ten und wichtigften Theil’ des circulirenden Bermd: . 
gend des Landes dienen, daß ihre Zettel dem Werthe 
des banren Geldes gleich feyn würden, and daß fie 
vorzüglich in den oͤffentlichen Caſſen gleich vollwich⸗ 
tiger Münze ohne alien Umterfgue angenommen. 
werden muͤßten. AR 


+ 


BGeographifch— hiſtoriſch— ſtatiſtiſches Zei⸗ 
tungs⸗Lexikon von Wolfgang Jäger, 
Prof. zu Altdorf. Neu bearbeite von Konrad 
Mannerr, Prof. der GSefihichte zu Altdorf. 
Erſter Theil. AH. Mürnberg, bei Ernft 
Chriſtoph Grattenauer 1805. gr. 8. 952©. 
Die großen Umwandlungen, welche bie Statiſtik 
ſeit einigen Jahren erlitten hatte, liefen eine Umars 
beitung dieſes neograpbijch; fkatiftiichen Werks win: 
ſchen, indem durch diefe die, ältere Auflage für die Zeit: 
geneſſen prafrifch unbrauchbar geworden war. “Der 
ſchon im Gelbe der Gefchichte und Statiſtik rühmlichft 
bekannte Verfaffer hat durdy die neue Ausgabe des 
vor und liegenden Werks den Wunfch des Kenners 
und des Dilertanten völlig befriedigt. Mit Fleiß und: 
‚Sorgfalt har er die in mehrern Schriften enthältenen 
Motizen über die Entſchaͤdigungslaͤnder in Deutſch⸗ 
fand mit einander verglichen, und daraus ein allge: 
‚meines, fo viel wie möglich richtiges Rejultat abges 
‚zogen; auch die ſpaͤtern Vertauſchungen von 1803 
und 1804 find ſehr genau bemerkt. Freilich find feit 
dem Preßburger Frieden im Gebiete der Statiſtik 
wmerkwuͤrdige Veränderungen vorgegangen ; allein diefe 
wird der Berfafler-, wie fich erwarten. läßt, beim 
Schluſſe des Werks im Anhange bemerken, und dar 

duch die Brauchbarkeit deflelben erhöhen. 
Ein wefentlicher Vorzug vor der ältern Ausgabe 
u M es, daß von ganzen Ländern immer eine Arc — 
tati⸗ 


- 
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Statiſtik gelleſert wird, wobei zugleich die wichtigſten 
hiſtoriſchen Ereigniſſe mir angeführte worden. Bei 
dem allgemeinen Beifall, mir welchem das Publikum 
bereits die frühere Ausgabe aufgenommen hat, hält 
Mer. es für hinreichend, auf diefe neue Ausgabe aufs 
merffam gemacht zu haben, welche gewiß ein jeder 
fid) bald anfchaffen wird, der da wünfche ein Meper 


totium zu befigen, aus welchen er fich die Hauptnos 


* 


tizen uͤber ein Land, eine Stadt, oder jeden andern _ 
‚merkwürdigen Ort herbeihohlen kann. — 


* 
— — 


VRegenten Geſchichte der anjezt Chur 
Saͤchſiſchen Lande. Für Schulen, Leipzig, 

im Verlage der Dykiſchen Buchhandlung 1:06. 

8. 130 S. Miteiner Charte und TireliVignette, 

- Der unter den Buchhändlern Deutfchlands durch 
Gelehrſamkeit und Achten Patriotismus ausgezeich⸗ 
nete Herr Dyk ift der Urheber diefer Grundlinien 


der Chur Sachſiſchen Regenten Gefchichte. Die Mas 


nier, in welcher er fie gezeichnet har, hat das Vers 
dienft der Gemeinruͤtzigkeit, und beweifet, daß der 
Berfaffer mir hiftorifcher Kenntniß die. Einſicht des 
Beduͤrfniſſes der Anfänger vereinigr. Auf die in zwei 
Abschnitten. abgehandeite Churfähfifche Gefchichte, 
folge im Anhange die der-Ober: und Niederlauſitz, 
und dann die des nun aufgelöfeten Polnifchen Reichs 
“ während feiner hundertjährigen Verbindung mit Chur: 
» Sachen. Bon ganzem Herzen ſtimmt Recenfent -in 
‚bie frommen beforgnigvollen -Wünfche ein, die eine 
Parallele zwifchen Polen und Deutſchland dem Hrn. 
D. abdringt. * 
Herzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſcher 
Staatd:Kalender. 1806. Schwerin, im 
„ Verlage ——— 8. XX 
2“ - 


a 2 E 
Fe ı: a 
j 


400 XV; Litteratur. 


Eine mehtjaͤhrige Betkanntſchaft der Leſer dieſer 
Zeitſchrift mit den Vorzuͤgen des muſterhaft eingerich⸗ 
teten Mecklenburg: Schwerinſchen Kalenders erſpart 
dem Recenſ. das Geſchaͤft einer ausführlichen Ent 

wickelung derfelben. . Indeß verdient das rühmliche 
Beſtreben einer :befondern Erwähnung, momit der 

Herr Regierungsrath Rudloff dieje fortlaufende Sta 
tiſtik eines nicht unbedeütenden Deutfchen Staats 

‚von Jahr zu Jahr der Vollkommenheit inimer näher 
zu bringen ſucht. Bon den mannichfaltigen hiſtori⸗ 
fchen, ftatiftifchen und litterarifchen Notizen, die dier 
. fer Jahrgang enthält, fann bier wegen. Mangels 
ar Raum. nur: weniges angeführt werden. - Die- 
- Summe aller Eingepfarrten im ganzen Herzogthume 
War 1805 ohne die Judengemeinen 295,489, worun: 
ter 221,999 Erwachſene und 73,490 fhulfähige Kin: 
der, und die ‚Anzahl der Gebornen überjtieg die der 
RER im vorigen Jahre um 5038. 


Der Europäifche Auffeber, Eine Zeiu 
tung für Jedermann. . Nebſt einem 
Europäifhen .Univerfals Anzeiger. 
Leipzig. Jahrgang 1805. 4 — 

Dieſe Zeitung tritt feiner andern in den Weg, und 

Boch it ihr Gebiet fo reichhaltig wie. ausgebreitet. 

Sie foll alle Fortſchritte des menſchlichen Geſchlechts 

im Guten und im Boͤſen, in der Wahrheit und im 

Irrthum ſorgfaͤltig aufzeichnen, neue Entdeckungen 

und Erfindungen in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 

bekannt machen, noch nicht bekannte Bequemlichkei⸗ 
ten für das menſchliche Leben und merkwuͤrdige Er⸗ 
ſcheinungen jeder Art mittheilen, und auf alles Nuͤtz⸗ 
liche aufmerkſam machen. Von der glücklichen | Aus: 
führung diefes weitumfaffenden Plans liefert der Jahr⸗ 
gang 1305, den wir vor und liegen haben, einen über; 
aeugenden N, Er .. eine Mannichfaltig⸗ 
| et feit 


} * 


ke von Auffisen ;. die größtentheils kurz find und 
‚angenehm mit einander abwechfeln. So gerne wir 
auch manche- Züge zur Charakteriftif des Geiftes un⸗ 
ſrer Zeit aushoͤben, fo muͤſſen wir ung doch jetzt darz 
anf beichränten; das Publieum auf diefe Zeitung. aufz 
merkſam zu machen, die in keiner Leſegeſellſchaft und 
in keinem Inſtitute litterariſcher Unterhaltung fehlen 


J ſollte. Es erſcheinen von derſelben woͤchentlich weni; 


ſtens zwei Stuͤcke nebſt einem Univerfalanzeiger und 
jedem Monate wird ein Kupferſtich be eigefuͤgt. 
— 
Europdifge Stans: Kelattönen, von 
r MR ik. Vogt. Fuͤnfter Band. Frankfurt am 
dain in der Andreaͤiſchen Buchhandlung: 8. 
Diie uns zugeſchickten drei Hefte machen den fünf: 
ten Band diefer inzwanglofen Heften erfcheinenden und 
bereits vortheilhaft bekannten -Zeitfchrift aus.“ Von 
dem doppelten Zwecke des Herausgebers, eine ſortlau⸗ 
fende, Darftellung der Europaͤiſchen Staatöverhält; 


—niſſe, und bei einem jeden merkwuͤrdigen Vorfalle eine 


eigen dahin. ſich beziehende diplomatiſche Abhandlung 
zu liefern, Scheint dem. Recenſenten vorzüglich der 
letztere erreicht zu ſeyn. Wenigftens fand ersin den 


vorliegenden drei Heiten ‚einzelne fehr ſchaͤtzbare Abs 
handlungen, wie. die-über die Natienalkraͤfte, die 


bewaffnete, Vermittlung, die Dperationen im Jahre 
1799 , über den erften Feldzug des nunmehr been— 
digten Kriens, über die mißliche Lage der minder maͤch⸗ 
‚ tigen Deutſchen Weichsftände, über die Schlacht bei 
Aufterlig , von welcher hier ein Plan beigefügt iſt, 
der, über die Urfachen Aufklärung giebt, welche das 
Schickſal diefes folgenreichen Tags entfchieden, oder 
doc) wenigſtens zum Erfolge der Franzoͤſiſchen Waf⸗ 
"fen beitrugen. Here V. berechnet die Macht Frank 


u veichd und der mit. demijelben verbündeten Staaten 


auf — Millonen Menſchen. Der obige erſte 


* 
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ſatz in dieſem Stuͤcke des Politifchen Journals wird 
unfre Sefer überzeugt haben, daß man bei dieſer groß 
ſen Summe lange nicht ſtehen bleiben kann. J 
Doctor Gali's Vorleſungen kritiſch an 
ly ſirt von J. Mendel, Dr. Med. Ham⸗ 

burg, bei Adolph Schmidt. 1806. 86 ©. 8, 
Auch in unſrer Zeitfchrife tft wiederholt der Galli 
fen Lehre Erwähnung gefchehen, die noch mehr 
Epoche macht, feitdem ihr Urheber umberreifee und 
feine Theorie öffentlich vortragt. Mecenf, „ der nicht 
Gelegenheit gehabt hat, diejen Borlefungen beizw 
wohnen, muß fich alles Urtheils über diefe Eritifche 
Analvfe derfeiben enthalten. Indeſſen feheint es, 
daß Herr Doctor M. die Lehrſaͤße des Doctors Gall 
vollkommen gefaßt hat, Er beurtheilt fie mie kriti⸗ 
ſchem Geiſte und wiflenfhaftlihem Ernfte, und fchließt 
feine ohne perjönlidhe Einmiſchungen deutlich darges 
legten Einwuͤrfe wider die Nefultace der zehn gehal: 
tenen VBorlefungen mit Bemerkungen über die Galls 
ſche Lehre in Hinficye anf Geifteszerrüttung. . Unter 
den mannichfaltigen Zweifeln des denkenden Verfaſ— 
fers tft die Behauptung befonders erheblich, daß Gall 
fid) widerfpreche , wenn er fih vom Materialismus 
loefage. Dies würde die Meinung mehrerer ſcharf⸗ 
finniger Zuhörer des Doctor Gall beftätigen,- naͤm⸗ 
lich daß derſelbe in dem Gebiete der Anatomie befler 
i orientirt ſei als indem der ſpeeulativen Philoſophie. 

— — — 
Vermifchte Schriften von Friedrich Köp 
pen. Ser bei Friedrich Perthes. 1806. 
8. 316S 

Der Name des Berfaffers ift der litterariſchen 
Welt, und befonders den Freunden der: Aeſthetik bes. 
reits bekannt. Auch Enüpfen fih an verfchiedeng der 
hier — . die ſchon in —— 
ru⸗ 
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Schriften zerſtreut mitgetheilt worden ſind, ange⸗ 
nehme Reminiſcenzen. Zu dieſen ſind indeß einige 
bisher noch ungedruckte Abhandlungen hinzugekom⸗ 
men, und ſelbſt das — — e i dat gegenwaͤrtig durch 
Zuſaͤtze einen neuen Werth erhalten. Die in dieſen 
vermiſchten Schriften eroͤrterten Gegenſtaͤnde nehmen 
die Aufmerkſamkeit gebildeter und denkender Leſer in An⸗ 
ſpruch Ueber das genialiſche Werk Jean-Paul's, 
welches auch in unſrer Zeitſchrift angezeigt worden iſt, 

Vorſchule zur Aeſthetik, lieſet man hier eine ſinnvolle, 
treffliche Kritik. Der zweite Aufſatz iſt einem ſehr 
wichtigen Gegenſtande gewidmet, er ſagt viel Wah—⸗ 
res uͤber das Sinken der Religioſitaͤt in unſerm Zeit⸗ 
alter. Die drei folgenden Abhandlungen uͤber das 
Trauerſpiel, die Landſchaftsmalerei und die Muſik, 


gehören wieder der Aeſthetik an, und enthalten 


manche originelle Ideen, die Prüfung verdienen, 
„obgleich Recenſent die gefällten Urtheile nicht alle 
unterjchreiben möchte. — | 





XVI. 


Englands Maaßregeln gegen Preußen. 
Embargo auf die Preuß. Schiffe. 


Am 2ten April hatte der König. Preußiſche Ge 
fandte zu London, Baren von Jarobi Klöft, dem das 
figen Miniſterio in einer -Mote die Umftände und Bers 
anlaffungen zu erkennen. gegeben, welche den Preußi⸗ 
chen Hof bewogen, dad Hammoͤverſche in Beſitz zu 
nehmen. Am zten April traf Herr Jackſon, ein 
Bruder des Englifchen Geſandten in Berlin zu Lon— 
don mit Depefchen cin, die fih ebenfalls auf Die 
Beſetzung SJannevers und auf Me Preußiſcher Geik 

— be⸗ 


8 u 
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beſchloſſene Sperrung des Engliſchen Handels bezogen. 
Es wurden darauf gleich mehrere Cabinetsverfamm⸗ 
lungen gehalten. Der Engliſche Geſandte zu Berlin, 
Herr Jackſon, erhielt die Anweiſung, von da abzu⸗ 


2 


reifen, und am zten April erſchien in der Hofzeitung 


ſolgende K. Cabinetsordre: 


Da Se. Majeſtaͤt benachrichtigt worden, daß Se; . 
tajefät, der König von Preußen, verichiedene Theile . 


bes Churfürftenehums Hannover und-andere Sr, Mas 


jeftäar gehörende Gebiere „ auf eine gewaltfame und. 


- 


feindliche, Arc, in Befiß genommen und notificirt Ha: 


ben, daß alle Brittiſche Schiffe aus den Häfen des 
Preußiſchen Gebiets uud von verſchiedenen andern 
Häfen im Norden von Europa ausgeſchloſſen feyn, 
und — mit Verletzung der heiligen Rechte und des 
Intereſſe Sr. Majeſtaͤt und deren Beſitzungen, und 


den beſtehenden Geſetzen und Gebraͤuchen von Na— 


tionen zuwider, die mit einander in Freundſchaft 
find — nicht daſelbſt einlaufen, oder dahin handeln 
ſollen: Fu: 
—So haben Se. Meajeftät geruht, unter Beiftim: 


mung Ihres Geheimenraths, zu befehlen, und es wird 
hiedurch befohlen, daß Feine Schiffe oder Fahrzeuge, 


die Or. Majeftäc Unterthanen gehören, bis zu weite: 


rer Verfügung nach Preußiſchen Häfen laden oder - 


ausjegein follen; und Se. Majeftär haben ferner ge: . 


ruht, zu befehlen, daß ein allgemeines Embargo oder 
Beſchlag auf alle und jede Preußiſche Schiffe und 
Bahrzeuge gelegt werden foll, die -fich jest in den 
Häfen und Nheden des vereinigten Königreichs Groß: 
brittannien und Icland befinden, mit allen Perfonen 


und Cffesten, die. am Bord der befagten Schiffe. - 


und Fahrzeuge find, mobei aber die größte Sorge 
für die Erhaltung alfer und. jeder Theile der Ladun: 
gen der bejagten Schiffe und Fahrzeuge genommen 


werden fol, fo daß feine Beſchaͤdigung oder Ent; 


wen: 


u 
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wendung geſchehe. Die Lords der Schatzkammer, 
der Admiralitaͤt und der Lord Warden der fünf 
Haͤfen haben demnach die gehoͤrigen Verfügungen 
in dieſer Hinſicht zu erlaflen.” ““ Er 
| RR Stephan Cottrel.“ 


At the Court at ihe Queen’s Palace,.the 5ih 
of April 1806. —— Er 
2 1 PRESENT, — 
The King’s Moft Excellent Majesty in Counci 
Whereas His Majeliy has received Advice, 
Ahat.His Majefty ıhe King ofPruflia has taken _ 
Polleflion of various Parts of ihe-Eleeterate-of 
Hanover, and other Dominions belonging. to 
His Majefiy in a forceible and hoftile'Manner; 
and:has also nötified ıhat all British Ships Hullge 
‚ excluded from the Ports of the Pruffian.Domi- 
nions, and from’ certAin other Ports in theNorth 
of-Euröp&, and not fufferddto enter or 'trade ıhe? 
rewith, in Violation‘.of the juſt Rights and Inte- 
reſts ofHis Majefty and His Dominions, and con- 
trary to the . eltablished Law and Practice of 
Nations.in Amity with.each other; His Majeliy; 
wiih the: Advice of His Privy Counäil, is thereu« 
pon pleased to order, as. it. is hereby ordered, 
That no Ships or Vellels belonging to-any of 
His Majeliy’s Subjects be permitted: to enter 
and clear out ‚for«anyıof the Ports; of Pruſſia 
until further Order: And His Majelty is fürther 
pleased to order, That.a General Embargo or 
Stop be made of all Pruflian: Ships and Vellels : 
whatfoever‘, now within , ‘or‘ which hereaftes 
shall come into. any of the Ports, Harbours, 
or Roads within the United Kingdom of Greät 
Britain and Ireland, together with all 


% 
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and Effsets on board ihe said Ships and Vers. 
seld; but:'that the mimoft Care 'be taken ſor 
the Preservarion of all and every Part. of ıhe 
‚ Cargoes on board any of the said Ships and 
' Veflels, -so- ıhat no’ Damage or Embezilement 
whatever be suftäineds‘— And ıhe Right Ho- 
horablı- ıhe Lords Commiſſioners of His Ma- 
jefty's Treasury, ıhe Lords Commiflioriers of ıhe 
Adıniralty, and’ ıhe Lord Wärden of the Cin- 
Bere Ports, are to give tlıe.necellary Directions 

erein ‘as 10 them ET u -appertain, 

Steph, Cottrell. 


— — — —— | : | . 2 . 
—— xXviJ. | 

"Bi des Brittifchen - Viceadmirals 
Dauckworth über. die Franzoͤſiſche Es— 


cadre des Conireadmirals — 
bei Santo Domingo. 


Woo die Franzoſen zu Rande find, ſind die Engı 
‚Linder jur See. Sieg begleiter uͤberall die Unter⸗ 
nehmungen ihrer Flotten. Die lezten 5 bis 6 Dior 

nate ſind fuͤr die Franzoͤſiſche Marine eine- ſehr un⸗ 
gluͤckliche Epoche geweſen. Am zıften October und 
zten Nov. wurde die Toulonner Flotte - gtöätets 
theile genommen oder. aufgerieden, und nun iſt auch 
une Abtheilung der Breſter Flotte den Englaͤndern 
tn: die Hände gefallen, Ungefähr 2: Monate nach 
der: Schlacht von Trafalgar War der größte Theil. 


der Breſter Forte, ans 15 Linienfhiffen und mehr. . | 


tern Fregatten beftehend, der Wachſamkeit der Eng: 
känder. entgangen, und hatte fich unterweges- in. 
Pl Cacadrer — wovon die eine, bei 

welcher 
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welcher ſich Hieronymus Bonaparte befindet, den, 


Deg, wahrfcheinlih nach Oftindien, genommen hat, 
während die andern, 5 Linienfhiffe und einige Fre⸗ 


ge ftarf, unter Commando des Contreadmirals 
Leſſeigues, vorerft ihren Lauf nach Santo Domin: ' 


go gerichter hatten, um daſelbſt dem General Fer: 
rand Suteurs an Truppen, Munition und andere 


ee zuzuführen. Zur Verfolgurig der feind® 
lichen Schiffe war unter andern der Englifche Bir 
seadmiral Duckworth aud der Gegend von Cadix 


abgefandt. Nach längerm Suchen in Wefindien, 


ward er endlich durch ein Nordiſches Schiff —* 


St. Thomas von dem Aufenthalt der Franz. Ei 

sadre benachrichtige, vereinigte die Schiffe der Con⸗ 
treadmiräle Cochrane und Lonis mit feiner Escadte, 
und fegelte mit einer Uebermacht von 7 Linienfif 
fen und 4 Fregatten gegen die Franz. Escabre bei 


Santo Domingo ab, von welcher er 3 Linienfchiffe 


nahm, und. die beiden übrigen auf den Strand 
trieb, die darauf verbrannt wurden. Doch bier 


folge im Wefentlichen der Bericht felbft, den Vice. 


admiral Duckworth an den Adiniralitats: Secreile 
Marsden eingeſandt har:;:; 


Schiff Superb, an der Leeſelte von 


der Stadt Domingo. 12 Seemei⸗ 
len entfernt, den 7. Febr. 1806. . 


Sir Nachdem ich benachrichtigt worden, daß fich 


eine feindliche Flotte von 10 Linienſchiffen, die ſich 


vielleicht getheilt hatten, in den Gewaͤſſern von 
Santo Domingo befand , fo näherte ich mich dee 
Stadt Domingo, nachdem ih 2 Stunden vor Tar 


. " 


⸗ 


gesanbruch durch zwei Sregatten, die. Acafta und 


Magicienne hatte recognofeiren laffen. Um 6 Uhr 


Morgens gab die Acafta das Signal von 2 finds 


ee. Tregatten im Geſicht, vor 7 Uhr von neun 


Segeln, 


\ 


— 


* 
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Secgeln, und um halb Uhr/ daß ſie unter Segel 
gingen. Die Escadre ſetzte alſo alle Segel auß 


ud der Superb, welcher meine Flagge führte, lei⸗ 
tete den 3rg, un) en deckte fihon vor 8 Uhr den 
Feind, 5 Linienſchiffe, 2. Fregatten und IL. Korvette 
ſtark, welhe alle Segel aufgeſetzt hatten, und mit 


dem; Winde nach Cap Niſaa, von, Ocoo⸗Bai wind 


wärts ſegelten. 


-.° Um ihre Vereinigung mit..der andern Escadre 


zu hindern, Aunkre ich meinen Lauf,fo, daß etwas 
nad) 9 Uhr eine Aetion gewiß blieb. Ich gab der 
Escadre das Signal, das Franuzöſiſche Admirals— 


ſchif und deſſen Secundanten zum Hauptziel ihres 
Angriffs zu machen. Der Superb erreichte nach 


10 Uhr das Vordertheil des Franzoͤſiſchen Linien 


ſchiffes Alerander. Nach drei vollen Lagen ſegelte 
der Alexander weiter, das. Signal fuͤr naͤheres Ge- 
fecht wurde jeßt gemacht, und. wir waren im Stan , 


de den Franz Admiral im, Schiffe Imperial (wor; 
mals Vengeur) anzugreifen, der den Northumberland, 
des Contreadmirals Cochrane Flaggſchiff, Fark be— 
ſchoſſen hatte. Die Aetion ward hierauf allgemein 


und dauerte mir großer Heftigkeit bis, 125 Uhr, wo 


’ 


& >. 


denn das Franz. Admiralsſchiff, ganz zerſchoſſen, 
hach dem Lande zufegelte, und eine Meile davon 
entfernt, um 17% Uhr auf den Strgnd ſtieß. 
- Um ein gleiches: Ungluͤck zu vermeiden, mußte 
der Superb umkehren, da ‚er: nur. 17, Faden: Waf; 
fer hatte; aber nicht lange nachher lief das feindli— 
che: Schiff Diemedes, — nachdem es ſchon alle 
Beiden. der Webergabe gegeben hatte — gleichfalls 
auf den Strandir Sch halte es für meine Pflicht, 


nach der Erzählung von.Sir Edward Berry, für - 


die: Sache: des Charakters. und meines Vaterlandes 


hinzuzufesen, daß der Agamemnon aufhörte, den » 


Diomedes zu beſchießen, nachdem deſſen Capitaͤn 
| f TR den 
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den Duth abgen ommen und alle Zeichen der Ueber⸗ 
gabe gemacht hatte. Ich uͤberlaſſe es der Welt, 
daruͤber zu commentiven. 50 Minuten nach 11 
Uhr hoͤrte die Kanonade auf, und fobald der Rauch 


verſchwunden war, ſah ih>die Schiffe le Brave, 


welchesseine Commodore s⸗Flagge fuͤhrte, den Ale x an⸗ 
der und den Jupiter in unſerm Beſitz. (Hierauf 
folgen’ die Lobeserhebungen der Admirale, Offieiere 
und — Der Bericht ſchließt alsdann 
mit folgenden Worten :) 

Da wir- wegen des tiefen Waſſers in der Do⸗ 
mingo Bai nicht ankern konnten, ſo ließ ich die 
Priſen fammeln, und detaſchirte mit ihnen den 
Capitaͤn Stopford vom, Spencer, nebft dem Don? 
negal und‘ Atlas, nach Jamaica, und beorderte 
auch den Admiral Cochrane, zu feinem Commando 


zuruͤckzukehren. Sch bin jezt im Begriff, mit dem 


Canopus, Contreadmiral Louis, der. Acafta mid 
Magicienne nach St. Domingo zu gehen, um mich 
des Sjmperials .und des Diomedes zw verfichern, 
weiche völlige Wraks find, und werde alsdann nach 
Sam aika ſegeln. In der Hoffnung, daß dieſes 
ruͤhmliche Treſſen einen neuen Lorbeerzweig fuͤr die 
Geſchichte unſrer Marine darbieten und die Wohl⸗ 
fahrt unſers Landes befördern wird, bin ich ꝛc. 
39. X. Dadworth, 


Die — car. Eseadre war außer 5 Linien 
ſchiffen, 2 Fregatten und eine Corvette Dee 
zuſammen 436/Kanonen fuͤhrten. Bon den. Linien 
kiffen wurden, der Alerander von 54 Kanonen, 
Jupiter und le Brave, beide von 74 Kanotten, 
‚genommen, und.der Imperial von 120 8. und det 
Diomeres von 84 Kanonen’ liefen.als völlige IBraks 


- auf den Strand; die 2 Fregatten und die Corvette 


entkamen. ‚Die Brittiſche — beſtand aus den 
u 5 SA 7 Linien; 


F, 
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Rinienfchiffen Superb , Donnegal, Spencer, Nort⸗ 
—* Atlas von 74, Canopus von 84, und 


gamemnon von.64 Kanonen, welche außer den £ 
Eregatten 548 Kanonen führten. In diefem Kam⸗ 


| pfe wurden Franzsiifeher Seite auf den 3 von den 


Engländern genommenen Lintenfchirfen verwundet und ı 
getödtet 750 Mann. Der Berluft der Engländer air 
Verwundeten und Gerödrereh beitand im 338 Mann. 
Die Angabe von den beiden auf den Strand getrie - 
benen Franz. Linienſchiffen fehlt, da fich der Contre— 


abmiral Leffetgues und ein Theil der Mannfchaft aus 


Land, rettete, und der übrige Theil von den Engläns 
dern zu Gefangenen gemacht ward. . Beide Schiffe, 


der Imperial und Diomedes, wurden hernach von 
ihnen /in Brand geſteckt. 





Der im Moniteur vom zoſten Maͤrz enthal⸗ 
tene Bericht Über dieſe Action, welchen der Fregat⸗ 
ten⸗Capitaͤn Cocault in einem Schreiben an den 


Sranzöfifchen Marineminiſter abftattete, war folgen; » 
den Inhalte; a 


Am Bord der Corvette Dili⸗ 
gente aufder Rhede v. Port 
Louis, den 26. Mär; 1806, 
Monſeigneur! | 
„Mit ſchmerzhaften Gefühlen benachrichtige ich 
Sie von dem ungluͤcklichen Schickſale, wel 
ches die Schiffe unter Admiral Leffeigues, wozu 
2 Corvette, die ih commanbirte, gehörte, betrof— 
Wir waren am 13ten Dec. mit ziemlich ſtarkem 


Nordoſtwind, 15 Linienſchiffe, 6 Fregarten und. 


4 Corvetten ftarf, aus Breft ausgelaufen. Anı 
Igten theilten wir uns in verfchtedene. Esradren ; 
pieine Eorverte kam unter das Commando des Admi⸗ 
| | rals 
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rals Leſſeignes. Am 16ten entdedten wir eine Lori 


voi von cinigen 38 Segeln, auf die wir Jagd mad 
‘ten; nad) einer 
aber liefen wir davon ab und ſetzten unfere Fahrt fort, 
Am asften eig hatten wir einen ſchrecklichen Sturm, 
‚der alle Schiffe , 
des, fehr befchädigte. Am asſten trennten fich die 


Schiffe Alerander und ie Brave von uns, und num. 


beftand die Divifion des Admirals Leffeigues wur noch 
aus 3 Kinienfshiffen, 2 Fregatten und ı Torvette, 


Am aren Januar eutdeckten mir die Azoriſchen 
Inſeln, und am ıgten ©t. Domingo, wo win 


am Abend des folgenden Tages auf der Rhede vor 
Anker gingen. Der Admiral befaht fogleih, die 16 


bis 1800 Dann Truppen, die wir am Bord, 


hatten, nebit den Munitionen und andern, für die 
Kolonie noͤthigen Effekten. auszufchiffen. Diefe Aus; 
ſchiffung war am 2ıften vollendet, Diefe Truppens 
verſtaͤrkung verbreitete große Freude, in der Colonie, 
die wir Übrigens im beften Zuftande antrafen‘ Die 
folgenden Tage wurden dazu verwender, um frifches 
Waͤſſer einzunehmen, und die dur den Sturm ers 
littenen Befchädigungen auszubeflern. Am often 


fiieß der Alerander wieder zu und. . Sch wurde . 


am nemlihen Tage auf Recognoscirung ausgeſchickt. 

Am zten Febr. fehrre ih, meinen Inftructionen 
zufolge, nah Str. Domingo zuruͤck, und erblicdte 
am 6ten des Morgens in der Nähe diefer Rhede oft 


wärts mehrere Segel, die ich bald für. feindliche er⸗ 
kannte; um 6 Uhr zählte ich 9 Linienſchiffe und meh⸗ 


rere Sregatten. Sich 309 alle Segel auf, um wieder 
zu unſrer Escadre zu flogen, und fignalificte ihr die 
Annäherung des Feindes mit überlegener Macht.) 

| .. . Nm 


*) Der Moniteur macht hierbei folgende Anmerkung: 
Fur kann wicht wohl begreifen, wie der Lontremd: 
mital fich habe entſchließen Füuneu, 26 Zage bin 


chtſtuͤndigen vergeblihen Verfolgung 


vorzuglih den Sjupiter und Diome 


⸗* 
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.. Um halb“ fieben Uhr‘ antwortete der Beſehlshaber 


meinen Signalen, und als ih dem Ankerplatz 


nahe kam/ bemerkte ich das Signal, die Anker zu 
lichten. Im 7 Uhr waren unſre 4 Linienfchiffe und 


R © Fregatten unter Segel, welche nur ſchwachen Wind 


Hatte , während der ‚Feind von der Veränderung des 
Landwindes begünftigt wurde. 
Um 10 Uhr eroͤffnete das vorderſte Schiff der 
feindlichen Linie das Gefecht mit. dem Alexander; eine 
Viertelftunde hernach war. das, Gefecht allgemein, 
Sch befand mich unter dem Winde der Escadte, ge⸗ 
gen die Kuͤſte hingetrieben , und mußte fo tinen Theil 
des feindlichen Feuers aushalten. In diefer Lage 
fvannte ich alle Segel auf, und fuchte den Wind zu 
gewinnen, um nicht an der Kuͤſte zu fcheitern. 

Um halb 12 Uhr, mie fih der Rauch, . welcher 
uns gehindert, die Gegenftände zu unterſcheiden, 
etwas vertheilt hatte, entdeckte ich, daß eins unfrer 
Schiffe entmaſtet und Feuer darauf ausgebrochen war; 
» mehrere Engtifche Schiffe hielten e8 umringt; die an⸗ 
dern fuhren fort fih, ungeachtet der feindlichen” Le; 
berlegenheit, mit, der größten Hartnaͤckigkeit zu ſchla⸗ 
gen.“ Aber um halb 2 Uhr warfen fie ſich, der Les 
bermacht weichend, auf die Kuͤſte; die 2 Fregatten 
‚und meine Corvette naͤherten ſich wieder dem Schlacht: 
felde; da wir. aber in Gefahr waren abgefchnitten zu 
werden, gingen wir wieder in See. Wir ware 
aber denhoch.nahe genug, um die Lage beider Escad⸗ 
ren unterfcheiden zu Finnen. 

Drei unſrer Schiffe fchienen in der Nähe der Se: 
ſtungswerke geftrandet zu ſeyn; alle waren entmaftet, 
das gte war in, feindliher Gewalt. Zwei Englijche 
Schiffe waren neben: den unfrigen geftrandet und wa’ 
fire gleih Pontons; fie ish Necarpäfe — 


durch auf einer offenen Rhede zu bleiben, da 2 
“feine Inſtruetionen doch vorfehrieben , feinen Sreus 
aus fortzuſetzen.“ | 


\ 


= 
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aud die Fregatten fchiehen- mit. Reitung der Mann⸗ 
haft befihaftigt zu ſeyn. Zwei audere Enalifche 
chiffe befanden ſich moaſtet und ſehr übel zugerich 
tet in der oſfſenen Ser; die geſcheiterten Franzoſiſchen 
Schiffe hatten noch ihre Flaggen, „und fhienen mit 
Hülfe der bei ſich habenden Boͤte beſchaͤftigt, ihre 
Mannfhaft.aus Land zu ſetzen. 
Unfee Schiffe haben bie ders Sorfäiöunheh 
bewiefen. Die Art, wie die ganze ee 
fochten hat, läßt feinen Zweifel uͤbrig, daß bei glei⸗ 


cher Staͤrke der Feind waͤre zertruͤmmert worden. 


Haͤtte die Excadre den Wind gewinnen und ſich vo 
der Kuͤſte entfernen koͤnnen, fo bin ich uͤberzeugt, daß 
t einen Vortheil Über den Sein) erhalten hie und 

entkommen, wäre; 

Bis zu dieſem ungluͤcklichen Gefecht hatte ünfee 

Miffien den, erwuͤnſchteſten Fortgang gehabt: Unjer 
| Annie rührt davon her, daß wir zu large auf dey 
a lieben find. Da die feindlichen Fregatten 

f uns machten, fo war unſre Corvette “ 
——— worden; fich zu entfernen⸗ 

Su. der Macht vom gten Auf den ſoten wi 
rent ein heftiger Sturm die Corverte Diligente 
von den zwei Fregatten Komere und Felicits. Aut 
2o6ſten warf Ih die Anker auf der Rhede von Port 
Louis, von. wo aus ich die Ehre habe,. Ihnen dieſe 
dd Detaild zu milden.“ | 
| — — — Cotault. 


J 
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Familie, als faſt irgend ein anderer Souveraͤn, und 
dieſe Familie hat nun auch eine Art von Conſtitution 


erhalten, welche kurz vor der Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zefiin Stephanie mit dem Churprinzen von Bar 


den publizirr ward, Nachſtehendes ift der weſentli⸗ 
‚ she, inhalt diefes merkwürdigen Famtliengerebes, web 


des das Genie Napoleons beſonders für die Zukunft 
Nap oleon von Gottes Gnaden ꝛc. | 


Der 14te Artikel der Conſtitutionen vom agften 
Floreal des Jahrs 12 (18. Mat.1803) enthält, dag 


Wir die Statuten beftimmen würden, ‘nach welchen 


ſich Unfre Nachfolger richten follten, und in welchen 
zugleich die Pflichten eines jeden Individuums der 
Kaiferl. Familie beiderlei Sefchlechts, gegen den Kais 


ſer, feftgefeget würden. Um. diefe. wichtige -Oblies 


genheit zu erfüllen, Haben Wir vorher die Grundſaͤtze, 


"auf welchen diefes conſtitutionolle Statut ſich ſtuͤtzen 
ſoll, welches ein Sefeß für LUinfere Familie werd 


wird, zeiflih in Erwägung gezogen. — 
Nachdem Wir (heißt es weiter den Stand der 


. Prinzen und Prinzeffinnen beftimme hatten, mußte 


Unfre Sorge vorzüglich auf die Erziehung ihrer 
Kinder gehen, Es iſt von der aͤußerſten Wichtigfeit, 


von ihnen frühzeitig die Schmeichler, entfernt zu Hal 
‚ ten, welche nur fuchen wärden fie zu verderben; die 


Ehrgeizigen, welche durch ftrafbare Gefälligfeiten ihr 
Zutrauen erfchleiihen fönnten, um der Nation ſchwa⸗ 
che Regenten zu bilden, unter deren Namen fie eines 
Tages zu herrſchen hofften. Die Wahl der Perfor 
nen, welchen die Erziehung der Kinder der Prinzen 
and« Prinzeſſinnen des Kaiſerl. Hauſes anvertraut 
wird, muß daher dein Kaiſer vorbehalten blecben. 


Nur zu oft hat das Derragen.der Prinzen die ' 


Ruhe der Völker gefidrt, und Zerrättungen im Staat 
Mu a, . — ber; 


— 


u 


J 
— 


xvui. Franz. Familiengeſetz. 415 


hervorgebracht. Um dieſes Ungluͤck auch in den ent⸗ 


fernteſten Urſachen zu verhindern, um es in ſeinem 
Fortgange zu hemmen, und um es gleich im Auss 


bruch zu erſticken, mußten Wir die nach Uns regier 


renden Kaifer mit der hinlänglichen Macht verfeden. - 


Da Wir auch der Meinung find, daß, die Prins 
zen des Reichs, die Inhaber der großen Reichswuͤr⸗ 


den , vermöge ihrer auszeichnenden Prärogative , den 


übrigen Unterthanen zum Beifpiel dienen müffen, ſo 
mußte ihre Betragen, in mehrerer Hinſicht, der Ger 
genftand Unfrer-vorzäglichen Sorgfalt feyn. | 

- Alle diefe Borfihtsmaagregeln würden freilich uns 
nüß feyn, wenn alle Regenten „. die nad) Uns ben 


Kaiſerthron befteigen werden, den Vortheil hätten, 


wie Wir, nur von Verwandten umgeben zu ſeyn, 
welche ſich ganz ihrem Dienfte und dem Glück der 
Bölker getvismer, und von Großen, welche fih durch 


‚eine ünerfchütterliche Anhänglichkeit an ihre. Perjon 
. ausgezeichnet haben; allein Wir müffen Unfre Vor: 


fiht auch auf künftige Zeiten richten, und Unſre Bar 
terlandsliebe macht es Uns zur dringendften Pflicht, 


wo moͤglich, den Franzofen eine lange Reihe von Jadız 


hunderten hindurch den Zuftand des Ruhms und das 


4 


Gluͤck zu. fihern, in welchen Wir fie, durch Gottes 
) j i 2: 


Huͤlfe, verfege haben. \. 


. 


Aus diefen Urfachen haben Wir beſchloſſen und | 


Das. Keiferliche Famitiengefet deſteht Aus 6 Ti 


tein und 41 Paragraphen. 


beſchließen folgendes Statut, nach welchem Ünfte . 
j Nachfolger gehalten ſeyn follen- fich zu richten. 


Tie. I. Bon dem Stande der Prinzen 


und Drinzeffinnen des Kaiſerlichen 


Hauſes. \ 


Der Kaifer ift (heißt es zu Anfange). ber Chef und 


der gemeinfchaftliche Vater der Familie. Er übe über 


Cea, E . bie 


5 % 


1 
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whrend ——— aus, und behaͤlt im⸗ 
mer, in ihrer Hinſicht, eine Macht der Oberauf— 
ſicht, Boltiei und Disriplin. > Alle Mitglieder 
“der. Kabferi. Familie, auch die adoptirten, koͤnnen 
ſich nicht ohne formelle Einwilligung des Kalſers ver: 


diejenigen, woraus fie deſteht bie vatetuche Macht 


— 


ehlichen. Alle Kinder, welche in einer (Che gezeugt 
find, die vom Kaiſer hicht genehmiget wörden ; wer: - 


den als unedeliche betrachten Die Eheſcheidung 


iſt den Mitgliedern des Kaiſerhauſes jedes Geſchlechts 


und Alters unterſagt; jedoch koͤnnen fie dem Leibe 
nach die Scheidung begepren, die durch die einzige 


Kalſerliche Autörifation Ohne Form und Procedur 


Start hatı Der Katier ernennt die Vormuͤnder für 


die Prinzen ind Prinzeffinnen der Kaiferlihen Far 


milie, Welche unter beim Familienrath ftehen (deſſen 


im sten Titel erwähnt wird), jedoch ſo, daß die Kai⸗ | 


erliche Gurheifung, zur Vollziehung der Entfcheir 
dung deffelben in allen Fällen othwendig ift, wo das 
Civil Geſetzbuch die richrerliche Beſtaͤtigung erfordert. 
Dahin gehört auch die vom Familienrath ausgeſpro⸗ 
chene Anterdictiet det Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Kalſerl. Haufes, _ Ohne ausdruͤckliche Einwulli⸗ 


gung des. Käifers darf fein Mitglied diefes Hunfes - 


eder ein Kind adoptiren, noch eine VBormundfchaft, 


& 


übernehmen, noth natürliche Kinder anerteniten - 


| Sit U, Sn ben Aiten, welche fich auf” 


: den Stand ber- Prinzen und Prim 


Jeffinnen des Raileil.. Haufes ber’ 


ziehen, 


Art. 14-25, Dir Neichsetjkatizier verſteht bein 


Ratferi: Haufe die Stelle der Beamten des Civilftan: 
des; für Gebürt, Heirath;. Adoption, Sterbefaͤl⸗ 
le ꝛcd Der Kaifer beſtimmt die Zeugen bei den. Se 


burten und Kelsathin; ohne Kaiferl, Autoriſation it 


| 


a Felt 


te 


\ 
] 


N 


\ 


! 
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fein Heirathsact guͤltig. Die Acte, worin das Wit⸗ 
thum der Kaiſerin deſtimmt wird, empfängt ber 
Reichserzkanzler, und wird vom Secretaͤr des Kai 

perl. Hauſes in Gegenwart. zweier Zeugen, geſchrie⸗ 
ben; er empfaͤngt auch den letzten Willen des Ka - 
ſers, den der Secretaͤr des Kaiſerl. Hauſes in Ger) 
genwart zweier Zeugen niederſchreibt. Ein myſti· 
ſches Teſtament des ——— wird im — J 
vᷣonirt. 


Tit. Ir, Bon Ser — den Prim 
zen und Prinzeffinnen. 


Art, 26—29.. Sie — ganz vom Raifer ge⸗ 

erh. Alle HPrinzen, in der Erbordnung geboren, 
werden mir einander von. denfelben Erziehern und... 
Beamten, entweder indes Kalfers Pallaſte ſelbſt, 
Her in einem: andern Pallaſte, in einem. Umfreije , 
. "von 10: Myriainetern (20 Lieues) Don. feiner ge 

* woͤhnlichen Reſidenz erzogen. Die Erziehung faͤngt 
mit dem 7ten Jahre an und endigt ſich mit dem 
ISsten. Es koͤnnen auch Kinder andrer verdienter 

Maͤnner, nach der Wahl des Kaiſers, an dieſem 
Unterricht Theil nehmen. Wenn ein Prinz von 
der Erbordnung einen fremden Thron beſtiegen haͤt⸗ 
te, ſo muß er feine Soͤhne, ſobald ‚fie das ſiebente 
Jahr erreicht Haben, in, das: befagte Haus ſchit⸗ 
ken, um ſie daſelbſt erziehen zu laflen, 


‚ Zie IV. ‚Bon der Gewalt der Auffihn 
‘ der Dischplin nad Polizei des Kai⸗ 
ſers im Fnnern. 
Art. 30—32. Ohne Erlauhniß des Kaiſers fans 

kein Mitglied der Katfer!. Familie das Reich yerlaffen, 

nd fich weiter als 15 Myriameter end pi Kai: 
ferl. Nefidenz entfernen. “Der Kaifer kann. basjenis , 

ge nF, welches A Ausphmeifyngen ice» 

fie 12) 

1; 
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ließe, feine Würde und Pflichten vergaße mit Ar⸗ 
reft, Entfernung von feiner Perfon, Vermweifung 


beftrafen, aber nicht länger als auf ein Jahr. Der 


Kaiſer kann ‚den ‚Mitgliedern feines Hauſes befeh: t 
len, verbächtige Perfonen von fich zu entfernen. 


Tier V. Vom Familienrath. ß 
Art. 3340. Er beſteht aus dem Kaifer, dem 
‚Neichserzkanzler, dem aͤlteſten Großdignitarius, dem 
aͤlteſten Reichsmarſchall, dem Kanzler des Senats, 
und dem Praͤſidenten des Caſſationsgerichtshofes ꝛc. 
Sin dieſem Nach werden alle Beſchwerden und Kla:. 
gen der Slivder des Kaiſerl. Haufes entfihleden, 
die nicht nah dem roıften Arc. der Conſtit. vom 
orften Floreal Yahr 12 vor den hohen Gerichtshof 
gehoͤren. Der Familienrath beſchraͤnkt ſich blos auf 
die Unterſuchung, ob die vorgebrachte Klage ge— 
gruͤndet iſt oder micht, und uͤberlaͤßt dass Uebrige 
dem Kalfer, der dann nach Beſchaffenheit tr 
Ä eine der obsedachten Strafen verhängt. 

Nach dem G6ten und letzten Titel find die In⸗ 
habe der hohen Reichswuͤrden und die Herzoͤge den 
Verſuͤgungen des 31. Art. eben dieſes Geſetzes un- 
terworfen, nemlich daß der Kaiſer, wenn ſie ſich 
Unordnungen und Aus ſchweifungen uͤberlaſſen, die 

m Sevafen über ag — kann. | 





len XIX, 


Geſchichte der neuen Adminiſtration in 
England und der Verhandlungen des 

Britt. Parlaments bis zum 14. April. 

— Die Antrittsperiode der neuen Adminiſtration 


war durch keine — bezeichnet gewe⸗ 
* fen, 
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« fen, * die Geſchichte des Maͤrzmonats konnte 


4** fuͤr 


niſters ſtill verfloſſen. Die Glieder der neuen 


Staatsverwaltung waren richt durch Uebereinſtim⸗ 


mung politischer, Geſinnungen, fondern allein durch 
Intereſſe untereinander verbunden, und daher war 


- es. denn nicht leicht, daß "fie ſich über ‚einzelne wich 


tige Segenftände vereinbarten, über - welche ihre 


ad Ausland nicht intereffanten Verhand⸗ 
lungen des Drittifchen Parlaments wohl übergehen. _ 

Auch war es fehr natürlich, daß. die erften fieben 
bis acht Wochen nach dem Tode des großen Mi; 


Anfichten fo fehr'verfchieden gewefen find. Heber 


bies fühlten fie das Beduͤrfniß, ſich in ihren, neuen 
Faͤchern zu orientiren, "die ihnen größtentheils ſehr 


J 


ſremd waren, Auf der andern Seite prüfte die 
Parthei der abgegangenen Minifter ihre durch‘ dem 


Verlaͤſt res tatentvullen Lenkers William Pitt 


ſehr gelaͤhmten Kräfte, ehe fie den Krieg mit Ern 
eröffnere. . Nachdem der Verſuch, den Oberrichter, 


Lord Ellenborough, aus dem Cabinette zu verdraͤn⸗ 
gen, mißlnigen war, entwarf die Oppofition in 


einer. bei dem Lord Hawkesbury veranftalteten, feft: 


lichen Zuſammenkunft ein neues, den Umftanden 
'angemejlenes Dffenfin : Syſtem. Fuͤr die Glieder 


des neuen Miniſteriums war der Pallaft des 


Thronerben, Carltonheuſe, der Verſaminlungs⸗ 


ort,. wo die. zu ergreifenden Maaßregeln verabre— 
det, und die Ausfuͤhrbarkeit der ehedem aufgeſtell⸗ 


ten Ideen gepruͤft wurde. Da ergab es ſich denn, 


daß nunmehr gar manche unreif und nicht praf: 
tiſch gefunden wurden, Zu — gehörte die vor: 


mals fo lebhaft gewuͤnſchte Au ebung der Srläam; 


dich en Union, die Emancipation der ‚Katholi: | 
ken in Irland ‚und mehrere Gegenftände der innern 
‚Verwaltung ; welche der Staatsfekrerä r dor 


itzt aus eiv.m andern B———— anſeh· 


F * 
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So wurden mauche Hoffnungen getaͤuſcht, auf | 
denen gerade die Popularität der gegenwäri 
den Miniſter beruht hatte. Dagegen traren fe - 

mic, den large Yorbereiteten Maafiregeln des dies; | 
jährigen Budgets, des Anklageverfaßrens wider 
— Eprd Melville, und der Reform des Militaͤrweſens 
hervor. Die lange Verzoͤgerung diefer legten hat: . 
te. dem General Tarletön, einem großen Freunde 
des jest vernühreten Volontaͤr Syſtems, Anloß zum 
wiederhilten bittern Ausfaͤllen gegen den Kriegsmi⸗ 
niſter Windham gegeben. — ——— | 
3 Die wichtig ſte Pflicht des Kanzlers dr 
Schatzkammer ift, dem. Britcifihen Senate daS | 
Budget, d. h. den Flnanzetat für das laufeude | 
Jahr, vorzulegen, Dies war immer die länzendbs ⸗ 
fie Seite des Minifters Pitt, und er dım f te 1 N 
bei feldft die Bewunderung feiner Gegner'ein, 
war feine leichte Anfgabe, in feine Stelle zu rre: 
ten. Judeſſen unterzog fich der Lord Henry ] etty,.. 
‚am 28ſten März dieſein Gefchäfte mit einem Cr 
“felg , der die Erwartungen übertraf. Dee Sum ', \ 
men, die. er zur Beſtreitung der Stantsbedürftiffe 
— kamen denen des vorigen Jahrs nahe, 
Er berechnete, daß für dad Brittiſche Reich, ohfte . \ 
Arland, 43 Millionen 618,472 Pf, St, erfor: - 
derlich ſeyn wuͤrden, nemlich fr die Unterhaltung 
der Seemacht 15 Millionen, für die. Landmacht 
..183 Millionen, für die Artillerie vier Milvnen 
70,02 Pf. St., und zu verfchiedenen andern 
noch nicht genau, zu beſtimmenden Staatsgusgaben 
2 Millionen 170,000 Pf. St, Mit Itland ſtei⸗ 
1 gen de Erforderniffe dieſes Jahrs auf 48,916,000- 
Pf. Sterling, a a. 
’ Eine jo unächeuse Summe von 431 mil, % ne . 
St. konnte nur ungefähr zur HD itfte duch Abe 
gaben aufgebracht werden, Diefe ind die jezt von a 
% d is a : . 
— — 0. 5 wer | 


. * 
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14% auf 18 Millionen erhoͤhten Kriegstaxen, unter 
welchen die Abgabe, von 10 )rocent vom Ligen: 
rhum die druͤckenaſte if, ‚und. bie gewähnliche 
Malz s und Landtaxe, welche 2 Millionen 750,0% 
Yf, einbringe, wozu noch ı Million von eröberten 
Schiffen, der Ertrag der Lotterie von 380,000 MH. 
und 350,000 Pf, von dein Ueberſchuſſe des, conſoli⸗ 
Hirten Fonds kommen. Die noch fehlenden 20 Mil: 
- Ikonen mußte eine neue Ota atsantleihe fieferh, 
- welche die ſchon ſo unermeßliche Nationalſchuld ne 
vergroͤßerte. ie ſtigg nach der Angabe des 
Pecth im Januar dieſes Jahre auf 547 Millib— 
men Yf. fundirter, und auf 23 Miltie 
’ um Schulden, wofur indeß bie er 
Forohtlicjen Intereen durch den ſich auf'32% Dil. | 
sp. pelnufenen jährlichen Ertrag der permanenten. 
Zaren jo überfüßi aufgebracht wurden, daß fogar 
noch ein —— von 7. Millionen blieb, die ſich 
zu der ganzen Staatsiänld wie 1 zu 60 werhteitel. | 
Die Aufdefung diefes Papiszuftandes marhte oe | 
im Ganzen keinen ungrinffigen Eindruck. Allein Bi 
“injeineh ängftlichen Gemuthern wurde Die Sage durch 
die eignen unvorſichtigen Aeußerungen des Shagfait: · 
Merkanzlers in einer andern Debatte vermehrt, nah - 
welcher er eine gänzliche Zerratta 28 bev 
Engtifhen Sn hzen'nicht für unmöslih | 
Steht. So etwas harte Pitt nie geſagt. Huch) 309 m 
Wwan aus der Größe der anfgefteilten diesjährigen . | 
Staatebeduͤrfniſſe und der Anleihe die — daß 
"der Friede nicht nahe. ſey. Zwar fonnreder Vertraute 
und Gehuͤlfe Pitts, Roſe, eine heftige Eritit des 
Lords Beesfy nid unterbrücen. Sim Ganzen aber 
‚ > Hörte das Unterhaus die Worfhläge diefes tehtern Ohr | 
ne Widirfprüche an, die wahrfcheinlich aber nur bi 
. aut Erdetetung der eimelnen Theile des Budgets * * 





—— 


a22 x. Parfamanı, \ | 
der neuen Yuflagen nach ben Ofterferien. ausgefegt 


worben find. | | 
Für Niemand war der frühzeitige Tod des Minis. 


ſters Pitt ein, größeres Wnglücd," als_für den vorma: , 
ligen Seeminifter, Lord Melville. .Die Freund: < 


ſchaft des wichtigen Premierinfnifters würde die Mer 
meſis zurücgehälten haben, die den Gefallenen jezt 
unabläfig verfolgte. Der feierlich wider ihn eingeleis 
tete Prozeß follte am 29ſten April eroͤffnet werden. 
Vergebens drang fein Sehn, der im Unterhaufe Sitz 
hat, Robert Dundas, auf ein minder koſtſpieliges 
und weitlauftiges Verfahren im Saale des Oberhau—⸗ 
ſes. Der durch den Lord Melville ehedem freilich 
ebenfalls häufig gefränfte Staatsfefretär For brachte , 
es. dahin, daß die Anklage die koſthare umftändliche 
Form eines mit größter Publicitas zu ‚verhandelnden 
Prozeſſes in Weftminfier:Hall erhielt... Schen 
wurden dafeldft Anftalten zur Aufnahme des gefamins - 
. ten Unterhaufes gemacht, und man. fah zinem Sei⸗ 


tenftücke zu dem berühmten Haftingfchen Prozeſſe ent⸗ 


‚gegen; doch dürfte dag Nefultat in dem gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Falle für den Argeklagten einen noch ungünftiges 


sen Ausgang haben. ——— 
Die letzte Sitzung, die den, Oſterferien voranging, 
‚die vom zten April, war dureh eine gaͤnzliche Um: 


wandlung des Militaͤr⸗Syſt em s ausgeztichnet. 
Schon laͤngſt hatten Kenner uͤber die vielen Volon⸗ 


taͤreorps in England gelaͤchelt, und es mehr als wahr⸗ 
ſheinlich gemacht, daB die prunkenden, ſchlechtgelei⸗ 
„teten. Saufen. von Freiwilligen einer Franzoͤſtfchen 
Landungsarmee ſchwerlich Hinderniffe in den Weg les 
‚gen wurden. Der Kriegsſekretaͤr Windham, der 


. „Aft. über die Bolontär: Corps geſpoͤttelt Hätte, 
u denen. alle Glieder. des vorigen Miniſteriums gehoͤr⸗ 
tenAlegte jejt einen neuen Plan vor, der. eine regel⸗ 
Maßigere Militaͤrvetfaſſung An die Stelle der bisheri⸗ 

— —— J— | gen . 


— 
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gen Einrichtungen ſetzte. re: dieſer 
Reform, welche der Armee einen hoͤhern Standpunkt 
anwies, ſchien ſo einleuchtend, daß die Bill, welche 
die letzte Defenſionsakte aufhob, nad) einet bis in die 
Nacht fortgefeßten Dibatte, ohne Stimmenfamm: 
lung fanctionirt wurde. Hierauf machten die inzwi⸗ 
ſchen eingetretenen, Ofterferien eine Paufe in der Thaͤ⸗ 
"tigkeit des Parlaments. Die der Miniſter 
fand indeß in. diefer Eritifchen Periode einen nur zu 
vielfältigen Stoff forgenvoller Befchäftigungen; und - 
‚fehr glaublich. war ihre Verfiherung.: „daß fie niht 
auf einem:Bette von Rofen lägen. — — 


- 


Note, übergeben von dem Churhanndvers 
ſchen Gefandten zu Berlin. | 


Der Chyurhannoͤverſche Gefandte zu Berlin, Hr. 
von Ompteda, ift von da nach Dresden abgereifet. 
Bor feiner Abreife übergab er-nachftehende proteſti⸗ 
‚rende Mote gegen die Befisnahme des Hannöver 
'fhen, die wir nach unſerm Syftem von gänzlicher 
| — ag als Hiftoriiches Aktenſtuͤck, aus dem 
ranzoͤſiſchen überfegt „ hier wörtlich mittheilen: 

„Als Unterzeichheter,, außerordentlicher Gefandte 
und bevolmächtigeer Minifter Sr. Großbrittanni⸗ 
ſchen Majeftät als Churfürften von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, die Ehre Hatte; Sr. Excellenz dem Herrn 
Daron von Hardenberg, Staats: und Cabinetsmi⸗ 
nifter Sr. Königl. Preuß. Majefiät, das Schreiben 
Sr. Ercellenz des Herren Grafen von Münfter, vom 
zoften Januar, zu übergeben, in. welchem derfelbe, 
im Namen Sr. Großbritt. Maj. als Churfürften von 
Braunſchweig Lüneburg, gegen eine — 
oo. us 


\® 


ließen hoffen , daß diefe Bande noch enger würden 
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Ehurfürkenthums proteſtirte, welche in enem Schreir- 
ben des Cabinetsminiſterii Sr, Preuß. Majeſtaͤt vom 
arten deffelden Monats mar angefündigt worden; fo ” 


war Unterzeichnerer weit entfernt zu glauben, daß 


diefe Occupation, — welche damals als das einzige 


Mittel betrachtet wurde, um die Deutſchen Staaten 


Sr. Großbritt. Maj. und das Übrige nördliche Deutſch ⸗ 
land wor einer neuen Franzöfifhen Invafion zu shi? 
ken, und welche, nach den offiziellen Erklaͤrucgen, 
die man darüber dem Churbraunſchweigſchen Miniſte⸗ 
"rip mirgetheilt hatte, nur bis zum Frieden dauern: 
folite, — zu einem Zuftgnd der Dinge führen könnte, 
welcher den unbeftreitbaren Reiten Sr. Mei. noch 
nachtheiliger mare, als felbft derjenige,. welcher durch 
eine PBreußifhe Proclamation vom 27ſten Januar 
war angekuͤndigt worden. Das gute Bernehmen und, 


bie vollkommene Harmonie, weiche fo glücklich zwi: 


fchen den beiden Staaten obwalteten, befeſtigten noch ° 
mehr die Familien: und Freundfchaftsbande, wodurch 


. ‚Ahre beiden Souverkaͤne ‚mit, einandermerbunden wa⸗ 


von. Die Unterhandlungen, weiche. kurz vor der-inz 


terimiſtiſchen Decupation des Churfuͤrſtenthums Han: 


nover zwiſchen den beiden Höfen gepflogen worden, 


ran were. =... = 
sc. @ie bewieſen dent, wie ſehr Se, Majeſaͤt der 
Koͤnig von Preußen es wiraſchten, daß die Churſtaa⸗ 


‚ten wieder an ihren rechtmaͤßigen Souveraͤn kaͤmen 


und als Se. Großbritt. Maj., aus Höhern Ruͤckſich⸗ 


ten, einwilligten , daß das Churfürftenchum Hanno; -_ 


“2. ver don Ihren eignen Truppen und den Truppen dh: ," 


ter Alliieten geräumt würde, fo Eonnten Diefih mit, 


deſto größern Vertrauen auf das von Sr, König, 
Preuß. Maj. gegebene Wort verlaffen, daß ſelbſt dieſe 


interimiſtiſche Occupation, die Durch bie — 
en . noth⸗ 


x * 
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vothwendis geworden war, ar höchjens Bis zum, , 


ı Frieden dauern würde. 


Es gab aber noch andere. Erwägungen, weihe 


Se. Großbritt. Majeftät oe. das Schickſal Shrer 


Deutſchen Staaten gänzlich bermbigen mußten, bie 
unter dev Garantie einer Konftitution waren, vers 
möge ı$ Icher fie fich unter dom Schutze (sauve' gar- 


de) Ihrer Mitftäande gegen jedes feindliche Prejket 


ſowol von außen als auch im Innern des Nelchs, ber 


fanden. Se. Maj. konnten mit defto groͤßerm Betz 
trauen diefe Garantie reclamiren, da Sie von jeher 


 . die anunterbrochenften und unzweideutigſten Beweiſe 


von Ahrer unveraͤnderlichen Anhängligkeit an, der 
Deurfchen Sonftitution,, und von Ihrer gewiffenhafs 
ten Erfülling aller der Dflichten gegeben hatten, weh 
he fie Ihnen als Ehurfürft und. Mitglied des. Deut⸗ 


ſchen Heichstörpers auferlegt; Se. Grofbritt, Ma. 


F 


U ——DDC.... ⸗⸗⸗⸗ 


trugen als Churfuͤrſt von Hannover, und in Küche J 


bes Intereſſe Ihrer Deutſchen Staaten und Ihrer 
Mitſtaͤnde, kein Bedenken, ſeit dem Baſeler Frie— 
den, und noch ehe durch den Traktat von Luͤneville 
der Friede für Deutſchland hergeftellt war, ein Sp; 
ſtem anzunehmen, welches Preußen ſelbſt auf dein 
Princip gegründet harte, daß ein Krieg zwiſchen Enge 
hand und Frankreich den Deutſchen Staaten Seineß 
Großbritt, Maj. durchaus fremd ſeyn muͤſſe. 

Die Erfahrung hat nur zu fehr gezeigt, wie nach 
thellig die geringfte Abweichung von dieſem Deindp 
werden; und weiche Verlegenheit fie nach ſich ziehen 
kann, indem fle dein fremden Michten ein gefährlk | 
ches Beijpiel giebt, - Der Friede von Luneville und 
der Reichsreceß, welcher darauf folgte, haben endlich 
auch Deutfchland die Rihe wieder gegeben, und die 
Garantie der Mächte, welche am meiſten dazu mit; 
gewürft Hatte, ſchien jedem Mitgliebe des Deutſchen 
Roichekoͤrpers jeing ige und die ewieit deine 

tab 
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z6 RW Franz Fihiiliengeiehe | 
vweeſenigen dordind fie Pefteht)" bie vatetu che made: ' "| 


— woechrend ihrer Minderſaͤhrigkeit aus, und behaͤlt im’ 


mer, in ihrer Hinſicht, eine Macht der Oberauf⸗ —— 
ſicht, » 


der Kalſerl. Familie, auch die adoptirten, koͤnnen 


ſich nicht ohne formelle Einwilligung des Kalſers ver’ 


ehlichen. Alle Kinder, welche in einer Ehe gezeugt 


durten und Helsachen; ohne Kaiferl. A torifatin it 
er } — e 


find‘, die vom Kaiſer nicht genehm'get worden wer⸗ 


den als uneheliche betrachten Die Eheſcheidung 
iſt den Mitgliedern des Kaiſerhauſes jedes Geſchlechts— 
und Alters unterſagt; jedoch koͤnnen fie dem Lelbe 


nach die Scheidung begepren, Die durch die einzige 
Kaiſerliche Autörifation ohne Form und Procedur 


Start hat. Der Katier ernennt die Votmuͤnder für 
die Prinzen ind Prinzeſſinnen dev Kaiferlihen Far | 
milte, Welche unter beim Samilienrath ftehen (deſſen 
im sten Titel erwähnt wird), jedoch ſo, daß die Kai 
driie Gutheißung, zur Bollziehung der Entfheir 
dılıy beſſelben in allen Faͤllen nochivendig ift, wo das 
Civil Geſetzbuch die richterliche Betätigung erſordert. 
Dahtn gehört auch die nom Familienrath ausgeſpro⸗ 
dene Anterdictiet det Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Kalſerl. Haufes, Ohne ausdruͤckliche Einwilli- 
gung des. Kätfers darf fein Mitglied diefes Hauſes 
jeder ein Kind adoptiren, noch eine Bormundfchaft,  - 
übernehmen, * Natürliche Kinder a n er ken nen. 
STit U Von den Akten, welche ſich auf —— 
— ben Stand der Prinzen und Prim 
zeſſinnen des Raifeil. Hauſes ba 
ziehen. | . 
Art. 14.225: Dit Reichs er ʒkanʒler verſteht bein 


+ Ratfeei, Haufe die Stelie bee Beamten des Civilftan: 
des, für Gebürt, KHeirathz Adoption, Sterbefſaͤl⸗ 


fee Der Kaifer beſtimmt die Zeugen bei den. Be 


- 
* 4 J 
\ 


/ 


olizei und Disciplin. Alle Mitgslieder 


— 


xviu. Sram; Gamitingej. ur 


fein Heirathsact guͤltig. Die Acte, worin das Wit⸗ 
thum der Kaiſerin deſtimmt wird, empfängt ber 


Reichserzkanzler, und wird vom Secretaͤr des Kaſ— 


ferl. Haufes in Gegenwart. zweier. Zeugen gefchrit 
ben; er ‘empfängt aud ‚den lebten Willen des Kal: 
ſers, den der Secretaͤr des Kaiſerl. Hauſes In Gee 
genwart zweier Zeugen niederſchreibt. Cin myſti⸗ 


ſches Teſtament des Kaiſtes wird im FIR ve 


vbonirt. 


‚zen und Prinzeffinnen. 

Yet, 26—29.. Sie wird ganz nom Raifer ‚ger 
— Alle Hrinzen, in der Erbordnung geboren, 
werden mir einander von. denſelben Erziehern und. , 
Beamten, entweder in des Kaiſers Pallaſte ſelbſt, 
Her in einem andern Pallaſte, im einem Umfreije , 


von 10: Myriametern (20.$ienes) von feiner ge 
"wöhnlichen‘ Refivenz erzogen. Die Erziehung fängt . 


mit dem 7ten Jahre an und emdige fi). mit dem 


. " I6ten. "Es koͤnnen auch —* andyer verdienter 
Maͤnner, nach der Wahl des Kaiſers, an * 


Unterricht Theil nehmen. Wenn ein ring 
der Erbordnung einen fremden Thron elle Be. 


te, ſo muß er feine Gähne, ſobald ‚fie das ſiebente 


Jahr erreicht Haben, in, das: beſagte „Haus. ſchit⸗ 


. Een, um fie daſelbſt erziehen zu laflen, 


Tit. IV. ‚Bon der Gewalt der Auffihn 


der Disciplin und Polizei des Kai⸗ | 


fersimÄinnern. 


Art. 30—32. Ohne Erlaubniß des Kaiſers kann 
kein Mitglied der Kaiferl. Familie das Nast erlaffen, 


nd ſich weiter aid 15 Myriameter ‚vom ber Kais 


feri. Nefidenz entferne. Der Kaiſer kann. das jeni⸗ 


ge Mitglied, welches — Ansiweihinggn über? 


ließe, Ä 


Be 


zit, m. Ba her Erztefung den Prim 


* * 


J 
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dieße, feine Würde und Pflichten vergäße, mit Ar; 

reſt, Entfernung von feiner Perſon, Verweiſung 
beſtrafen, aber nicht länger als auf ein Sahr. Der 
Kaiſer kann ‚den ‚Mitgliedern feines Hauſes befeh: N 

| len, verdächtige Perſonen von fich zu entfernen. 


Tier V. Vom Familienrath. 
Art. 33-40, Er beſteht aus dem Kaiſer, dem 
Reichserzkanzler, dem aͤlteſten Großdignitarius, dem 
aͤlteſten Reichsmarſchall, dem Kanzler des Senats, 
und dem Präfidenten des Caſſationsgerichtshofes ꝛc. 
Sin dieſem Nach werden alle Beſchwerden und Kla⸗ 
gen der Glieder des Kaiſerl. Haufes entſchieden, 
die-nicht nach dem 1oıften Art. der Konftit. vom 
28ſten Floreal Jahr 12 vor den hohen Gerichtshof 
gehören. Der Familienrath beſchraͤnkt ſich blos auf 
die Unterſuchung, ob die vorgebrachte Klage ge— 
gruͤndet iſt oder nicht, und: uͤberlaͤßt das Uebrige 
dem Kaiſer, der dann nach Beſchaͤffenheit des Falls 
eine der obgedachten Strafen verhaͤngt. 8 
+ Mach dem Sten und letzten Titel find die Sn: 
haber der hohen Neichswürden und! die Herzöge den 
"Berfügungen des 31. Art. eben: diefes. Gefeges un: 
terworfen, nemlich daß der Kaiſer, «wenn fie fich - 
Unordnungen und Ausſchweifungen überlaffen, , die. 
gedachten Strafen über fie verhängen kann. | 
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Sefchichte der neuen Adminiftration in 

England und der Berhandlungen des 

Britt, Parlaments bis zum 14. April. 

» Die Anteittsperiode der neuen Abminiftration 

war duch feine Merkwürdigkeiten bezeichnet gewe⸗ 
. j 2 : r « fen, _ 


w 
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fen, und. die Geſchichte des Märzmonats konnte 


die für. dad Ausland nicht intereffanten Verband: 


lungen’ des Brittiſchen Parlaments wohl übergehen, 


Aud war es fehr natürlich, daß. die erften fiebem | 


bis acht Wochen nach dem Tode des großen Mi; 
nijters fill verflöffen. - Die Blieder der neuen 


Staatöverwaltung waren nicht durch Lebereinftimz . 


mung politiicher, Sefinnungen , fondern allein durch 
Intereſſe untereinander verbunden, und daher war 


es. denn nicht leicht, daß ſie ſich über einzelne wich 


tige Gegenftände vereinbarten, über welche ihre 


Anfichten fo fehr'verfchieden gewefen find. Heber 


dies fuͤhlten ſie das Beduͤrfniß, fih in ihren, neuen 


Fächern zu orientiren, die ihnen größtentheils fehr 


. 


- fremd. waren, Auf der andern Seite prüfre die‘ - 
VParthei der abgegangenen Minifter ihre durch den 


Verlaͤſt res tatentwullen Lenkers William Pitt 


ſehr gelaͤhmten Kräfte, ehe fie den Krieg mic Ernſt 


eröffnere. Nachdem der Verfüch, den Oberrichter, 


Lord Ellenborough, aus dem Kabinette zu 'verdram 
gen, mißlungen war, entwarf die Oppofltion in 


‚einer, bei dem Lord Hawkesbury veranſtalteten feſt⸗ 
lihen Zufanmenkunft ein neues, den Umftanden 
'angemejlenes Offenfiv : Syſtem. Für die Glieder 
des neuen ; Minifteriums war der VPallaft des 
Thronerben, Carltonheuſe, "der Verſammlungs⸗ 
ort,. wo die zu  ergreifenden Maaßregeln verabre; 
det, und die Ausführbarfeit der ehedem aufgeſtell⸗ 


ten Ideen geprüft wurde. . Da ergab es fich denn, 


‚daß nunmehr gar manche unraf ımd nähe praf: 
tiſch gefunden wurden, Zu diefen gehörte die vor: 


mals fo lebhaft gewuͤnſchte Aufhebung der Srlän; 


Bifhen Union, die Emancipation. der Katholi⸗ 


ten. in Irland und mehrere Segenftände der innern 


Verwaltung, welche der Staatsfekretär Fox 


jezt aus eimm andern Gefichtspuntie anſah. 


u) * 
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te. dem General Tarletön, einem großen Freunde 
des jezt vernichteten Volontaͤr⸗ Syſtems, Anloß zu 


wiederholten bittern Ausfällen gegen den Kriegsme | 


nifter Windham gegeben. 


Die wich tig ſte Pflicht des Kanzlers der 
1. Schapkammer ift, dem Brirzifihen Senate das 
Budget, d.h. den Finanzetat für das laufeude 
Jahre, vorzulegen, Dies war immer die. glänzends 
fie Seite des Minifters. Pitt, und ee aͤrndtete das ’ x” 


bei felbft die Bewunderung feiner Gegner ein. 


war feine leichte Aufgabe, in feine Stelle zu‘ tre: 
ten. Judeſſen unterzog ſich der Lord Henry Petty. 
am .2$ften März dieſein Geſchaͤſte mit einem Er⸗ 

ſelg der die Erwartungen uͤbertraf. Die Sum: 


men, die er zur Beſtreitung der SGtantshedürfrtiffe 
Der famen denen des vorigen Jahre Habe, 
Kr berechnete, daß für das Brittiſche Reh, o 


Arland, 43 Millionen 618,472 Pf. St, erfor: 
derlich feyn wuͤrden, nemlich fir die Unterhaltung 
ber Seemacht 15 Millignen, fuͤr die, Laͤndmacht 

183 Miltionen, für die Artillerie vier Miltonen 


70,02 Pf. St., und zu verfhiedenen, andern 


noch nicht genau, zu beſtimmenden Staatsgusgaben 


— 
* 


hervor. ‚Die lange Verzoͤgerung dieſer letztern hats . 


. 
“ 


— 


\ 


Eine jo ungeheure Summe von 433 mil, fe. 


„# 


\ 
r 
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; St. konnte nur ungefähe zur So lfee duch AN 
‚gaben aufgebracht werden, Diefe find die jezt von, i 
at er 14, 
| 147 


\ 


2 Millionen 170,000.'Df. St, Mit Irland eb, 
gen die Erforderniffe, biefed Jahre auf 48,916,000- 
Ph Steling,, 2. 125 Fr Gr 
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145 auf 18 Millionen erhöhten Kriegẽetaxen, unter 
welchen die Abgabe, von 10 Procent vom Ligen: 


rhum Die druͤckendſte ik, ‚und bie semöhnlice 
Malzs und Landtarz, welche 2 Millionen 750,09 


Pfr eindringe, wozu noch ı Million von erüberteh . 


Schiffen, der Ertrag der Lotterie von 380,066 Pf. 
und 350,000 Pf, non drin Ueberfchuffe des. confou⸗ 
birten Fonds fommen. Die noch fehlenden 20 Milr 


ltomen mußte eine neue Ötaatsanleihe fief 
— welche die ſchon fo unermeßliche Nationalfchuld ne 


. ‚vergrößerte. ie fligg nach der Angabe des Lo 
Perry im Januar diefes Jahre auf 547 Miltihr 


nen Pf. fundirrer, und anf 23 Miltie - 
nen unfundirter Schulden, wofuͤr indeß die et: 


forderlichen Intereſſen durch den fich auf 32 Drül, 
Dr. belaufenden jährlichen Ertrag der permanenten 
Zaren fo überfiüßig aufgebracht murden, daß fogar 
noch ein Urperichuß von 7 Millionen blieb, die ſich 


zu der gayzen Staatsſchuld wie I zu 60 verhielten. 


Die Aufdeckung dieſes Papivzuftandes machte zwar 

im Ganzen keinen unguͤnſtigen Eindruck. Allein bei 
. kinzelnen aͤngſtlichen MWemuͤthern wurde die Sage durch 
die eignen unvorſichtigen Aeußerungen des Schatzkam—⸗ 
merkanzlers in einer andern Debatte vermehrt, nach 


‚welcher er eine gaͤnzliche Ne ber 


Engliſchen Sinanzen'niht für unmoͤglich 


hltelt. So etwas haͤtte Pitt nie gefagt. Auch 309 
wan aus der Größe der aufgeſtellten diesjaͤhrigen 


Staatebedürfniffe und der Anleihe die Folge, dag 
der Friede nicht nahe fey. Zwar Fonnteder Bertraute 
und Gehuͤlfe Pitts, Nofe, eine heftige Critik des 
Lords Petry nicht unterdruͤcken. Im Ganzen aber 
hoͤrte das Unterhaus die Vorſchlaͤge diefes letztern Ohr 
„ne Widerfprüche an, die wahrſcheinlich aber nur bie 


.. ‚zur Erörterung der einzelne Theile des Budgets und 
OLE N ntse) u) 77 Se 
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der neuen Auflagen nach den Oſterferien ausgeſetzt 
worden find. | 
Für Niemand War der fruͤhzeitige Top des Minis 


ſters Diet ein, größeres Nnglück," als für den vorma: 


ligen Sceminifter , Lord Melpilfe Die Freund; “ 
ſchaft des wichtigen Premiermitiſters würde die RNe⸗ 


miefig zuruͤckgehaiten haben, die den Gefallenen jezt 
unablaͤßig verfolgte, Der feierlich wider ihn eingelei⸗ 
tete Prozeß füllte am 29ſten April eroͤffnet werden, 
Vergeben⸗ drang ſein Sohn, der im Unterhaufe Sig 
dat, Robert Dundas, auf ein minder koſt ſpieliges 
und weitlaͤuftiges Verfahren im Saale des Oberhau⸗ 
ſes. Der durch den Kors Metville ebedem freilich 


Prozeſſes in Mept NORErS Mall erhiele, : Schon 

Wurden daſelbſt Anſtalten zur Aufnahine des geſamm⸗ 

sen Unterhaufes gemacht, und man ſah zinem Ser. 
tenſtuͤcke zu den berühmten Kaftingfchen Weozerfe ent: 
‚gegen ; doch dürfte dag Refultat in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle für den Argeflagten einen noch ungunftiges 
du, Die, legte Sigung, die den Oſterferien voranging, 
„dig vom zten April, war dureh‘ eine gänzliche ‚Um; 
Syſtems ausgezeichnet. 

hon langſt hatten Kenner uͤber die vielen Volon— 
arcorps in England gelächelt, und es meht ald wahr; 


‚gen Würden, Der. Kriegsfekreiär Windham, der 
oft über die Bpı Ontär;Corpg geipdttelt Hätte, 
zzu denen alle Glieder des vorigen Miniſt eriums gehar⸗ 
«ten, legte jezt einen neuen Plan vor, der eine regel⸗ 


Maßigere — —— an die Steffe der bisheri- 
| | gen 


-. 


f | 
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gen Einrichtungen ſetzte. reg diefer 
Reform, , welche der Armee einen höhern Standpunft 
anwies, fehlen fo einleuchtend , daß die Dill, welche 
die letzte Defenfionsafte aufhob, nad) einer bis in die 
Nacht fortgefegten Dibatte, ohne Stimmenfamm: 


* 


lung fanctionirt tWurde. Hierauf machten die inzwi⸗ 


ſchen eingetretenen DOfterferien eine Pauſe in der Tha: 


"tigkeit des Parlaments. Die der Miniſter 


fand indeß in diefer Eritifchen Periode einen nur zu 


vielfältigen Stoff forgenvoller Befchäftigungen; und - 
‚sehr glaublih. war ihre Verfiherung : „daß fienihe 


auf einem Bette von Rofen lägen. — — 
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Note, übergeben von dem Churhamoͤver⸗ | 


fhen Gefandten zu Berlin. 


Der Churhannoͤverſche Gefandte zu Berlin, Hr. 
von Ompteda, ift von da nach Dresden abgereifet. 


Vor feiner Abreife übergab er nachſtehende proteftis 


rende Note gegen die Befisnahme des Kannduer: 


ſchen, die wir nad unferm Syſtem von gänzlicher 


| ii als Hiftoriiches Aktenſtuͤck, aus dem 


ranzoͤſiſchen uͤberſetzt / hier wörtlich mittheilen: 

„Als Unterzeichneter, außerorbentlicher Gefandte 
und bevolmächtigeer Minifter Sr. Großbrittanni⸗ 
ſchen Majeftät als Churfürften von Braunſchweig⸗ 

Luͤneburg, die Ehre hatte; Sr. Excellenz dem Herrn 


Daron von Hardenberg, Staats: und Cabinetsmi⸗ 


nifter Sr. Königl. Preuß. Majeftät, das Schreiben 
Sr. Excellenz des Herrn Grafen von Münfter, vom 
zoften Januar, zu übergeben, in. weichem derfelbe, 
im Namen Sr. Großbritt. Maj. als Churfürften von 
Braunſchweig Lüneburg, gegen eine a 
ir A | : Chur 


. # 


\® 


Fu 
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Ehurfückenthums vroteſtirte, welche in Atem Schret  - 


‘hen des Cabinetsminiſterii Sr. Preuß. Majeſtaͤt vom, 
2 ſten deſfelben Monats mar angekuͤndigt worden; fo ” 
: "war Unterzeichneter weit entfernt zu glauben, daß 
bieſe Occupation, — welche damals als das einzige 
WMitel betrachtet wurde, um die Deutſchen Stänten 
Er. Sroßbziet. Maj. und das übrige nördliche Deutſch⸗ 
fand wor einer neuen Franzoͤſiſchen Invafion zu ſchuͤ⸗ 
gen, und welche, nach den offiziellen Erklärumgen, 
die mar darüber beim Churbraunſchweigſchen Minifter 
"fig mitgetheile hatte, nur bie zum Frieden dauern 
folite,, — zu einem Zuſtand der Dinge führen könnte, - 
welcher den unbeftreitbaren Rechten Sr. Maj. noch 


. 


hachiheiliger wäre, als felbft derjenige, welcher duch 


eine Preußifche Proclamation vom z7ften Januar, 
war angekündigt worden. Das gute Vernehmen und, 


vie vollkommene Harmonie, welche fo gluͤckllch zwi⸗ 


d 


Fe 


ſchen den beiden Staaten obwalteten, befeftigeen no 
mehr die Familien und Freundfhaftsbande, wodurch 
. „Abre beiden Souveräne mit, einandereuerbunden wa⸗ 
von. Die Unterhandlungen,. weiche kurz wor der in⸗ 
terimiſtiſchen Occupation des Churfuͤrſten thums Han⸗ 
nover zwiſchen den beiden Höfen gepflogen worden, 
ließen hoffen , daß diefe Bande noch enger würden 
geknuͤpft werden. — | J— 


Sie bewieſen deutlich, wie sehr Se, Maje taͤt ber _ 


Konig von Preußen es Birnfhten, daß bie Churfian ⸗ 


ten wieder an ihren rechtmaͤßigen Sounerdn kamen, 
md als Se. Grofbritt: Maj,, aus höhern Nuͤckſich⸗ 


1 


ten, einweiligten , daß das Churfuͤrſtenthum Hauns-· 


ver don Ihren eignen Truppen und den Truppen Ih 

ver Aulirten geraͤumt wuͤrde, fo konnten Die ſich mit, . 
deſto groͤßerm Vertrauen auf das von Sr. Koͤnigl. 
Preuß. Maj. gegebene Wort verlaffen, daß ſelbſt dieſe 
interimiftigche ‚Derupation , die Durch bie —— 

noth⸗ 


—* 


— 


BR 
x 2 


\ ‘ “ e- e f 


4 


* _ 


* — 


⸗ 


I 
ı 


J 


xx. Neite. 7 


vothwendig geworden war, nur hoͤchſtens bis zum, r 
Frieden dauern wärde, ei | 
| Es gab aber noch: andere ‚Erw engen, "welche 
Se. Großbritt. Majeftät über das Schickſal Ihrer 
Deutſchen Staaten gänzlich bermbigen mußten, die 
unter der Garantie einer Conſtitution waren, vers 
möge ı® Icher fie fich unter dem Schutze (samve'gar- 

' de) Ihrer Mirftände gegen jedes feindliche Projdeg 
ſowoͤl von außen als auch iM Innern des Reichs, ber 
fanden. Se. Maj. fonnten mit defto groͤßerm Betz . 
trauen diefe Garantie reclamiren, da Sie von jeher 


die anunterbrochenften ımd.unzweidentigften Beweiſe 


von Ihrer unneränderlihen Anhaͤnglichkeit an der 
Deutſchen Conftitution, und von Ihrer gewiſſenhaf⸗ 
ten Erfülling aller der Pflichten gegeben hatten, wei 
he ſie Ihnen als Ehurfürft und. Mitglied des Deus“ 
«schen Heichstörpers auferlegt: Se. Großbritt. Mai | 
trugen als Churfürft von Hannover, und in Ruͤckſicht 
bes Intereſſe Ihrer Denrfchen Staaten und Shrer 
Mitftände, Fein Bedenken, ſeit dem Baſeler Fries 
den, und noch che durch den Traftat von Luͤneville 
der Friede für Deutſchland hergeftelle war, ein Sp; 
ſtem anzunehmen, welches Preußen felbft-auf dem 
Princip gegründet hatte, daß ein Krieg zwifchen Eng: 
band und Fratikreih den Deutfchen Staaten Seiner 
Großbritt. Maj. durchaus fiemd feyn muͤſſe. 
' Die Erfahrung hat nur zu fehr gezeigt, wie nach⸗ 
theilig die geringfte Abweichung von aiefem Princtp 
, werden; und welche Berlesenbheit fie nach ‚füch ziehen. . 
» Tann, indem fle dein fremden Michten ein gefährli 
ches Beiſpiel giebt, - Der Friede von Luneville und 


| der Keichereceß welcher darauf folgte, haben endlich 


— [| 


auch Deutfchland die Ruhe wieder gegeben, und die 
Garantie der Mächte, welche am meiften dazu mit: 
gewürft hatten, ſchien jedem Mitgliede des Deutſchen 
Roichs koͤrpers ſeine Eriftenz und die Integritaͤt feinge 
Per fads 

en ! 


a 
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. Ötaaten zu fichern / "mochten fonft auch bie Gefahr 


— 


ren, womit die Ruhe des übrigen Europa noch konnte 


bedroht werden, ſeyn welche fie wollten. Die Er: * 
fahrung hät, leider! das Gegentheil bewiefen. Stark: 


reich , weld,es felbjt die Ruhe Deutfchlands garantirt 
Hatte, hat das Gebiet deffelben nicht mehr refpectire, 
fobald es im Kriege mit England war. Das’ Churs‘ 


fuͤrſtenthum "Hannover feufzte unter einer Franzoͤſi⸗ 


fchen Invaſion, und erwartete, daß das abwechfelnde 4 

Kriegsgluͤck oder ein Definitiw Friede fein Schickſal, | 

welches fo ungerecht dafjelde traf, ändern, und es fir % | 

nem rechtmäßigen Souverän wieder geben möchte; | 
Nie fonnten aber Se. Großbritt. Maj. ſich wor: 

ftellen, daß vor diefem Zeitpunfe irgend eine andere 

Macht, mic der Sie nicht im Kriege wären, an dier 

fen feindfeligen Maaßregeln Theil nehmen und Bot: 

theil daraus ziehen koͤnnte. Noch viel wentger konn: 

zen Sie ed von einem Souvsran erwarten, der. bis 


auf die leßte Zeit immer-das nemlihe Intereffe für- 


ı Die Erhaltunk der Deutfchen Eonftitution gezeigt. hat: 


‘m 


dhe diefe Staaten unter ‚den Schutz der Deutſchen 


| 
* | 


te, und mit welchen Se. Maj. als Churfürft noch 


näher zur Erhaltumg eben diefer Tonftitution und dew 


Integritaͤt jedes Mitgliedes des Deutfchen Reichskoͤr⸗ 
pers insbefondere verbunden waren; ns 
NNach den Erklärungen, welche Unterzeichneter von 
Sr. Ereellenz dem Herten Baron von Hatbenberg 
erhalten hat , kann er fich über die Abſichten Sr. K. 
Preußiſchen Maj. nich mehr täufchen,, welche dahin 
gehen, vermöge eines mit.den erklärten Feinden Er. 
Großbritt. Maj. abgefchloffenen Traftats, das Chur: 
fürftenehum Hannover mit deffen Zubehörungen in 


Beſitz ju nehmen, mit dem Vorhaben, ſolches als Ei 


genthum zu behalten, ohne weder Nückficht zu neh; 
en auf die anerkannten und gefesmäßigen Nechte 
Sr. Großbritt. Maj. und auf die Verhaͤltniſſe, wel; 


So . 


! 


, 


s 


Conſtitution feßen, noch auf die Bande der Freund⸗ 


ſchaft und Harmonie, welche. zwiſchen deren Sou— 
veraͤn und Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen de 
fianden. 

Zufolge der Defehle feines Durchlauchtigften Herrn 
darf Unferzeichneter nicht länger anftehen, genen jede 
—. oder Befisnahme der Deutichen Staaten 
Sr. Großbritt. Maj., wie auch gegen jede Akte, weh 


che der Souveränetät und den unbeftreifbaren Rechten. 


Srer befagten Majeftät, ald Churfürften von Hanno: 
ver, nachtheilig feyn könnte, "auf die foͤrmlichſte und 
4 leierlichſte Weiſe zu proteſtiren. 


Er iſt authoriſi irt, auf die feierlichſte Weiſe zu 


erklaͤren, daß weder Se. Großbrittanniſche Majeſtaͤt, 
noch irgend ein Prinz Ihres Houſes, nie in 88 end 


eine Abtretung dei Landes, der Nechte und’ 


Dependenzien willigen werde, welche diefes — * 
lauchtige Haus ſeit — in Deutſchlan 
ua Dat. 


"Da bie yegenwaͤrtige Lage der Dinge es Unter: 


zeichnetem nicht geftatter, hier ferner zu reſidiren, {6 


erſucht er Se. Ercellenz den Heren Baron von Har⸗ 
denberg , ihm die nöshigen Paͤſſe zu feiner Abrerfe 
zu ertheilen, wobei er zugleich Se, Excellenz bittet, 
die Verficherung feiner hohen en * 
tung anzunehmen. 


Derlin, ben zten April 1806. 
(Unter). v⸗ ompteda 
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3 Ein Schreiben aus Kopenbagen, 
x | vom Löten April 1806, k Sr 


=. Ungeachtet unfere Truppen noch mehrere Monate 
in Holfkein cantoniren werden, fo fiheinen ſich doch 
‚ die Ausfichten für die Ruhe des Mordens, und, ind 
beſondere auch der Daͤniſchen Staaten Immer 
mehr zu erhalten. Das gute Vernehmen zwifhen 
Frankreich und Preußen auf der einem Seite, und. - 
zwiſchen Rußland und England auf dev, andern, ner - 
- bürge ung auch noch ferner die Erhaltung. unfrer Rei 
. tralitäs. Wenn auch von Seiten Preußens die Sper⸗ 
gung der Elbe und Weſer für die Engliſche Schiffahrt 
unter. den gegenwärtigen Umſtaͤnden verfügt werden 
mußte; fo dürfte doch dieſe Maaßregel, da ſie ſich nur 
auf.die vorher angenommenen Grundſaͤtze beſchraͤnkt, 
- qufdie Freiheit des Handels und Schiffahrt in den D aͤ⸗ 
nifhen Staaten weiter keinen nachtheiljgen Tiny 
fluß Haben. ‚ Die geographiſche ſowohl als pölitifche Lage 
Daͤnne marks iſt, wierir uns ſchineicheln, ein Bollwerk 
ſeiner Sicherheit, welches der hehe Geiſt unſers Kron⸗ 
Prinzen zit behaupten u. unuͤberſtelglich zu machen weiß. 
Aleberdies ſcheint es mehr das. Intereſſe beider An Anſe⸗ 
hung der Oberherrſchaft rivaliſtrenden Paprtheyen zu 
ſeyn, die Daͤniſchen Staaten des Gluͤcks ihrer bishe⸗ 
rigen Berhaltniſſe genießen, als fie irgend einer Paw . 
tel zum Opfer werden zu laffen. Es iſt hier nicht der 
Ort, aus den Begebenheiten der neueren Zeit zu be⸗ 
weiſen, daß Dannemazf fich in einer kritiſchern Lage 
als gegetwärtig-befunden habe. Wenn vorher um 
fere, Ruhe nur von Hoffnungen abzuhäugen ſchien, 
ſo dürfen wir nach überwiegenden Gründen bet 
Wahrfcheinlichfeit die Fortdauer unſers , bisherigen 
Buftandes.berechnen. ⸗ en — 
— rn a ‚ Die. 


u“ 


* 
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Yin Ende dee dotigen Monate teifete ber Hetzoa son 
Auguſtenburg mit Geiner Gemahlin von hier nach 
den Herjoathimern. Die Gemablin bes Herzogs mir 
in Zufunft Ihren befiändiaen Aufenthelt auf ihren Güs 
gern im Auguſtenburaſchen haben, mie ed.helßt.- Das 
‚Herzogliche Palais dürfte daher gegenwaͤrtig verfauff 
werden, EEE ae 
Unterm i7ten May 9.3 ift die zwiſchen Daͤnnemütk 


‚und Preußen. unterm 17ten Dee. 1790 wegen.merhielfeis 


figer Aufhebung des. Abſchoſſes geſchloſſene, und. unterm ” 
zten Januar 1798 auf die Frankifchen Fürftentbüier Ant 
ſpäch und Bagteuth erweiterte Gonventinn nunmehr aleichs 
falls auf. die Sr. Majefidt dem Könige won Dreuken feıtz 
dem noch ferner zugeſallenen Lande Auggedebtit morden. 
Was man von dei auswaͤrtigen Verhältwiffen weiß 
oder muthmaßt, ohne den Schleier aufashoben zu baden, 


der-die polififchen Verhandlungen bedeckt ift oben anges 


führt worden. Noch viel weniner Jäpı he von innerd 
Merkrwürbiateiten ergäblen.: , Es iſt gewiß, dat rasche 


ee Verbeiferängen und treffliche Ermrichtunge im Werke 


— Polit. Journ. April 1806. 


find; allein ihre Bolendung um: Regliſicung ermarteg 
größsentheile einem ruhigern Settbunkt: - — —— 





ee 88. 

Schreiben des Kommandanten der Koͤnigl. 
Schwediſchen Truppen im Lauenburg⸗ 
ſchen an den Befehlshaber det Kön, 
Preuß. Truppen im Luͤneburgſchen. 


Dem Herru Befehlshaber der KDnigl 
z reuf. Truppen im Lauenbutsfchen; 
Da zufolge mehrerer, wiewol nicht offictellet, bef 
‚ Mit eingelaufener Nachrichten, Auſtalten sum Uebergaug 
der 8 Mreufs Truppen nach dem reshten Eld Uferrger 
macht werden, fo fehe ich mic verpflichtet, zufolge des 
allerhoͤchſten Befehls meines alleranadigften Königs und 
Herrn, dem Befehlshaber der K. Preuß. Truppen, mit 
Viedetholung Meiner de dato Boitzenburg, det ıfen 
Februar d. J abgefairdien Deelaration zu erklären, daß 
die auf dem rechten Elb uUfer belegenen Hanudverſcheu 
Sande unter Koͤnigl. Schwediſchem ra ſtehen, — 
— A k; 


\ 
* 
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Eigenthum des hohen Alliirten des Könige von Schwe⸗ 
den Maj., des Koͤnigs det vereiniglen Reiche von Groß: 
brittannien und Irland, in feiner Eigeuſchaft als Chur⸗ 
für von Hatnover, Daß, dieſer Abficht gemäß, obenbe: - 
vannte Länder var “den Königlich Schwedischen unter 
meinem Befehl fiehenden Truppen vccupirt find, 
tch Ordre habe diefe Fänder zu vertheidigen,falld fremde 
Drueven deren Grenzen‘, befreten ſollten, wornach ich 
meinen Borpoflen Die geiteffene Juſtruetion ertheilt babe; 
uud welches als ein Angriff auf die Königl. Schwedi⸗ 
fen Staaten angefehen werde * 
Hauptquartier Ratzeburg, den 23ſten April 1806. 
| Sraf Guſtav v. Lömenbielm, | 
‚Köniel, Schwedifcher - Generals Adjutant und 
Befehlshaber der Königlich Schwedifchen 
CTruppen im Lauenburgidem, 27 


— 








Er > > 3) ka 
Engliſche Blolade der Ems, "Wefer, 


J 


Elbe und Trave. 


Wir haben oben &: 403 des Embarase erwahnt; wel⸗ 
des am zten -in Englaud auf alle Preußiſche Schiffe 
verordnet worden. Am sten ward darauf eine weitere 
Madßregel, naͤmlich die BDlokade der Ems, Wefer, Elbe 
urnd Trave verfügt, und den fremden Geſandten zu Lou—⸗ 
don dieſes in einer Cireular Note von Seiten der aus: 
wärtinem Departements, notificiret. In der Eugliſcheun 
‚ Hofzeitung vom gten erſchien zugleich folgendes: 

“Ze, Majettär haben geruhet, durch den Staats 
&eeretair der aneländifchen Angelegenheiten, Hrn. Fox— 
den Miniſtern der neutralen Mächte, welche ar diefem 
Hofe refidiren , anzeigen in laffe=, daß auf Befehl Sr. 
- Majerät die näthigen Maafregeln gedommen find, Km 
den Eingang der Fläfe Ems, Weſer, Elbe und 
Trade zu biofiren, und daß ven jekt an alle ‚Durd) - 
das Mölferrecht und durch ‚die zwifchen Gr, Majeflat 
und den neutralen Staaten befiehenden Gefege authori: 


firten Maaßregein im Nückficht aller Schiffe augenem⸗· 


- men und in Ausführung gebracht werden füllen; welche 
verfuchen würden, die beſagte Blokade zu brechen.“ 
| Dav- 


— 


N 
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Bowning· Streat April 8. 1806. 

The * has beeh pleased to. causevit to be 
siguiſied by tlıe Honourab: :e Charles James: Fox, 
His Majefty!s principal Secretary. of State‘ ‚for 
Foreign Affairs, to the —— of nentral.Po- 
wers residing at this Court, t the ‚necelsary 
‚measures have been Jaken, by Bil Mater Com- | 
nrand, for the Blockade of the. lintrance of the 
Rivers, Ems, Weser, Elbe and. Trawe, and that, 
' from this Time, all the Measures authorised by 
the Law of Nations, and the respective Treäties 
between His Majelty. and the different Neufral 
Powers, will be adopted and executed with're- 
fpect to all vesfels which may attempt to vioiate 
the faid Blockade. s 





zu 


xxiv. —— 


Ftamoſſſche Merkwuͤrdigkeiten. 


© gs Deutfchen Blättern fieht ‚man, wie itrige Ber 


ariffe über Me gamilie: Tıeauharndis" und die Gerrealn: 
Vermandten im Umlauf find. Der Sg 
fandie zu ar iſt leiblicher Vetter md zugleich Schwa⸗ 
‚ger des Sentors; denn feine Gattin iſt auch eine Ber’ 
auharnoit. Serne altefte Tochter if mir dem General— 
Pol Intendanten Lüavaleite verheirashet, und Damed’ 4 
Sour der. Katferin, und die jüngfte wird Hofdame, — 
Der Water der Prißp Ft Stephanie it der Senaror, deſ— 
‚fen Mutter Fanny, “eig gelebrte Darıe, aud noch aut - 
Reben’ iſt. Er bar’ ort noch, eine zehujaͤhrige Toter. 
Die Vriuzeß Caroline ift ‚die vorerwaͤhnte Gattiu des 
Geſandten. 
Der heue Herzog von — iſt unvermaͤhlt, hat 





* drei Brüder. — Dieeringin von Euaftaleı bat 


„aus.erfter Ehe einen St, Geclere, der '18og Katd, aus 
der zweiten aber. keine Kinder. — Auch die Prinzeß 
‚Elise it unbeerbt, — 


Der Faͤmilien⸗Rame Der Mutter des Kaiſers iſt sicht 


" ‚Rauiolim, ſoudern Ranolino. Vem Namen Bonaparte | 
giedt es dar. Feine Verwandte mehr. 


Zu Geuedlogen bemerken, daß aerade am Vermaͤhlnugs⸗ 


‚age, des echit en vr⸗ Sen, deſſen leibliche Bros. | 
mur 


\ 
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Ä 
ulter im Jahre 1783 an einem hitzigen Fieber und zwor zu 
*8* wo ſie ſich zum Veranuͤgen dufhielt, geſtorben iſt. 

Ans den Materialien, welche pie Hiſtoriographen der 

verfchiedenem Armee Corps hieher bringen, foll die vol⸗ 
ftändme Geſchichte des letzten Krieges. authentiſch zu⸗ 
ſammon geſdaen werden. 
Das militaͤr ſche Feſt iſt vom Mai bis zum Sepfem: 
ber aufgefsboben. Die neuen Bermicelnugen die anf. 
dem teften Lande befondere im Oſten in bem ehemaligen 
Venetianiſchen Albanien einaetreteu find, konuten im Dee. 
des v. J. nicht vorauca⸗ſehen werden, 

Dem Reichſtadt Bremifben D eputirten, von Srös 
Ring wurde zuarfichert. daß die Hauſe Staͤdie für ihre 
Exiſten; wichte. zu fürchten hätten, 

Dem Adımral Villeneuve, der aus Enalaud auf-fein 
Ehrenwort nach Frankteich surüekkömme, därfse der Proeeß 
gemacht werden.‘ , 

Die beiden Deputirtem der Stadt Sranfiurt baden 
och zu keiner "unten aelenccen Pd. nen 


J— 

Vedher den gegenwäritgen Urlaub &. Ex⸗ 
cellenz des K. Preuß: Sabineisnitnie- 
ſters Sreiheren von Hardenberg: 

Ein Schreiben aus Berlin vom 15tem April-18o6. 


Unfsre_bentige Zeitung enthält folgenden offieiel 
len Artifel über bie fchon je einiger Zeit, immer 
wahrſcheinlicher aewordene Beränderung. bei dem Minis 
ſterium unferer, auswärtigen Anaelegenheiten: = ' 

‚Se. Majeflät der König haben dem GStants: und. 
Eabinetsminitter Grafen v Hangwitz, nachdem der 
ihm auf befimmte Zeit bemilligte Urlaub abs 
gelaufen, das Portrfeuilie der auswärtigen Geſchaͤfte 
wieder allein zu übertragen gerüht.“ 
Die anusgezeichneten Talente des bisherigen Erſten 
Cabinetsminiters, Freiherrn von Hardenberg, ſeine — 
gemein anerkannten Verdienſte um alle Zweige der. ih 
gusertranten Gefchäitäuermaltung , feine unerfchütterli: 
x Anhanglichfeit an die alterthiimlichen —— 
es UN. er al un fein nie verl ug⸗ 
| neter 


[4 





. x 
- 
W 


her Nationaltuhms — verbürgen diefem Siaatsmann⸗ 


einen glänzenden Play in der künftigen Gejcichte dies _ 
ſes merkwürdigen Zeitpunftes, wie folche ibm laͤngſt 
das Vertrauen: feinee Souveraͤns, die Dankbarkeit feh 

ner Mitbürger, und die ungebeuchelte Hochachtung aller 


derjenigen Fremden erworben, welche die unbekecbliche 
Redlichteit feines even fo feken als humanen Eharaks 
. ters, auch in den fchwierigfien Verhältniffen, nach‘ nis 


lichen PBrineipien zu wuͤrdigen verffanden, 
‚ Aber diefe Dankbarkeit felbft, und das nueingeſchraͤnkte 


Yutrauon, weiches feine perjönliche, Liebenswuͤrdigkeit 


allen Klaffen der Geſellſchaft einflößt, fcheinem im vier 


fem Angenblisf feine entſchiedenſten Verehrer beinahe _ 


ungerecht zu machen bei der Beurtheilung eines Schrit⸗ 
. bed, über deffen Demwegungsarunde ein Staatsmanu 
doch unmöglich gegen das Yublifum verantwortlich 
feyn kann, | AS | 


Ohne Ruͤckſicht auf das Pridatinterefſe eines 
Miniſters, dem das oͤffentliche Wohl doch ſchon fo vie⸗ 


les verdankt, ſcheinen unſere Patrioten eben jetzt dem 
Kreiherrn won Hardenberg nur ungern zu verzeihen, daß 
er gerade in dieſem verhängnifsollen Moment fo drin 
gend um einen „unbeſtimmten Irlaub‘’ angehalten, dem 
ihm der König erft auf fein wiederholtes Anfuchen mrig 
einer fo fehmeichelbaften Verzoͤgernug zu bewilligen ges 
tuht bat. Sie möchten ibm gern in Erinnerung bring 
wi daß er ſelbſt bei Uebernehmung Diefes fo wichtigen 


oſtens, nah den Ausdrücken feines Eirculars vom 13, 


Auguf 1304 , ſich gewiſſermaßen anheiichig gemacht hüts 


te, feine Minifkterinlverbiudung mit den fremden Ges ; 


nen hinfübre als „ein permanentes Ber 
baͤltniß“ gu beirachten. * ei 
Diefe Vorwürfe, ald das Nefultat der Öffentlichen 


‚. Meinung befrachter, find jedoch für das Yubltkum und 


ben Sreiberrn von Hardenberg gleich ehreisol, und fie 
fiheinen uns infofern einer Erläuterung zu bedürfen, 
als fie, zwar wicht iu den Preußiichen: Staaten, aber 
doch im Auslande vieleicht unrichtiger gedeutet wer⸗ 
den möchten j Er 

Für diefes alfo dürfte die Sense 
flüßtg ſeyn daß Diefer fo allgemein geſche 
feine Talente und feine Thaͤtigkeit dem S 


27 
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neter Eifer für die Aufrechthaltung umfers eigenthuͤmli⸗ 


nicht über 
te Miniſter 


— 


A — XXV. Berlin. Fa 
Kennt keinedmenes zu eutziehen gedenkt, daß ber 8 
Mir, fein Herr, ibm war tür den gegenmärtigen Au: 
enblid den Wunſch gewaͤhrt, einen Theil feiner 
 sderigen Verwaltung abgeben zu duͤrſen; aber ihm kei⸗ 
ne smenes die Entlafung aus dem Cabinets Minite⸗ 
rium dewilligt, ſondern ſich vielmehr das Recht vorde⸗ 
zn. bat, bei jeder Sr. Majeſtaͤt wichtig fcheinenden 
antaffung den fo oft erprobten Patriotis mus dieſes 
edeldenkenden Staatsnanunes vom neuem in Anforuch 
zu nehmen; und dab. endlich Se, Majeſtaͤt in dieſer 

Ridfipt dem Kreiheren von Hardenberg die Beibehal⸗ 
tutig aller Würden umd Bortheile feines boden Poſtens 
zur unerlößlichen ; pi ? semact bat. 

Ä Zur Erlauteruua des Hbisen theilen mir noch bie 
beiden Eırkulare mit, wodurch der Freiherr ven Har⸗ 
denbera ſeine frübere Ueberuahme der auswaͤrtigen Ans 
gelegenheiten, und feine nenerdings geſchehene Abtre— 
tuna derſelben auf unbeſtimmte Seit, den fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften su Berlin augskändigt bat. / 

I. . - 
Le Roi ayant daigne accorder — Son Excel» 
lence Monsieur le Ministre. d’Etat et du Cabinet, 

Comte de Haugwitz sur Ja demande de: ce Mini- 
stre et pour marquer sa reconhaissance des lid&r‘ 
des et utiles services rendus par lui äl’Etar, une 
“permission illimit&e de se rendre.et de 
sejournerä ses terres selon sa convenance æt le 
besoin de sa sahte et. d« ‚ses affııres parıiculid- 
res, Sa Majest€ a trouve bon,- de remettre pour 
Yavenir la dirgetion du Departement des afaires 
€etrangeres entre les mains du Soussigne, Mini- 
stre d'Etat et de Cabinet. ll a | honneur de faire 
part. ‘de .cet arrangement à Monsieur : ..... 
— Extraordinaire et Ministre plenipotentiare 

. 5. en linvitanr A,vouloir/bien'en conäe- _ 

‚quenee- s’adresser dorenavant aA-lwi, pour tout 
-se qui concern® les relations de-son Gouverne- 
ment avec celui diici. Se felicitant infiniment: 
des rappırts agreabies dans les quels’la confian- 

ce du Roi vient-ainsi de le placer d’une nia- 
niere permanente, il se fera un devoir et 
| tun tres. grand plaisir de les cultiver de son cote 

, et 


SF 
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* 


* | XXV. Bertin. A135 


‚et d’y Apporter constament toutes les facilites 
‚ qui dependent’de lui. a 
Il saisitavec empressement cette premidrer oc⸗ 
"eäsion que.lexercice de ses fonctions actutelles 
lui offre, pour assurer Monsieur ..;... de'sa 

haute er parfaite consideration, 2 er 
\ Berlin Je 13, Aout 1804, ER 
= | -  „.Hardenberg“.‘ 


RE —— 2. WR , 
Ee Soussigne Ministre d’Etat et du Cabi nef 
ayant obtenu de Sa Majeste un conge illimmite 
pour se rendre A-ses terres, et le retour. de on 
Excellence Monsieur le Ministre d Etat et du. Cas 
binet, Comte de Haugwitz.& Berlin l& me ttant 
en Etat de p.ofiter de cette permission, . il.’a 
Ihonneur den pr&evenir Monsieur .„... En.voye 
extraordinaire et Ministre plenipotentiaire , .,,; 
en le priant- de votloir bien 's’adresser: de,soers 
mais A-ce Ministre. pour les‘ &ommunication’s et 
‚les öhvertures dont il pourroit avoir à s’aequi.tten - 
U profite avec empressement de cette 0 cea⸗ 
sion pour renoäveller à Monsieur... . laussus 
rance de sa haute consideratioim hr. 
‚.  Berlin’le 14, Avril 1806, — 
— ‚,  Hardenberjw- © 
“ # . . . nn 


ro. 





WVerbal⸗Note/, übergeben zu London von 
den Königlich Preußiſchen Geſand⸗ 
ten, Baron von Jacobi⸗Kloͤſt. —— 


Ehe die Brittifche Regierung das Embargo anf die 
Preußiſchen Schiffe und die Blokade⸗Maaßregeln befchloß 
batte obengedachter KR. Preußiſcher Gefandter Dem Staates 
feeretär, Hru. For, nachkebende, Berbalnote  ülrerseben, 

ü Bis zum. Ausbruche des legten Kriegs hatten Ge, 
Pretzßiſche Majeftät nur eine Sache gewollt, nämlıch die 
Ruhe Ihrer Monarchie und Ihret Nachbaren fichern. Dar 

mals hätten Sie es auf Grundlagen bewerffieligen koͤn⸗ 
uen, deuen alle Höfe ihren Beifall würden gegeben has 


ben. Sie haben es och feitden Begebenheiten des Kriege 
| gewollt; 


u 


— “ 


/ 


Br einzige bieber uoch in — Gewalt geweſene 
er pen defekt, welches indep ni 


haͤten für die Brittiſche 


5* ‚Eine, Note aͤhnlichen Inhalts wurde dem Eng⸗ 


— 


” — * | v en " 
156 XXVI. Verbal Mote. * 
gensällts alleit Sie haben dazu nicht mehr: die Wahl der ⸗ 
Mittel gehabt. Fraukreich bettachtete das Churfürfene ⸗«/»ù 
bunt: Hannover als feine — und feine Trups Tr 
pen dianden im Begriff dahin zurüskiufehren, un daräber IR": 


FVJ J 


ne Hıh Sr, Brittiſchen Majeſtaͤt irgend ein Mittel uͤbrig 
bließ es Ju verhindern, Die unverweigerliche Bedingung, F | 
welche die fremden Truppen ans dem Haundverſchen emts- rc 
fergt und sie Ruhe des Nordens zefichert hat, it bie 3 
Behtznahme des Pandes durch Se. Preubiiche Maende U 
geweſen, ſo mie — —— der Deutſchen See⸗ NE 
lagge, und des Hafeus von ag 
gübpce, ſo wie zur Zeit der Franz; Decupation: IM. J 
Es koſtet SrWMajebaͤt ſelbit empfindliche Opfer. 37 
Die Hafer des *5 Hann over find dam Gauge des fd 
Wins Janz fremd, **), und ſeit langer Zeit die unvermeide 
liche Folge eines Krieges, deffen Ausbruch Ihre verfüßi 
nende Politik nicht bat verhindern können. Dieſer Krieg 
konnſt noch, ſchlimmere Folgen nach fich ziehen. Dee 
Traktat zwiſchen Preußen und Frankreich fichert wenig: . 1-4 
ftens vor deufelben die nördlihen Staaten, und - -. 
der -Mönig wird auf die Dankbarkeit aller Anſprüche bar -· 
ben, menn fie die Umftände und alles dasjenige zu beues - 
theilen wiſſen, was fie feinem. Syſteme zu verdanken ', 


| 
} 
niach bem Willen des Faifers definitiv zu disvoniren, obs "32 | 
| 
| 
1 
| 


Geſaudten Hertu Jackſon in Berlin zugeſtellt. 


— — 


Am aſten April wu e bad Heriegthum Lauenburg, = > E 


ei det Hanndverſchen 7 ‚ vol dem Preuß: Cie . 
tohne einiges Blutvergiefen 
geſchah. 


» Die wichtige Beſihung bes. Vorgebätges der guten 
Hoffnutjg ift nunmehr völlig in Enslischen Händen, nach 
dem de Hollandiſche Gouverneur Tanffens capituliit ud 
für feitte. Garuiſon freien Abzug erhalten hat, ohneKrieg 
gefangen du feym.. Er De 
Den zen April 1806, ie | 
* Fr ia eloture des pörts de mer d’Allemägne 
au pavillon Britannique et de celui de Lübeck, - 
comme au tems.de l’occupation Frangaäise, 
**)Sontabsolument etrangesäla marche du Roi;, 
, 
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Deelatation Sr. Königl. — 
ſchen Majeſtaͤt, als Churfuͤrſten von 
mr gegen Preußen, 

Be einer... getrenen Abſchrift des in 
eutſcher Sprache abgefaßten Originals, 
io; welches zugleih in Englifhen und Fran 
zoͤſiſchen ——— au. London em. 
| ‚Schienen ift.*): 

Georg der Dritte, von 1 Gottes Gnaden, König 
. des vereinigten Königreihs Großbrittannien 
und Irland, Befchüser des Glaubens, Herzog 

0: ‚von Braunfhweig und Lüneburg, Erzſchatzmei⸗ 

:...fter.. und Churfuͤrſt des heiligen Römifchen 

Reichs ac. ꝛc. 

Der Koͤnigl. Preußiſche Hof hat feine feindlichen 

Abſichten eingeſtanden, die er bisher unter freund⸗ 
fhafrlichen Verſicherungen zu verbergen ſuchte; die 
am 4. April von dem Preugifchen Gefandten, Frei⸗ 
| derrn von Jocobi⸗Kloͤſt, dem Brittiſchen > 
i erio 

*) Die biäher erfchieneuen Deutfchen Abdtůcke dieſet 
Deelaratiou ſiud ſehr fehlerhaft. 

Polit. Journ. * 1806. 38 
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are re Fo ation 
g Degapleni ) 
ſterio uͤbergebene Berbal Note,*) kuͤndigt die 
Beſitznahme des Churfuͤrſtenthums Braunſchweig⸗ 


Luͤneburg, und die Schließung der Häfen der Nord⸗ 


‚fee und, Luͤbecks, gegen die Brittiſche Blasgen an- 
hoch, 


Dieſe Erklärung widerfpricht allen Verſicheru 


durch weldhe das Berliner. Zabinet bis jekt feine 
Handlungen zu verftellen geſucht hatte; dennoch bes 


bar eibey der Behauptung; daß Se. Preuß. 
- Meajeftät —** politiſches Syſtem ſich An: 


ſpruͤche auf den Dank aller Staͤnde des noͤrdlichen 
Deutſchlands, erworben hätten.) =, > 
Auf diefe Weile ans dem: Befike des uralten 
Erbtheils Unfers Hauſes verdrängt, und in Uns 
fern Rechten als Souverain gefränft, haben Wir 
‘diejenigen Maaßregeln ergreifen laſſen, welche die 
Ehre Unſerer Krone erforderte. Wir ſind es aber 
auch Uns ſelbſt, Europa und Unſern Unterthanen 
‚Shuldtg, in der Eigenſchaft ats Churfuͤrſt Unſere Ge; 
ſinnungen über. die ungerechre Occupation Unferer 
Deutſchen Staaten an den Tag zu legen. 
Es koͤmmt hier nicht darauf an, zu zeigen, wie 
fehr diefes Verfahren dem Bölkerrechre und den Ges 
feßen des Deutichen Neichs zuwider ift; ihre Vers 
leßung tft zu augenfällig, um eines Beweiſes zu 
bedürfen. Es find die heiligften Geſetze der Treue, 
"des guten Glaubens und aller Örundfäße, auf welchen 
‘die Sicherheit der Staaten gegen einander, und 
‚jeder bürgerlichen’ Sefellichaft un ſich feldft, beruht, 
welche auf eine Art zu Boden getreten ſind, wovon 
ſich das Publicum ſchwerlich überzeugen würde, ohne 
die Beweiſe vor Augen zu haben, "die Ich in einen be 
ſondern Schrift darzulegen, befohlen habe,” 
Das Betragen Preufens bei'der erſten Beſetzung 
des Churfuͤrſtenthums mit «feinen Truppen, fein un⸗ 


6) Dan fehe felbige im vorigen Monatsfiücke, S 
* * 4 7 ud nn Fr 5 * 


freund⸗ 
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freündfchaftliches Verfahren bei der Negociation über 
die Schadloshaltungen der Seceulatifationen, in Folge 
des Luͤneviller Fotedens, feine; zur Zeit als Franks 
reich das Churfürftenthum mit einem Einfall be 
drobtes,gegebene Erklärung, und endlich dierläftigen 
Bedingungen, unter welchen es die Räumung des 
- Landes, und die Ablöfung der Frangoͤſiſchen Truppen 
durch Preußiſche, zu erlangen gefucht hatte, mußten 
ber Nannöverifchen Regierung hinlaͤngliche Aufſchluͤſſe 
uͤber die Abſichten eines Hofes — um 
jede Einmiſchung abzulehnen, die er in dem Augen⸗ 
blick anzutragen ſich beeiferte, als er mit Frankreich 
zu zerfallen, im Begriff zu ſeyn ſchien n4 nr 
Die Umſtaͤnde welche die Ankunft der nach 
dem Hannoͤveriſchen von Großbeitannien.sbefimme 
ter, mit Rußland und. Schweden verabredeten 
Expedition verzoͤgerten, gaben den Preußischen 
Truppen Gelegenheit, ihr zuvorzufommen, nachdem 


ſich die Franzofen genoͤthigt geſehen Hatten, das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum zu verlaſſen. * | 
Dieſe Maaßregel, ward mit freundfchaftlichen 
Berfiherungem von Seiten Preußens begleirerjreg 
lud das HanndverifheMinifterium. ein, in Meinen 
. Damen jeine Berriühtungen wieder: anzutreten und 
die zerſtreute Armee zu ſammeln. Das fchon founs 
gluͤckliche Land fühlte nun: doppelt;die Laft der Haus 
figen Forderungen, welche ohne Ruͤckſicht quf die Lage, 
worin es die Franzoſen gelaſſen hatten, erpreßt 
Wurden. LO 
Nach dem ungluͤcklichen Ausgange des Feldzugs 
berfäliircen im ſuͤdlichen Deutfchland, mußte mar 
einen Angriff im Norden erwarten. Se. Ruß: 
Kaiſerl. Majeſtaͤt harten, um’ den) Gefahren vorzur 
beugen, welche Preußen wegen Schließung der Pots⸗ 
dammer Konvention haͤtte ausgeſetzt ſeyn koͤnnen, 
ihre Truppen unter Befehl ee naher 
- Pr | f 2. a 
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das Corps des General von Bennig ſfenden Beñ 

fehlen Sr, Preuß. Majeſtaͤt anvert rauet, und Ihnen 

uͤberdem alle Buck zugeſagt, deren — 
Münteas”” * 

"Ma hätte. — follen, ‚Preußen von 
dieſen Vortheilen und von denen, welche ihm DIE. 
von Großbrittannien verlangten und verſprochenen 
Subſidien gewährten, einen Gebrauch machen zu ſee⸗ 
ben, um von Feinde Bedingungen zu erlangen/ die! 
dem Intereſſe zuwider liefen, welches zu vertheidie 
gen jene Huͤhfs mittel beſtimmt waren. Dies: geſchah 
iadeſſen. Der geheime Tractat, deſſen Wuͤrkungen 
man zu ſehen anfaͤngt, wurde vom Grafen Haugs; 
weitz. und, von dem Franzoͤſiſchen General Düuroc, 
am 15. Det.v. J. unterzeichnet, in eben dem Zeit⸗ 
punete, der dazu beſtimmt war, daß Preußen ſich 
gegen Frankreich erklären follte, im Fall diefe Mache 
die vom Grafen Haugwitz zu — Antraͤge 
nicht wuͤrde —— | 

Sieben Tage jpäter, am 28. Der. , flug das 
Berliner Eabinet dem Großbritannifhen Both⸗ 
fihafter gemeinfhaftlih zu ergreifende Maaßregeln 
wesen Stellung der vereinigten. Armeen in Mieders 
ſachſen, vor, und. fchickte den Obrifttieutenant von 
Kruſemarck mit einem Schreiben an das Hannda 
verifche Minifterium ab, um. daffelbe zu veranlaffen; 
- die Franzöfifche Garnijon in Hameln mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen. 

— mußte dieſe Maaßregel (welche jedoch erſt 

ans interimiſtiſch zu Stande kam) einge: 
u wit it fie dem Verfprehen Preußens gemäß, 
die Franzöfiiche Armee abhalten ſollte, während der 
bauernden Unterhandlungen , irgend etwas gegen 
das Hannoͤveriſche zu unternehmen. .— 

Wußte etwa ber Berliner Hof damals aicht, auf 
weiche Weiſe der. sur Haugwitz jene — 
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dungen laͤngſt beendigt Harte? ‚War er niäe ſchon 
laͤngſt vor der Unterzeichnung des Vertrags, von 
der Wendung unterrichtet, welche fie nehmen würde? 

der entichied, jener Minifter nach Gutduͤnken 
über, Treue und, Pen feines Herru? 

Erſt am 27. Yan. kündigte das Berliner Eabl⸗ 
net. ‚dem. Ehurbraunfshweigifhen an: „daß nad 
einem abgefchloffenen „ und von beyden Seiten var. 
tifieirten Tractat mit Frankreich, Unfere Deut⸗ 

en Staaten, bis zur Beftimmung ihres Schickſals 

eim allgemeinen Frieden, Sr. Maj 
dem Könige von- Preußen zur Verwahrung durch 
Ihre Truppen allein, und zur Adminiftration über: 
seben worden waͤren. 

Das Hannoͤveriſche Miniſterium wurde, obwohl 
vergeblich, erſucht, allen Meinen Staatshedienten 
anzufündigen, daß ſie fich Eünftig als der Preußir 
fhen Adminiſtrations- Commiſſion allein, und mit 
Ausſchließung alles auswärtigen Nerus, ver; 
antworrlih du betrachten, hätten. Eine am 25. 
Fan. an den Preußiſchen Geſandten Freiherrn von 
Jacobi⸗Kloͤſt, gerichtete, in Franzäfi ifcher Sprache 
abgefaßte Depefche, welhe beffimmt war jene Maaf: 
regeln, hier zu rechtfertigen, warvom Könige von 
Preußen eigenhändig unterſchrieben; fie en; 
digt mir folgenden Worten: „Ich glaube kaum ber 
merken zu dürfen, wie ſehr d ie Laͤnder, wovon die 

Mede iſt, mic der getroffenen Einrichtung zufrie⸗ 
„den ſeyn muͤſſen. Meine Wuͤnſche werden befrie— 
Adigt ſeyn, wenn nach den uneigennuüͤtzigen Abſich⸗ 
"ten, die Dich befeelen, die Adminiftration welche 
AIch habe übernehmen mäffen, zum Beſten des Lan—⸗ 
„des und deſſen Unterthanen, und eben dadurch, 
„zur Zufriedenheit Sr, Brittiſchen Majeftät, aus: 
Iſchlaͤgt, da Ich nichts mehr wünfde, als ‚gedachte 
—— in dieſer wie im jeder andern — 
„ale 


s 


Uns vermochte haben, die bisher beftandenen» Ver; 
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‚alle Proben von Confderation,. Gefaͤlligkeit und 


„Freuͤndſchaft zu geben, die nach denUmſtaͤn⸗ 


„den in meiner. Gewalt ſeyn werden.“ sr 
Die Erfahrung vergangener Zeiten, und ein rich⸗ 
tiger Blick in die Zukunft ließen Uns über die einzus 
ſchlagenden Maaßregeln feinen’ Zweifel hbria, und 
Unſer Churfuͤrſtliches Miniſterium erhielt den Befehl, 
ſich in keine Verhandlungen binzulaſſen, die zi 
Zweck haben koͤnnten, einen wiederholten Frauzoͤſi⸗ 
ſchen Einfall in dieſes Land durch eine Preußtſche Be⸗ 
ſetzung zu vermeiden. nam Fe, 
Der eingelegre Widerſpruch Unfers Churfuͤrſt⸗ 
lichen Cabinets⸗ Miniſters“ blied‘, ohne Wuͤrkung. 
Der König von Preußen ließ den groͤßten The des 


Landes in dem Augenbifefe'befesen, als Unſete Trups 


pen wieder eingeſchifft wurden, amd die getroffenen 
Preußiſchen Maapregeln wirtden ohne onung + 


ind Werk gerichtet, 7. ————— 
Es war nur zu leicht voraus zu ſehen, daß der 

Graf von Beau in Paris Mitelfinden würde, 

den, zwilchen Preußen und, Frankreich «geichkoffenen 


Vertrag, der zwar hier als von beyden Seiten 
‚satificirt, angekündigt 


‚worden, war, auf ſeinen 
urſpruͤnglichen Inhalt —40 J 3 Fur 
>. ‚Dies geihah, und, die Franzöfiiche Armee beſetzte 
Anſp ach an eben dem Tage; an welchem der Mar; 
quis von Luech e ſin kaum als Courier in Berlin 
eintreffen konnte, um anzukuͤndigen, daß Frankreich 
die Ausfuͤhrung der in Wien beſchloſſenen Artikel 


wolle. air IK arg | et. 
"Die Autwort des Großbrittanniſchen Cabinets auf 


‚bie Mittheilung vom 25: Januar, kam erſt in Berlin 


an, als der Minifter, Graf von Hardenberg, beveitg 
die feindlichen Maapregeln angefündigt hatte, die 


haͤlt⸗ 
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bälgniffemirseinem, Hofe ab sub reden, denfih fo, 

weis hat nd Hr ch TREU SELEENT 
Die Preugifibe Hote vom 4. April konnte un⸗ 

moͤglich gute Gruͤnde für ein Verfahren anführen, das 


keiner Rechtfertigung faͤhtg iz Nie ruͤhmt die, ftiede 
lichen Abſichten Preußens; dieſe ſind nur daun aufs 


richtig, wenn ſie ſich auf dem Grundſatze einer billigen 
Neutralitaͤt grͤnden. Dig Note, welche das Berli⸗ 
ner Cabinet am 14. October dem Franzoͤſiſchen Ges, 
ſandten in dam Augenblicke zuſtellte, als Preußen die 
Veſchimpfunggu fuͤhlen ſchien, die es durch Verletzung 


des Anſpachſchen erlitten hatte, geſteht es ein, daß das 


Verfahren von Preußen. bis dahin ganz zuů Frank⸗ 
reichs Vort heil geweſen ſei. —— SRR 
Seine Handlungen hatten noch weit weniger das 
Gepraͤge den Unpartheilichkeit. Nachdem man den 
Franzoͤſiſchen Truppen, als ſie in das Churfuͤrſenthum 
einfielen, den Durchmarſch durch das Preußiſche Ge⸗ 
biet verſtattet hatte, erklaͤrte man ſich bereit, dem 
Durchmarſch, weichen; der Kaiſer von id für 
feine Armeebegehrt hatte, mit den Degen in der Hand 
verhindern zu wollen. Frankreich erzwang den Durch⸗ 
marſch, es that als wollte es dieſen Schritt entſchul⸗ 
digen; allein dies geſchah aufeine nicht weniger belei⸗ 
digende Weiſe. Es hatte nur zu, richtig vorausge⸗ 
ſehen wie der; Unwille Preußens endigen würde, 
der denn auch in der That ganz beſaͤnftigt zu ſeyn 
ſchien, als Se Rußiſch Kaiſerl. Majeſtaͤt nach Ber⸗ 


kin kamen und verſoͤnlich auf,den König von Preußen 


 ampürken fiber 29 0% Hai. ET are 

‚= Preußen verlangte alsdann Subfidien von 
Großbrittannien, die ihm zugeſagt wurden, —* 
unterzeichnete die Pot da m mer. Convention, 
welche zu erfüllen dieſer Hof mehr Trieb gezeigt haben 
würde, wenn wir ſo weit Unſerer Negentenpflichten 
uneingedenk haͤtten ſeyn koͤnnen, um in —— 
3310 ag 


— 
N 
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ſchlag einzawilligen, das Eritrea 
gen Dreußtise Provinzen su vertan‘ 


hen. 
Preußen verfi Akt, daß feit —— des 


| Krieges, die Wahl der Mittel zur Scherung der 


Nude der Monarchie und der Stände des Nordens, 
nicht mehr in feiner Macht geftanden haͤtte. Egs 
giebt zu verftchen, daß es gezwungen jei, ſich zu 
vergrößern, und lieber das Werkzeug als ber Gegen⸗ 
ftand der Rache Unferer Feinde zu werdene ri 

Ein folches Geſtaͤndniß iſt einer großen Macht 
unwuͤrdig. Ganz Europa weiß es, daß es vor der 
Schlacht bei Auſterlitz von Preußen abgehaͤngt 
haben wuͤrde, Europa die verlorne Ruhe wieder zu 
verſchaffen, wenn es die Maaßregeln ergriffen Härte, 
die fowohldas wahre Intereſſe, als die beleidigte Ehre 
feiner Monarchie erforderten. 

Nachdem es diefe Gelegenheit ungenutzt gelaffen 
hat, Hört Preußens Betragen auf, Entihuldigung 
zu verdienen, und ſelbſt nach den Begebenheiten des 

Decenber⸗ gebot es einer Armee von 250,000 
—— die ſich noch ihrer Siege unter Fries 
drich dem Grofen erinnerten, die in der beften 
Stimmung, und von der ganzen Rußiſchen Macht, 
unterſtuͤtzt war, wovon ſich noch zwei Corps unter 
dem Beſehle des Koͤnigs von Preußens befanden. 

Preußen haͤtte ſich vielleicht dennoch einiger Ge⸗ 
fahr ausſetzen koͤnnen; allein es war in dem Falle, 


wo man alles wagen muß, um Nationäl:Ehre Zu 
- retten. Der Fürft, welcher bei diefer Wahl anſteht, 


zerftöre das Princip, welches einer milirairis 
den Monarchie zur Grundlage dienen ſollte, 


und Preußen muß ſchon jeßr anfangen, die zn. 
‚ru ein r Unabhängigkeit‘ zu fühlen, | 


Die Mote vom 4. April behauptet, daß —— 
vn dad Churfuͤrſtenthum als eine =. tte 
r o⸗ 
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Brovinz angefehen habe, und daß deſſen Trups 
zen im Begriff gewefen wären, in daffelbe zuruͤckzu⸗ 
Ehren, um definitiv darüber. zu disponiren. 
"Der Krieg! Grofbritanniens und Frankreichs 
ifbbem Churfürftenihum, als Beſtandtheil des Deuts 
ſchen Reichs, fremd; es wurde ungerechrerweife von 
ken beſetzt, welche Macht indefien oft dem 
egenftand genannt Hat, für welchen fie daſſelbe 
wieder aufzugeben, geneigt ſeyn wuͤrde. 
Frankreich wurde nachmals gezwungen, dad Pant 
zu verlaſſen, und 40000 Mann von Unfern-und Um 
ſerer Bundesgenoſſen Truppen befanden ſich in dem⸗ 
ſelben, als der Graf Haugwitz den Tractat unters 
zeichnete, der uͤber Unſere Staaten entſcheidet. Das 
Ruſſiſche Corps befand ſich freilich damals unter dem 
Defehlen des: Königs von Preußen; allein deſſen 
 Heerführer, als wahrer Mann von, Ehre, ‚war nichts 
deftoweniger entichloffen, fih zu f lagen, wenn 
! Ba na feines Herrn angegriffet würden. Man 
ird ſich hier nicht anf die Franzöfifche Gaͤrniſon in 
ämeln bertifen wollen; fie war zu ſchwach, von 
allen Mitteln entbloͤßt, um fih zu verrheidigen, und 
€ würde angegriffen worden feyn, wenn nicht die 
erfprehungen Preußens die Kuffesung dieſes 
Plans bewuͤrkt haͤtten. 
Die Abſicht Frankreichs, das Schickſal des Churr 
fuͤrſtenthums endlich entfheiden zu wollen, würde 
inen-oftmaligen Aeußerungen, und noch mehr dem 
yiegsgebraucd zumider laufen, da man felbft über 
eine Ersberung nicht definitiv vor Schlier 
Kung des Friedens disponirt, am allerwenig⸗ 
ften in einem Augenblicke, da man friedliche Sc 
nungen anden Tag legen will. 

Es ſteht Preußen nicht zu, entſcheiden zu wollen, 
ab Sroßbrittannien. Mittel habe, die Rückkehr der 
Een ing: —— zu verhindern. “u. 
. bru⸗ 


0 
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britanntens Macht MGiurötdenegsngriden Krieg Al 
einer ehrenvollen Ende fuͤrdie Rechte, die es derthet⸗ 
digt, zu füͤhren Es iſt aber ſchwer tzu verſte hen/ in 
erben Sinn Preußen behaupten kann, dapgeine 
Verabredungen mit — Te r ent nn * 
‚aus feinem ‚Lande: entfernen⸗ A 


Nach: —53 Se Hei nes Chir 
nets, werden ine Armeen dem EN 
eben fo fremd als die Sranzsiftpen, „b eiben,, 


J— Preußon ſollto nicht in dem Augenblicke, * es nur 
an feine Vergroͤßerung denkt, won Aufopferung Feden, 
es ſey denn, daß es die Aufopfekung ſeiner ‚Unkbr 
——— und wie fehr es ſeine Pflichten ver⸗ 

achlaͤßigt hat, indem es die aͤlteſten Beſitzungen 
eines Haſes, und Unterthanen Mfgeöpferk! hat, 
ie vergebens um’ Schutz flehten. sin, —* J 


* Ohnehin ‚finds. Preußens, rofl 4 

eine Folge Unſerer Maaßregeln. Sie geben ah { 
Recht, die, Regierung Unſerer Untershanen ſich ‚ai 
zumaaßen, ‚deren Treue, bisher nichts erſchuͤtte 
hat, und die ſie Uns und "ale Scrftenhaufe e 
halten werden, ‚das. feit ſo ,vielen Sahrhunderten 













nur ihr Gluͤck zu befördern, gefucht hat grun)lie, 


* 


Es ng augenfoͤllig, daß das ge ——— 
Preußens nicht das freie Me fin: er 


n 
ke Regenten, Sondern des. Ein 
eine Feinde im Rath jenes Fürften ausüben. > 


Indeſfen werden alfe Höfe und affe Unfere Mit, 


feine, ‚welche alle hier einfchlagender Verhaͤlt niſſe 


und alles, was fie dem- Preußiihen Syſtem ſchuldig 
find, ti ti beurthetlen koͤnnen dahin übereinftims 
men, daß dieſe Handiung, welche: gegen einen Regen⸗ 
ten medtttommen worden iftz der mit Sr. Preuß. 


— 


Maj. 


uſſes il" den 


Mai. durch die Bande des Bluts, und bis zu jenem 
Zeitpunkte, durch die der Freundſchaft snenbunden 
war, die Sicherheit Europadimeisignehr in 
Geſfahr jeßt, als irgend eine A— Unterneh⸗ 
mung von Seiten einer Mayr, E 3er wan ip 
offenem Kriege ſteht. ee 
Ueberzeugt vonder Gerechtigkeit Unſerek Sache, 
empfehlen wir ſie allen Maͤchten Europas, denen 
daran liegt, ein Syſte mnicht feſtgeſtellt zu ſehen, 


welches, indem es die politiſche Exiſtenz eines Be⸗ 


ſtandtheils des Deutſchen Reichs bedroht, die Sicher⸗ 
heit aller in Gefahr ſetzt. | 


Befonders aber reclamiren Wir den conftitutios . 


nellen - Beyitand'‘, der Uns als Ehnefürfieh vom 


1 


eh, die deſſen Verfaſſung garantirt haben, von 


Ruüßlamnd und: Schweden, welche vorhin und 


noch jetzt die ehrenvollfien Geſinnungen für die 


- Erhaltung Unferer Deutfchen Staaten gezeigt ha⸗ 


ben, verfaſſ ungsmaͤßig gebührt, 


Endlich proteſtiren Wir auf dag feterlichfte, 
für Uns, Unfere Erden und Nachfolger, gegen allen 
und jeden Eingriff in Unſere Rechte auf das Chur; 
fuͤrſtenthum Braunſchweig-Luͤneburg und deffen Zus 
behoͤr, und wiederholen. in Unferer Eigenfhaft als 
Shurfürft die bereits von dem Minifter Unterer Krone 
dem Berxliner Hofe gemachte Erklärung, daß Fein 
Bortheil politifher Verrräge, Weit weniger noch. dag 
Anetbteten von Eguivalenten, und. Schabd: 
loshaltungen Uns jemals vermögen follen, fo 
weit zu "vergeffen, was Wit Unſerer Wuͤrbe, und 


der nachahmungswerthen Treue und Anhängtichteie 


eiche, von feinem Oberhaupte und von den Mächs 


’ 


=“ Unjerer 


har febd.anddie Mate des Batons von Ompteda 
wo vorigen Monaisſtuͤcke. 
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unſerer Si Unterthanen ſchuldig RAAB, 

dm jemals in eine Beräuferung des Epurfürftens 

thums einzumiligen. 

Gegeben im Schloffe zu Windſor, den 20. Be 

1806, Unfers Reis im ‚göfien. . 
Au) | Georgen. 

— u . i E. Sref vo Minen | 





IL. 


Sorisen des 4 Preuß. Cabinetsmini⸗ 

ſters, Freiherrn von Hardenberg, AU 
‘den Englifchen Geſandten zu Des 
Herrn Zadfon. 


Zu eben der Zeit, als zu London die vorftehende-Derlar 
ration ausgefertigt ward, wurden dem Parlamente auch 
zum Belege verfchiedene Actenſtuͤcke in Betreff Preuſ⸗ 
fens vorgelegt. Sie beftehen außer den Preußiſchen 
Proclamationen in Hinſicht der Occupation und De: 
fignahme des Hanndverihen, aus einem Schreiben 
des Sabinersminifters Freiheren von Hardenberg an 
den Engl. Geſandten Deren Jackſon und aus einer 
Note des Staatsfertetärs Deren For an den Könie 
Preuß. Geſandten zu London, Baron von Jacobi 
Kloͤſt. Erfteres Schreiben lautet alfo: 


Mein Herr. — Ich eile das Verfprechen zu er⸗ 
fuͤllen, welches ich am gten dieſes dem Lord Har— 
rowby gegeben habe, Ihnen ſobald in dieſer Hinſicht 
eine beſtimmte Entſcheidung erfolgen würde, die wei: 
tern Umftände mitzutheilen, die ſich auf die er. 

f ' Bar 
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bes nördlichen Deutſchlands und die Garantie des 
Koͤnigs fuͤr die Sicherheit der daſelbſt· befindlichen 
Brittiſchen Truppen beziehen.. 1%" ter 
Ein Courier von Muͤnchen hat dem Könige 
die Nachricht uͤberbracht, daß die Attangements vl 
Hg zu Stande gekommen find „. die ihn die gegen; 
waͤrtigen Hinftände bewogen haben, mit. Frankreich 
einzugehen, um. diefe Gegenden und beſonders die 
Hannoͤverſchen Staaten vor dem Unglück eines vers 
heerenden Kriegs zu beivahren und ihre Ruhe zu 
fihern. Darin diejen Arcangements beſonders ftipwe 
lirt wird, das Hannoͤperſche der. ausfchließlihen Be 
Wahrung der Preufifchen Truppen und der Adminb _ 
° [ration des Königs. bis zum Fünftigen Frieden 
zwiſchen England und Frankreich zu üben 
laſſen; fo Haben Se, Maj. nicht anſtehen Fünnen, 
die nöchigen Maaßregeln zu ergreifen, um ein Corps 
Ihrer Truppen unter dem Befehl Sr. Ercelfeny 
- des Generals der Cavallerie, Grafen von der Schus 
lenburg-⸗Kehnert, dahin Marfchieen zu laffen, 
welchen der König die Adminliſtration des Landes 
gleichfalls übertragen dat. Da Se. Majeſtaͤt von 
dem febhaften Wunſch beſeelt ſind, die Wichtigkeit 
und den Drang der Gruͤnde, die Sie zu dieſen 
Schritten bewogen haben, von Sr, Brittiſchen Maj. 
und deren aufgeklaͤrtem Minifter gehörig gewürdige 
zu Sehen, fo Haben KHochftdiefelben dem: Baron von 
N acobi 38 London aufgetragen, fich darüber umſtaͤnd⸗ 
lich zu erflären. 
Es würde uͤberfluͤßig ſeyn, Ihnen bemerklich zu 
machen, wie dringend und unvermeidlich es in der 
un Lage der Sachen iſt, die. Englifchen 
Truppen, welche füch im nördlichen Deutfchlande bes 
finden, wieder einzuſchiffen, da die Zurückziehung 
der fremden Truppen bie Bedingung ift, unter — 


A > 
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cher Frankreich verſprochen Hat, daß ſeine Truppen 
nicht wieder das Hannoͤverſche beſetzen ſollen, und 
da unter dieſer Vorausfekung der Koͤnig nur allein 
AR a garantirt ‚hat. Ich denke, daß Lord 

athcart bereits ‚die Befehle, zur. Zurückziehung 

‚biefet Truppen von feinem Kore wird erhalten haben, 
uud im Begriff ſteht, fie zu vollziehen, indem auch 
ſchon ſeit eintger Zeit die Transportſchiffe die Trup⸗ 


en. 


pen erwarten, Sch erfüche Sie indeffen, mein Her 
daß. Sie zut Bchleunigung, an dieſen General en 
Chef deshalb ſchteiben, ihm ‚von den ‚gegenwärtigen 
mftänden Nachricht geben, und ihn bewegen ,. 
viel als. von ihm abhange eine Maaßregel zu ber 
Hleunigen, welche bei deit gegenwärtigen. Umftän 
en und der bevotftehenden Ankunft unfrer. Trup⸗ 
jen keine Zogerung leidttee. 
Sch bitte Sie, die wiederholte Verſicherung mer 
jet Hoden und. vollkommenſten Hochachtung anzi 
Menue, „|, 40. RE 
nr Dein, ans 1800, 
ln Anteil Hardenberg 


#23 * — 





Rv ED: III. 24 Bi‘ Er 
Mote des Engliſchen Staatsfeeretärs der 
*auswaͤrtigen 2ingelegenbeiten , Herrn 
or, an den Baron von "Sacobr 

Kloͤſt, Könige, Preuß. Oefandten zu . 
Wade 111) 1) Pikheai | 
»: Unterzeichnerev hat von Sr; Maj. den Be 
erhalten, dem Baron von SFacobi:KRlöfz zur Nach⸗ 
wicht für deſſen Hof, . die. größe. Bekuͤmmerniß am 
zuzeigen, welche Se. Maj. über, die — 
— en, 


AED, Aa 
Bert, wie das Churfuͤrſtenthum —VV 
genommen worden. Wenn es Se. Preuß. Maj. 


fuͤr dienlich hielten, das Chutfuͤrſtenthum ſelbſt in 
militaͤriſchen Beſitz zu nehmen, um zu verhindern, 


daß ſich die Franzoͤſifchen Truvppen dieſem Theil 


Shrer Grenzen zu ſehr naͤhern möchten „u ſo ſehen 
Se. Maj. nicht ein, daß es auf irgend eine, Art 
nöthig war, die Civil Regierung dieſes unglücklichen 
Landes (of ahat unhappy country). zu verändern, 
oder daß eine Armee zahlveicher.a und. folglich druͤk⸗ 
Fender für die Einwohner, als ‚tie RR ‚erforderte, 
darin, unterhaltenawurdes.., _swannn® ma. n 


Se. Maj. fegen dus größte —— auf die 


Declarativn Sr, Preuß. Maj. ‚Faß die gegenwar⸗ 


tige Occupation blos tempordr fey; allein Se, Mi. 
fönnen doch nicht” umhin den nich zu aͤußern, 
daß die Declaration über dieſen Punkt feierlicher 
im Angeſichte von Europa gemacht würde. Die 
Ehre des Berliner Hofes ſowohl als die Achtung, 
welche zwei Prinzen, die durch Blutfreundſchaft 


und Allianz fo nahe verbunden find, ſich gegenſei⸗ 
fig ſchuldig ſeyn muͤſſen, ſcheinen eine deutlichere 
EErklaͤrung über dieſen wichtigen Gegenſtand zu for: 


dern. Se. Maj. ‘wollen’ Ihrer Seits eben fo of 
fen zu Werke gehn und alten Hoffnuugen ein En: 


de machen, (wehn folche Hoffnungen vom Berliner 


Hofe je unterhalten würden), daß irgend eine Con⸗ 
venienz eines politiſchen Arrangements, noch viel 
Weniger irgend ein Anerbieten:vom Aequivalent oder 


Entſchaͤdigung, Se. Maj., den König, je verlei⸗ 


ten‘ könne, es To weit zu vergeffen, Avas er feinen 
geſetzmaͤßigen Rechten fowohl, als der eremplarifchen 
Treue und Anhänglichkgir jeiner Hannoͤverſchen Uns 
tetthanen fchuldig ift, um im eine Abtretung des 
ee au roilligen. 


Se. 


- al, Möid, 
Ser —* erfahren mie Beenmmernß daß IE 
in Werke iſt, Anſpach und. andte- Theile: von: den 
Ländern Sr, Preuß. Majefk , it” Folge einer Con: 
vention mit Frankreich, an Batern abzutreten. 
‚Sie maaßen ſich zwar auf keine Weiſe ein Reche 
an, Sich darin zu miſchen, ober eine Meinung 
über die Dienlichkeit der Maaßregeln zu dußern, 
welche Se Preuß. Maj. fuͤr das Intereſſe Ihrer 
Krone und Ihres Volks rathſam —— — die⸗ 
fes muͤſſen Sie bemerken, daß S ge 
als König von Großbrittannien, noch als Ch: 
fürft von Hannover, auf irgend Art an der 
«rwähnten Convention Theil en oder für de: 
ven Folgen verantwortlich find. - Diegenigen Ceſſio⸗ 
nen, welche daher. Se, Preuß. Maj. an Sr, Maj. 
Feinde mahen, Finnen ‚nie. als Rechtfertigungs⸗ 
grund angeführt werden, Sr. Maj. sechtmäßiges 
Erbrheit Ihnen zu nehmen. - 
Se. Maj. hoffen demnah, daß Se. Preuß. 
Maj. den ehrenvollen Worfchriften Ihres eignen 


Herzens folgen: und der Welt beweilen werden, 


daß, zu welchen Dpfern von Ihrem eignen Re 
die gegenwärtigen Umftände Sie auch veranlaffen m 
gen, Sie dennoch nicht das fchrelihe Beiſpiel ge 
ben werden, Sich auf Koften eines Dritten zu 
— deſſen Geſinnungen und Betragen ge‘ 
Preuß. Maj. und deren Unterthanen be: 
—* freundfchaftlich. und friedlich gewefen iſt. 
Downing⸗; Otreet den 17. März 1806, 


(uUnterz.) Chatles Foxr. 
| — 200 | 
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IV 


hier der Bewohner der —— 
Mark an den König von Preußen. 


OR Vorliebe der Unterthanen für ihre Verfaſ 
fing ift immer ein fehr ehrenvoller Beweis der Guͤte 
und Vorzüglichkeie dev Regierung. Ein Dokument 
‚einer ſolchen, ſelbſt ‚den entfernteften Preußischen 
Ötaatsbürgern eignen Anhänglichkeit an ihren Sou⸗ 
peraͤn, iſt nachfichende Bittſchrift. Ste wurde in 
der erfien Hälfte des Maͤrzmonats aufgefegt ‚.nig die 
Bewohner der Grafſchaft Mark vineit gleichen 
Wechſel der Herrichaft ; wie ihre Nachbaren; befuͤrch⸗ 
teten: Lege iſt dieſe Beſorgniß zwar entfernt; und die 
Fortdaner der bisherigen Beherrſchung und. Berfaf 
ſung der Graffchafe Mark geftchert: Dennoch wird 
man nicht ohne Intereſſe dieſe Schrift leſen wort 
der Wuitfch der Erhaltung. des Gluͤcks, deſſen dieſe 
feit fo langer Zeit mit dem Preußifhen Stante ber 
einigte Provinz unter diefem Sceptet genoſſen hat, 
mit fo vieler patriotifcher Wärme ausgedruͤckt ift, 
Ew. Koͤnlgl. Mafeftät nahen fich vol Ehrfurcht 
and Vertrauen mit uns, bei Süderlänpifhen | 
Gebirge in der Grafſchaft Mark Bewohner, in 
einer Lage, der ähnlich, darin fich einſt ünfere Bor 
ältern an den großen Churfürften. wandten; 


Bei einer Wendung der Unterhandlungen bes 
Weſtphaͤliſchen Friedens, war — ſo ſcheints — von 
Abtretungen und Vertauſchungen die Rede, welche 
unſer Gebirgslaud mit betreffen füllte, Damals er: 
theilte der Unſterbliche — darüber beſtuͤrzten Vaͤ⸗ 
tern Cleve 1647 den 31: März) das ehrende ‚Zeug 
niß und die thelire Verfichetuing; | 
Daß die Einwohner ded Daͤtkiſchen Suͤdetlan⸗ 
bes und deren Votſahren, Seinet Rn Vorfah⸗ 

Polit. Journ. ER Ab ten 
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ren der. Herzoge von Cleve * Grafen von der 

Mark erſte und gehorſamſte Uuterthanen eit Be 

ben hundert Jahren ber. gewefen wären); 

| „Darum ſollten ſie und ihre. Nachkommen, son 
Shm und Seinen Nachfolgern, nun und zu ewi— 

gen Zeiten, weder, abgetreten, noch ver⸗ 
wechſelt zc. fondern i immer und ‚allezeit-bei Se i⸗ 

nem Hauſe im Beſitze ihrer ae und dreihelten 

— werden“. 

Es find 700. Gabe, da Gtaf Adolph 5 
von. Arena — Ew. Koͤnigl. Mai. von ımücterlis 
er Seite, Ahnherr — in unſerm Gebirge auf 
einem ‚Heinen, rauhen Erötheil ‚. aus der Nacht. der‘ 
Zeiten hervortrat. Seitdem Haben unfers- Derge un: 
8 keine — 5 — Ba? und Speeicbaft, als der 

ei yeommenfchaft, ‚geftanden. 
r Sr 9 durch Weisheit, Heldengeift,,. Se 
techtigfeit und Gluͤck im Mittelalter: groß ‚und mächs 
_ tig. Unfser Byrfahren Arm: und Muth; war vor 
allen andern dabei wirffam. Dafür ift die Graſſchaft 
Mark, dem Haufe Graf Adolphs immer unter, | 
allen Seinen Beſitzungen die. liebfte gewelen... 

Cs war. auf dem Wege zu Thronen , als fein 
Mannsftamm. im legten Llevifchen Herzoge erloſch. 
Durch Schmeicheln und Drohen fuchte das mächtige 
Defterreich unſre Borältern vom Blute Graf 
Adolphs abzulenken. Aber ſie widerſtanden und war⸗ 
fen ſich frei, kuͤhn und freudig, dem damals. fchwas 
hen Haufe Brandenburg in die Arme; denm. 
es ſtammte aus dem angebornen Fürften : Gefchlecht, 
umnd Beet unter allen Bewerbern der nächte, —— 
pige Erbe. 

Schweigend uͤbergehen wir die langen und ſchiea 
lichen Drangfale, welche deshalb unſer N Eh den 
Spaniern erduldet hat, und die Ludwig XIV, ihm 
— weil es dem großen a und Sei⸗ 

nem 


— 
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nen Sohne (Friedrich I.) gehoͤrte. Standhaft⸗ 2 
nahmen; fie unſre Vorfahren für ihe geliebtes Haus 
Brandenburg, mit dem ſie ftehen] und fallen 


w Pal ATI o. , ;, * 
5 Bär Geiſt und Sinn iſt auf ihre Nachkommen — 
alle Bewohner der Grafſchaft Mark — vererbt. Sie 
wären des Bluts der, Bärer nicht werth , die von des 
nen: ſtammten, welche Norddeutſchlands Vormauer 
in den Roͤmerkriegen waren, nicht werth des Bodens, . 
den ſie bewohnen ; Auf den Hermann geſchlagen, 
geſiegt und die Legionen werrilge hat — wenn fie 
nicht daͤchten und fühlten, wie ihre Vater! * 
Wir verehren bewundernd die Wege des Ewigen, 
der uns durch unſre Voraͤltern vor zwei Jahrhunder⸗ 
ten dem Hauſe Branden banr g zugefuͤhrt hat. Das 
durch iſt unſer Land ein Theil der Monarchie gewor⸗ 
den, die Durch eine Herrſcherreihe, wie wie ein Volk 
ſie hatte, von kleinen Anfaͤngen, eine der erſten und 
—88* der. Erde ward, PR RE: 
Wir find wie, wie andere Provinzen, von bie’ 
fer Monardyie "getrennt geweſen; find nicht da 
mals erft zu ihr gekommen, wie fie ſchon groß war. 
Wir wären mit die erfien und aͤlteſten derſelben, vom‘ 
Anfang und. immer in der ehrenvollen erhabenen Lauf⸗ 
bahn. Wir dürfen ung gleicher" Berdienfte um: das 


— 


heflige Kegentenhaus und das heilige Vaterland, wie 
irgend der edeifte Theil des lehtern, rühmen. 

- Die Söhne unſers Landes waren in allen Krie⸗ 
gen des großen Königs an Seiner Seite; ie find 
nie von den beften im Heere übertroffen worden. 
Ein großer, ehrwuͤrdiger Theil von ihnen liegt be; 
Hraben, auf jenen Schlachrfeldern, wo Er Seins. 
Siege — größere ald die, mit denen manches glück 
verwöhnte Volk prahlt — errutigen hat, J 
Dafuͤr iſt Preußens Rubin, der. Unſrige; dadurch 
haben wir an des — ee = 


ba 


% 
— 
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ſchlag einzuwilligen, das Chur füͤrſtent h uan'g e 
* Preußiſche Provinzen Ju vertau—⸗ 
fhem. re le 
| Preußen verfihert, daß ſeit dem Ausſchlag des 
Krieges, die Wahl der Mittel zur Scherung der 
Raͤhe der Monarchie und der Stände des Nordens, 
nicht mehr in feiner Macht geftanden hätte... EEE 
giebt zu verftchen, daß es gezmungen fei, fich zu 
vergrößern, und keber das Werkzeug als der Gegen? 
ftand der Rache Unſerer Feinde zu erden, in 
Ein folches Geftändniß ift einer großen Macht 
unwuͤrdig. Ganz Europa weiß es, daß es vor der 
Schlacht bei Aufterlig von Preußen abgehaͤngt 
haben würde, Europa die verlorne Nuhe wieder zu 
verfchaffen, wenn es die Maafregeln ergriffen Härte, 
die fowohl das wahre Intereſſe, als die beleidigre Ehre 
feiner Monarchie erforderten. DIE 
Nachdem es diefe Gelegenheit ungenutzt gelaffen 
hat, Hört Preußens Berragen Auf, Entihuldtgung 
zu verdienten, und felbfe nach den’ Begebenheiten des 
2. Decembers gebot es einer Armee von 250,000 
Kriegern, die fih noch’ ihrer Siege unter Fries 
drich dem Grofen etinnerten, die in der beſten 
Stimmung, und von der ganzen Rußiſchen Macht, 
unterſtuͤtzt war, wovon ſich noch zwei Corps unter 
dem Beſehle des Koͤnigs von Preußens befanden. 
Preußen haͤtte ſich vielleicht dennoch einiger Ge⸗ 
fahr ausſetzen koͤnnen; allein es war in dem Falle, 
:wo man alles wagen muß, um Nationäl: Ehre zu 
- retten. Der Fürft, welcher bei diefer Wahl anſteht, 
erftöre das Princip, welches einer milirairis 
E den Monarchie zur Grundlage dienen jollte, 
und Preußen muß fchonjeßr anfangen, die Aufopfes 
runzein er Unabhaͤngigkeit zw fühlen, a 
Die Moͤte vom April behanpter, daß Frank⸗ 
veth das Churfuͤrſtenthum als eine . rte 
PN r o⸗ 
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Drovinz angeſehen habe, und daß beſſen Trup⸗ 
zen im Begriff geweſen wären, in daffelbe zuruͤck zu⸗ 
kehren, um definitiv dariiber zu Dispomiren.; - - 
Der Krieg: Großbritanniens und Frankreichs 
ifbbem Ehurfürftenrhum, als Beſtandtheil des Deut⸗ 
ſchen Reichs, fremd; es — ungerechterweiſe von 
gmteie beſetzt, welche Macht indefien oft dem. 
egenfiand genannt hat, für welchen fie daſſelbe 
wieder aufzugeben, geneigt ſeyn wuͤrde. 
Frankreich wurde nachmals gezwungen, das Yard 
zu verlaffen, und 40000 Mann von Unfern-und Um 
ferer Bundesgenoffen Truppen befanden fidy in dem⸗ 
felben, als der Graf Haugwitz den Tractat unters 
zeichnete, der über Unſere Staaten entfcheidet. Das 
Ruſſiſche Corps befand ſich freilich damals unter dem 
Defehlen des Königs von Preußen; allein deſſen 
Heerführer, als wahrer Mann von, Ehre, mar nichts 
deftoweniger entichloffen, fih zu ſchlagen, wenn 
| die Allurten feines Herin angegriffen würden. Man 
wird fid hier nicht anf die Franzöfifche Garniſon in 
Hameln berufen wollen; fie war zu ſchwach, von 
allen Mitteln entbloͤßt, um fich zu vertheidigen, und 
e würde angegriffen worden feyn, wenn nicht die 
eifprehungen Preußens bie Kufpesung dieſes 
Plans bewuͤrkt haͤtten. 
Die Abſicht Frankreichs, das Schickſal des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums endlich entſcheiden zu wollen, wuͤrde 
nen. oftmaligen Aeußerungen, und noch mehr dem 
yiegsgebrauch zumider laufen, da man felbft über 
eine Ersberung nicht definitiv vor Schlier 
kung des Friedens disponirt, am allerwenig- 
ften. in einem Augenblicke, da man friedliche Sein 
nungen anden Tag legen will.: 
Es ftehr Preußen nicht zu, entſcheiden zu wollen, 
ovb Großbrittannien Mittel habe, die Ruͤckkehr der 
— ins — — zu verhindern. rt 


Aw 
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biitanntens Macht Meipinrdichenagoingriben Krieg zu 
einem ehrenvollen Ende fuͤrdre Rechte, die es derthei⸗ 
digt, zu fuͤhren Es iſt aberſchwerczu verſte hen/ in 
verein Sinn Preußen behaupren farin,? daß ſeine 
Verabredungen mit Frankretch⸗ arg * Truppen 


aus ſeinem —— —————— aa Aha J 
Na A ——— 7— 9— fel ineß, — 
nets. werden ine Armes, Shin ‚ten 
ebem fo fremd, als. Die Rn ol, 


* Preußom ſoſlto nicht in dem Augenblicke, * es nur 

an ſeine Vergroßerung denkt, won Aufopferung Feden, 

es ſey denn daß es die Aufopfekung ſeiner Unnb 

—— und wie ſehr es ſeine Pflichten ver⸗ 
achlaͤßigt hat, Aindem es die altefien De 

— Hatifes, und Unterthanen auſgeopfert Has 
ie’ vergebens nt‘ Schuß flehten. * ars N 


3 Ohnehin ſud p eußens, Aufopfe runge 
eine Folge Unſerer — ein. Sie Olfen I, 
Recht, die Regierung Un —— fid) a 
zumaaßen, ‚deren Treue bisher, HH erſe —J 
hat, und die ſie Uns — a Foͤrſtenhauſe e 
halten werden, das ſeit ſo vielen Sahrhunderte 
nur ihr Gluͤck zu befördern, gefucht hat Ip. 


Es ift augenfälkig, daß das ge enwaͤrtige Betra⸗ 
h Preiigens nicht das freie Mefrta Te der | 





eines. Regenten, fondern des Einfluffes ft, d 
eine Feinde im Rath jenes Fürften ausden. * a 


. “ us 


Indeſen werden alle Hoͤfe und ae Unſere Mit: 
Br welche alle hier einſchlagende Verhältniffe 
und, alles, was fie dem- Preußiſchen Syſtem ſchuldig 

d, tig beurcheuen tönen, dahin ühereinftim: 
en, daß diefe Handiung, welche we einen Regen⸗ 
ter unter ommen worden ift: deitmik Sr. Preuß. 


Maj. 
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Maj. durch die Bande des Bluts, und u jenem 

Zeitpunkte, durch die der ärcundfchaft snenbunden 

war, die Sicherheit Europa)simeisignehr in 

Gefahr ſetzt, als irgend eine —— Unterneh⸗ 

mung von Seiten einer Macht t „der man ip 
** en sur 


.% 


offenem Kriege ſteht. 


Ueberzeugt von der Gerechtigkeit Unſerek Sache, 
empfehlen wir ſie allen Maͤchten Europas, denen 
daran liegt, ein Syſte mnicht feſtgeſtellt zu ſehen, 
welches, indem es die politiſche Exiſtenz eines Der - 
ſtandtheils des Deutſchen Reichs bedroht, die Sicher; 
heit aller in Gefahr ſetzt. 


Beſonders aber reclamiren Wir den conſtitutio⸗ 
nellen Beyſtande, der Uns als Churfuͤrſten vom 
eiche, von feinem Oberhaupte und von den Mächs 
eh, die deffen Verfaffung garantitt haten, von 
uBßland und Schweden, welche vorhin und 
noch jetzt die ehrenvollfien Gefinnungen für die 
Erhaltung Unferer Deutſchen Staaten gezeigt har - _ 
ben, verfaffungsmäßtg gebührt, Ir 07 32 
Endlich proterKiren Wir auf das feterlichfte, 
für Uns, Unfere Erben und Nachfolger, gegen allen 
und jeden Eingriff in Unfere Nechre, auf das Chuss 
fuͤrſtenthum Braunfchmeig:Lüneburg. und deffen Zus 
behet, und wiederholen. in Unſerer Eigenfchaft als 
Shurfürft die Bereits von dem Minifter Unferer Krone 
dem Bexliner Hofe gemachte Erklaͤrung, daß kein 
ortheil politiſcher Vertraͤge, Weit weniger noch das 
Anerbteten von Eguiv alenten und.’ ch ad; 
loshaltungen Uns jemals vermögen follen, fo 
weit: zu vergeſſen/ was Wit Unſerer Wüobe, und 
der nachahmungswerthen Tree und Anhänglichkeit 
\ —XE — RE TIP 


H WMian ſehe auch die Mote des Barous von Ompteda 
wm vorigen Monaisſtuͤcke. 
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Unferer Hanndveriſchen Unterthanen ſchulbig ſtüd, 
um jemals in eine Veräußerung des —* 
thums einzuwilligen. 

Gecgeben im Schloffe zu Windſor, den 20, Apr 
1806, Unfers Reihe im .göften. . 0.0 
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Shqhreiben des 4 Preuß. Eabinetsminte 

ſters, Freiherrn von Hardenberg, AU 

den .Englifchen Geſandten * Betlis 
Herrn Jackſon. | 


Zu eben der Zeit, als zu London die vorftehönde Derias 
ration ausgefertigt ward, wurden dem Parlamente auch 
zum Belege verfchiedene Actenſtuͤcke in Betreff Preuf⸗ 
fens vorgelegt. Sie beftehen außer den Preußiſchen 
Proclamationen in Hinfiht der Occupation und Be⸗ 
ſitznahme des Hannoͤverſchen, aus einem Schreiben 
des Cabinetsminiſters Freiherrn von Hardenberg an 
den Engl. Geſandten Herrn Jackſon und aus einer 
Note des Staatsfertetärs Herrn For an den Köni 
Preuß. Sefandten zu London, Baron von Jacobi 
Kloͤſt. Erſteres Schreiben lautet alſo: 


“Mein Herr. — Ich eile das Verſprechen u 
fuͤllen, welches ih am gten diefes dem Lord Har— 
rowby gegeben habe, Ihnen fobald in dieſer Hinſicht 
eine beſtimmte Entſcheidung erfolgen würde, die wei: 
tern Umſtaͤnde ati Kernen bie fh ns * — 


Brittiſchen Truppen beziehen.” 


Urt wird, das Hannoͤperſche der. ausfchlieplihen Be 
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des nördlichen Deutſchlands und die Garantie des _ 
Königs: für die Sicherheit der daſelbſt befindlichen 


— 


Ein Courier von. Münden bat dem Könige 
die Nachsicht uͤberbracht, daß die Attangements vol 
Ha zu Stande gefoninien find ,. die-- ihn die gegen; 
wärtigen. Uinftände bewogen haben, mit Frankreich 


einzugehen, um dieſe Gegenden und befonders die 


Hannoͤverſchen Staaten vor dem Uugluck eines vers 
heerenden Kriegs zu beivahren und” ihre Ruhe zu 
fihern. Da in diefen Arrangements befonders ftip 

wahrung der Preusifchen Truppen und der Admini⸗ 
ration des Königs. bis zum Fünftigen Frieden 
jwifhen England uud Frankreich zu üben 
laſſen; fo Haben Se, Maj. nicht anficehen Fünnen, 
die nöchigen Maaßregeln zu ergreifen, um ein Corps 
Ihrer Truppen unter dem Befehl Sr. Ercellenn 


- des Generals der Eavallerie, Grafen von der Schus 


lenburg-Kehnerr, dahin Marfchiren zu laflen, 
welchem der König die Abminiftration des Landes 
gleichfalls übertragen hat. Da t von 


Se. M 
"dem tebhaften Wunſch beſeelt ſind, die Wichtigkeit 


und den Drang ber Gründe, die Sie zu biefen 
Schritten bewogen habt, von Sr, Brittifchen Maj. 
und deren aufgeklaͤrtem Minifter gehörig gewürdige 


zu Sehen, ſo Haben Hochftdiefelben dem: Baron von 


Jacobi zu London aufgetragen, fich Darüber umſtaͤnd⸗ 

lich zu erklären. | 
Es würde uͤberfluͤßig ſeyn, Ihnen bemerklich zu 
machen, wie dringend und unvermeidlich es in der 
gegenwaͤrtigen Lage der Sachen iſt, die Engliſchen 
ruppen, welche ſich im nördlichen Deutſchlande bes 
finden, wieder einzuſchiffen, da die Zuruͤckziehung 
der fremden Truppen die Bedingung iſt, unter — 
er 


* 
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zuzeigen, welche Se. Maj. über, die Art einpfin⸗ 
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cher ——— — — — hat, daß ſeine Truppen 
nicht wieder. das Hanmnoͤverſche beſetzen follen, und 
da unter dieſer Vorausſetzung der Koͤnig nur allein 
ihre Sicherheit garantirt hat. Ich denke, daß Lord 
Cathrart bereits die Befehle zur. Zurückziehung 
Biefet Truppen von feinem Kofe wird erhalten haben 
uud im Begriff fie zu vollziehen, indem a 
ſchon feit .e intger eit die Transportjchiffe die Trup⸗ 
pen erwarten, Ich erſuche Sie indeſſen, mein Her 
daß. Sie zut Befhleunigung, an diefen, General en 
» Chef deshäld sihteiben, ihm von den ‚gegenwärtigen 
Umſtanden Nachxicht geben , und ihn bewegen , IL) 
iel. als. von ihm abhängt, eine Maaßregel zu ber 
hleunigen,- welche, bei dein gegenwärtigen, Umſtaͤn⸗ 
en und der bevotſtehenden ZEN, unſrer — 
den keine Zoͤgerung leidet. | 
Sch bitte Sie, die wiederholfe Berk icherung mei 
jet Hoden und. vollfommenften Hochachtung a 
nee ST | ee 
4 ‚Berlin, den 26. an E60, 2 EBENE 


* — dardenberg. 


EN, 
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\ Note des’ Ensign Siinisfeertärs der 
R auswärtigen Angelegenheiten / Hertu 
Fox, an den Baron von "Facobir 
—J— Koͤnigl. Preuß. Geſandten zu 
ondon. | 


| — Unterzeichneter hat von Sr; Maj. den. Vefehl 
erhalten, dem Baron von Jacobi⸗Kloͤſt, zur Nach—⸗ 


wicht für deſſen Hof, . die große Bekümmerniß . am 


den, 
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dem, wie das Churfuͤrſtenthum BE ee in Beſi itz 
genommen worden. Wenn es nt 

für» dienlich hielten, das ‚Shurfürftent ſelbſt in 
militaͤriſchen Beſitz zu nehmen am zu werhindern, 


daß ſich die Franzoͤſiſchen m. biefem., Theil 


Ahrer Grenzen zu ſehr mähern möchten „u:f0, fehen 

Majʒ. nicht eins daß es auf irgend eine Art 
* war, die Civil Regierung dieſes ungluͤcklichen 
Landes (of ihat unhappy country) zu ‚perändern, 
oder. daß eine Armee zahlreicher, und, folglich druͤk⸗ 
fender für die, Einwohner, als die Noth erforderte, 
darin, unterhaiten wuͤdhe 


Se. Ma I das größte Vertrautn auf die 
% — daß die gegenwaͤr⸗ 
eOecupation bio —— allein in Se. Maj. 
nen doch nicht uf ben‘ —* zu añ — | 
daß die Dertaration über diefen Punkt Feie 
im Angefihte von Europa gemacht würde." Edle 
Ehre des Berliner Hofes forwohl, als die Achtung, 
welche zwei Prinzen, die durch Blutfreundſchaft 
und Allianz fo nahe verbunden find‘, ſich gegenſei⸗ 
fig Ihuldig ſeyn muͤſſen, ſcheinen eine n 


Etlarung über dieſen wichtigen Gegenſtand zu for; 


dern. Se. Maj. wollen’ Ihrer Seits eben: ſo of 
fen zu Werke gehen und alten Hoffnungen ein En⸗ 


de machen , (wenn folche Hoffnungen vom Berliner 


Hofe je unterhalten wurden), daß irgend eine Con⸗ 
venienz eines politiſchen Arrangements, noch viel 
weniger irgend ein Anerhieten von Aequivalent oder 


Entſchaͤdigung, Se. Maj., den König, je verleis 


ten‘ könne, ’es ſo weit zu vergeflen,, was er feinen 
geſetzmaͤßigen Nechten fowohl, als der eremplarifchen 
Treue und Anhaͤnglichkeit jeiner Hannoͤverſchen Un⸗ 
tetthanen fchuldig ift, um’ im eine Abtretung des 
— zu willigen. 


Se. 


u Be | 07227770 


 &e Mai. erfahren me) —E LEINEN 
pi Werke if, "Anfpach und. andre. Theile: von: den 
Ländern Gr. Preuß. Majeſte, in” Folge einer Con⸗ 
vention mit’ Frankreich an Batern ” abzutreten. 
Sie maaßen fih zwar auf keine Weiſe ein. Recht 
an, Sich: darin zu miſchen, oder . eine: Meinung 
über : die Dienlichkeit der Maaßregeln zu Außer, 
welche Se, Preuß. Mai. für das Intereſſe Ihrer 
Krone und Ihres Volks rathſam aa allein die 
fes muͤſſen Sie bemerken, daß Se Maj. weder 
als König von Großbrittannien, noch als "Chur: 
fürft von Hannover, auf irgend eine Art an der 
erwähnten. ‚Convention Theil nehmen, oder für der 
ven Folgen verantwortlich find. — Ceſſio⸗ 
nen, welche daher. Se, Preuß. Maj. an Sr, Mai. 
Feinde machen, koͤnnen nie als Sesbefertigungee 
grund angeführt werden, Sr. Maj. rechtmäßiges 
Erbtheil A zu nehmen. - 
Se hoffen demnach, daß Se. Preuß. 

Mai. be —— Vorſchriften Ihres eignen 


Herzens folgen. und. der Welt beweiſen werden, 


daß, au welchen Opfern von Ihrem eignen Gebi 
die gegenwärtigen Umftände Ste auch veranlaffen. mös 
gen, Sie dennoch nicht das fchredliche Beiſpiel ge 
ben werden, Sich auf Koften eines Dritten zu 
863 ein — und Betragen ge‘ 
gen Se. Preuf. und deren Unterthanen be: 
Kändig freundfchaftlich und friedlich gewefen iſt. 


Downing; Otreet den 17. März 1806. 
(Unter) Charles Fox. 
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Bittſchrift der Bewohner der Grafſchaft 
Mark an den König Bon Preußen. 
Die Borliebe der Unterthanen für ihre Verfaf 
‚ ging iſt immer ein ſehr chremyoller Beweis der Guͤte 
und Borzüglichkeie dev Regierung. Ein Dokument 
ar ſolchen, ſelbſt den entfernteften Preußiſchen 
taatsbuͤrgern eignen Anhänglichkeit an ihren Son; 
peraͤn, iſt nachſtehende Bittſchrift. Sie wurde in 
Ber erſten Hälfte des Maͤrzmonats aufgefegt, alg die 
Dewohner der Grafſchaft Mark vineit gleichen 
Wechſel der Herrſchaft/ wie ihre Nachbaren befuͤrch⸗ 
teten: gezt iſt dieſe Beſorgniß zwar entfernt, und die 
Fortdauer der bisherigen Beherrſchung und. Werfaf 
fuͤng der Graffchaft Mark geſichert. Dennoch wird 
man nicht ohne Intereſſe diefe Schrift leſen worin 
‚der Wunſch der Erhaltung. des Gluͤcks, deffen dieſe 
feit fo langer Zeit mit dem Preußiſchen Stantd ber 
einigee Provinz unter diefem Scepter genoſſen hat, 
mit fo vieler patriotiſcher Wärme nusgedrärfe ift, 
Ex. Rönigl. Majeſtaͤt nahen ſich vol Ehrfurcht 
und Vertrauen mit uns, der Sübderländifhen 
Bebirge in der Grafſchaft Mark Bewohker, in 
einer Lage, der ähnlich, darin fich einſt unſere Bor; 
Altern an den großen Churfürften_ wandten; | 
„ Bei einer Wendung der Unterhandlüngen dd 
Weſtphaͤliſchen Friedens, war — fo feheintg — von. 
Abtretungen und Bertaufhungen die Rede, welche 
unſer Oebirgsiaiid mit, betreffen ſollte. Damals er 
theilte der Unſterbliche unfern darüber beſtuͤrzten Vi: 
tech Cleve 1647 den 31. März) das ehrende Zeug 
niß und Die theure Verficherung; ne | 
MDaß die Einwohner des Maͤrkiſchen Suͤdetlan⸗ 
bes und deren Votſahten, Seiner loͤblkchen Vorfah— 
Polit. Journ. Mai 1300. 5h* ren 


#4 :  W. Diucchrift. 
ren der Herzoge von Cleve und Grafen von der 
Mark erſte und gehorſamſte Uuterthanen ſeit vie 
ben Hundert Jahren ber gewefen wären) 5? 

„Darum follten fie und. ihre Nachkommen, von 
hm und Seinen Nachfolgern, nun und zu ewi— 
gen Zeiten, weder abgetreten, noch ver⸗ 
wechſelt ac. ſondern immer and allezeit beĩ Seiz 
nem Hauſe im Beſitze ihrer Rechte und deeiheitn 

erhalten werden.“ 

Es ſind 700 Jahre, da Graf Adolph x 
von Atena — Ew. Koͤnigl. Mai. von — 
cher Seite Ahnherr — in unſerm Gebirge 
einem ‚Kleinen, rauhen Crötheil, aus der Nacht = 
Zeiten hervortrat. Seitdem haben unſere Berge un⸗ 
ter keiner andern Hoheit und Herrſchaft, aß, den. 
Seiner Nachkommenſchaft, geftanden. 
Dieſe ward durch, Weisheit, Heldengeiſt Se 
techtigfeit und Glück im Mittelalter groß ‚und mächs 
tig. ‚Unfrer Borfahren Arm. und Muth war vor 
allen andern, dabei wirffam. Dafür ift die Graſſchaft 
Mark, dem Haufe Geaf Adolphs immer unter 
allen Seinen Beſitzungen die liebfte gewefen... + + 

Es war. auf dem Wege zu: Thronen , „als fein 
Mannsftamın im legten Cleviſchen Herzoge erloſch 
Durch Schmeicheln und Drohen fuchte das mächtige 
Defterreich unſre Borältern vom Blute Graf 
Adolphs abzulenken. Aber fie widerftanden und mars 
fen fich frei, Eühn und freudig, dem damals. ſchwa—⸗ 
chen Haufe Brandenburg in die Arme; denn 
es ffammte aus dem angebornen Fürften : Öefchlecht, 
‚ und warunter allen Bewerbern der nächite, rechtmaͤ⸗ 
ßige Erbe, 

Schweigend uͤbergehen wir die langen und ſchieck 
lichen Drangſale, welche deshalb unſer Land von den 
Spaniern erduldet hat, und die Ludwig XIV. ihm 
ic weil es dem großen Churfürften und Seis 

nem 


NV Birrfheifee - 46 


nem Sohne (Friedrich ) gehörte... Standhaft über 
nahmen ſie unſre Vorfahren fuͤr ihr geliebtes Haus 
Drandenducg, mit dem ſie ftehen] und fallen: 
wollten. 2 ke. 
Ihr Geiſt und Sinn iſt auf ihre Nachkommen — 
alle Bewohner der Grafſchaft Mark — vererbt. Sie 
wären des Bluts der Barer nicht werth , die won des 
nen ſtammten, welche Norddeutſchlands Vormauer 
in den Roͤmerkriegen waren, nicht werth des Bodens, . 
den ſie bewohnen 3. auf den Hermann geſchlagen, 
geſiegt und die Legionen weurilge hat — wenn ſie 
nicht daͤchten und fühlten, wie ihre Vaͤte 7. 
Wir verehren bewundernd die Wege des Ewigen, 
der uns durch unſre Voraͤltern vor zwei — 
ten dem, Hauſe Branden bur g zugefuͤhrt hat. Da⸗ 
durch iffianjer,Land ein Theil der Monarchie gewor⸗ 
den / die Durch eine Herrſcherreihe, wie nie ein, Volk: 


fie hatte, von Eleinen Anfaͤugen, eine der. erften und. 


ehrwürdigften der. Erde ward, a 
"Wir find wie, wie andere Provinzen, von bie 
fer Monarchie getrennt gerdefeng find nicht da 
mals Hy zu ihr gekommen, wie fie ſchon groß war. 
Wir wären mie die erften und alteften derſelben, von 
Anfang und. immer in der ehrenvollen erhabenen Lauf’ 
Bahn. ‚Wir dirfen uns ‚gleicher Verdienfte um: das 
heilige Regentenhaus und das heifige Vaterland, wie 
irgend der edeifte Theil des lehtern, ruͤhmen. 
- Die Söhne unſers Landes waren in allen Krie⸗ 
gen bes großen Königs an Seiner Seite; fie find 
nie von den beften im Heere überttoffen worden. 
Ein großer, ehrwuͤrdiger Theil von ihnen liegt ber 
Hraben, auf jenen Schlachifeldern, wo Er Seins. 
Siege — größere als die, mit denen manches glück 
verwoͤhnte Volk prahlt — errungen bat. - -: . 
- Dafür ift Preußens Ruhm / der Unſrige dadurch 
haben wir an des — ae .- 


D 
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Gluͤck ſeligkeit/ fo gerechten und hohen Anſpruch ats 
die Bewohner der Hauptſtadt deſſelben; die Graf 
ſthaft Mr ka a mund wird fo wenig je von ber 
Monarchie getrennt werden, als eine der fuͤnfſ 
Drarkew, darin jene liegt, Mit dieſer Ueberzeu⸗ 
dig ‚ au die wir jo fort; wie an unſer Daſeyn glau⸗ 
den leben und ſterben wir Fuͤr den groͤßeſten Theil 
der Einwohner der Grafſchaft Mark bedarfes, wie 
fuͤr Ans, daruͤber Feiner Verſicherung. md 0 
Abetr wo find in unferh verhängnigvollen: Tagen 
—Sahnlich denen, darin der große Churfuͤrſt zu un⸗ 
fern Voraͤltern ſprach — nicht Schwache, die an 
dem bange zweiſeln/ daran man immer freudig feſt 
halten ſollte? —38262 TRIER TTS 
MWie zu der Zeit des Weſtphaͤliſchen Friedens 
ſpricht man von großen Veraͤnderungen, die über“ 
Norddeutſchland unterhandelt werden von Abtrerum‘ 
gen und Bertauſchungen, die vorzuͤglich unſerm Kre⸗ 
ſe bevorſtaͤnden. N Ka a RITTIO THAT 

N Bir, ſind ruhig dabeil. ‚Denk wir wilfen das 
Hort, welches ber,geoße Churfürft zu ae Vaͤtern 
ee hat, ‚gilt.ewig! Das kann und wird. 
keiner Seiner: erhabenen. Nachfolger zurück nehmen. 
Am allerwenigſten jeßt, da auf dem Preußifchen, 
rone ein Monarch iſt, der. die Regierungs Grund 
ſaͤhe Seines großen Ahnherrn und des großen Koͤnigs, 
duschaus befolgt. Ein Monat, der — wie Chur 
Friedrich Wilhelm — die Grafſchaft Mark, 
kennt iind licht, — deſſen erfte und gehotjam: 
‚fe Usiterehanen zu feyn, unfer edelſter Stolz und 
— Gh... — 
Duͤrſen wir ehrfurcht und zutrauensvoll die Bitte 
wagen: ’ — * 8 
Da Ew. Koͤnigl. Maj. zur Beruhigung 
aller, die unter uns bekuͤmmert find, daskhei; 
| Ä NE En lige 


son che Wort des großen Churfuͤrſten von neuem 
der Srafichaft Mark verkündigen laffen. 
Var, da es zum erftenmal, vor länger denn anderd; 
gr Jahrhunderten, in ihr erſcholl, ein allgemeiner 
Danf und Jubel; eben fo groß und vielleicht noch 
‚größer wird jegt in ihr die Freude ſen. * 
Woir erſterben. mit dor tieffien Chrfurcht aie 
— Ew. Koͤnigl. Majekie 0 1 
| 0... Allerumterthäniggt treu gehorfamfte . 
ne ner „ Mnterthanen. Die Depütation dep 
M, Sctaͤdte und des platten Landes, 
| -Hagen,. BR F Pe, 
Amts Wetter in der Graffhaft Marl, U - 
den roten März 106, | 0. 





Ueber den Herzog Alerander von 
* Neufchatel. J 


Unter allen Franzoͤſiſchen Generalen und Reihe: 
beamten ſtand feiner in fo viehährigen vertrauten 
Berhältniffen mit Napoleon, als der Marſchall Ale 
ander Berthier, der unzertrenhliche Wäffenge: 
fährte des Franzoͤſiſchen Kaiſers. Auch war er nächft 
den Zweigen und Verwandten der Kaiferlichen Fand 
lie, der erfte Franzoſe, der aus dem Privarflande 
zur Würde eines fonveränen Fürften und 
Herzogs erhoben wurde, Er hatte fich"diefe Aus: 
zeichnung durch feine Trophaͤen und feine großen Ver: 
dienſte als Krieger erworben; ein Stand, zu: wel⸗ 
chem er von fruͤher Kindheit an beſtimmt war. Ale⸗ 
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ander Berthier erhielt, in Beziehung auf diefe feine 
— —— —* OBEN er ſaull es eine 
orgfaͤltige Erziehung, und diente bereits als Offizi 
Am Ingenieur⸗ ale De Ameritaniiden Cola 
Bien ſich gegen England auflehnten. Er befand fi 
unter der Baht der Krieger, gear von den Minh 
ſtern Ludwigs XVI, nach den Ufern des Ohio geſchi 
wurden um dort Lorbeern zu brechen, "und jeißnere 
ſich unter dem Oberbefehle von la Fayette durch feine 
Talente aü8c·. 
WBie alle Krieger, die in Amerikaran dem Frei: 
heitskrlege Ancheil gesonmen hatten, war auch Ale: 
zarder Berthier, als die -Revolution in Frankreich 
ausbrach, vor der Beſtuͤrmung der Baftille ein ers 
. Märter Patriot: _ Seine Mitbürger beehrten ihn mit 
ihrem Zutrauen, und ernannten ida auny Bgieral 
| —* der Nationalgarde von Verſailles. Auf die⸗ 
em Poſten bewies er in den Tagen, da das Unge⸗ 
witter von allen Seiten tobte, gegen den excentri— 
ſchen Lecointre eine weiſe Maͤßigung, wodurch dem 
Blutvergießen vorgebeugt wurde. Der Parteihaß 
verbreitete im Mat das Geruͤcht, daß Meran: 
der Berthier fein, Commando in Verſailles niederge⸗ 
legt habe. Der Befehlshaber widerſprach oͤffentlich 
dieſer Verbreitung. Die Tanten des Koͤnigs verlie⸗ 
Ben Verſailles; eigennuͤtzige oder fanatiſche Menſchen 
beſchuldigten Berthier, daß er dazu Veranlaſſung ge 
geben habe. Das Departement, die Municipalitaͤt 
and die Mationalgarden, von Verſailles widerlegten 
diefe Verlaͤumdung. ' at” 
Derthier erhielt: ein Commando in der Armee des 
Marſchalls Luckner. Auch hier. ſchwieg der Neid 
nicht, als das Franzöfifche Heer fich vor den vereinigten 
Defterreihern und Preußen ‚gegen Lille zuruͤckziehen 
mußte, . Allein Luckuer; erklärte ſelbſt in einem Brie⸗ 
fe an die Legislatur die wider Berthier — 
ö n⸗ 
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Anſchuͤldigungen fuͤr grundlos, indem er die Talente 
und Verdienfte diefes Generals in ein Helles Licht ſetzte. 
Nun verlör die VBerläumdung ihn aus dem Geſichte, 
indeß die Offiziere und Soldaten ihn ftets vor Augen 

aan. re * 
VBei den Angriffen der weſtlichen Inſurgenten 
auf Vie that der General Berthier Wunder der Ta 
pferkeit. Damals waren der General Laberöliere. 
und die Volks Neprafentanten Bourbotte und Thu— 
reau Anführer der Franzoͤſiſchen Armee. Aber ſolche 
Siege, bei denen der General Berthier Franzoͤſiſches 
Blut vergießen müßte, entriſſen ihm Thraͤnen; er 
fuͤhlte ſich, wie er ſagte, zu einer ſchoͤnern Laufbahn 
beſtimmt.· Sein Wunſch wuürde erfuͤllt. Bona⸗ 
parte; der an die Spitze der Italieniſchen Armee 
trat, rief ihn an ſeine Seite. J 
Mach den Berichten des Obergenerals, hatte Ber⸗ 
thier an den Kaͤmpfen bei Milleſimo, Ceva, Mon: 
dovi, Lodi, Trient, Roveredo, Brescia, an allen 
Siegen der Franz. Waffen in Italien den thaͤtigſten An⸗ 
theil. Fuͤr den in der Schlacht von Arcole gezeigten 
Heldenmuth Forlte Bonaparrte ihm ein befonderes Lob, 
Derthier erftattere von allen’ dieſen Ereigniffen ausr 
führlishe Berichte, undbewies, daß er die Erfolge 
ber Sranzöfiichen Armee eben fo wohl darzuftellen als, 
fie zum Stege zu führen verftänd. — * 
Der Friede war die Frucht der gewonnenen Schlach⸗ 
ten. Berthier wurde beauftragt, dem Obergeneral 
der Sambre und Maas-⸗Armee, Hoche, die zu Leo: 
ben von Bonaparte und dem Marcheſe Gallo unter 
zeichneten Friedens » Praäliminarien zu überbringen. _ 
Ganz Frankreich ertönte vom Lobe der tapfer Star 
lienijchen Armee. Mathieu Dumas fagte unter am 
dern im Rath der Fünfhundert: „Berthier hat durch 
feine feltenen Talente und feinen Muth fo viel zur 
Eroberung Italiens beigetragen, daß ——— er 
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ſelbſt ehrt, indem er fuͤr ihn einen gleichen Antheil 
des Ruhms und der Dankbarkeit begehrt. “ 
Einige Zeit nachher, kurz vor dem. 1gten. Fructi⸗ 
Bor, wplite der Parteigeift, Berthiers Ruhm verdun⸗ 


keln. Die Zwietracht bemühte ſich, die Bürger und 


Soldaten zu trennen; die Armee glaubte fich wider 
tepublif dargeftellt- wurden. PR 
Am: 27ften Vendemiaire des 6ten Jahrs ertheilte 
Bonaparte Berthier den Auftrag, den Friedens: Tra 
tat von. Campo Formio nah Paris zu bringen; 
Zugleich fchried der Obergeneral an das Directorium; 
„Der General Berthier iſt eine der Saͤulen der 
Republik, fo wie einer der eifrigften Vertheidigen 
der. Freiheit; die Stalienifche Armee hat feinen 
ieg erfochten, wozu er nicht heigetra 
gen hat; ich beforge nicht, daß die Freundfihaft 
mich befteche,, wenn ich die Dienfte: wiederhole, die 
diefer brave General dem Raterlande geleiſtet Hat, ab 
lein die Geſchichte wird diefe Sorge übernehmen, und 


year empoͤren zu muͤſſen, die ihr als Feinde der 


ihr. Zeugniß wird ſich auf die, Meinung der ganzen 


Armee ſtuͤtzen.“ Mit dieſem Kertificate des Ruhms 
verſehen, erſchien Berthier wor dem. Directorium, 
weiches ihn mit der verdienten Auszeichnung empfing. 
Alexander Berthier kehrte auf den Ehrenpoſten 
zuruͤck, den ihm Bonaparte anvertraut hatte. Er 
war zu Mailand, als ihm ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier den Befehl brachte, fogleih nah Rom zu mar 
fhiren, um die Manen des erinordeten Generals 
Duphot zu rächen. Die Bollziehung diefes Befehls 
hatte keine große Schwierigkeiten. . Bald zog Ber 
thier in das Kapital ein. Ein Augenblick war indeß 
in Nom fehr ſtuͤrmiſch. Die verzögerte Auszahlung 
bes Soldes, und die Ankunft des neuen Generals, 
der Berthier abloͤſen ſollte, führten ihn herbei. Die 
Mißyergnugten benutzten diefen Augenblick, um - 
' | ul 
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ZAufftaud zu bereiten, dee ih von Rom aus durch 
den: ganzen Kirchenſtaat verbreitete und ernfthafte Fol 
gen haben konnte. Dem Eifer und der Klugheit Ber 
shierd verdanfte- Bonaparte die jchleunige Unterwers 
fung der Nömer, | | 
Als der General Brune dad Obercommando in 
Stalien erhielt, verließ Berthier dieſen Schauplag - 
feines. Ruhms, und eilte nach Paris. Sein Schi 
fal Enüpfte ihn an die Tharen von Napoleon Bonar . 
parte, der ihn wieder zum Chef des Generalſtabs der 
Armee von England ernannte. Allein. det 
Bandungs: Plan wurde aufgegeben; ‚Frankreichs Bli⸗ 
cke werdeten fich nach dem Brittifhen Reich in Iw 
‚bien, : Bonaparte. wurbe General der Armee des 
Drients, DBerthier Chef ihres Generalftabs. . Die 
Schickſale diefer Eppedition find befannt. Berthier 
folgte Bonaparte, als.diefer aus Aegypten nach Frank: 
‚reich zuruͤckkehrte. Bald war er bei ihm in Paris, 
wo er feine großen Plane ausführen half. | 
In der Schlacht von Marengo war er an fei 
ner- Seite, Berthier fürchtete einen Augenblick. Mit 
Schmerz mußte er Bonaparte fagen, daß fih bie 
Eranzofen zurückzögen „und die Armee in einer hoͤchſt 
fritifchen Lage -fey. - Bonaparte lieſet auf Berthiers 
zerftörtem Geſichte, daß die Gefahr groß if. „Ste 
fagen mir dad nicht mit Ealtem Blute, 
Beneral,“ erwiedert fogleih Bonaparte. Die 
beiden Seldheren treten zufammen , und das Reſultat 
ihrer Berathſchlagungen ift der Marſch der von De: 
— gefuͤhrten Colonne, ein neuer Kampf und der 
ieg. . | 0 
. Zweimal, vor und nach der Schlacht von Ma⸗ 
rengo, uͤbertrug der erſte Conſul Berthier das 
Kriegs: Minifterium. Dann wurde er els au 
ßerordentlicher Botſchafter an den Spaniſchen Hof 
geſchickt. Als ſeine Miſſion beendigt war, — 
26 nayt 
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nahm er wieder in Paris zum drittenmale die Leitung 
des Kriegs: Departements. DieferStelle behielt er 
auch) während des legten merkwürdigen Feldzugs, in 
+ welchem er wieder den Generalſtab der großen Armee 
unter Napoleons Oberbefehl dirigirte. Er bekleidet 
fie jetzt noch, nachdem er (fr Bas Aprilſtuͤck, ©. 391) 
um Herzoge von. Neufchat el erhoben wor; 
den iſt. Unter den Marſchaͤllen des Franzoͤſ. Reiche 
fieht der Herzog Alerander oben anı, “.' 

Das ihm übertragene Herzogtum Neufhe 
tel, oder Newenburg, nebft der damit verbundes 
nen Grafichaft Valengin, war ſchon eheden, fo 
wie jeßt wieder , ein für fich beſtehender, —— 
Herrſchern untergeordneter Staat, der den Fuͤrſten 
aus dem Hauſe Longueville gehoͤrte. Der maͤnn: 
liche Stamm erloſch 1694, und der Tod der einzigen 
Erbin, der Herzogin Marie von Nemours im Jahr 
1707 ſetzte das Eleine, mitten unter mächtigen Stans 
ten belegene.Band-in die Lage, nah eigner Willkuͤhr 
fen Schickſal zu beſtimmen. Die Wahl der Stände 
von Neufchatel und Valengin fiel auf den König 
von Preußzen, der Auſpruͤche machen konnte, al⸗ 
fein vorzüglich deswegen erkohren wurde, weil man 
in diefer Beherrſchung eine Stäpe * die reformirte 
Religion fand. 

Außer der Bundesgenoſſenſchaft, die zwiſchen den 
Cantons Bern, Lucern, Freiburg und’ Solothurn, 
und Neufchatel nebſt Valengin, beftand,, übertrug 
noch ein genaueres Verhaͤltniß dem Rathe in Bern 
das Geſchaͤft der Vermittlung im Fall entſtehender 
Conteſtationen zwiſchen dem Souveraͤn und dem Bor 
fe) Die Privilegien der Einwohner beſchraͤnkten die 
Gewalt des Gouverneurs. Hr den letzten Zeiten. 
wor Neufchntel ein Aſyl für: eine große Anzahl von 
BVerbannten „die hier eine: gaffece und — 
ge — fanden. | 3 

e 


x Die Bewoͤlkerumng des Fuͤrſtenthums Neufcha⸗ 
tel nebſt der dazu gehörigen Grafſchaft Valengin bes, 
lauft fich ungefähr auf:50,000 Seelen; andre Anger 
ben. berechnen : fie. auf 47,000: Menfchen „. die auf 
einem Flaͤchenraume von 16 bis 17 Qumdratmeilen 


wohnen, ... Die reinen Einkünfte. des Fürften vom 


Neufchatel betragen 60,000 Guldenz wenigfteng 
ſchiekten die Königlichen Hebungsbeaneten-jährlich, uns 
‚gefähr,diefe Summe nach Berlin , woraus man fol 
gern darfz. daß fie reiner Ueberſchuß war, und daf 
noch andre Huͤlfsquellen zur Beſtreitung der oͤffentli⸗ 
chen Ausgaben angewieſen ſind. Hiermit ſtimmt 
auch eine andre Berechnung uͤberein, nach welcher 

der geſammte Ertrag des Landes ohne Abzug der Ad⸗ 
miniftrationsKoften und Verwendungen anf 180000 
Kehle. ſtigät. 


v Die- Stadt Neufharel, die im elften‘ Jahr⸗ 
hunderte vom Kaiſer Conrad erbaut feyn und zur als 
ten, Grafſchaft Bergen gehört haben foll, liegt bei 
einem See gleihen Namens an den Ufern des fleiz 
- nen Fluffes Seyon. Schöne Anhoͤhen, die als Weins 
berge angebaut find, umgeben fie, „und reizende Gaͤr⸗ 
ten und Landhanfer begränzen die Gegend, Es woh⸗ 
nen in der Stadt, Neufchatel 4000 Menſchen, die 
alle reformirter Religion find; die herrſchende Sprar 
‚de iſt die Franzoͤſiſche, obgleich auch in einer Kirche 
Deutſch gepredigt wird, Das Fuͤrſtenthum Neufchas 
tel beſteht aus 17 Aemtern oder Kaſtellaneien, deren 
her. ‚mit einziger, Ausnahme von Landeron, 
wo die Katholifche Religion die herrſchende iſt, ſaͤnmt⸗ 
lich Proteſtanten find” Mehrere Gegenden haben 
die Merkwuͤrdigkeit ſeltener Naturſchoͤnheiten oder 
ehrwuͤrdiger Denkmaͤler des Alterthums. So liegt 
das Dorf la Coteſnur⸗ Fees zerſtreut auf dem hoͤchſten 
Felſen des Juragebirges, in welche ein dem Merkur 
a a 3j. 0 8 Da. au 
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gewidmeter praͤchtiger Tewmpel gehauen war, wovon 
noch ſchaͤtzbare Ueberbleibſel find. 

Die Grafſchaft Valengin, die ihren Namen 
von einem, ebenfalls am Fluſſe Seyon belegenen, 
Dorfe fuͤhrt, hat nur 5 Kaſtellaneien. Eine derſel⸗ 
ben‘, la Ehaur:de Fonds, mo ſehr viele Uhren verfer⸗ 
tigt, umd damit ein flarfer Handel getrieben wird, 
wird von Frankreich nur durch den Doubs geſchieden. 
Diefe Lage erhöher für den Herzog Alexander noch 
— ———— der ihm von Napoleon peſcheutten — 

Defigung, = . 





7 
I 
J 





VL... 


Särien des Koͤnigi. ——8 Ca⸗ 
binetsfecretärs, Herrn vd. Wetterſtedt, 
an den Herrn von Alopeus, Ruſſiſch⸗ 
Kaiſerl. Geſandten bei Sr. K. Schwe⸗ 
diſchen Majeſtaͤt.) 


Hauptquartier Greifswalde, den 
6ten April 1806, | 
.. Mein Herr. — Das Schreiben, . welches Sie un: 
germ zten d. M. an mich gerichtet, Habe ich die Ehre 
gehabt zu erhalten, und den Inhalt deffelden, unver: 
züglich zur Kenntniß des Köntgs, meines Herm, ge 
bracht. Auf feinen Befehl eile ich Ihnen heute def 
fen Abſichten, in Hinficht des wichtigen Gegenftan: 
des mitzufheilen, wovon in Ihrer officiellen Come 
munication die Mede ift, 
Se. Meajeftät haben fich ganz und gar nicht über 
den TER des BE ale o in ung 
hung 


— * von lepen⸗ beland fich Dam m Nieuburg. 
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hung auf bie Kriegen ne gewun⸗ 

is, weil Sie dies ſchon lange erwartet hatten, be⸗ 
Bra da € — ee RE did eine ganz 
aatuͤrliche Folge des von Sr. Preußlſchen Majeftät 
angenommenen Syſtems anſehen. Ein Angriff auf 
die Schwediſchen Truppen im Lauenburgſchen, wuͤrde 
eine foͤrmliche Rtiegserflärung: gegen Schwer 
den ſeyn und dieſem Spitem das lezte Siegel auf 
drücken, woduth der Berliner Hof zugleich bewieſe, 
daß er bereit fen ſelbſt Blut ju vergießen, um die 
Asfihren Bonaparte's, ih ihrem ganzen Umfange zu 
errüffen. Der Kinig hat fih nichts vorzumerfen, 
Seine Grundfäge Ind das ‚Intereffe feines Alliirten 
Hasen ihm bloß zur Richtſchnur gedlent. Von fol 
hen Beweggruͤnden geleitet, werden Ge Maj. die 
, Maafregeln weiche Sie angensihmen Haben, nicht 
andern, und Sie werden gewiß den Augenblick nicht 
waͤhlen, wo die Frage ift fich zu Tchlagen, um Ihre 
Truppen ans einer Provinz zurückzuziehen, die das 
durch einer Serrfihaft übergeben‘ würde, welche dem 
Wunſche der Einwohner eben fo fremd If, wie dem 
ausdrücklichen Willen ihres Souveraͤns. | 


In Folge dieſer Erwägungen hat der Koͤnig mir 
beföhlen, Ihnen zur erfennen zu gebeit, daß Se; Maj. 
ensfchloffen find, die Begebenheiten zu ermartens 
Stark durch Ihre gerechte Sache und mit einem ganze 
lichen Bertrauen auf die Beſchluͤſſe dev Vorſehung 
- gehen Sie den Ereigniſſen entgegen, die aus. der jetzi⸗ 

gen Criſis dee Angelegenheiteii eutſtehen mögen 2. ) 


‚ (Unterz.) v. Wetterſtebt. — 
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——— an die Sefantten er. 
Koͤnigl. Schwedifchen Mojeftät bei den 
auswärtigen Höfen = © 


"Aus dem’ Hkuprandrtiet. zu Sielewade, 
den 22ſten April, 


Mein ‚Herr. Sie werden. wahrſcheinlich hof 
118, den äffehrlichen Blättern, dein Marfch, verfchieder 
ner Preußiſchen Corps erfahren haben, Kan! wie 
man jagt, heſtimmt ſind, das Lauenburgſche zu Dec 
piren, das ſich in. diefeim Augenblick unter dem Schuß = 
—der Truppen des Königs befindet... "Mach der vor 
—— Majeitat bei Ihrer Abreiſe aus Ratzeburg erlaf 
nen Derlatarion: "bag Sie jeden Angriff. auf Ihre 
runpen, ale, eine, feiudfelige Maaßregel gegen Ihre 
eigenen Staaten anfehen würden,” ift es unmöglich 
ie eben ja ſonderbaxe als unerwartete Diſtinction 
anzunehmen, weiche ‚jet der Berliner Hof aufſtellt, 
indem er vorgiebt, daß das Herzogthum Lauenburg 
. (fo wie der Übrige Theil des Churfürftenthums Han 
yover) eine Öranzöfljche Eroberung ſey, welche an 
Preußen durch ‚einen, Förmlichen Tractat abgetreten: 
worden, und daß die Beſt itznahme dieſer Provinz kei⸗ 
nesweges als ein Angriff gegen FRA 
zu betrachten waͤre. 


Wenn Se, Maj. in Folge Ihrer Seinen 
mit den König von Großbritannien” beiihloffen har 
ben, alle: anzuwenden, am diefem Souveraͤn wenig 
fiens einen Theil feiner Erbſtaaten auf dem feften 
Lande zu erhalten, und diefes fchon zu einer Zeit, wo 
man die Abfichren des Berliner Cabinets nur noch) 
muthmaaßen Eonnte, fo haben Sie feitdem in der ge 
nauen Verbindung diefes Kabinets mic Br 
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und vorzuͤglich in feinen, Maaßregeln gegen den) Eng⸗ 
liſchen Handel nur zu maͤchtige Bewegungsgruͤnde fin⸗ 
den muͤſſen, um unveraͤnderlich den eg; zu verfol⸗ 
gen, welchen Sie ſich von Anfang an vorgezeichnet 
haben. Schon lange Zeit gewohnt, Preußen unter 
der Zahl’ (categorie) feiner Feinde zu rechnen, und 
zwar wegen deflen Allianz mit einem Gouvernement, 
welches mir Schweden amd deſſen Alliirten im Kriege 
ift, fieht der König zufolge dieſes Grundſatzes alles 
was jezt vorgeht als eine natürliche Folge davon an. 
Durch die Abſicht, — Sr. Brittifchen Maj. einen 
en zu —— en Derfelben gehört, . 
urch Aus ſchließ er Brittiſchen Flagge von den 
äfeh. und "Sthffen rt: noͤrdlichen Deutſch — 
— die feierliche Erklärung, daß alles die ſes zuſolge 
eines Vertrages mit Frankreich geſchehe giebt der 
König von Preußen hinlaͤngliche Beweiſe von ſei⸗ 
nen, feindfeligen Abſechten gegen die z alliirten Höfe. 
rn et demnach die Schwediſchen Rippen Lau⸗ 
enburgfchen angreifen läßt, fo giebt es für den Koͤnig 
nur, eing Art, dieſes Betragen zu, erklären. „ Allent: 
halben ——— Truppen be Ay 
erachtet der König en Ani auf elben als eine 
Kriegserklaͤrung, und De en Se. Hefe "auch 
den gegenwärtigen Fall anſehen. Der Preugifche 
Hof giebt vor, daß er auf feinen Fall feine. eigenen 
Grenzen überfchreiten will; allein er begreift indeſ⸗ 
fen umter diefer Benennung denjenigen Theil des Chur⸗ 
fürftenehums, der durch das Corps des Grafen von 
Loͤwenhjelm occupirt iſt, und welchen dieſer nur duch, 
die Gewalt der Waffen räumen wird. Wenn dieſer 
Hof ſeinen Angriff durch die angeblichen Rechte auf 
das Lauenburgſche bemaͤnteln, und die erſten Schuͤſſe 
ſich Zziehen will, um —*— vorzuſchuͤtzen, daß er 
zur Vertheidigung genöfhigt worden ſey; fo. bleibt es 
dennoch gewiß, daß jeder Unpartheyiſche dem RR 
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eines ſoichen — Raiſonnemene (ilonnoment ron 
tueux) ohne Mühe gehörig würdigen, und die Gerech⸗ 
tigkeit der Sache, welche der Koͤnig, Unfer Hetr zu 
behaupten eriefchleffen iſt, erkennen wird ' 


Mit den Geſinnungen der vollfotumenften S0% | 
ahtung babe ich die Ehre zu ſeyn m. .. 


(Unterz.) —3 v. ; Betterfenn * 
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ne 4 Oipne wiſhen den Schweden 
Und Preußen im... Lauenburgfchen, 
Beſetzung dieſes Landes von den 
veußen. Schwediſches Buͤlletin 


mbargo auf die Preußiſchen Schiffe 
in — He, * 


SR. Schwediſche Diaj. hatten wie üben ahsefähet 
erklären lafien, daß Sie das Lauenburgſche nicht. freis 
willig raͤumen, und daß Sie das Bordritigen der 

reugen dahin als einen Angriff af Ihre eignen 

taaten anfehen wirden. Es war daher zu erwar: 
ten, daß es zu einem Eleinen Eriegerifchen Auftritt im 
Lauenburafchen kommen würde; und dies üt auch der 
Ball geweſen. Ehe wir hiervon weiter reden, theilen 
wir folgefides officielle Bülletin mit, welches uns. 
term 22ſten April aus dem K. Schwedischen Haupt. 
quartier zu Greifswalde erlaffen ward: J 


Bülletin— 


„Den aus Ratzeburg vor einigen Tagen eingekan⸗ 
* Nachrichten zuſolge, war den. Preüßiſchen 
ruppen Bu gegeben Werden, ben ızten und 

ı5ten . 
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roten” diefes bet aa und Artlenburg pi die 


Eibe jun gehen, ums, wie geſagt würde, das Lauen 

a ha. — 

Nahhricht hievon hatte der —— Gene⸗ 

—39 Adjutantz Graf: fan har ri Sr E 
de * 


burgſe he Land in ef 


* N —— —— 
efehls, an Neeußiſchen 
in Lüneburg © olgendes Schteiben — 


folge Bas. Schreiben, weiches boteits im vocigen MO 


natoſtucke ©: 19; —— worden Ser WE 


ne 17373 u ** 


Borher Bar die: yon. Stu Kinigls Preau 


a ausgeſertigte Pr: oslamation: wegen der, ni 3 


nahme des Churfürftenthums Mannover, we 


Is. nach dem Lau e 
enfalls nach dem⸗ —— n Sande — t 


5 von dem u Ha, \ 
jeln, an, An eu giſchen "Sehen nie urn br"... 


R ehe worden· SweirPreipichent Huſaren von 


| enerak. Köhlers, Regimehte, weiche den, 14. Apvik:-. 

- bei, Artlenburg. ber die Elbe Inach, Lauenburg sgins 
an um vorzufragen, ob ſie da Quartier erhalren ! 
Kaiser, wurde won ‚dem in der Stadt, befindlichen - 


— 


chwediſchen Befehlshaber Sangezeigt ,- daß / ſo late. 


Schwe diſche Truppen das Land beſaßen kein | 
emdes Militair daſel — werben: därfs- 


worauf ſie Je ‚dem. andere“ Aſer zuruͤd⸗ 


— — PR al Preigiſch⸗ Seenifei- ie 


—5* Ordres zum Aufbruch; Ammmition war 
n ſaͤmmtliche Truppen vertheilt · und die Fahren 
Über ‚die Elbe wurden unter Bewaͤchung geſetzt. 


lles ‚schien alſo anzudeuten, daß die ſo lange er⸗ 
waͤhnte Oecupation ſollde ver ſucht werden, als Nach⸗ 


richt einging daß "General: Winning in Lüneburg 


ig ızten Tontre Ordres erhalten und daB die oa 4 


en. Patronen ‚wieder. ‚eingeliefer “ zes 


Pholit. Journ, Mai 1806. Ein 


a ° 


1 erh mit ihm „über die 


Fe VL RKriegs⸗Scene. 7 


Ein Preußifher GeneraQluartiermeiiterLienter 
nant ‚hatte bei, dieſer Oelegenheit dem Churhannd⸗ 
verſchen —— von Däring gefchrier 
ben,, daß Preubifche. Truppen mit. dern Erften, in 
Lauenburg einzuruͤcken gebächtun, und ihn er ſucht, 
Marie range vxorſte 

n möchte, werauf der. Ober⸗Forſtmeiſter antwor⸗ 
iete: daß er nie daram gedacht , irgend eine Marſch. 
route fuoͤr die Feinde ; jeines Königs, zu entwerſen 


> “ “ 


und daß eine ſolche Feigheit, feiner Seits noch 1% 


verzeihlicher jeyn würde, da er ſich durch. die Ge 


enonse der Schroedifchen Truppen vollkommen in 


Stand Befände, feine Pflühten. als Unterthan fu 
* * —* iR, RIIIUTDIRD 3 J * 
N töten erhielten Ser Koͤnigl Maf, "eine 
wneerthäiigen Mappert- von“ Yon conimanditende 
General Ad ut anteri, Grafen Loͤwenhjelm, welcher 
enthielt; daß ſchon eine Marſchroute von der Me 
lenburgſchen Marſch Lonimiffien unterhandelt wäre, 


nach welcher dad Preußiſche Cuͤraßler Regiment von 


Beeren von 1078 Pferden und das Infantete 
Regiment vor Tihammer, als geſtern aufbreche 
ſollten, um ins Mecklenburgſche einzurhcken u 
Bund) das Kannöserfhe Amt Neuhans weiter 


ren Macſch may Lauenburg‘ fortferön follten. "In 


Soitzenburs follte den 2aften Naſttag gehalten wer 
den, und der Tag darauf war zur Beſitznahme 
Ho den Chirfürftlichen Provinzen auf diefer Seite 
der Elbe angefeht. N | N 
Nachdem iſt ferner Nachricht eingegangen, daß 
den igten des Vormittags ein Lieutenant bei dem 
in Lenzen ſtehenden vorbemelderen Koͤnigl. Preupe 
ſchen Cuͤraßier⸗ Regimente bei den "Schiehifhen, 

anf der Merklepburgifhen Graͤnze fichenden Bor - 
an -den General Adjutanten,-Srafen Loͤwen⸗ 
! de Br Se 0 9 hjelm 


1 


Vol; Kriegen,” gr 


Helm; don’ dem Preußiſchen Befehlshaber zu tiber 
bringen habe. Er würde gleich von einem Schwe 
diſchen Offizier nach Ratzeburg begleitet und ‚üben 
lieferte folgendes Schreiben i 


re Hochgebohrnen gebe ich mir die Ehre, 
ganz ‚gehotfam u benachrichtigen; wie ih von Str, 

ajeftät, dem Könige von Preußen, meinem Herrn, 
Beaufträge worden bin, mit einem Truppen Corps 
its Lauenburgiſche und Ratzeburgiſche einzuruͤcken. 
Nach dem freundſchaftlichen Verhaͤltniß welches 


obwaltet, darf ich erwarten, daß Ew. Hochgehot 
nen geneigt ſeyn werden, alles zu vermeiden, was 
zu Mißhelligkeiten Anlaß geben koͤnnte. Ew Hoch⸗ 
gebornen wollen erwaͤgen, daß eine vermehrte Ver⸗— 
wickelung der öffentlicher Verhälchiffe dem Wohl 
des nördlichen Dentfchlands unmöglich befärderlich 
feyrt kann, welches auch ſowol Koͤnigi. Engliſcher 
als Kailſerl. Ruſſiſcher Seits vollklkommen eingeſtan⸗ 
den wird; indem dieſe Beiden Mächte durch frei⸗ 


\ 


—mit der Krone Schweden und meinem Monarchen. _ 


willige Zurücziehung ihrer Truppen bemwiefen Has: _ 


ben ; wie ſchaͤdlich jede andre Mangregel von ihnen 


betrachtet. wird; * 


Bei dei bekannten Lohaute yon Ewr. Hochae⸗ 
bornen hege ich. Übrigens. noch insbeſonbre das feſte 


Zutrauen, daß Dieſelben die ſich im Lauenburgi⸗ 


ſchen und Ratzeburgiſchen befindlichen Mehl⸗ und 


SBGetraidevotraͤthe, als das: Eigeuthum St Maj. 


des Königs von Preußen, ünangetaſtet iind in dem 
Zuſtande laffen werden; in dem fie fich gegenwärtig 


befinden. fen | 
Es gereicht mir zum Vergnugen, Ew. Hochse⸗ 


.. 


achtund 


bernen die Verſicherung —————— Hoch⸗ 
Da 33 


| * VO Kriegs⸗Scenen, 


SCART tonnen as 4 Tann oa | 

il 1806. A 
wre Tony Vberſt and Chef des Sons, Mo, 
| 222 17 0,177 72 memeren 


Graf Loͤwenhjelm * mit dem nötigen 
Öfie nachftehende, Antwort: uruͤck nn | 
Ewr. Hochgeboren habe sich hiemit bie, Ehre, . 
die Decharatiom zu; uͤberſenden, die ich. ſo eben im 
Begriff war, „abzufertigen: Daß ich die allerhoͤch⸗ 
ſten Befehle: meines serhabenften: Souveräns puͤnkt ⸗ 
lich befolgen werde, bedarſ ich wol nicht hinzuzu⸗ 
ſetzen. Mit den politiſchen Verhaͤltniſſen geſtattet 
mein Beruf mir nichts mich abzugeben. +): 

Es bleibt mir-alfo nun abrigz): Ew. Hochgeboren 
die ausgezeichnete Hochachtung zu bezeugen ꝛ)c. 

—— — Ratzeburg, den 180April 18064 


Graf Sufad von Lowen hſelm ch 7 


Den: 1 tensfind, — von —** in 
Perleberg fommend; ins Mecklenburgiſche eingeruͤckt - 
und haben Quartier in dem Dorfe Wasmaps gen 
nommernos Die daſelbſt befindliche König» Schwe⸗ 
niſche Huſaren ⸗Poſtirung hat, ihrer Ordre zufolge⸗ 
ſich gegen die Hauptſtaͤrke zurückgezogen. Den 
19: m- ſollte das Preuß⸗ Corps in Zarrentien ein⸗ 
treffen, und es iſt alſo zu⸗ vermuthen, daß alles 
in. ein oder zwei Tagen aufgeklaͤrt werden wird⸗ 


im wie weit der Koͤnig von Preußen mit Gewalt 


ſein vermeintes Recht wird geltend, machen GEo 
weit dies Bolte cinien TEREnıTE | 1 
et rt a ie 
— April war der Kg wo Schwedi⸗ 

fches und Preußiſches Blut im as, m Co ver; 
goſſen wurde, ‚Ueber die kleine Affaire, —— 
| fiel, fi ind von beiden — ſehr große le 
a in X erſchie⸗ 


” 


—— 
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aaſchienen.Wir wahhleun daron die kuͤrzeſten· Die 
Berliner Zeitungen vom 2oſten April lieferten fol⸗ 
genden Bericht aus — — u 

dee Bin ua ur, Ri = 
msn au⸗ ns Maße Wa: den 24ſten April · 1806. 
ae eſtern ruͤckten Preng. Truppen ‚inter Come 
mando des Oberften dv on Beeren imunſere Stade 
Diee Schwediſchen Truppen, welche, ungefaͤhr 
400 Mimniftarf, Bi er noch das Lauenburgſche ber 


en 3» 


etzt hielten/ hatten ſich bei Annaͤherung der zur Der 


ſetzung diefes Landes Hefitimten beiden Regimenter 


yon Tihammer Infanterie und von Beeten Tavalle⸗ 
bie ihre Die: Nähe unſeret Stadt zurückgezogen, 


unde schienen don Paß von Groß Zechet/ wo ſie ſich 
Aneenttirt hattennrverthetdigen "zu wollen. Die 
Preuß· Truppen marſchirten in’ 2 Colonnen gegen 


Ratzeburg. Als die eine’ Colonne bei Gvoß Zecher 


dr wurde von den! Schweden ‚anf ſie gefeuert, 


welches die Preuß. Trupyen zuungeachtetder "Heut, 


von Srülpnagel vom Regiment ‚Beeren, ‚ein Unters 


offtzier und ein Schuͤtze des Regiments Tſchammer, 
dadurch, leicht bleſſirt worden waren, doch nicht. er: 


wiederten, indem ſie ni einmal geladen bat: 


tal „weil, fie. in. feiner, feindfeligen, Abſicht herange⸗ 


ste „waren, Die, Yreuß Truppen ſetzten  vich 
ehr ihren Marich fort, und nachdem durch Die 
Direktion deffelben bie Schwediſchen Truppen voͤl⸗ 


ng eingeſchloſſen waren, Wurde ein Offizier - mit 
Mein Trompeter an den Örafen von Löwenhjelm, 


der die" letztern commandirte, abgeſandt, um ihn 
uaͤber ſeine eigentliche Abſicht zu befragen‘ Auf ſei⸗ 
Ae Autwort/ daß er bei ſeiner nachtheiligen Lage 
den Erfolg erwarten muͤſſe, wurde ihm der Weg 


Ha dem Mecklenburgiſchen geoͤffnet · Er ſchlug 
denfelben zwar ein,⸗ ferien aber ſeinen Marſch von 


vxiner andern Seite, auf Natzeburg nehmen· zu wol⸗ 


Yin 


len, 








ij viml. riegs⸗Seene. 


‘ len, und beſetzte zu dem Ende. einen Paß, ber ſei⸗ 
wen Warſch dahin begünftigen konnte. Als indeſſen 
auch hier die Preuß. Truppen eintrafen ,. welche ih: 
ven Marſch ebenfalls nach Ratzeburg fortgeießt hat⸗ 
ten, “fingen die Schwebiſchen Truppen von neuem 
fharf zu. feuern an.: Es wurden daher won den 
Preuß. Truppen einige Schuͤtzen vorgezogen s und 
nachdem dieſe überhaupt 4 Schüffe gethan hatten. 
wodurch Schwediſcher Oeits ein Mann und ei 
Pferd getödter wurden, . verließen die Schweden 
auch: diefen Paß, und zogen ſich ganzlih aus 
dem Lauenburgfhen zurüd, von wo fie ihr 
ven Marſch über Wismar ‚weiter fortgefegt haben. 


Einige Pferde, welche ſich von leiteren verlaufen 


hatten, ‚wurden von Preuß. Truppen eingefangen, 

und den Schwedischen Truppen, gegen welche, wie 
ſchon erwähnt, Preuß. Seits bei Beſetzung det ° 
Lauenburgfihen: gar. feine feindfelige Fran 
zum Grunde lag, nachgefandt,** 


Eine noch umftändlichere Melation. des Sherften 
von Beeren aus Nagebutg vom zZoften April, ifE 
in der Hauptſache mit vorftehendem Bericht einftim: 
mig. Er enchält noch folgenden ſchoͤnen Schluß, 
der eben fü fehr den braven Geſinnungen des gedach⸗ 
ten Herrn Oberſten, als den Schwediſchen Tnanen 
zut Ehre gereicht. 


Die Koͤnigl. Preußifchen Truppen hatten, außer 
den fchon angegebenen 3 Bleßirten, feinen: weiterm 
Verluſt. . E83, gereicht ihnen übrigens zur Genug⸗ 
thuung, daß fie Gelegenheit hatten, die Schönheit, 
milttärifche:s Dreffur - und Manoͤvrirfaͤhigkeit der 
Koͤnigh Schwedischen Truppen in der Nahezu ſehen. 
Die Ordnung und Disciplin dieſer Truppen find 
in. dem von ihnen verlaſſenen Lande ruͤhmlichſt bes 
*8 und der ad a fie und * 


FRE TEUER gr; Rn. 
wuͤrdiger Anfuͤhter zeigten, muß man volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen.“ oe 
c° Die Relation des tommanbirenden Schwed.Sener 
ralsAdjutanten, Grafen v. Löwenhielm, über die Affair 
ge, enthält eine ſehr umftändliche Darftellung aller 
der geichickten Manduvres, die er mit feinem klei⸗ 
nen Corps gegen die Preußen machte, welche in der 
Relation immer geinde (Fienden) genannt wer’ 
den. Die Relation fehließt mic folgenden Worten: 

„Die Retraite ward (nad) der vorgefallenen Afı 
Yatre) nach Kittslitz fortgeſetzt. Das Feuer endigte, 
als ich einige tauſend Schritte auf das Feld hintet 
Kittslitz gekommen mar. Nachdem ich die Hoͤlzung 
paſſirt war, formirte ich mich wieder und wartete 
den Feind ab, indem unſre Bieſſirten und Unberit⸗ 
tenen nah Duͤtzow fortgeſchafft worden; "aber. bet 
Feind war nach Ratzeburg gegangen. Ihn dahin 
zu verfolgen, war mir nicht moͤglich. Div Mann! 
haft war 14 Stunden lang zu Pferde geweſen. 
Ich marſchirie alſo an halb 4 Ahr nach Duͤtzau, 
welches im Mecklenburgiſchen an der Graͤnze Hegt, 
Neß die Bleffirten verbinden und die Pferde füttern. 7 
Um 7 Uhr des Abends zog ich nach Sadebufh, und - .' 
kam den 24ften nad) Wismar. ME uns 

Den 24. Nachmittags traf der Capitän Valentin 
miteinem Trompeter ein. Er war won dem Oberſten 
Yon Beeren abgefandt, um mic) zu benachrichtigen, 
daß 2 unfrer bleſſirt zuruͤckgelaſſenen pferde in Ga⸗ 
debuſch ſtaͤnden, weil der Oberſt von Beeren ſich 
nicht auf feindlichen Fuß mit uns, und alſo dieſe 
Pferde auch nicht als Beutepferde befrawtete, Ich 
antwortete, daß ic) fie wicht annehmen kounte, weit 
ich diefe Pferde als Beute anfähe und keine dager 
gen anszumwecfeln hätte. KEERE IE EN 
Sowol bei diefer, als bei allen Preußifchen Com: 
muntatienen mit und, erklärten fie beftändig, nicht 
ZLEE2 . in 





* 









so Vi Bes Frum 
‘ n zu Eyn. wobei ich mich im⸗ 
mer m Pur N IE Lie H. „por 13 ae 
Bars Dar Mann; im, hiede , namlich 30 
‚het Bier A 3 ion Dia: 
t. und von in, von Noͤrnerſchen Hularen. 
— en. Mae Eradron⸗ ‚Eupapıeig, 
wovon Nik € ach" | yenburg, ‚deralbirg nah) 
Ei Dat lan ——— Davon 3 Compagnien 
| “2 und B hen ——— RAR) und. 
I Mir ‚dauerte 7. Stunden, ame 
— — "ala ® das Benehmen ſowol 
er vers al „der Truppen, rühmen, ı und bedaure, 
daß ‚fi mot elegenbeit sefonden, ſich auszu⸗ 
er Virtug beſteht in einem. todt heſchoſenen 4 
u —9 blehblrten leichten Dragonern 3Huſa⸗ 
ren und 2 Schoonidet Dragonern, zus .2, 19 er 
a nen und Zw antlehınaeden, Pferden, : 
g.Yeute, verwundet worden, ‚und aus 16 6 Bon 
- pferde, worunter auch das dep Kieutemantg 0 
iiarın. nn en Huͤſaxen. 
Die Preußen geben. unter. ihren Diefitten ud). 
Ip» nientgngne und einen „Unteroffizier and 4 
Ser kann nicht bedeutend ſeyn. 
einer ſieben bis ach final überleänen Stärkege B 
| — 6 Anfange der Affaire anconpirt, mit 
ü a Deie 5 vor der Uebermacht zu retititen 


nddem Umri hen su,cntaehen; mit Pferden, lche 
einen. — von enge 
paten Pr Manseupriren von mehrern. Stun— 
Bi  genfü gtem Acker und in, Moraftgegenden 
= —* Ba und mit 5 Defilden. im. Rücken, 
ix nach einander pafliten mußten, iſt es mir 
—J— geweſen, gegen, "des u 
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& Savalfesie,eunfihaft, genug, zu engagir— * 
a — fe» Ha zuzuf fügenz: en 


— — Breiten den aan April 1806... 2. 
*. Bo, is —— Lpehäietwp? u 5 Ve 
— ommandgende — Ariant. 


* — — — — 


ESobeld * —— il von obigem Bons 

Mi dm Lauenburgſchen Nachricht erhalten h tten, 
wurde am 25ſten Aprilein Embargo aufdie Pregs 
fifchen. Shiffe in den Pommerſchen und Schwedis 
ben Hafen verordnet... Auch ward. ein Theil der 
Scheecenfotte, rerdert, die Preuti chen Ren 2% 
Die a bien: 7 N 


% J * 





Be * — > Fe — — 
Bien Deelaration, BEER 
Schwediſche Blokade der oaihen | 
EGſtſee? Den. ar Zu 


AUnſte Zeitſchrift ft Ketannrlich — bie Pr 
richte über ‚die politiſchen Ereigniffe, mitzutheilen und 
die offictellen hiſtoriſchen Actenſtuͤcke aufzubewahren, 
Es fommt uns nicht zu tiber die Begebenheiten und 
offteiellen Berichte zu urtheilen. Wir begnuͤgen ung, 


pie hiſtoriſchen Documente von jeder Seite mit Treue 


und Parteilofigkeit unverftiimmelt. mirzürhetlen 5 und 


.* folge denn hier” auch, nachſtehende Schwediſcher 


| Seite” in — und‘ Sr, Sprgche 
| publieirte rtlarung; 

Von dem ugenblick an. wo Ser Schwediſche 
Mai. den Entſchluß gefaßt hatten, einen thaͤtigen Ans 
rei ander Coalition gegen die Uſurpationen BR 


* 


2 DE Deelncatieni 


feon Bonaparte's zu nehmen, hatten Se. — 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die Erhaltung der Chur⸗ 


— 
\ 


fürftt, Beſitzungen des Königs. von England aufden 


feften Lande gerichtet, weiche. von den Franzdf. Trup: 
pen eben geraͤumt waren: Da der König im Begriff 
war, mit einer Schwediſch⸗Ruſſiſchen unter Seinen 
Befehlen vereinigten Armee, in dieſe Staaten einzu⸗ 
rücken, fo eilte er — auf die erſte Nachricht, daß ein 
Preußiſches Corps nad) dieſein Lande feinen Marſch 
richte, — die Abſichten Sr, Preuß. Maj. in dieſer 
Hinſicht kennen zu lernen, und mit einem voͤlllgen 
Zutrauen bei Ihnen anzufragen, ob der Marſch Ih⸗ 


rer Truppen, mit der combinirten Armee einen giei⸗ 


chen Zweck haͤtte, naͤmlich das Churfuͤrſtenthum ſei⸗ 
nem rechtmaͤßigen Beſitzer wieder zu geben, und in 
Biefem Fall fh mir Sr. Minjeffät über die gemein 
fhaftlich iu nehmenden Maaßregeln zu verabreden. 


‚ı Schon damals vwermied der König von Preußen, 
auf eine eben nicht freundfihaftliche Art, jede Aufflds 
zung über diefen wichtigen Gegenftend, - Die Uns 
entfchleffenheit, weiche diefer Souveraͤn hernach be 
wied, um fich an die Sache der Alliirten anzufchliegen, 
mußte das Mißtrauen des Königs. noch ‚vermehren, 
und de, Majeſtaͤt nahmen feinen Anftand, den Ber 
eb;uheiten fo zu fagen zuvorjufpmmen, indem &ie 
—44 erflärten, — zu einer Zelt wo man die Abſich⸗ 
ten des Preußiſchen Hofes in Beziehung auf die 
Staaten Sr. Brittiſchen Maj. im Deutſchen Reiche 
nur muthmaaßen konnte — daß das Lauenburgiſche 
unter dem ar der Schwedischen Truppen bleiben 
wiirde, bis deshalb Mit dem Könige von England 
eine Conventiom in dieſer ein geſchloſſen wäre, 
Nur diefem Monarchen allein kam es als Herrn 
des Landes zu, über das fünftige Schickſal feiner Erb? 
Raaten zu entfcheiden, und jedes NEE 
nv ef 
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—— zwiſchen Vrantreich und Preußen war 
nicht zuläßig, 

‘> Auf‘ diefes Art angement fuchte jedoch der König 
von Preußen in der Proclamation vom 27ften Jan.) 
welche Bald hernach pußliciret wurde; feine Nechte bei. 
dev gaͤnzlichen Beſetzung des Churfürftenehums Han: 
nover, zu begründen, Die von dem Berliner Hofes 
bei: dieſer Gelegenheit, wiederholten Berficherungen, 
baß er ‚diefen Schritt bloß deshalb gerhan habe, um 
von dieſem Lande größeres. Unglück abzuwenden, hät 

sen zur Bürgfchaft fir deffen Unabhängigkeit in der 
Zukunft dienen muͤſſen. Allein dieſe Sprache dauerte 
nicht lange. Statt das Churfuͤrſtenthum wie ein Depot 
bis zum allgemeinen Frieden zu betrachten, ſo wie es 
Set, Preuß: Maj. anfänglich feierlich in der oben an: 
geführten Proclamation erflärt hatten, verfündigte im 
Segentheit eine unterm ıften April zu Werlin ausge⸗ 
fertigte Proclamation , die definitive Vereinigunz 

diefer Provinzen mit dev; Preugifchen Monarch 
eine Maaßregel, vom’ der man: worgab, ‘daß fie 
auf das —— 2 und auf einen förmlich, 
Zractat mit Frantreich gruͤnde. F 


Bei einer folchen Lage dei Sad — der 
König, feinen Verpflichtungen gegen De, Großbrit⸗ 
tanniſche Majeſtaͤt getreu, nicht Vorſicht genug 8* 
wenden zu koͤnnen, wie die Rede davon war die 
Deutſchen Staaten ſeines Alliirten zu verlaſſen, weis 
de, einmahl von den Schwediſchen Truppen ge 





raumt, fogleich in die Gewalt der Preußen geriethen. 


Se. Maj. beſchraͤnkten ſich daher, die Risen dies⸗ 
eits der Elbe zu garantiren und erklaͤrten bei Ihrer 
breiſe aus Ratzeburg, daß Sie ein Schwediſches 

Corps unter dem Befehl des eommandirenben Gene 

ral⸗ Adjutanten, Grafen von Löwenhjelm, in diefem 

| —— — — uud daher A 

. 93: ; : 
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480 ULiDertlacatiou. 
Angriff gegen Ahre Druppen Anabhaͤ 
dieſes * als eine — —— 
Ihre eigene Staaten betrachten warden Dieſe De⸗ 
Larat ion ward zu vorichiedenen Malen, und nament⸗ 
lich. in dem Schreiben des Grafen von Loͤwenhjeim, H 
en die Preußiſchen Militär: Commandanten im Hans 
noͤverſchen und der Mark ͤberſandt; Der Graf von 
Loͤwenhjelm ſagt · darin qusdruͤcklich, daß er die bez 
—— — jedes fremde 
Rilitaͤr gu. vertheidigen, welches ins Lauenburgiſche 
einruͤcken wuͤrde Dennoch iſt ein detaſchirtes 
Preußziſches Corps am: agſten dr. MinbeliMavien? 
fett üben, die Greme gegangen, and: ungeachtet de⸗ 
tapferſten Widerſtandes der. Schwediſchen Truppen⸗ 
hat daſſelbe, bei einer bei weitem überlegenen Macht⸗ 
„mit Gewalt ſich in Beſitz Yale han ahnen 
. ser dieſen Umſtaͤnden konnte der Koͤnig dieſe gewalt⸗ 
ſame Maaßregel nicht anders als eine Feimd ſe⸗ 
—8 t vom Seiten Or. Preußiſchen Mai. anſe⸗ 
— befohlen., daß auf alie Preußi⸗ 
Ehe Schiffe welche ſich in, Schwediſchen Haͤſen bes 
faͤnden, ein Em bargo gelegt würde, Wenn Sa 
Majeſtaͤt ſo lange gezoͤgert haben, "die vom ‚Bert: 
nee Hofe Ihnen und Ihren. Alllirten ‚zugefligten 
‚Deleidigungen, u a es War,,es bloß die 
Folge des, befiändigen Wunſches des Königs, lange 
wie möglich,alles zu vermeiden, was zu irgend, einen 
Ausbruch Keelan queleonque) Anlaß. geben, könnte: 
Die genaue Berbindungs welche zwifchendenn Könige - 
von Preußen und Map Hren Bonaparte „dem erkläre 
‚gen. Feinde der dreig alliirten Hoͤfe, obwaltet, die 
Ausſchließung des Engliſchen Handels. von den Ha— 
few. und Fluͤſſen des noͤrdlichen De tſchlandes fe - 
wie: die ungerechte im Churfuͤrſtenthum eingefuͤhrte 
mn eid PFERDE SE NET FT er 
Vader na A) Ru lg RER 


* 
M Mar ſehe dies Schreiben im vor, Monatsfücke. 








y 


er ar 
Sgeotfchaft snsalle:shiefe: vereinigten Gründe Berwisfen 
Won hinr eilxend das wahre Dyſtem Crs Brfagten 
zen — Angriff mer nunmehr auf 
chwediſchen vuppen im Lauenburgſchen ‚gemacht 
worden , hat sdfefen Syſtein das eſte Stegel auf 
gebruckt url ER, % * In EN \ — 
Antetgeichneter⸗ welcher von dem Konige feinen 
Herrn, beſonders beauftz gt iſt/ mit den RiSr. Map... 
accreditirten Minſtern der beiden ailiirten Höͤfe zu u 
terhandeln, hat auf Allerhoͤchſtderſelben ausdruͤcklichen 
Befehl obenerwaͤhnte Darſtellungen ertheilen muͤſſen, 
um die oͤffentliche Meinung uͤber die gegenwaͤrtige 
Lage der Angelegenheiten zwiſchen den Höfen von 
Stockhelm und won, Berlin auſzutlͤren. 
.. Srrallunde dense7, April 1Eobn, 2. 
77.2772 777 
Schwediſcher Reichsmarſchall. 
er] J 34 rd 449 san Art AT 


Auf das Schwediſche Embargo, welches auf die 
Preußiſchen Schiffe gelegt worden; folgte auch bald 
die Blokade der Preußiſchen Oſtſee Hafen. Sie 
ward durch eine Cirenlar Note dein Geſandten frem⸗ 
der Mächte, angezeigt, und aus dem Ki) Schwebdis 
ſchen Hauptquartier zu Greifswald wurde unterne ' 
13ten Mai folgendes angezeigt : 2uui: 4 ar m 
na “Zufoͤlge der Gruͤnde, welche in der (obigen) 
Note Sri Excellenz/ des Schwediſchen Reichemar⸗ 
ſchalls, Herrn Grafen von Ferſen, vom 27ften Aprii/ 
naͤher dargeſtellt ſind, haben Se. Majeſtaͤt zu befeh⸗ 
len geruber daß eine zu Carlsckona auegeruͤſtete, 
unter: den "Commando: dei: Eontrer Admirals, Herrn 
Baron Rudolph win Erd.cuftr dm’ befindliche Est 
cadre auslaufe, um alle Haͤfen Sri Koͤnigl. Preuße 
Majeftät ander Oſtſee, von, der Granze des Ruf: 
ſiſchen Reichs an, bis nach der — 
vo diſch⸗⸗ 


182, X. Meueſte Veterãtur. 

diſch Pommern) ſo wie die Muadungen Bar! Hrn 
el Welch fel, Oder und det Peene zu bin 
kren. lu uhr NN AT on g 


Geſtern Morgen traf der ‚Mafor yon Back 


kowsky, Adjutane Sr. Könige, Preuß. Maje 

als Parlementaͤr mir einem Schreiben feines Sou⸗ 
veraͤns an Se. Majeſtaͤt ein und reiſete des Nach⸗ 
mittags: mit. der Antwort ars Koͤnigs zuruͤct 
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ſche Litteratur in 
einer kurzen Ueberſicht. 
34 ’ 4 


Die gelehrte Erndte wär in dieſem Fruͤhlahre 
nicht fo ergiebig, wie im dem verfloffertend: "Die Zahl 
Ber Geiftesproduicte, welche in der Oſtermeſſe auf 
dem litteratifchen Jahrmarkte zu Leipzig feil gebo⸗ 
ten wurden, belief ſich auf 3077, unter welchen 295 
in: auslaͤndiſchen Sprachen waren. Der Meß: Cata⸗ 
log weicher 1805 erſchien/ war 2Bogen ſtaͤrker/⸗ 
in welchem 4100: Bücher angezeigt wurden 
Deſſen ungeachtet war dennoch die. Zahl: der 


in dieſem Jahre erſchienenen Schriften ſehr 


betraͤchtiich. Wenn man nur annimmt daß 
eine jede von dieſen Schriften im Durchſchnitt 
ein. Alphabet ſtark iſt, und die Auflage. zu zoo Exen⸗ 
plaren rechner, ſo macht dies Beinahe 37 Mitlionen 
Bogen Papier Rechnet man ſerner ein Alphabet 

zu dem Preife eines Thalers, fo betraͤgt der Werth 
und Verkehr mit biefen Schriften Über andertz 


nd mit 


halb Millionen Thalers Hier fehle gar 
u > | neh - 


- / en 
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aoch eine ſtarke Zugabe von Scheiften; : br 

yon kleinern Producten, z. Bo von Schub und aca⸗ 
demiſchen Schriften, von Calendern/ won Piecen die 
auf Koſten der Verfaſſer heraus kommen nf. wir um 
da8. Total der Schriftſtellerei in Deutſchland, das 
allerdings. wie ganz beſtimmt angegeben werden kann, 
herauszubringen; · Fuͤr die Romanenleſer war Died 





mal die Ausbeute nicht fo reichlich, wie ſie ſeit wie - 


jen Jahren geweſen iſt z denn es erſchienen vor die 
fen Erzeugniſſen nur 189 Die Deutſche Bühne 
wurde mit 1890 neuen Stuͤcken beſchenkt. Im Fach 
der Tonkunſt erſchienen 213 muſikaliſche Werke. 
Das dem Meßverzeichniſſe angehaͤngte Regiſter der 
Verleger führte, 372 Namen auf, unter wehchen 
—* im in —6 auch diesmal wieder die meiſten 
erlags: und Commiſſions⸗Axtikel geliefert hat, denn 
man zähle deren, Hundert. und fehszehn.. > 
Staaten des Hauſes Deflerreid, - 
Deman's, 3. U, ſtatiſtiſche Darſtellung der Mill⸗ 
raͤrgraͤnze, 2 Thle. gr. 8. Wien 42 
Einmarſch der Oeſterreicher in Balern/ gel hund 
— betrachtet von Gernude⸗Redlich. 8. 
Gefqh ichte des toten Jahrhunderts. Mit beſonderer 
Hinſicht auf die Oeſterreichiſchen Städten, - 2tes 
Baͤndch., enthält die Geſchichte des J. 1802. mit 
2 Kupfn. und 3 Portr. 8. Wien. > 
Handbuch der Geographie von Boͤhmen, nebſt einer 
Skizze von Prag. Prag.— > 
Statiftit. von Mähren. Mit einer Charte. «.. 
VDdehler's, R., neue chronologiſche Geſchichte Boͤh⸗ 
mens von der Ankunft der Siaven im Jahr Chriſti 
| — m —* F — 
Wwiller's, Dr. I, Regierungs-Geſchichte Der, di 
„ den Kaifer Sofend Ah, und a . 


* 





—8 — —— 2 


* gensbutg, I * — 4 Eh * * 
Vertheidigung bes — — — 


dem Generat at Selögeigmeifer- won 2 —5* 


Er —— — 


Peusicche Sraatem F 14 ee 


| — EM} Beiträge zn der 
Befchreibung des Koͤnigl. sage 3 
Bor: ind Hinterpommetn. | 
Krugs, Leop., topogtaphiſch ak KT 
Wörterbuch ſaͤmmtl. Kr Preuß Staaten Ki zter 
Ir ate erßegertt und xermehrte Aufl. Hin Br - 


Ha 
Küfes, Joh. E Beiträge ur Woagſſhen Staa A 
Funde, iſte Satiminng, gt. 8 Berlin. 
Hofe, Guſt. H. Verſuch einer Biftsrifch kritiſchen te, ’ 
berſicht des‘ Fürftenehums Hildesheim unter Frang 
Egon und Friedrich Wilhelm dem Dritten, * 
ve in Bang auf‘ die SGregenerfaftunges 58 


4 wie PR iſt. ir at: Per? Theil. g. Berlin, - 

Sternagels, J. ©., Geſchichte Schleſſens bis auf die 
neueſten Se Zeiten in. gedraͤngter Kürze: fuͤr die *8 

ir —2 “mie 1 Kupf · 8. Brestau. 


uebeige Deut ige Sraktehen i 3 


— ſmmerdar! oder Haknovers 
tung⸗; "in Nachtrag zu Hallen duͤber die Frans.’ De⸗ 
cupa⸗ 





x, Nenefte Fitteratut, 485: 
cupation erſchlenenen Sqriften ‚von einem Par 
trioten. gr. 8. 


Beitraͤge, hiſtor. geograph. Ratif,, zur a 


niß Weftshalens, 2 Bde. 8. Elberfeld 
ee über den Octroi Vertrag und die‘ Main: 
r Schiffer » Organifation X. nebft einer hiſtor. 
nleltung uͤber das Schiffahrtsweſen des Ober⸗ 
rheins. 8. Heidelberg. 

Detduſches ſtatiſtifch geograph. Gemälde der Ober: 
—— und der Hauptſtadt Amberg mit Kupf. 8. 

Dyk, M. Joh. Sottfr., Regentengeſchichte der anjezt 
* Churfäciiehen Lande, mit ı Charte. 8. Leipzig. 

Hamburg, Bremen und Luͤbeck, in polit. an, A 

 biftor, und geograph, Hinſicht, was fie waren, find 

und bleiben werden ꝛc. 8. Hamburg. 

Häms, Dr. G. P., Sach. Coburg. Chronit, in web _ 
her eine genaue Beſchreibung aller in. dem Für 
ſtenthum Sachſ. Coburg und Sach. Hildbarghäur 
fen geleg. Drtfihaften und Kloͤſter ı. enthalten ift, 

. vermehrt und fortgefegt von 8. 5. Detzauer. 

Hormayr, 5. von, Gefchichte der gefuͤrſteten Graf⸗ 
[haft Tyrol, ı8 Bd. gr. 8. Tuͤbingen. 

Juſt, K. W., Heſſiſche Denkwürdigkeiten, 4t Bd. 
mit Kupf. 8. Marburg, 

Kiefhabers, IC ©, Nachrichten zur Altern und 

neuern Geſchichte der freien Reichsſtadt Nürnberg. 
an Dd8, 18 Heft. 8. Nürnberg. 

Kraufes, I. CH, Einteitung in die Gefchichte des 

Reichs, umgearbeiter und bis auf die neueften Zeir 
ten forrgefeßt von T. G. Voigtei. gr. 8. Halle 

Kulenkamps, E. I, Beſchreibung der Stadt Trauſa 
in Heſſen. 8° Marbutg. 

Milbillers, Dr. 8 kurzgefaßte Geſchichte von Bar 
ern, $. cn. 

Praͤndels, Joh. Faota, Erdbeſchreibung der geſamm⸗ 

‚ten pfatzbaierſchen Beſttzungen, mit ſteter Din 

Polit.Journ. Mai 1806. Kk ſicht 
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ſicht auf Topographie, Geſchichte ıc. 2ter Theil, 
gr. 8. Amberg. 

Reifen durch (einen Theil Deutfchlands , vorzüglich 
durch Sachſen, Thüringen, Franken, nebſt frei 
muͤthigen Bemerkungen über Cultur, Bildung, 
Sittlichkeit ꝛc. * Did. 8. Hamburg. 

Rothes, J. V., Verfuch einer Geſchichte von Goͤr⸗ 
litz. Hefte. 8. Ronneburg. 

Ueberſi cht, geographifch : fratiftifche, der Koͤnigl. Bai⸗ 
erſchen Staaten, nach dem Preßburger Frieden. 
Mit einer Charte. gt. 4. 

Venturini's, Dr. K., Handbuch der vaterlandifchen 
Geſchichte für alle "Stände Dr: Lüneburg. 
Landesbewohner. Zr Theil, 8. Braunſchw. 

Weiße, Dr. C. E., Gefchichte der Churfächfifchen 
Staaten, 4r Bd. gr. 8. Leipzig. 

Wundts, Fried. Pet., Gefchichte und Befchreibung 
der Stade Heidelberg, IE Bd. gr. 8. Mannheim. 


Daͤnnemark. 

Dannemarts Staͤdte und Schloͤſſer in Kupfern von 
Brun, hiſtoriſch⸗ topographifch beſchrieben und 
herausgegeben von Sander, Nyerup und Lahde, 
"gr gr ıor u. leztet Heft, gr. 4. Kopenhagen. 

Schweden. 

Arndt E. M., Reife durch Schweden, ır ar Zeil, 
8. "Hadamar, | 

Eck, J. ©;, Mat in Schweden, mit Surf. gr. 8, 
Leipzis. 

Rußland. | 

— von Rußland. gr. 8. Mannheim, 

Bemerkungen, flüchtige, auf einer Neife von St, Der 
tersburg, über Nowgorod, Tor chack, Twer, Mes: 
kwa, Smolensk ꝛc. nad) Deutſchland; in Soma 
“mer 1805. in Briefen mit Kupf. 8. Leipzig. 

Evers, ° 


7 
- 
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Evers, G., kritiſche Bemerkungen über bie Vorga | 

ſchichte Kuflande. gr. 8. . Göttingen. 
— Aus den Briefen eines Reiſenden in Lieft 
land. 8. Göttingen. 

Reimers, von, St. Petersburg am Ende feines er⸗ 
ften Jahrhunderts, mit Nückblicken auf Entfte 
hung und Wachsthum diefer Nefidenz unter den 
verſchiedenen Regierungen während diefes Zeit 
raums. 2r Bd. gr. 8 St. Petersburg. - 

Sarytſchews, Gawriela, achtjäbrige Neife im nord⸗ 
oͤſtlichen Sibirien, auf dem Eismeere und dem 
nordoͤſtlichen Ozean. Aus dem Ruſſi ſchen uͤberſ. 
von — Heine. Buſſe. 2r Bd. mit Kupf. gr. 8. 


Leip 

Abress itkor, et chronologique des regnes de 
tous les Souverains de la Russie, enrichi de 
plüsieurs Be et d’un arbre geneal. par 
Mr, deL...B...D.g. Ban 

Feantreid, \ A 

Benzenberge;, Dr. J. F., Briefe, heſcheieben auf 

einer Reiſe nach Paris im J. 1804. mit "Kupfe 
ar Bd. 8. Dortmund. 
Beforbun, geographifch? ſtatiſtiſche, von Paris, 


Ulm 
Serhicte des Franzoſiſchen Kaiſerthums Anter feinem 
Gründer Napoleon Bonaparte ic. 8, Erfurt. 
Horſtig, C ©., Reife nach Frankreich, England und 
Holland zu Anfang des J. 1803, mit Kupf, 97.8 
Berlin. 
Leben und Thaten jantiene bes Großen, At Band. 
8. "Stadt am 
Maiers, Joh⸗ VeWechchte des Franz. Revolu⸗ 
tions Kriegs, 3r u r Th. gr. Bu Leipzig, 
4 —— 8 


| Ge, be. St. Genf, London und: bie Gngländen, 
Sta en 
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‚ ein geograph. ftatift. moral. Gemälde. ze Dh. mit 
ı Charte der Environs von London, gt: 8. Weim, 

Hezewiſch, D. H., Ueberfiht der Irlaͤndiſchen Ger 
fchichte, zu richtiger Einfiche in die entfernt. und 

naͤhern Urfachen der Rebellion 1798 ge 3 
Altona. 

— Geſchichte von England. Aus — Engli⸗ 
ſchen uͤberſ. vom Kauptmanh G. Timaeus. Ir B. 
gr. 8. Lüneburg. 

Constitution de!’ Angleterre, par Delolme, 2 vol 

. gring. a Büle, 


Holland, 


—— militaͤriſche, uͤber die Broken von 
Holland durch die Franzoſen in den Jahren 1793- 
und 1794 ıc. mit Charten, gr. 8. Riga. 


| Italien. 


Benkowitz— E. Fr, Reiſen von Neapel in die umlie⸗ 
genden Gegenden, mt Aupf, und Chatten. Bo 

Berlin. 

Eichholz, 3. O., neue Briefe über Stalien. 2 Bde. 

8.Zuͤrich. 

Houels Reiſen durch Sicilien, en und die Li— 
partſchen Inſeln⸗ se Th. ar. 8. ‚Sotha. | 
Stalin, mit den dazu gehörigen Juſeln, Sardi: 
nien, Sicilien und Corfica, geograph Lehripiels 
nebſt einer intereflanten Neifebejchreibung und 1 

am. harte, Nürnberg. 

Sternbergs, Graf Caſpar von, Üeite durch Tyrol in. 
“die (vormaligen) Oeſterreich. Provinzen Italiens, 
Im Fruͤhjahr 1804. mit 4 Kupft. gr. Ar. — 

Portugall⸗ und Spanten 
Briefe über das Eigenthuͤmliche Spaniens und fenie 


Bewohner, aminbefonderer. Ruͤckſicht und deſſen 
Umgebungen. Sir Eher: . 
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Ehrmanns, Ih. F., neueſte Kunde von Portugal 

und Spanien mit Charten u; Kupf. gr. 8. Weim, 

Hebbes, J. G., Nachrichten von den Azorifchen In: 
fen, befonderd von der Inſel Fayal, aus dem 
Schwedifchen vom Profeffor Roͤhß. gr. 8. Wein 


Pr ur Schweiz. 


Lutz, Markus, neue Merkwuͤrdigkeiten dr Yan 
Wwaf Baſel ıc. 2 Thle. gr. 8. Baſel. 


Taͤrkiſche Staaten. - 


Bartholdy, J. L. S., Bruchſtuͤcke jur nähern Kenne 

niß des heutigen Griechenlands, gefammelt auf 

„. einer Reiſe in den Jahren 1803—1804. ır Th. 
mit 9 illum. Kupf. gr. 8. Berlin. 


Afrika. 


Aſrika, geograph. hiſtoriſch und philoſophiſch betrach⸗ 
tet. 8. Leipzig. 

Barrows, J., topographifch ftatiftifche Ueberficht 
des Vorgebuͤrges der guten Hoffnung, mit Hin⸗ 
ſicht auf die politiſche und militaͤriſche Wichtigr 
keit deffelben. mir 1 Charte. gr. 8 . Leipzig. 

‚Briefe aus Aegypten, gefihrieben während des brit⸗ 
tifhen Feldzugs dafelbft im Jahre 1801. aus d. 
Eaugl. gr.8. Weimar, 


Amerika. 


Denkwuͤrdigkeiten von Peru und Chili, ſeine vorige 
und gegenwaͤrtige Verfaſſung. Münfter. 

Da Lac, Perrin, Reiſe in die beiden Rovifianen und 

unter die wilden Voͤlkerſchaften des Miſſourien x., 
in. den Jahren 1801, 1802 und 1803. Aus d. 
Sranz. mit Anmerkungen uͤberſ. von. 8. L. M. 
Müller, - mit, Charten u. Rupf, ar. Ba Leipzig. ; 


Reins 


Mm.» » 
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Rainsfords, Mark. Geſtchichte der Inſel Hayti oder 
St. Domingo, beſonders des auf derſelben DR N 
teten Negerreichs, Ans dem Engl, mit Kupf. gr, 
Hamburg. — — 

* gi ‘ * Aſien. I Zur u.* Zi . us 
Antenors Reifen durch Griechenland und Aften, mit 
Nachrichten, Über Aegypten 3. Frei nach dem 
Franz, bearbeiter von Moͤller. sr Bd. $. Kamb, 
Holmes, ©., Tagebuch einer Reiſe nach Sina und 

in die Tartarei in den J. 1792 u. 93. nach dem 
Franz. gr. 8, Weimar, nah 
d'Ohſſons, Muradgen, Gefchichte der aͤlteſten Werft 
schen Monarchie unter den Dynaftien der Piſchda⸗ 
dien und Karianiden; aus feinem biftor, Gemälde 
des Qrients uͤberſetzt von Dr, Fr, Theod, Rink. 


8. Danzig. a — 
Allgemeine hiſtoriſcheſtatiſt i ſche Schrif⸗ 


ten und Reiſen. u 
Abenthener, Kleine, zu Waffer und zu Rande. Eine 
Sammlung: der intereif. neuen Meifebefchreibungen 
des In und Auslandes, herausgegeben yon Chr. 
Weyland. 6r Bd. mit Kupfi 8... Hof. +... 
Adelungs, SH, Ch, aͤlteſte Gefchichte der Deutfchen, 
ihrer. Sprache und Litteratur bis zur Voͤlkerwan⸗ 
derung. ar, 8. Leipzig; ENTE." 
Ancillons, F., Darftellung, der wichtigen Staaten: 
veränderungen im Staaten⸗ Syſteme in Europa, feit 
dem Ende des ısten Jahrhunderts; q. d. Sranz. 
uͤberſetzt von Dr, Fr Mann un 
Attila, der Held des fünften Jahrbunderrs, 8, Berl, 


Warths Anleitung zur phyſiſchen marhemat. hiftor, 


geograph, und aftronpmifchen Kenntniß des Erd: 
förpers, Dem Unterrichte jünger Leute aus den 
gebildeten Oranden gewidmet. gr. 8. Gluͤckſtadt. 


Baur's, 
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Be, Sam. , Charafterzeihnungen intereffanter - 
Menſchen aus der negern Geſchichte- ar und lez⸗ 
ter Bd. gr... Ho 
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Bemrtungen ii die —E Dear 
ration gegen Preußen, x 


Mir Haben ru Anfang dieſes Stuͤcks die Erik 
* Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt gegen Preuſ— 
fen mitgetheiſlt. Von Preußiſcher Seite iſt bisher 
feine Declaration dagegen erfihienen, Zu Paris aber 
find Anmerkungen darüber publiciret worden, deren 
Quelle nicht Au verfeniien iſt. Es ſolgen hier diefe 
Bemerkungen als Gegenſtuͤck. Die jedesmal mie gro: 
gern Buchftaben gedruckten Abfchnitte find diejenigen 
Theile der obigen Declaration, u 0% Domerfuns | 
gen gemacht. werden · Re 


un Der Königl. Preußiſche Huf. hat feine feinds 


llichen Abfichten-eingeftanden, Die er bis: 
ee | ber 
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pen, unest Freundfehaftfichen Verftcherun 


2... ‚gen zu verbergen füchter |; 2.2 4.4 
Angenommen, dab es wahr feyz daß Prenfeh 
Feindſeligkeiten gegen "England begangen Babes; ange 
fommen, daß -es ſeine feindfeligen Abfichten unter 
freund ſchaftlichen Demonftvationen verboͤrgen habe, 
haͤtte es denn etwas anders gethaͤn, als“ dem Bei 
ſpiele zu folgen, welches England ihm gegeben hatte? 


Die das Großbrittanniſche Kabiner Rußland und De 


fterreich gegen Frankreich vereinigt hatte verſuchte 


es auch den Berliner Hof zu verleiten, Die Antwort 
diefes Hofes war einfach und offen, Das Cabinet 
ſtellte vor, daß die Vorſchlaͤge des Herrn von’M os 


vpoſiltzoff nicht. wohl uͤberdacht waͤren; daß ein. 


Jahrhundert und zwei Millionen Menſchen enfordert 
würden, um die Reſultate zu erhalten, die man ſich 
gleich zu Anfange vorgefese hätte, und weite am 
Ende nur für England vortheilhaft feyn würden, Des 
Berliner Hof verwarf demnach alle Theilnahme an 
den gegen Sranfreich entworfenen Projekten, Was 
that England darauf? Es careflirte Preußen hielt 
es durch freundfchaftliche VBerfiherungen hin, machte 
ihm ein Seheimniß aus den Coalitiong: Maaftegelnz 
verhehlte ihm alle Arrangements, welche gerroffen 


waren, bereitete die Vereinigung zahlreicher: Ruſſi⸗ 


fher Armeen in Polen vor, und gab alsdann dig 
feindliche Abficht zu effennen, es mir den Waffen in 
der Hand zu zwinges, gegen Frankreich gemeinichaft: 
liche Sache zu machen. - England Hatte fo viel Liſt 
angewandt, um den Berliner Hof durch falſche Er 
Flärungen einzufchläfern, daß fehon die Ruſſtſehen Ar⸗ 
meen die Preußtſchen Staaten wit einem Einfall. ber 
drobten, und der Krieg bereits angefangen. ſey, als 


der König von Preußen weder die Arrangeinents dee 


Koalition, noch ſelbſt die Eriftenz des Kriegs-wußte, 


- 
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Brun; man alfo darauf finnt, eine große Macht wi: 

der ihren Willen, wider ihre Politik, wider thr eig: 
nes Intereſſe, und blos fie fremdes Intereſſe, zum 
Kriege zu noͤthigen; wenn man alle Maaßregeln 
nimmt „ um im. Stande zu ſeyn fie dazu zu zwingen; 
heiße, dies nicht eine feindfelige Handlung ausüben? 
und dieſe . feindfelige Handlung - hat, —— gegen 
Preußen begangen. | 


Auf dieſe Weiſe aus dem Befiße des nr 
—alten Erbtheils Unſers Hauſes ver⸗ 
draͤngt 20.44 


Hat England denn nicht Europa des Erbtheils 
sind der Souveränetät der Deere geraubt ? Hat es 
- wicht der Familie des Zippo Saib, des Soubab von 
Decan. und allen Sindifchen Fürften ihr Erbtheil 9% 
raubt? Verlor nicht der König von Sardinien bei 
der eriten Coalition durch England fein Familien Erb— 
theik; und hat. ed nicht noch erſt eürzlich dem Neapo⸗ 
litaniſchen Haufe fein Erbeheil geraubt? Denn im 
dem es dieje Fürften in einen ungerechten Streit ver 
wickelte, ohne fie ſchuͤtzen noch vertheidigen zu Eins 
nen, und indem es ihre Exiſtenz, mit der von Frank— 
weich unverträglich machte, iſt es die einzige Urſache 
von dem Verluſte ihres Erbtheils geweſen. Der Si 
nig von England rerlamirt ſeine Rechte ald Souve 
raͤn; und wer iſt der Souveraͤn, deflen Rechte Eng: 


2 land nicht verlegt hat? Hat es die Rechte der Som: 


veräne reſpectirt, indem ed Befehl ertheilt, Ameris 

Fanifche Matroſen zu preſſen, indem es alle Slaggen 
inſultirt ec. _ 

„Rad dem ungluͤcklichen Ausgange des 

Feldzugs, mußte man einen Angriff in 

Norden erwarten.“ — 

Der 


/ 
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Der König von England hoffte alfo, baß Preuf 
fen von Frankreich angegriffen erden würde, nachs 
dem er gehofft. hatte, Preußen zum Angriff gegen 
Frankreich zu zwingen. Eitle Chimäten, womit das 
Londoner Cabinet fich immer gefchmeichelt hat; läs 
cherliche Hoffnungen, welche feine große Unbefannte 
fchaft mit dem Sntereffe des Continents beweiſen. 
Was konnte Frankreich von Prenfen verlangen ? 
Was konnte Preußen von Frankreich fürdten, waͤh⸗ 
rend daß es in Polen Provinzen beſitzt, weiche im: 
mer der Gegenftand des Ehrgeizes von Rußland feyn 
werden? und Preußen hätte den Kern feiner Solda; 
ten aufopfern follen, indem es feinen natürlichen 
Freund befriegte, während es, durch Engliſche Sub⸗ 
ee. angelockt, fich zum Sclaven feines mächtigern 

achbaren würde gemacht haben. an 


Der geheime Tractat, deſſen Wuͤrkungen 
man- zu ſehen anfängt, wurde vom 
- Grafen. Haugmwiß, und von dem Franz. 
zöflichen General: Duroc, am 15. Dec» 
vor. J. unterzeichnet 20, 


Preußen wünfchre freilih Vermittler zu feyn, 
nicht aber, um Franfteich vorzufchreiben,, Belgien, 
Holland, die Pläße an der Mans zu räumen, und 
um Defterreih durch ganz Spralien zu vergrößern, 
Der Sraf von Haugwik kam vor dee Sclacht 
von Anfterlig zu Brünn an, und es hing nicht von 
ihm ab, daß feine Miffion nicht erfüllt und die Par: 
teien nicht mir einander ausgeſoͤhnt wurden. Er 
verlangte aber vorläufig, mie dies bei.allen Unter 
Handlungen natürlich tft, daß man einen Waffen 
ſt ill ſt and fehlöffe. Der Kaiſet der Sranzofen rolle 
ligte darsin; der Ruſſiſche Kaijer war dagegen. Pen 
ET ze " f [44 


498 XL Bemerkungen. 


Herren, von Stadion und von. Siulay, welche den 
bend vorher zu Brünn anfamen, fehlugen auch den 

MWarfenftillitand ans.” So war die Mijfion des Hrn, 

von Haugwitz beendigt, Be — 


Pier Tage hernach ward die Schlacht bei Auſter⸗ 
liß geliefert. Die Ruſſen zogen ſich zuruͤck; die De 
fterreicher erhielten einen Waffenftillftand und unters 
handelten den Frieden. Was follte Preußen thun? 
Seine; Vermittlung zufsige des. Porsdammer Trak— 
tats anbieten?. allein feine Vermittlung war ja ver 
kannt; Defterreich hatte aber ohne dafjelbe angefan 
gen zu unterhandeln. Gemeinſchaft iche Sache gegen 
* Frankreich machen? allein es war +diefe unbeſonnene 
Verpflichtung ja.nichr eingegangen. _ Unter folchen 
Umftänden, war feine Sprache ganz einer großen 
Macht würdig. Wollt ihr, ſagte es zu Frankreich, 
die Vernichtung Defterreichs ? dann iſt der Kontinent 
erfchürrere. Wollt ihr dieſe Macht wieder auf folide 


Grundlagen ſtellen und nicht alles von ihr verlangen, 


wozu euch der Sieg berechtigt? alsdann iſt der 
Potsdammer Tractat erfuͤllt. Dies Betra— 
gen war von Seiten Preußens ehrenvoll und ſchoͤn. 
Der Koͤnig von Preußen that noch mehr. Engliſche 
Truppen landeren im Hannoͤverſchen; K600> Fran⸗ 
zoſen, unter dem Befehl des Drinzen Louis in Hol 
land zufammengejogen , waren in Dereitjchaft gegen 
fie zu marſchtren; fein Mann würde entkommen jeyn, 
und es war zu be uͤrchten, daß Frankreich den Reiz⸗ 
fo mit einem Zuge 15-—16000 Engländer zu, fangen, 
nicht widerftände., Der König von Preußen bewil 
ligte ihren feinen befondern Schuß; Er ſchloß verſchie⸗ 
dene Conventionen mit ihhen, um, ihre. Abriſe zu 
fhügen; er verlangte, daB. fie ſich wieder einſchifften; 
fie ſchifften ſich wieder eiii. 

** I'm ana Seh £ E⸗ 
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Es war nur zu leicht vorauszufehen, daß 

der Graf von. Haugmwiß in Paris Mit: 
tel finden ‚wirrde, ven zroifchen Preufr 
fen und Frankreich gefäoffenen‘. Ver 
träg, der zwar hier als von. beiden, 
Seiten ratifieirt angefündigt worden 
war, auf feinen. asfprängichen Inhalt 
zuruͤckzufuͤhren ꝛc.“ 


Alle dieſe Behauptungen ſind nie genau. Der 
Graf von Haugwitz wechfette zu Eone blos die 
Ratificationen der Wiener onvention 

an — 


— /Die Preußiſche Note sähe die ſried⸗ 
lichen Abſichten Preußens.“ 


SGs iſt ſehr natuͤrlich, daß bie friedlichen Geſin⸗ 
| nungen Preußens England eine Ehimäre zu fern fcheis . 
nen; denn in der Sprache des Londoner Cabinets 
| heißt das nur ein friedlicher Schritt, wenn man den 
Eontinent in Flammen feßt, um Frankreich zu bes 
kriegen, welches den Engländern nur Gold und we 
nig Blut koſtet; wahrend daß in dem Sinne des fer 
fien Landes die friedlichen Sefinnnungen darin befte: 
hen, Frankreich in Ruhe zu: laſſen. Wenn mar bei 
der. Meinung beharrt,; welche: bei der erften Eoalition 
entftanden, Frankreich feine Ruhe zu laffen, fo nd 
thigt man daffelbe neue Wunder zu thun. Wie glück: 
lich wäre Oeſterreich, wie glücklich fo viele Fürften, 
welche nicht mehr eriftiven,, wenn fie ihre Ohren ‚ger 
9 die Verführung Englands, und.’ihre Haͤnde ges 
n feine Subfidien verjchloffen hatten! Wie Faun, 
man zu London glauben, daß der: Marſch einiger 
 Stanzöfiiher Truppen duchs Anſpachſche Preußen 
BIRRENE hätte, als wenn anch die — 
d 


500 XL Bemerkungen, | 
durch dieſes Gebiet nicht marſchirt wären? Wie 
kann man glauben, daß der Marſch durch ein ifolir: 
ses Land, welches in allen Kriegen Durchmärfhe 
—— für Preußen beleidigeuder war, als die in 


olen verfammelten Ruffen, womit man es nnauf: 
hoͤrlich bedrohte. — 


„Preußen verlangte alsdann Subfidien von 
Großbrittannien, die ihm zugefagt wur: 
den, und es unterzeichnete Die Ports 
dammer Convention 20, k 


Man zeige und die Potsdbammer Conventionen;. 
man wird darin nicht finden, daß Preußen bie Sub: 
fidien von England angenommen Hat: es hat folde 
immer mit- Verachtung zuruͤckgewieſen. Wenn eini 
ge Mächte fie angenommen —— ſo giebt es keine, 
di⸗ nicht daruͤbrr erroͤthet. Die Bewohner Wiens. 
wurden unwillig bei diefen Gedanken, und eine an⸗ 
dere Macht würde es noch von ſich ablehnen, wenn, 
England die Verachtung gegen feine Allürten nicht, 
fo weit getrieben, dag ed felbft die Geheimnifle der: 
Cabinetter bekannt gemacht haͤtte. 


„Preußen verſichert, daß ſeit dem Ausſchlag | 
des Kriegs, die Wahl der Mittel: zur 
Sicherung der Ruhe der Monarchie und” 
der Stände des Mordens, nicht mehr, 
in feiner Mache geftanden hätte 20, 

Die Engländer find, felbft bei der m 
bes Preußiſchen Intereſſe, immer Engländer; ihr“ 
Haß gegen Frankreich iſt von der Beſchaffenheit, daß 
ſie nur die Vernichtung Frankreichs als was Gutes 
und Tugendhaftes betrachten. Es herrſcht in — 

Pare⸗ 


— 
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Paragraph ein beftändiger-MWiderforuch. - Bor und 
nach; der Schlacht von Aufterliß, hatte Preußen nur 
feine Mediation angeboten; allein vor wie nach dee 
Schlacht von Aufterlig hatte es feine Urfache, eine 
Macht zu befriegen, die ihm Feine Veranlafı 
fung zur Klage gegeben hatte, welche natuͤrlicher 
Alliirter von- Frankreich iſt, gegen —* ſich 
England, Rußland und Oeſterreich vereinigt hatten; 
es ſey denn, daß es den Drohungen nachgeben muß: 
se, Preußiſch Polen von 25000 Coſaken verheeren 
zu laffen. | ... 
‚Weil man doch den Namen des großen Fried: 
richs nennt, ſo iſt es uns erlaubt zu unterjuchen, 
Was er würde gerhan haben, wenn er gelebt hät: 
te. Er würde feine 250002 Mann nicht genen die 
5 gebraucht, und ſchon ſeit laͤngerer Zeit ſich 
annovers bemaͤchtigt haben. Wenn England 
wollte, daß die 2850000 Mann fuͤr daſſelbe gekaͤmpft 
aͤtten, ſo haͤtte es damit anfangen muͤſſen, mit 
Preußen eine Coalition zu ſchließen, haͤtte dieſer 
Macht das Geheimniß feiner Operationen mittheilen, 
und der uͤbermuͤthigen Hoffnung entſagen müffen; mie 
Gewalt den Beiftand, Preußens zit erhalten, - Ruß: 
land haͤtte feine übertriebenen Vorfehläge anders mo: 
dificiven, und dem Herrn von Novoſiltzoff auftragen 
muͤſſen, nicht die Plage an der Maas zu verlangen, 
und andere heftige Bedingungen vorzufchreiben , wel: 
de nur blinde Ausgeburten des Haſſes und der Verach⸗ 
tung waren,fondern hätte billige Vorſchlaͤge thun füllen, 


‚ welche zugleich mic dem Intereſſe Preußens und der 


Würde Franfreichs vereinbar gewejen wären, Der 
große Friedrich wunte zu gute, was Frankreich ver: 
mag, um zu vergeffen, daß es nicht weiſe fey, durch 
unmwürdige Bedingungen eine Nation von go Miiltos 
nen Menfchen in Verzweiflung zu bringen. - Haͤtte 
er ‚unter felgen Umftänden Partie nehmen müffen, 

Polit. Journ. Mai 1806. 2 fe 
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ſo wuͤrde er ſich nicht gegen einen Staat erklaͤrt har 
ben, — der nur darauf dachte, ſeine Marine wieder 
herzuſtellen und welcher ſich nur mit See⸗Erpeditionen 
beſchaͤftigte, — ſondern für die Beleidigten gegen die 
Angreifenden, fuͤr ſeinen nothwendigen Allürten ge⸗ 
gen ſeinen natuͤrlichen Feind. Be 
“Die Franz. Mache it unſtreitig groß: wollt ihe 
daß fie noch größer werde? Das hängt von euch abz 
erkauft euch Maitreffen , beſtecht Minifter, Tagt es 
noch einmahl den Fürften, daß eine kriegeriſche Nation 
ohne Soldaten iſt, daß ein Kaifer, defien Thron anf 
Lorbeeren gegründer iſt, feige ſey; dag ſeine Solda⸗ 
ten, die glücklichften in Europa, unglücklich und miß⸗ 
vergnüge find; und wenn ihr Meerifchen finder, “die 
verderbt genug; find, um den fichern Untergang ihrer 
Nation zu bereiten, Fürften , welche verblendet ge 
nug find, euch zu glauben, ‘fo wird es euch ‘gelingen 
eine vierte Eoakirion su bilden; ihr werdet ei; 
hige Schiffe wegnehmen, irgend eine Colonie eröbern; 
ihr werdet euer Gold verfihwenden, um die Thronen 
eurer Ionen ee zu laffenz ihr wer 

der die Macht Frankreichs. in demſelben Verhältni 

vermehren, -- wie eure coloſſaliſche Schuld; und d 
Voͤlker des feften Landes, in Verzweiflung über dieſe 
Kriege, deren Unglück ihr fotheuer bezahle habt, wer⸗ 
den den Kaifer von Franfreich und Italien (Empei 
reur des Francois et d’ltalie) zum Befchüßer der 
Nationen und zum Garanf des allgemeinen: Friedens 
and der Ruhe ausrufen, welche von der gegenwarti⸗ 
- gen Generation jo ſehnlichſt gewuͤnſcht werden. 
‚‚Meberzeugt von der ‚Gerechtigkeit. Unfter 
Sache empfehlen wir: fie allen: Mächten 

Europas. il min ET LLL. 

Weaenn man die 30 Millionen Einwohner des Deut 
ſchen Reichs, alle Fuͤrſten welche es ausmachen alle 
| | Manu⸗ 


— 


XL. Bemerkung Sog 
Nanu facturiſten und Kauflmte, die es durch ihre 


Induſtrie ſuchen zu, beleben, verfammeln koͤnnte, fo 


würden fie alle einftünmig ausrufen: alles unfer Uns 
glück Edinme ‚von. Englaud her. - Wenn unſte Stans 
ten angegriffen und gepluͤndert worden find; went 
ber Krebsſchaden des ‘Papiergeldes uns verzehrt; 
wenn unſre Induſtrie in den lezten Zügen liegt; wenn 
unfer Ackerbau durch Plünderung und) Brand ver: 
beert iſt; wenn unfre Randbebaner hingewuͤrgt find; 
wenn unſre Felder ohne Eultur legen, fo rührt: es da; 
her, weil die- Intriguen und das Gold Englands „in 
alle Cabinette gedrungen find. Haben .die Englän 
der nicht die Deutſche Meichsverfaffung verlezt, da 
fie das Deutſche DBaterland den Nordiihen Kriegs: 


voͤlkern geöffnet haden?. Hat der König von Engs 


land daher ein Mecht, feinen Titel als Churfürft von 


Hannover. zu verlamiren, da doch feines Intereſſe we⸗ 
‚gen. und zufolge der Tractaten die er dietirt hat, ‚die 


Staaten eines Churfürften angegriffen worden find. 


Mit welhen Recht reclamirt er die Dazwiſchenkunft 


des Deutſchen Reichs, da er ald König von England 
der Mittelpunct aller Coalitiorien tft, da er als Chur⸗ 
fürft von Hannover das Deutiche Reich in alle Krie 
ge verwickelt hat, deren Glut er ſelbſt angeſacht hatte; 


da er bei der erften Coalition Frieden gemacht hat, 
! 9 


ehe das Deutſche Neich einer gefhlofen hatte; da er 
bei der zweiten Koalition feinen Theil an dem Reichs— 


kriege genommen hat; da er bei der dritten den Krieg 


im Schooße von. Deutfchland erregt hat, während 
daß das Reich den Krieg nicht wollte. Mach den 
Keichsgefeken machte fich der Churfürft von Hanned 
ver im Sabre 1794 ber Felonte ſchuldig, wie auch 
1799; et hietig, und hat feit 10 Jahren immer von 
Preußen, feinem wahren Lehnsherrn, abgehangen. 


j 8ia — „Daß 


*— 
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— aß kein Vortheil politiſcher Verträge * 
ung jemals vermögen follen, fo weit zu ver⸗ 


geſſen, was wir Unfrer Wuͤrde, und- der 
nachahmungswerthen Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit Unſrer Hanndverfihen Untertha⸗ 
nen ſchuldig find, um jemals in eine Ver⸗ 
äußerung des. Chatſteſtencharis ug 
willigen. +’ 


War es das Unglück des Kriegs Über * kg 
verschen Unterthanen zu Bringen, was der König von 
England ihnen fehuldig war? Dutch jenes Aufges 
bot in Diaffe, welches der Herzog von Cambridge be: 
fohlen,, hat der König von England den Krieg nach 
dem Norden gebracht, in der Abſicht, Preußen ger 

en Frankreich zu compromittiren. Mach dein erften 
Feldiug der dritten Koalition bemerkte Preußen, daß 


man es durch einen fremden Fürften beleidigen lafle, und - | 


daß man rings um daffelbe Armeen aus allen Winfeln 
der Erde zufammenrufe, Es occupirt jetzt das Chur 
fuͤrſtenthum, e8 entfernt aus demfelben die Truppen 


einer tapfern nordifchen Nation; es fichert die Ruhe 


feiner Graͤnzen und feines Bolfs; hierin handelte es 
fo , wie es einem guten Fuͤrſten und guten König zu? 
fom. Statt mit regelmäßigen klugen Proceduren 
anzufangen und Erläuterungen zu verlangen, fange 
England auf eine Verbal⸗Note mit einer, Kriegserfläs 
zung an; es handelt eben fo gegen Preußen, wie es 
gegen Holland, Spanien und Frankreich gehandelt 
at; es ſind Schiffe zu nehmen, es iſt ein bluͤhender 
| Karen zu plündern, folchen Gründen muß alles weis 
en; man muß Krieg anfangen, 


>77, u xu. 


— 
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| Schreiben des Churbraunſchweigſchen 
Geſandten zu Regensburg, reihen. 
von Reden, am die Mitglieder: Der 
‚Reichsverfammlung. = Pi 
‚De oben miegetheilte Declaration Sr. K. Groß: 
britt. Majeſtaͤt ward am ı ten Mai durch den Chur: 
‚erzkanzler mit folgendem Schreiben des Churhannoͤ⸗ 
verſchen Geſandten zur Dictatur gebracht: —F 


Des heiligen Roͤmiſchen Reihe, Chur: 
..  fürften, Fürften und Stände zu ge 
genwaͤrtiger allgemeiner Reichsver— 
ſammlung bevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Botfchafter und Gefandtee 


— Hochwuͤrdige, Hoch⸗ Hochwolge⸗ 
0. berne und Wolgeborne, 


2 Infonders hochgeehrteſte Herren! 


.. Seine Königl, Brittiſche Majeſtaͤt und Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Braunſchweig Luͤneburg haben mir 
den ehrenvollen Auftrag ertheilt, diejenige Declara— 
‚tion, welche Allerhoͤchſtdieſelben in Betreff der abjei: 
"ten Sr. Königl, Maj. von Preußen und SEI: 
Durchlaucht zu Brandenburg vorgenommenen, To 
‚feindieligen als conſtitutionswidrigen Invaſion und 
Beſitznahme Allerhoͤchſtihrer Churlande und Deut: 
ſchen Staaten unter dem 20ſten April dieſes Jahrs 

zu Wind ſor in Ihrer Eigenfchaft als Churfuͤrſt von 

Braun ſchweig Luͤnebutg vollzogen haben, zur Kennt: 
niß des unter ſeinem allerhoͤchſten Oberhaupte nee 
en rl a A ar Bald er 


- u ’& 
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melten Reichs zu bringen. Se, Maj. und Ehurfürftl. 


Durchlaucht hegen das — RN er 
Ihre hoͤchſt und hohe Mititände die E efi hu sin es 
reinen Patriotismus und der Anhaͤngſichkeit an der 


——— 


ſtation Sr. Koͤnigl. Maj. und Churfuͤrſtk Durchlaucht 
gegen fo auffallende Eingriffe in die Verfaſſung un 
‚das Eigenthum, die Verwahrung fo’ Heiliger, und fo 
gegruͤndeter echte eines der erften Staͤnde des De 
ſchen Reis, fo wie die frandhafte. Willenserklärung 
eines erlauchten Souveraͤns, nie feine Staaten, Die 
ein integrivender. Theil des Deutfchen Staatskoͤrpers 
find, aufzugeben, und feine treuen Unterthanen nie 






zu. verlaffen, mit.detjenigen Theilnahme aufnehmen 


"werden, die Deutſcher Stände würdig Ik, 


In diefer feften Ueberzeugung zweifeln Se. K. 

Maj. Feinestveges „ daß Se. Roͤmiſch : Kaiferl. Maj. 

„und Ihre gefammte hoͤchſt und. hohe Mitftande diejer 

nige Huͤlfe und Beiſtand gegen ſo beiſpielloſe, alle 

Verfaſſung aufloͤſende, und ſogar die politiſche Eri; 

ſtenz aller Ihrer Mitſtaͤnde bedrohende Vergewalti; 

. Hung eines Neichsftandes, welche Se. Koͤnigl. Mai. 

und Churfürftl. Durchlaucht zu Draunfhideig: Lüne: 

burg mie Necht erwarten können und reclamiren, AL 
Jerhoͤchſtdenenſelben zuſichern werden, * 


Indem Endesunterſchriebener ſich hiermit des al⸗ 


— 


lerhoͤchſten Auftrags entledigt, fo erſucht er Ew. Er, 


sellenzien, Hochwuͤrden, Hoch: Hochwol. und Wol: 
„gebornen amgelegentlichtt um, baldige fachbeförder: 


liche Berichtserflattung an die höchſt und. Hoffen. 


_ „Konimittenten, Und verbindet zugleih die Verſiche⸗ 
— ACH — rung 


— 


A 
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zung; der-vorzüglichften Hochachtung und Ergebenheit, 
mit — er die Ehre hat zu verharren 
Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, Hoch⸗ 

* Kochmwol : und Wölgebortien : 


gehorſamſt etgedenſter und bereit⸗ 
willigſter 


tl = F. v. Reden. 
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Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Ueber die Praͤnßaſche Verwahrung und 
— Betwaltungsder: Churbraunfhmweig: 
ſchen Staaten waͤhrend des dritten 
Coalautionskrieges gegen Frankreich 
sand: über die Folgen diefer Verfü: 
gung Morddeutfchland ,. im Februar 1806. 

‚.* Auch, unter dem ZTirel: Haben die Chur; 
.. braunfhweigfhen Unterthanen Uefa: 
ſche, ſich über die in ‚Anfehuhg ihrer getroffe 
nen Koͤnighich Preußiſchen Entſchlie— 
ßungen zu freuen, oder muͤſſen fie wegen 

der wahrſcheinlichen Folgen, die daraus entfie: 

. hen finnen, befümmert feyn? 8. 178 ©. 
Bon, jeher , beſönders aber in der neneften Zeit, 
‚wurden, die Schickſale occupirter Länder nicht nad 
den daraus für die Unterthanen entfpringenden gu: 
ten oder übeln Folgen, fondern nad fremden poli« 
tifhen Beftimmühgsgründen und der -Lieberlegenheit 
der gegenfeitigen Kräfte abgewogen. ‘Hiervon wird 
es — wol abhaͤngen, ob ‚die: Hannsverfhen 2 


vin⸗ 
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vinzen wuͤrklich mit dem Preußiſchen Staate wen 
einigt bleiben werden J' oder ob ihr bisherigen Lan⸗ 
desherr feinem erklaͤrten Widerſpruch wider die Tren⸗ 
nung des angeſtammten Churlandes von feinem 
Hauſe behauoten und durchfuͤhren wird Indeſſen 
bleibt es immer interefant, wenn denkende und un: 
terrichtete Schriftſteller ohne Leidenſchaft die Fol: 
gen der gegenwaͤrtigen Lage von Hannover in Ber 
ziehung auf das Wohl und Wehe feiner Buͤrger 
‚ efidigen, " Der genannte Verſaſſer dieſer mtr 
Mäfigung geichriebenen Schrift geht in die früheren 
Zeiten zuruͤck, entwickelt daraus, daß’ Preußen vor 
der jehigen: Dogupafion, Hannoper bereits ‘dreimal 
gerettet habe, daß der Kriegszuffand dies Churs 
fuͤrſtenthums gegen Frankreich nic beendigt wor 
den fey, und daß das Minifterium zu Hannover 
beſonders dadurch fehr weſentlich gefehle habe, daß 
es unterließ, Feine: befondte - Friedensuͤbtreinkunft 
mit - Frankreich zu treffen) und die Mittel nicht cr: 
‘griff. wodurch ſich ‚eine Sranzöfifche- Invaſion hät 
‘fe abwenden laſſen. Hiernaͤchſt beantwortet der 
Berf, die erſte der. im Titel aufgeſtellten Fragen 
bejahendz bie andre wird durchaus verneint, indem 
die befagten Preußiſchen Einrichtungen der Mitis 
taͤr⸗Eonſcription, der Acciſe, des Münzfußes u. f, 
w. ınic den Machtheilen der Fortdauer des hisheri; 
gen Zuftandes, wo ber »König von: Großbrittan⸗ 
nien feine Deutſchen Staaten, fo: wenig als bio: 
‚ger Churfürft von. Braunfchweig wie als ‚bloßer 
‚König der Brittiſchen Inſeln, gegen eine: Erobe; 
rung ſchuͤtzen konnte, nicht in Vergleich. zu ſetzen 
wären. a —— 
Beitraͤge zu der ausführlichen Beſchrei 

—bung des Koͤniglich Preußiſchen Her 
dogthums u ae 7 
14% Sup: wet 
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Zweiter Band. Herausgegeben yon 
2. Wi Drüggeman, K. Preuß. Conſiſto⸗ 
—* und Hofprediger in Stettin. Stet: 
pacuee DE 5727 edruct und verlegt von J. ®&, seid, 
a806 2 NETTE TRIER 
Einer ſolchen · nur gllein auf Urkunden gegruͤn⸗ 
deten Beſchreibung der’ adelichen Landguͤter, und 
noch weniger einer fo vollſtaͤndigen und aktenmaͤßt⸗ 
8en Statiſtik der milden: Stiftungen, wie fie der 
gelehrte Herr "Verfi in dieſem mit forgfältigeik 
SFleiße zuſammengetragenen Werke von Pommern 
geliefert hat, kann ſich Feine andre Provinz des 
—— Staats, und vielleicht uͤberall ats 
drer Deurfher Staat rühmen,  Diefe charakler 
‚Shen Vorzüge eignen: das vorliegende Werk 
‚einem Gegenſtande der befondern Aufmerkſa 
für alle Freunde der Topographie,” der Stati 
wie des 


J 






hie 

‘and der hiſtoriſchen Nachforſchungen/ 
len Studiums. Das erſte Hauptſtuͤck dieſes zwei⸗ 
ten Bandes enthält ein Verzeichnig der die Pom⸗ 
merſchen Städte betreffenden gedruckten Schriften, 
das zweite beſchreibt die gdelichen Guͤter, nach den 
'in dem Lehnsarchive der Regierung befindlichen Di⸗ 
plomen, und das dritte iſt eine ebenfalls aus ders 
Conſiſtorialarchive geſchoͤpfte Statiſtik von mehr als 
509 milden Stiftungen; von denen beinahe der 
driece Theil erſt durch das Nachfuchen des verbiänft; 

vollen Verfaſſers entdeckt worden iſt. -“ 

2 —8 RR N - r : 3 
—Demoſthenes Staatsreden, uͤberſetzt 
und mir erlaͤuternden Anmerkungen 
verſehen von Friedrich Jacobs. Leip 
zig, in * Dykiſchen Buchhandlung. 1805. 

8. 544 | $. 


* Nicht undhuiich unferm "Zeitalter in mancher 


Hinſicht iſt daejenige, im: welches dieſ⸗ Neben * 
— * 
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‚größten Guehifhen, Redners „fallen. Wen fich in: 
deſſen Much, nicht durch dieſe apge angezo⸗ 
‚gen fſindet der muß ‚Doc an⸗d Viederſchei⸗ 
ne des Alterthums in, den. der b inte Ue⸗ 
berfeker in diefer trefflichem, ——— Uebertra⸗ 
gung des großen Originaſs giebt. Wenn uns die 
Kleinheit und Prahlexei der gegenwaͤrtigen Welt, 
ſagt er in der ſchoͤn geſchriebenen Vorrede, wenn 
uns die Schlaffheit der Voͤlker, die rohe Gewalt, 
‚welche ſtatt der Weisheit regieren ſoll, wenn uns 
dies und mehreres quält. und bedraͤngt, ‚fo „öffnet 
ans das Alterthum eine heilige Freiſtatt, wo ſich 
—— ** Gemuͤth an dem Anblick, Yang 

er, Größe, Kraft und Adels ſtaͤrkt Eine ſol⸗ 

e Staͤrkung gewährte dem Recenſ. dief⸗ 

— ‚Nedners, deſſen aunudertroffene 
fe fty Harmonie-und Vaterlandsliebe ſchon von 
dem: Alterthum fo ſehr ‚bewundert wurden. Def 

Dr Zarzu einem. for schwierigen: Unternehmen ganz - 

vorzuͤglich berufen war, bedarf, feiner Erwähnung ; 
„jede, Seite; beurkundet dieſen Beruf, und die Liebe, 
‚die er zur Arbeit brachte. Er hat alle Staats re⸗ 
den des Demofihenes- verdeurfeht ,. die acht Acbeinen 
fonnten, und ſeine Ueber ſetzung mit: ſchaͤbbaren w 
—— Imngungen begleitet. 0.9 


drieb eig von Bilows und. Dr. zen 
dor Hagemann s, Königl. G roßbritt. und 
Churfuͤrſtl. Braunfchweig : Salate Ober 
| eur —— praftifhe Erdrterum 
gen aus allen Theilen deu. Rechtsge— 
J »ulehefamteht, bin und wieder mit Urtheils⸗ 
ſpruͤchen des Zelle ſchen Tribunals und der uͤbri⸗ 
‚gen Juſtizhoͤfe beſtaͤrkt. Erſter Band. 
3weite Auflage Dannover, * den 
Gebruͤdern Hahn. 4806. . 4 * | 
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En Woertwie dieſes „inet deſſen ſeltenen 


theoretiſch⸗praktiſchen Werth toꝛ petente Beurtheiler 
tan R’entfchfeden haben, bedarf keiner wiederholten 
Anpreifungenz; auch fpriche fich der verdiente Bei⸗ 
fall des juriſtiſchen Publikums in dem Bedürfniffe 
der vorliegenben neuen Auflage aus. Mit einer 
innigen wiſſenſchaftlichen Freude hebt jedoch der 
Mee. ans der Vorrede zur zweiten Ausgabe das 
Berfptechen- des Hrhö Oberappellationsratchs Hage⸗ 
mann aus, daß er auch jetzt, nach der. Trennung 
von Teich Freunde und Mitarbeiter, dem zum K. 
Preugifhen "geheimen Regierungsrathe befoͤrderten 
‚Hrn. von Buͤlow/ dieſe -Braklifchen: Erörfernügen _ 
fortfegen 'werde, "Sie beftärigen -und erhöht die 
Achtung/ welche fich* die Hannoͤverſchen Juſtizhoͤſe 
im Auslande erworben Haben,” Fo ., 
— AGENT a Pr PP SER) 1 BEBRER In,» Kalle per 1 
Vonden Servituten nah dem reinen 
Sinneeder Gefetzgebung, hehe: 
blick auf Doctovral⸗-Meinungen. Von 
EEE Muͤntér/ Doctor und Privatdocenten 
in Göttingen: -" Erfres "Theil Von den 
Prädiät: Sevvitnten. Hannover, beiiden 
Gebr. Hahn. "I806.-" 8: 166.8 „3 
Der Weg, den der Verf. betritt, "Verdient af: 
‘ten "Beifall; auf diefer Bahn gelangte Feuerbach 
zu den: großen Entdeckungen/, aus denen ein neues 
-geläntertes "Eriminalrecht "hervorging. HM, hat 
Recht? wenn er ſagt, daß "die conſequente Lehve 
von den Servituten durch die Commentatoten ent⸗ 
ſtellt worden iſt. Er entwickelt ſie in dieſer Ab: 
handlung faßlich und gut aus den Geſetzen ſelbſt; 
hin und wieder ſcheinen dieſe jedoch die aufgeſtell⸗ 
ten Grundſaͤtze nicht zu begruͤnden, wie z. Bo bei 
der vom Verfaſſer mit Cujacius und Weſtphal für 
bie‘ servitutes urbanas- verlangten — li- , 
* | er 
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Jaestaris „welcher, die I; ;13«...C- ‚de+ Seryitut. 
Molechthin wider ſpricht — —— 
dem Verf Hellfeld nicht zu den g roßen Rec ts⸗ 
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‚Einzelne biftorifche Züge 
prior nt 9 ef 6 BR a 
Das ungluͤckliche Endes des. Luftſchiffers Moe 
ment, der als ein Opfer feiner Erfahrungen. im | 
Soſten Jahre bei Lille umfam,, erregte eine allgemeine 
Theilnahme. Man errichtet dem jungen Phyſiker 
sauf.der Stelle, wo ſein Körper, gefunden wurde, ‚ei 
Denfmahl. Der Ballon ae either. 
und Sharleroi in einem ſehr guten Zuftande gefunden, 
Der befannte Aeronaut Garnerinz deſſen Urtheil in 
dieſem Stuͤcke competent ift, giebt uͤber Mosnient's 
Aingluͤck folgende Aufſchluͤſſe: Es) ſcheint mityermwies 
- fen,sdaß Mosment, durch feine Inconvenienzen, die 
mit aerdftatifhen Verſuchen verknüpft find, jondern 
‚allein Durch feine Unvorfichtigkeit fein Leben eingebegt 
bat. Die hiernächft würtenden Urfachen waren die 
zu große Leichtigkeit des Nachens, die Niedrigkeit des 
Randes, und. die Entfernung von dem Netze, welches 
den Ballon bedeckte, und mit zu wenigen Seilen dar⸗ 
an befeſtigt war. Mosment verlor ſein —A—— 
als er ein Thier in dem Fallſchirm herabließ, dev Ma: 
sehen z- der. nicht ſchwer genug war, um den verrückten. 
Schwerpunet wiederherzuftellen,, wird, umgefchlagen 
feyn, und der Aeronant, der ſich weder an dem. Kreife des 
Netzes noch; an den Rande des. Nachens feſthalten 
fonnte, wird in dieſem Augenblicke gefallen ſeyn. Dies 
ergiebt ſich daraus, daß der Ballon von diejem Augen⸗ 
blicke an.einen ſehr ſchnellen Schwung erhielt un 
-iyüU p J 
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ploͤtzlich aus dem Gefichtökteife werlor, und daß Au 
genzeugen Bemerften, daß etwas aus Dem Machen fell 
welches man für einen Sack mit Ballaſt hielt, Das . 
ſchnelle Auffteigen von diefem Moment an entftan 
dadurch, daß das Gewicht des Körpers des’ ungluͤck 
lichen Luftſeglers entzogen wurde. Apr: 
Diejer neue Zufall darf ein Schaufpiel nicht ver? 
bannen, deſſen Entdeckung Frankreich. ehrt; er Nu 
nur zu der Ueberzeugung, daß man bloß unterrichte: 
ten Perſonen  diefe Verſuche geſtatten follte. Mos— 
ment hatte den Muth eines Soidaten, allein die Ta— 
lente eines Phyſikers mangelten ihm. Immer war 
os die Unvorſichtigkeit der Aeronauten, die ihren UL 
tergang veranlaßte. Ein jeder fah vorher, daß d 
Vereinigung der Mongolfiere mit Ballons von ent; 
zündbaren Gaz, fo wie die Vergoldung des Ballons, 
‚ „welche die Materie und die Eleftricität der Wolter 
gn ſich ziehen konnte, das Leben von Pilatre des Nos 
fieres bedrohere, EEE RE 
Die vergoldeten oder überfilberten Ballbns ſind 
ſehr Schön, aber ſehr gefährlich, Zambeccari , der 
ſich derfelden Mittel bediente, hat jedesmal ſchreck⸗ 
liche Unfaͤlle erlitten; und es iſt unbegreiflich, daß er 
nicht als das Opfer "feiner gehaͤuften Mittel gefallen 
iſt. Lunardi, der in London einen Ballon mit Gag 
anfüllte, ließ ihn von einem jungen Menſchen halten, 
der fich die Seite um die Hande ſchlang. So wie 
"der Ballon anſchwoll, ftieg auch. die Kraft des Auf 
ſteigens, der Ballon geht ſchnel in die Höhe, führt 
den mir. den Händen daran befeftigten jungen Mens 
hen in die Höhe, er leidet eine evolution, bie ihn 
feines Netses beraubt, und der Unglückliche fälle todt 
auf die Erde nieder, An Spanien wollte ſich Here 
Bouche mit einer Mongolfiere erheben, feine Gefähr: 
ten entfagen dev Reife, als er auffteigen will. Bouche 
erſchrickt ſich, verliert den Kopf, will allein er 
er * en, 
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‚hen, befiehlt dab man den Ballon loslaffe, vergift 
— 


aber das Seil abſchneiden zu laſſen, welches 


chehlelt; der Ballon erhebt fich, ſhlaͤgt um. Bouche 


ällt- und bricht die Beine. In Orleans flieg Dlivari 
mit einer. Mongolfiere von Papier. und einem Nachen 
\* quf, der von Weingeiſt und entzuͤndbaren Eſſenzen 
angefüllt war, alles entzuͤndete fich wie es geſchehen 
wußte, und Dlivari vermehrt die Zahl der Opfer. den 
aeroftatifhen Kunſt. 


.'? 


Der. Gebrauch hat in Paris drei Tage ber ſtillen 
Wochen zu Promenaden nah Longchamp, be— 
ſtimmt; der Urfprung diefer Gewohnheit füllt in die 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts. Damals exi⸗ 





ffirte eine Abtei für Damen, die an dem weltlichen. 


“ Ende des Boulogner Gehölzes lag, Man muß ver: 
muthen, daß die Frömmigkeit mehr als irgend eine 


A. J. Ga rnerin-der Aeronaut. 


andre Triebfeder daran Antheil hatte, daß die be⸗ 


xuͤhmteſten Sängerinnen der Hauptſtadt um die Ex 


laubniß baten, fich nad) Longchamp begeben und bei - 


lige Gegenſtaͤnde durch ihren Geſang daſelbſt feiern 
dürfen.” Dieſe Vereinigung. ausgezeichneter Ta⸗ 
ente zog mehrere Jahre einen außerordentlichen Zus 
lauf. nach) Longchamp; die nicht geräumige Kivche 
fonttte. die Menge der Wallfahrer nicht mehr faflen, 
und hieraus eneiptangen manche Unanxehmlichkeiten. 
Um ihnen ein Ende zu machen, glaubten fich die Non 
men für den frommen Eifer der Sängerinnen. bedanten 
zu muͤſſen, und die Kirche wurde für das Publicum 
gefchlöffen.. Von jezt an wurde Longchamp nicht 
mehr als das Ziel eines religioͤſen Eultus . fondern 
nur als eine angenehme Promenade betrachtet, 
wo man den Lurus und die Eleganz der glaͤnzend⸗ 
fen, Equipagen öffentlich zur Schau fielte, Mal, 
24 ty 
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Revolit ion, welche fo viele Reiche arm machte, und 

die Equipagen veformirte, Hätte auch auf Longthamp 

einen ftarken Einfluß. "pm der diesſaͤhrigen ſtillen 

Woche ſah man jedoch wieder fine Menge ſchoͤner 

Equipagen und —— vorzůglich war 
der Tag ſehr —— 


nn Bee 


. Der serie Menfihenfinn iſt in ⸗ 
zu alt / geworden, und daher aus der Mode ge⸗ 
kommen. Leute von ‚Tot halten es Für gemein, 
Verſtand zu haben; das Genie ift an der Ta⸗ 
gesordnung. Ein’ jeder muß eine. Doſis davon ber 
fißen - und etwas erfunden haben, es ſei nun eine 
Maſchine, oder einen Stern, eine Suppe, ein Sy 
ſtem oder ein Halstuh. Das Tragifche ft beſon⸗ 
ders Mode. Ein gebildeter Mann muß zwei oder 
drei Acte eines Tragerfpiels in der Taſche, und die 
Entwickelung im Kopfe haben." Ein Trauer ſpiel nach 
dem neueſten Sefhmad beiteht aus vier Wiedererken⸗ 
nungen, :eben fo -vielen Mordthaten, einem halben 
Schock ph loſophiſcher Sentenzen, mit einer verhält 
nißmaͤßigen Anzahlvon Berwünfshungen, Exclamatio⸗ 
nen ꝛc. übrigens find unter ben agirenden Perſonen 
eben fo viele Henker - als- EINE erforderlich. 
(Gazette de France.) _ 


oo. 


Han — FR zum6: FAR — Monate 
füge (8,475 fi) der Chenierfhen Epiſtel 


an Voltaire, die dem Verfaſſer jo übel: genoms“. ° 


- men ’worden if. Ein -Ungenannter hat in ‚Bolt 
taire's Namen ‚mit beißendem Spotte geantwortet; 
Am Bitterftensift folgende Stelle ‚die eine Parodie 
des bekannten RD — la ——— 
enthaͤlt: ern 24 
Mr. | q | "On 
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— 33 Paris: tes: chants patriotiques »> 
Et tes discours en prose et les rimestragigues ; 
On a siffl& Cyrus; untel renversement 
„„D'un &tat polic# detruit le fondement. 
. „Des plaisans, me dis-tu, j’ai senti la malice; _ 
 „D’ou vient quel’Empereur ne me rend point 
Ä justice ? 
„Il aurait dü punir"leurs ris audacieux.” 
W’Empereur‘.n’a point lu tes .„disconrs- en- 
a 00— — nuyeux? , 
UUUatrop peu, de tems, et trop de soins à 
FI nl "ner... preadrg. 
Son peuple a.sonlager ses-amis a .defendre, 
s La guerre a soutenir, En un mot, les 
u bbourgeois 
‚ Fixent trez rarement l’attention des rois. 


x 
“rn 





Die Claſſe des Franzoͤſiſchen National⸗Inſtituts, 
die der Geſchichte und der alten Litteratur gewidmet 
tft, hat fuͤr das naͤchſte Jahr eine Unterſuchung bes 
Einfluifes der Kreuzzuͤge auf die bürgerliche Frei—⸗ 
beit und die Eivilifirung. der Europäifchen Völker, 
als Preisfrage aufgeftellt. Die Preisfchrift fol im 
Julius 1898 öffentlich gefrönt werben. ur’ 


mu mind ern 


| 
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He mehr Frankreich ſich ausbreitet und vergroͤ⸗ 
ßert, deſto größer wird der Mangel an Prie 
Kern. Die Neigung zum Studium der Theologie 
nimmt dort noch weit mehr ab, ‚als in dem prote⸗ 
ftantifchen Deutſchland. Faſt alle Franzöfifche Bi⸗ 
fchife und Erzbiſchoͤfe Elanen laut darüber, daß fie 
keine Subjecte finden Eönnen., welche die Lücken. von 

vielen. hundert Pfarren ausfüllen... Freilich ‚hat auch 
die Militäv;Eonfeription,, welche feit 15 Jahren Rn 
X = ee ——— e 
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-junge Leute verhindert, ſich dem geiftlihen Stande 
zu widmen, an dieſem jet fo Riaen men vor 
. Srsienhirten großen Ancheil,. — 


z br | 
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Der Staatefecretate For bewohnt jet * praͤch⸗ 
tigen des Herzogs von Bedford, in welchem 
er ſehr häufig den Prinzen von Wales und die Glie⸗ a 


dey des jetztgen Miniſteriums prächtig bewirtber. Die- 
Oſti ndiſche Compargnie, welche von jeher nicht 


mic Foyx harmonirte, wollde auch. anfangs ſchlechter⸗ 
dings nicht ſeinen Freund, den befannten Lord Law 
derdale, — des interimiſtiſch angeſtellten Sir 
George Barlow, den fie protegirte will, 
ralgouverneur in Oſtindten annehmen. Lord 
Lauderdale war bekanntlich immer ein heftiger Geg—⸗ 


als Gene 


- ner von Pitt, auch iſt er Verfaſſer einer merkwuͤrdi⸗ 


3 


4 


gen Schrift uͤber den Reichthum der Nationen. Der 


Nachfoiger des prunkenden Marquis Wellesley ſollte 


allerdingẽ ein gewiſſenhafter Staatswirth ſeyn. 


Die bei Trafalgar befi iegten Admirale der. Spani⸗ 





ſchen und Franzoͤſiſchen Flotte haben ihren Ueberwin⸗ 


der, Lord Nehſon, nicht lange: überlebt, 


Der allger 


mein bedauerte Admiral Gravina farb zu Tadip 
an den Folgen der in der großen Seeſchlacht erhalte: 
nen Wunden, und der Franzoͤſiſche Admiral Ville , 
neuve, der das unguͤnſtige Urtheil eines niedergeſez⸗ 
‚ ten; Krie era fuͤrchtete, fezte in der Verzweif: 


lung zu 


ennes, wohin er aus England zuruͤckgekehrt 


war, Mt feinem Leben auf eine — ſchau⸗ 


dervolle Weiſe ein Ziel. 


Nun iſt feiner von den 


Dberbefehlshabern jenes großen Tages mehr ’ 
uͤbrig. Von der Admiralen Gravina und Biller ' 


neuve. wird diefe Zeiefchrift in der Folge biographie 
ſche Abriſſe lleſern. Sr Pr | | 


Polit. Zeuin. 
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* XV. . R — 

Wegnahme der beiden Kriegsſchiffe des 
Contre⸗Admirals Linois durch die 
Engländer. 


ESeit der Schlacht von Trafalgar hat Aber die 
Sranzöfifche Marine ein befonderer Unftern obgewal: - / 
ter. Am sten Februar zerftörte Admiral Duckworth 
die Franzoͤſiſche Escadre des Contre Admirals Leffer 
gueg bei Santo Domingo und im März ift auch end: 
* der Franzoͤſiſche Admiral den Englaͤndern in die 
Hände gefallen, der dem Brittiſchen Handel in Oſtin⸗ 
‚bien fo vielen Schaden zugefügt Hat. Am 6ten März 
1503, ging der Kontre Admiral Linois mit einer Es 
cadre nach Oftindien, um dort Pondichern wieder in 
Beſitz zu nehmen, welche aus dem Linienfchiffe Ma 


ur rengo von 74 Kanonen, aus den 4 Fregatten "Arhe: 


lante, In Belle Donle, la Semillante, la Töte d’ Dr. 
und aus dem Transportſchiffe Marie Francoiſe beſtand. 
Die Truppen der Escabre commandirte der General 
Decaen, der jest auf Isle de France iſt. Nach⸗ 
dem die Englander 3 Jahre vergebens geſucht hat⸗ 
ten, das Linienſchiff Marengo ıc. aufzubringen, gelang 
es ihnen am ızten März dieſes Jahre. Die Londo⸗ 

ner Hofzeitung vom ‚sten Mat lieferte darüber fol 
genden. Bericht des Viceadmirals Warren an den 
Adimiralitäts : Serretär Marsden: 


Schiff Feudroyant (unweit Madera), vom 
AU 14. Marz 1800. 

Sir! Ich erfuche Sie, Ihren Herrlichkeiten | 
anzuzeigen, dab Sr. Majeftät Schiff London, wer 
. ches ic) windwaͤrts von der Escadre detafchirr hatte, 
am 34 Uhr des Morgens am Izten März das Lig: 
al vom Anblick einiger fremden Segel machte. Ich 

ir ſogleich die Eeradre auf die Larbord/ Seite wen⸗ 
— den 


= 
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den, und fo wie der Tag anbrach, gab ich das Siq⸗ 
nal zu einer allgemeinen Jagd. Kırz nachher be 
merkien wir den London mit einem großen Schiffe 
und einer Fregatte im Gefecht. Es unterhielt ein. 


forrdeießtes fliegendes Feuer auf diefe Schiffe, welche 


zu entfliehen fuhren. Um 7% Uhr verfolare die 
Tregatte Amarone, welche das vorderfte Schiff war, 
und. engagirre die Fregatte, welche zu entkommen 
fuchte. Da der übrige Theil der Escadre fih dem 


Feinde ſchnell näherte, ‘di Action hatte fchon von 


vor Tages Ausbruch bis 9 Uhr 43 Minuten des: . 
Morgens gedauert), fo eich das Rinienfchiff, welches 
eine Kontre Admirals Flaͤgge führte, und um 9 Uhr 
53 Minuten folgte die Fregatte deffen Beifpiel, mors 
auf ein Officier an Bord des Foudroyant Fam und 
Admiral Linois Degen überbrachte, auch zugleich 


mich benachrichtigte, daß die Schiffe, welche vor Sr. 


Majeſtat Flagge geftrihen hatten, der Marengo 
von Ko Kanonen und 74° Mann und die Belie 
Poule von 40 achtzehnpfuͤndigen Kanonen und 320 
Mann wären, welche von DOftindien nach Frankreich 
zuruͤckkehrten, und daß diefe Schiffe der Ueberreſt der 
Tranzöfifchen Escadre wären, welche dem Brirtifchen 
Kandel in der öftlihen Welt jo vielen Schaden zuge: 
fügt haben. (Hier folgen die Lobeserhebungen des 
Capitains Sir Harry Neale und Willtam — 


vom London und der Amgzone.) 


Ich fann übrigens nicht umhin, zu bedauern, daß 
die Staͤrke des Feindes den Officieren und Leuten der 
uͤbrigen Schiffe, welche die außerfte Begierde zu ei⸗ 
nem Kampf mir dem Feinde zeigten, Feine. Gelegen⸗ 


heit darbot, ihre Tapferkeie und Anhänglichkeit an 


"den König und das Vaterland an den Tag ju legen, 


von der fie, wie ich überzeugte bin, fich glücklich 
ſchaͤtzen werden, bei einer künftigen günftigen Gele: 


genheit Beweiſe geben zu können. ° 
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Ich ſchließe eine Lifte der Serödteten und Verwun⸗ 
deten am Bord Sr. Majeftät Schiffe bei und zugleich 
einen Bericht ber bie feindlichen Schiffe und deren 

Verluſt, fo. weit derfelbe aus der Role d’Equipage 
vergewiffert werden konnte. Admiral Linois nebft 
mehrern andern Officiers find unter den Verwunde⸗ 
ten... Ich habe die Ehre ꝛc. 

* J John Borlaſe Warren. 


In dieſer Action wurden Franzoͤſiſcher Seits auf 
den beiden von den Englaͤndern genommenen Schif⸗ 
fen 65 Mann getoͤdtet und 80 verwundet. Der 
Berluft der Engländer beftand in 14 Getödteten und: 
27 Verwundeten. 


eo: 





Verhandlungen des Brittifchen Parla⸗ 
s ' . ments Über die Mißverhältniffe mit. 
Preußen. Rede des Heten For. Fei⸗ 
erliche Anklage. des Lords Melville, 
Andere Merkwürdigkeiten, — 


A ? FRE Era ‘ . 

Kaum war. das: Brittifche. Parlament 
‚wieder zufammengeıreten , 'ald<fechd - Tage nad) der 
Deendigung: der Diterferien „; am 2ıften April, eine 
Königlihde Bothſchaft die ungerheilte Auf: 
merkſamkeit beider Häufer in-Anfpruch nahın. Sie 
lautete folgendergeftalt: “Se, Majeftät halten .es für 
dienlich dem Parlamente anzuzeigen;daß Sie fich 
genöthige gefehen haben Ihren Minifter. vom Berlis ' 
ner Hofe. zurüczurufen ,: und proviſoriſche Maafre: 
geln gerechter Repreſſalien (just retaliation ) gegen 
den Handel und die Schiffahrt von Preußen * 


* 
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ergreifen. Se. Majeſtaͤt bedauern innigſt dieſe Er⸗ 
weiterung und Erſchwerung von Uebeln, welche ſchon 
ſo ſehr von den Nationen des feſten Landes gefuͤhlt 
werden, deren Unabhaͤngigkeit und Wohlfahrt Sie 
nie aufhoͤrten als mit der Ihres eignes Volks enge 
verbunden zu betrachten; allein die Maaßregeln direc⸗ 
ter Feindſeligkeit, die mit Vorbedacht gegen Sie er 
griffen worden ſind, ließen Sr. Majeſtaͤt keine Alter⸗ 
native. In dem Zeitpuncte eines vertraulichen Ver; 
tehrs hat Preußen felbft ohne Vorwand einer Ver: 
anlaffurig zur. Befchwerde, die Churfürftlihden 
Staaten Sr. Majeltärt auf eine gewale 
fame Weife in Befig genommen. So tief 
dies Ereignig auch in das Intereſſe dieſes Königreichs. 
eingriff, "fo-unterließen es Se Majeſtaͤt dennoch, bei 
diefer fchmerzhaften Veranlaffung zu der erprobten 
und zuneigungsvollen Anhänglichfeir Ihrer Britti—⸗ 
ſchen Unterthanen irgend Ihre Zuflucht zu nehmen, 
Durch freundfchaftliche Unterhandlungen machten Sie 
‘gegen das erlittene Unrecht Vorftellungen und ftügten 
Ihren Anfpruch auf Erfaß, auf die Mäfigung Ihres 
Verfahrens, auf die Gerechtigkeit Ihrer Gegenvor; 
ftellungen und auf das gemeinſchaftliche Interefle, ſich 
einem Syfteme zu widerfeßen, das die Sicherheit je— 
des rechtmäßigen Befißes zerfidtt, welches‘ Preußen 
endlich felbft fühlen muß. Als Se. Majeftät aber 
ſtatt Berfiherungen zu erhalten, die diefer gerechten 
Erwartung entſprachen, benachrichtige wirden . "daß 
man den Entſchluß gefaßt babe, mit Gewalt’ die 
Schiffe und Waaren dieſes Königreihs 
von Häfen und Landern auszufhließen, 
die unter der rechtmäßigen Herrfchaft öder der gemalt: 
famen Controlle von Preußen ftehen, da fonnten- 
Se: Mrajeftät nicht länger anftehen zu Handeln, ohne 
Ihre erfte ‚Pflicht gegen Ihr Volk zu vernachläßigen. 
-Die Würde Ihrer Krone und das Indereſſe ah 
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Unterthanen verbieten es, Ihnen gleich ftarf, dieſen 
offenbaren und ungereizten Angriff ruhig geſchehen 
zu laſſen. Sie zweifeln nicht an der völligen Un— 
teriiügung Ihres Parlaments bei der Behauptung 
der Ehre der Brittiſchen Flagge und der Freiheit der 
Brittiſchen Schiffahre; und Ste werden mit ſehn⸗ 
fuchtsvoller Erwartung dem Angehiblick entgegen ſehen, 
wo eine wurdigere und erleuchtetere Politik von Sei⸗ 
ten ‚Preußens jedes Hinderniß der Wiederherftellung 
des Friedens und der Freundſchaft mir einer Macht 
Dinwegraumen wird, mit welcher Se: Majeſtaͤt Eeine 
‚andere VBeranlaffiing der Mifhelligkeit baben, als die 
nae durch diefe feindfeligen Maaßregeln erzeugte,” 

Der Premierminifter Lord Grenville brachte 
bieje folgenreiche Borhfihaft in das Oberhaus, wel; 
ches einſtimmig die von demſelben vorgefchlagene - 
Dank⸗Adreſſe beſchloß Im Unterhaufe war der aus 
wörtige Staats: Serretäar $ 05 ber Ueberbringer, 
und er war ed auch, der am 23ften April anf cıne 
Dank Adreffe antrug, und diefe durch eine hiftorifch 
merkwürdige Nede voller Kraft und Lebendigkei: un: 
terfiüßte; eine Nede, der ein etwas ausfuhrlicherer. 
Platz in diefer Zeitgefchichte gebührt. j 

Ich bin verfichert, fagte For, daß Niemand in 
diefem Haufe; welche Gefühle ihn auch befeeien md: 
gen, einen Augenblick geneigt ſeyn kann, meinem heus 
tigen Vortrage entgegen zu ffimmen. Und er irrte 
ſich nicht.) Der erſte Eindruck, den die Bothſchaft 
auf einen jeden machen muß, ift warme Dankbarfeit 
gegen deu König für feine wohlwollende Sorgfait ges 
gen feine. Örittifchen Unterthanen , die ihn abhielt, 
died Königreich wegen der Befignahme feiner Chur: - 
fiaaten in Feindfeligkeiten und einen Krieg zu verwi: 
deln, der nicht grade unmittelbar das Brittiſche In; 
terefe betraf. "Die nächfte durch die Bothſchaft rege 
gemachte Einpfindung ift die des Bedauerns und —— 


* 


“ tens überdas Verfahren des Preufifchen Hofes. Jedes 
Mitglied, welches dieſe Empfindung theilt, wird je: 
doch, wie ich hoffe, einfehen, daß wenn es noͤthig iſt, 

, bie Erafıvolliten aaßregeln zu ergreifen, es ſich dar⸗ 
ulm nicht weniger Hezieme, damit eine gemäßidte 

.. Sprache zu verbinden, welche die Ehrfurcht nicht ber: 
lezt, die man ſtets gefrönten Häuptern ſchuldig zu 
ſeyn geglaubt hat, und von der man. ſich gegenwär: 

tig nicht entfernen muß. In der Thar, um bie 
Maaßregeln richtig zu bezeichnen, welche von einem 

” fremden Hofe gegen dies Land angenommen find, kaun 
man ſie nicht die Maaßregeln des Königs nennen, 

‚ denn man fennt die milde und friedliche" Stimmung 
dieſes Souveraͤns, noch kann man fie. auch als das 
Werk feiner Minifter betrachten; denn fein Minifter 
wuͤrde mit Freiheit ein Benehmen anrathen, welches 
dem Intereſſe jenes Monarchen fo fehr widerftreiter. 

- Diefe Maafregein find, wenn man fie richtig beur⸗ 
cheilt, von der Dejchaffenheit, daß nur die Kath: 
ſchlaͤge der Feinde diefes Landes fie herbeiführen konn⸗ 
ten, Wenn es mein Zweck geweſen wäre, die Ents 
ſchließungen jenes Cabinets in dem ftärkiten Aus; 
drücken zu fchildern, fo würde ich dem Haufe nach 
"mehrere ‘Papiere vorgelegt haben. Das war meine 
Abſicht aber nicht, da ich nicht wünfchte, dem in der 
Bothſchaft enthaltenen Anfchuldigungen das aller; 
grellſte Colorit zu geben. Um dies Benehmen, wel: 
ches fih mie einer ſo außerordenlihen Belei— 
digung endigt, gehörig zu wuͤrdigen, dürfte es nd; 
thig ſeyn auf einen fruͤhern Zeitpunct zuruͤckzugehen. 
Der Uriprung dieſes Benehmens datirt ſich von 
der am ı5ten December zwiſchen dem Grafen Yon 
Haugwitz und dem Franzöflichen Kaifer zu Wien ge: 
fcehloffenen Uebereinkunft. Wenn man nun aber die 
Lage von Preußen in jenem Augenblicke erwaͤgt, ſo 
muß man bedenfun, daß feine Mittel der Negociatidn, 
r.4 noch 
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‚Noch größer Waren als die 


# 


welche, ihm, feing; eignen 


’9 fsyuellen oder Armeen darboten, „Seine Armeen 
„waren ohne Zweifel. zahlreich und reſpectabel doch 


Nuf ſie allein Küste diefe Macht fi nicht, Zwei Aktie 


see gaben ihrer Unterhändlung, ein noch jkärkeres 
‚Gewicht, „ Der Kaifer yon Rupland hatte ihrer „Lei 
tuͤng die Nach der Schlacht won Aufterlig in Deutſch⸗ 


‚land gebliebenen Ruſſiſchen Truppen uͤberlaſſen. Dies 


‚Land hatte ihr einen maͤchtigen Beiſtand durch Geld⸗ 


„fubfidien zugefichert, wenn fie zu einem, Kriege gegen 


“ 
n 


3 genoͤthigt werden ſollte. Dies waren die 


Mittel, wodurch dieſer Hof feine Negociationen un⸗ 


% 


terſtuͤtzen konnte; und wie bediente er fich, ihrer 2, Er 
' gebrauchte fi, um einen Theil, des Öehiete einet Der 


Maͤchte zu belegen, die ihn auf dem Standpunste 


“doch die Ausführung. beträchtlihe Schwierigkeiten. 


Tractat zu fchliegen. 


anterſtutt hatte, der es hm möglich machte ſeinen 


Ach „der Unterzeichnung deſſelben veranfafte je 


„Sie lagen in den”, gerechten Bedenklichkeiten jener 
ſremden Macht, welche einfah, daß es ſehr ſchwer 


f 


% 


ſeyn würde, die. Ratification eines ſolchen Tractats 


Woran Brittiſchen Majefkät au erhalten, und ſich 
daher überzerigte, daß ein folder, Titel der Eriver An 
für 

te 


die abgetretenen Provinzen ſeyn würde. . Sie, 


„unter diefen Umftänden ein dürftiges re | 


‚überdies,, daR fle Hannober auf keine andre Weile 


Beſtht nehmen foͤnne, als auf die, deren ‚Frankreich 


J 
J 


ſich bedient hatte, um es zu occupiren. Daher wurde 


‚dies Land nicht ſogleich definitiv genommen; J 
hielt ſich die Moͤglichkeit der Zuruͤckgabe bevor, Mitt⸗ 
lerweile drang Frankreich auf die Abtretung von Ans 


bach und Baireuth. Was. that „jener HE ‚Er 
ſche Regie: 


konnte nicht erwarten, daß die Framoſt 


J 


rung faͤhig ſeyn wuͤrde, durch 


Vrittiſche Majeſtaͤt zur Auſgebung ‚des Hanuẽ ragen 


! 


‘ 
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Landes zu beſtimmen. Daher beſchloß er, ſich deſſel—⸗ 
‚ben ohne die Einwilligung Sr. Majeftät, und unter 
dem Vorwande eines Aequivalents für Ansbach- und 
„die andern au Frankreich. abgetretenen Provinzen, 
zu bemaͤchtigen. Man kann nicht fagen daß dieſer 
Tractat und die Folgen deſſelben lediglich Wuͤrkungen 
der Furcht waren. Denn in welcher Nothwendig⸗ 
keit befand jene fremde Macht ſich damals? War es 
‚bloß die Nothwendigkeit Ansbach und Baireuth ab⸗ 
zutreten? Dies würde ein nachtheiliges, Ereigniß ges 
weſen ſeyn; doch konnte die Nothwendigkeit es recht⸗ 
fertigen. Die Art von Nothwendigkeit, worauf je: 
ner Hof ſich ſtuͤzt, iſt aber von ga berſchiedener Bes 
ſchaffenheit. "Weil ich mehrere Provinzen verloren 
habe, fagt er, ſo ſehe ih mich ın die Nothwen digkeit 
geſetzt, mich der Defigungen einer. dritten Mache zu 
bemaͤchtigen — nicht. bloß ‚einer. dritten, fondern 
einer Macht, der ich von jeher und, unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden Ruͤckſichten fehuldig war,’ Dies iſt die Art 
yon Nothwendigfeit, die jener Hof: geltend macht. 
„Die Nothwendigkeit, Provinzen aufgeben zu müflen, 
“welche die Wiege ihres Herr ſcherſtammes genaunt 
wurden, würde ſchon an ſich eine widrige Sache ſeyn; 
was dieſe vermehrt, iſt das Betragen der Einwoh— 
ner, die ihren Souberdi bitten. fe nicht zu verlaſſen. 


Am 26ſten Januar richtete ser Fretherrv von Har⸗ 
denberg ein officielles Schreiben an den Brittiſchen 
Geſandten, Herrn Jackſon, worin ausdrücklich, ev; 
£lärt wurde, daß die Defekung von, Hannover nur 
bis zum: Frieden zwiſchen Frankreich und England 
dauern folle. Se, Majeſtaͤt antworteten hierauf, daß 


# 


Sie bei allem Zutrauen doch eine deurlichere Erklaͤ⸗ 


rung der auf Hannover gerichteten Abſichten wuͤnſch⸗ 
ten, Wouoͤrklich iſt auch eine deutlichere Erklaͤrung ge⸗ 
geben worden. Sie ‚Pege in_ dem legten mit og 


« 


— 
— “. 
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“reich eingegangenen Tractat, in welchen jene frembe 
"Macht einwilligt .. . . Einwilligt! als wenn fie 
nur um Frankreichs willen, nicht aus eignem Inte: 
treffe das fremde Land in Beſitz genommen haͤtte! Leicht 
"zu durchſchauen find alle die vorgebtih noͤthigen und 
dienlichen Arrangements für die Häfen des Mor: 
dene, die eine Eritärung erzeugten, welche die 
Schließung diefer Hafen zur Folge hatte. ine 
fpatere Intimation getand den Drittifhen Manu: 
fuctwmwaaren einen freien Durchweg durch einen Theil 
des Gebiets jener fremden Macht zu. Bald nach— 
“her wurde. dieſer Communications Canal abgeſchnit-⸗ 
ten, und nun kam die auffallende Maaßregel, der 
Annahme Hannovers "nis ein Geſchenk von Frank: 
reich, weiches nach dem Rechte der Eroderung dar: 
über follte disponiren können. Giebt es ein Bei⸗ 
fpiel, daß eine eroberte Provinz wie eine Gabe vor, 
‘der Beendigung des Kriegs übertragen wurde, worin 
die Eroberung _gefchah? Gicekt es ein Beiſpiel eines 
ſolchen Verfahrens, ‚wenn der Fürft des übertragenen. - 
Gebiets in Freundſchaft mit dem Fürften war, an 
ur die Aebertragung geſchah? | 


Es wäre thoͤrigt zur leugnen, daß bie Geindfehafe 
Preußens eine Bermehrung unſerer Uebel iſt. Aber 
es giebt Augenblicke, wo ein Land fein untergeordne; 
tes Intereſſe für die. offene Darlegung von- Örund: 
ſaͤtzen aufopfern muß Laſſen wir ein fo befvemdem 
des Berfahren ungerugt, ſo muͤſſen wir erwarten, 

daß der Character des Landes eine vollfommene Er: 
‚niedrigung erleidet, und daß das neue Syſtem immer 
weiter um fich greift. , Kann man dagegen an jener 
< fremden Macht ein ausgezeichneres Erempel aufftel: 
ten, fa kann dies vielleicht zur MWiederherftellung des 
Steichgewichts und eines gerechten Syſtems der alk- 
Bnanee Politik in Catopa mehr beizragen, als ir: 
en 


E72 


* XVI. MPatlament. 327 


gend ein geknuͤpftes oder kuͤnftig zu errichtendes 
Buͤndniß wider Frankreich. Jener Hof trage die 
Folgen. Er taͤuſcht ſich, wenn -er an dem Beſitze 
Hannovers viel gewonnen zu haben glaubt. In einer 
andern, Ruͤckſicht bat jene Macht wuͤrklich verloren : 
fie ift in eine befonderere Lage gekommen als Oe— 
fterreich felbft, welches mit der Waffen befiegt wurde, 
Wie alles dies enden werde, Fann ich nicht fagen, 
Wenigſtens wird das Land das größte mögliche Uebel 
‚ vermeiden, wenn es einem der Wohlfahrt der Gefelk 
ſchaft fo widerfprechenden Grundfake ſeine Sant⸗ 
‚ion verweigert. Es wird das Hebel vermeiden, bei 
den Gefühlen unfers Souverans gleichguͤltig zu fehets 
‚nen, und theilnehmunglos an der Erhaltung): feiner. - 
Rechte zu ſeyn. Tauſcht ein Feld gegen das andere, 
Vieh gegen Vieh um; allein vertauſcht nie eure Voi⸗ 
fer. ‚Mit Recht haben die Philofophen, weiche den 
geſellſchaftlichen Vertrag unterfuchten., die gegenfeitige 
- Zuneigung der Regierung und der Unterthanen"älg 
einen Grundftein des Staatsvereins betrachtet. Nach 
meinem individuellen Gefühle, empfand ich ein beſon⸗ 
deres Vergnügen, als ich an den. Baron Jacobi die 
"Mote abſchickte, worin ich ihn von dem unmwandelba: 
n Entſchluße Sr. Majeftät, nie in eine Abtretung 
feiner getrenen und anhänglihen Hannoͤverſchen Un⸗ 
terthanen zu willigen, benachrichtigte. Limftände koͤn⸗ 
‚nen ſich zutragen, welche eine Ausnahme von diefer 
politifchen Maaßregel nothwendig machen; aber nie . 
darf man dies zugeben, ohne vorher alle andere Mit⸗ 
tel vergebens angewandt zu haben, Ich wiederhote 
nur noch, daß ohne Zweifel die Sperrung der Prew 
biſchen Haren für Brittiſche Schiffe allein der um 
zweideutigſte Act der Feindſeligkeit gegen dies Land 
iſt. 


: Das Unterhaus, welches einftimmig bie der Both⸗ 
ſchaft entſprechende Dank Adreſſe genehmigte, ei 
| ieſe 


! 


sdiefe Tange Rede mit einer lebhaften Theilnahme an, 

„welche :dea, Redner nicht jelten durch dem: Ausruf: 
„Heae, hear! — (Hört, hört!) unterbrach; und 

3feldft: ein Hauptglied der "den W Oppofition, 
Lord Caſtlereagh überhaͤuſte den iniſter Fox mit 
——— 


Dieſe. große National: Angelegenheit, welche das 


allgemeine Commerzial⸗ Intereſſe fonahe anging, wens 


ibetedie. Aufmerkſamkeit von allen andern Gegenſtaͤn⸗ 
den. und. auch "von: dem Proceſſe wider den Lord 
:-Melvülte ad. Der Tag zur Eröffnung .deffelben 
war indeflen angefagt, und als der zofte April ber: 
»anfam, wurde das Anflageverfahren in’ Weftminfter: 
Hall mic’ großer Feierlich keit vor dem Oberhauſe eins 
geleitet/ bei: welchem das Unterhaus den vormaligen 
Staatsminiſtet anklagte. Die Geſchichte diefes merk 
wuͤrdigen Proceſſes, deſſen Actenſtuͤcke nicht vor der 
Beendigung des Verfahrens gedruckt werden duͤrfen, 
„bleibt dem naͤchſten Hefte vorbehalten. Eine andere 
faſt noch intereſſantere Anklage wider den bisherigen 
General: Gouverneur, des Brittiſchen Oſtin dien s, 
Marquis Wellesten, ward vorerſt ausgeſetzt, Se 
Sheridan zu zeigen. verſuchte, daß fie ſich auf. D 
uguindete,die bis jezt nichtigehörig erwieſen waͤren. S 
‚boten ‚die Verhandlungen des Brittiſchen Senats, 
‚außer einer Dill, wodurch der Sold der um England 
‚fo verdienftvollen Marine erhöht wurde, und frucht: 
loſen Angriffen wider das neue vom Kriegs ; Secres 
skär. Windham aufgeſtellte Milicäv: Syftem, nichts 
—— fuͤr die Geſchichte der innern Staatover⸗ 
N .7°T Au Ze 
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Biograpfife Abriß des Koͤnigi. Dänir 
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Daͤnnemark hat in diefen Kom einen — ver⸗ 
dienten Staatsmaͤnner und Generale verloren. Den 
6ten Mai d. J. ſtarb der Staatsminiſter und Gene⸗ 
ral der Infanterie Wilhelm Huth in einem Als 
— von 94 Jahren. Huth ward zu Coſtwiz in 

fen im Jahre 1712 geboren. Sein Bater war 
————— der Herzogin von Sacfen:Zeiz. Die 
Herzogin- hieß ihn erziehen, und das Gymnaſium zu 
Schleuſingen beſuchen. Darauf ſtudirte er in Leip⸗ 
zig die mathematiſchen Wiſſenſchaften. Nach Vol⸗ 
lendung ſeiner Studien fuchte er vergeblich Dienſte in 
feinem Vaterlande. In Heſſen ward dr bei dem 
Artjlleriecorps angefest, und ftieg bald zum Oberften. 
Er nahm an allen Feldzügen Theil, die die Heſſiſchen 
Truppen von 1742 an. machten. Im Sahre 1752 
gieng er auf Einladung in Hannoͤveriſche 
Dienfte ald Generalmajor, und Chef des Inge: 
nieuecorps. Ihm ward die Dberauffi ht bei Belages 
rungen, und über die belagerten Feftungen anver 
. trauer. Im fiebenjährigem Kriege wohnte er fiebr 
zehn Schlachten bei, außer. den verfchiedenen Schar⸗ 
müseln und Belagerungen. Nach dem fiebenjährt 
gen Kriege gieng er wieder in Heffifche Dienfte 
als Commandant der Feftung Hanau. Im Jahre _ 
1766 fam er alö Generallieutenant in Königlich‘ 
Dänifhe Dienfte. Friedrich. der Große ſoll 
Dännemarf zu diefer Wahl mie folgender Aeußerung 
Gluͤck gewünfche Haben: “Ein Eleiner Huch, aber 
ein großer Kopf.” Im Jahre 1771 ward er Chef 
des. Danifchen Artillerie; und Ingenieurcorps, = 
Ä au 
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auch Deputirter im Generalitätscollegio. Am Fahre 
1772 ward er General ver Infanterie, und 1783 
Ritter des Elephanten Ordens; und endlih 1784 
Staatsminiſter. An der Seire des unkerblis- 
chen Bernftorfis wuͤrkte er mit zur Ausführung und 
Aufrehterhaltung des glücklichen und ehrenvollen 
Friedens ſyſtes fuͤr Daͤnnemark. Des Kronprinzen 
Koͤnigl. Hoheit, ſchenkten ihm ſeit dieſem Zeitpuncte 
Ihr ganzes Vertrauen, und wuͤrdigten ſeine Rath— 
ſchlaͤge der groͤßten Hochachtung. — Nechſt feinem 
Verdienſten als Staatsminiſter iſt er gewiſſermaßen 
der Schöpfer der Daͤniſchen Artilleriege: 
wefen, die hefanntlich jezt eines der beften Corps in. 
Eurova iſt. Seine ganze Aufmerkfamfeit war de 
ſtandig auf die Vervollkommnung ber Artillerie und 
des, Ingenieurweſens gerichtet. Die Artilleriefehule 


—verdankt ihm ihre beffere Organifation. Als der. 


erſte in der Generalwegerommiſſi ion, beförderte er die 
Antegung der Chauffeen,, und die Anpflanzung der 
Alleen in der Nahe von Kopenhagen. In den 10 
letzten Jahren nahm er keinen Antheil mehr an den 
Staatsgeſchaͤften. Das Artillerie: und Ingenieur⸗ 
weſen beſchaͤftigte ihn bis zum Jahre 1802 befonderg, 
und noch in feinem neunzigjahrigen Alter überreichte. 
er dem SKronprinzen einige wichtige Vorfchläge,, die 
Angenieur- und Kriegsbaufunft‘ betreffend. Er ar 
beitete gewöhnlich bis 1 Uhr in der Nacht, und fland 
um 5 Uhr Morgens wieder auf. Nur erſt in den 
letzten Jahren veränderte er dieſe Lebensweiſe dahin; 
daß er um 8 Uhr aufftand umd zo Uhr Abends zu 
Bette gieng. Er behielt den völligen Gebrauch fel: 
nes Sefichrs bis zum Jahre 1802, wo er fi erſt 
des Dictivens bei feinen Ausarbeitungen bediente. 
Außer feiner Mutterſprache war er der Lateini⸗ 
nifchen und Franzöflfchen Sprache mächtig. _ Die 
Daͤniſche zen Wer er ſo wenig, daß ihm die 
— Dani: 
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Daͤniſchen Schriften. bei den: Vorleſungen uͤberſetzt 
werden mußten. ‚In den letzten 5 Jahren feines Le⸗ 
bens las er vorzüglich geiſtliche Schriften, beſonders 
Die Bibel, und außerdem Friedrichs des Großen und 
Gellerts Werke; und am Ente fand er nur Geſchmaͤck 
an »olitiicher und gei licher Lecture, Mit Wärme. 
nahm er noch bis auf den feßten Augenblick Antheil 
an den politiſchen Begebenheiten des Tages. Sein 
Character war etwas choleriich; fein Zorn war leicht . 
wie ein aufloderndes Feuer gedaͤmpft. Ungerechtig⸗— 
feiten brachten ihn am. michrften auf. Er fehonte 
feinen ohne Ruͤckſicht auf Srand und Rang, wenn , 
es feine Pflicht betraf. Beſcheidenheit war ein Haupt⸗ 
zug feines: Charakters, Selten anders als durch be; 
fondere Umftände dazu aufgefordert, jprah er von 
den Schlachten, denen er. beigewohnr harte. Er ver . 
langte in der Stille und ohne Kriegshonneurs bes 
graben zu werden. . Er. war nicht verheirathet. 
Sein Leben war einfah. Er trank -Faum zweimal 
Eaffee im Jahre, brauchte feinen Tabad, und fand 
nie Vergnügen au Spiel und "Tanz; Zweimal in 
der Woche hatte er eine Mittagstafel von guten 
Freunden bei fih. In den legten 4 Jahren lite er 
jährlih ein bis zweimal fehr an Bruftfchw.che, 
Seine legte Krankheit dauerte vom zoften April 
bis Hten Mai, wo er in der Nacht fanfe hinſchlum⸗ 
merte.. Seine Geijtesfräfte verließen ihn nicht bie - 
an fein Ende — ⸗⸗⸗ | 





xVIl. u 
Franzöfifche Merkwuͤrdigkeiten. 
Ein Schreiben aus Paris vom 15. Mai. 


Eine im Auslande fehr wenig bekannte treffliche 
Einrichtung ift die der Regiments:Kaflen. * | 


— 
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‚ des Regiment hat nemlich aus der Erſparung in den 
Maſſen der militaͤriſchen Beduͤrfniſſe und aus gewiß” 
fen richt ganz läftigen Beiträgen fi) ein Capital for. 
miret, welches unter Verwahrung feines Oberſten 
und des Conseil d’Administration ſich befindet. Er 
giebt Regimenter, welche darin 200,000 Franfen 
beifammen haben. Dei dem neuerlichen langen Sold⸗ 
Hückftande in Deurfchland Famen die Obriſten einzel 
nen Offizieren zu Befriedigung ihrer dringendften De; 

— dürfniffe damit zu Huͤlfe; jedoch mit der Bedingung, 
daß bei der Bezahlung‘ des Soldes das Darlehn ſo— 
gleich in die Caſſe reſtitniret würde. 

Barras lebe jege zu Bruͤſſel, und führe den 
Titel eines Generals. Er bar ſein reichliches Ausr ’ 
fommen. Der neue Almanac Imperialient 
hält wuͤrklich a Peränderungen ı.f.w. Das 
neue Buch: Etiquette de la Gonr Impe-" 
riale ponr l’an 1866 iſt ſchon erfchienen, und 
enthält viele Nachtrage zu dem Cer&mönialde PEm- 

‘ pire Francois 1805. $vo. Die Bildniſſe des Kal⸗ 
ſers, der Kaiferin und des Pabftes find darin ſehr 
ähnlih. — Das Dictionnaire Neologigue von“ 
Geoffroy , welches biographiſche Notizen von den . 
feit 178% in Frankreich berühmt gewordenen Eivik- 
und Militär Perjünen enthält, füllte im Büchſtaben 

C E fortgefeßt und zugleich die verariffehen dreh erſten 
Baͤnde mit den ſo noͤthigen Berichtigungen wieder 
aufgelegt werden. 

Der Generalcon ſul zu Livorno, bene nach dem 
Moniteur vom 15ten April der Prozeß gemacht wer⸗ 
den ſoll, heißt Colaud. Er iſt Commandant der 
Ehrenlegion und ein naher Verwandter vom eneral - 
dieſes Namens. 

Die fo aufmerkſame Polizet weiß ſehr ut, daß 
in Deutſchland angebliche falſche Bulletins circu⸗ 
MEN, worin der — —— des Kaiſers als 

ab⸗ 
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abnehmend, mit Symptomen der Bruſtwaſſerſucht tt. ſ.w, 
dargeſtellt wird. Allein Se, Maieſtaͤt befinden Sich ſehr 
wohl.. Die vielen Arbeiten feinen Ihre Geſundbeit 
ur iu harten. BE, SR 

Man bemerkt bier, dag im der Note, welche den 

auswärtigen Höfen Die Epronbefteisung des Prinzen I 
eph motificirt, Matt ber im Moniteur declarirten Bes 
ſteigung des Throns de Naples et de Sicile — blos 
er Ausdrucd Trone de Naples vorfommt. 

Hier weiß man nichts von einem Dheim des Kaiſere, 
der, nach Deutfchen Zeitungen, aus Corſika mit fechs 
‚Rindern hieher unterweges ſey. Vielmehr eriftirt zu 
Bine keiner mehr, der des Käifers Familien : Namen 

rt. 


GHerjog Joach im macht Durch den Beſitz bes Heriogs 
thums Elevo Anſpruͤche, nicht allein auf Effen, Wer; 
dei: und Elten, ſondern auch. auf den Köniel; Baierjchen 
St. Hubertsorden. Bekanntlich fiiitete dieſen wor befr , 
fen Renovation 1709 , im ı5ten Jahrhundert ein Herzog 
‚son Elese: Wefel fol nach mehr befefligt werden; : Effen, 
Merden und Eliten balt der neue Regent wegen des 
Gteinfohlens Monopol für ganz unentbehrlich. 
Der Beſitz ded Eyurfürfktenthums Hannover iſt von 
bier dem König von Preufen bündig garantirt; 
Zu XIX. 
Ein Schreiben aus Kopenhagen 
ie; vom ızten Mai 13800. 
Daͤnne mark if gegenwärtig der einzige Staat in 
Europa, deſſen Neutralität der jekige Suftand der Dinge 
felbft zu eriordern ſcheint Die Fortdauer des Verhaͤlt⸗ 
niſſes des Gleichgewichts zwiſchen Frankreich und Eng: 
land dürfte auch unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden für 
Dannemark die Folge baben, daß von demſelben Feine 
Eeiſtungen und Unterleffungen gefordert werden. Sollte 
man die Maafregel, England alle Marftpläge und Häfen 
‚bes fefien Landes su verfchließen,, mit vollem Umfange 
ausführen wolle, fo wärde freilich eine Störhng der 
Neuttalitaͤt zu beſorgen ſeyn. So lange indeffen Ruß: 
land uud Schweden der englifchen em und Hand: 
14 
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lunag noch offen ſtehen, dürfte es auch den Mmftänden ats; 
gemeſſeuer fegn, Daͤnnemark vom diefer Maaßregel auss 
ufchtteßen. Die Abficht der Laudmaͤchte wird ja ſchon 
groͤßtentheils erreicht, wenn fie England den Handel und 
die Schiffahrt nach Deutſchland, und den andern Stans 
ten verfchliefen, und daztı haben fie. jest die Mittel in Haͤu⸗ 
den, ohne von Daͤnuemark etwas mehr ald die gewohnte 
Royalitär zu verlangen. Die Vortheile, die der Handel 
und die Schiffahrt Englands in Daͤnnemark hat, können 
nicht von Bedeutung ſeyn, da Icteres befanntlich feinem 
Handel felbft betreibt. Die Sperrung des Sundes märe 
das eimiae Mittel, England von Schweden und Rufland 
abzufihneiden. ber dazu dürfte eine Laudmacht unter 
Dei jezigen Umſtaͤnden nicht fo leicht im Stande ſeyn, 


= feröft bei der ſtaͤrkſten Befeſtigung von der Landſeite her, 


Dre Enalifehe und Kujfiihe Seemacht würde bald diefe 
Barriere überfieiäen. Dann haben wir auch Beiſpiele, 
daß der große Belt die Durchfahrt zulaͤßt. Die ſchmale 
Btreite des Sandes iſt von der Art, daß eine Flotte beim 
Durchfegeln ber ſtaͤrkſten Landoatterie Trotz bieten fan. 
Der zweite April bat Diefe Erfahrung noch mehr beftätiat. 
Pur mir Hülfe einer Flotte ware der Durchgang einiger 
. maßen abzuwehren. Wo find aber die Mächte, die, wenn 
England, Nufland und Schweden in Verbinduug ſtehen, 
ſich bier durch eine überwiegende Seemacht bebaupten 
können? Was würde es helfen, wenn man Dännemarf 
aufforberte, hier einen Verfuc) zu wagen? Die Ausficht 
des Mislingens ift zu autgenfcheinlich, Dagegen find die » 
Vortheile überwiegend ſowohl für England als Sranfreich, 
wenn Dännemarks Neutralität wie bisher anerfannt wird, 
wenn diefe nach denfelben unpartbeiifchen Grundfären, 
montit fie fih bieher behauptete, and) ferner aufrecht zu 
erhalten nefwcht wird. Enaland und Rußland werden 
diefe Nreutralität nicht aufheben wollen, weil fiezur Aus: 
führung ihrer Plane Daͤnnemarks Hülfe wicht nothwen⸗ 
dia bedürfen ; Frarkreich kann fie nicht ſtören wollen, dhue 
feinen Abfihten für die Zukunſt zu fchaden. Es ik da⸗ 
ber wahrfcheinlich, daß der Weg der Unterhandlung, und 
die Hecupation der Länder nah andern Seiten als dem 
Norden hin mehr eritfcheiden wird, als'die Aufhebung der 
Neutralität Daͤnnemarks thun wuͤrde. Hat Daͤnnemark 
durch Die Groͤße feines Staats, und feine Macht —* 
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—— Zuftande der Dinge Fein Gewichts fo zeichi⸗ 
net es fich durch fein anerfanntgd lovales und unpartheii⸗ 
iches Betragen, und durch die innere Energie, worauf. 
es fich fiüst, aus. Bedarf Dännemarf feiner mohlgeiib; 
ten Kriegsvölker und der beffern Draanifation des Mili- 
taͤrweſens nicht ‘zum Kriege als Zweck, fo bedarf es der 
felben, um feine Energie zu zeigen; zu zeigen, daß hie 
ihm zu Theil werdenden Vortheile der Neutralitäts nicht _ 
in Schwäche, Meichlichkeit und. Mitmuti herabſinken 

laffen. Selbſt der ſchwaͤchere Theil gewinut die Achtung 
der ftärfern Parthie, wenn er Energie zeigt, und wenn 
Diele nach uneigennäßigen Brundfägen geleitet wird. Das 
jegige Zeitalter erfordert die gerüfleten Sirtegsheere nicht 
mehr blos zum Schlagen und zum Erobern. Der Hrift 
der Staatsklugheit und der militdrifchen Rüftungen ent 
ſcheidet jest mehr durch feine Eonfequenz ald vorber aratie 
Heere in befländinem Kriege. Mürde man die Sitrit— 
Eräfte des Staats nicht in einer wachſenden Eneraie dem 
jesigen Zuftande der Cultur gemäß zu erhalten ſuchen; fo 
würde leicht der vorige Stand der Barbarei .wieder eins 
treten, Vervollkommnung der Kriegsfunft, und geruͤñete 
Heere find die Grundflügen der Staatsklugheit. Em 
‚großes Kriegsheer ohne zweckmaͤßige Staatsklugheit if 
wie ein Körper ohne Geift, und umgekebrt Staatsklug⸗ 
beit obre Kriegsmacht it ein GSeiſt ohne Körper. 


X: 


Befesung nnd Räumung der Alu 
du Cattaro von den Ruſſen. 





Während in Defterreich und im den übrigen Gegen: = 


den Deutfchlands die Stipulationen des Presburger Fries 
dens fchom größtentheils in Erfüllung gegangen waren, 
trat im ehemaligen Venetianiſchen Albanien ein militaͤ— 
rifcher neidentpunft ein, der mehrere merkmärdige Sol; 
ach gehabt hat, und noch merfmütdigere, ohne die fricds 
":tiebenden Gefinnungen des erhabenen Ruſſiſchen Souve⸗ 
raͤus wuͤrde gehebt haben. 

Im 23fen Artikel des Preßburger Friedens ſchluſſes *) 


war beſtimmt: „daß Iſtrien, Veuetianiſch Dalmatieun, 


ou; 
. *%) Man fehe denfelben &. 97 im Jan. St. d. J. 
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BouchesduCattaro uud bie Venetianiſchen Inſelg 
im Adriatiſchen Meere, binnen 6 Wochen nach Auswechs⸗ 
lung der Ratificationen, welche bekanntlich am zoſten 
Der, are ‚, von Deiterreidh an Frankreich überliefert 
werden ſollten““ Nachdem jener Termin verftrichen war, 
und wie-man Franz. Seitd eben-im Begriff war, das Ges 
biet von Gattaro von Drfterreich in Befin su nebmen, 
erichien plögtich- gegen Ende Februars eine Ruſſiſche Es⸗ 
eadre unter Commando des Contreadmirals Heury Bai⸗ 
ley, eines gebornen Engländers, mit einigen taufend 
Mann Landuungstrunpen vor Gattaro, mad forderte dag 
daſelbſt befindliche Oeſterreichlſche Militär, welches (mit 
dem in den übrigen Plätzen) aus 2 Bat. des Regiments 
von Thurn befand, zur Räumung. und zur Lebergabe 
jenes von Bergen umgebenen Geeplages auf, welcher 
über 400 Sabre ‚unter Benetianifcher Regierung gefän: 
den hatte, und durch den Frieden von Campo Formio am 
Deſterreich gekommen war. | 
‚ Da die Defterreichifche Beſatzung zu ſchwach zum Wis 
derftande war, fo erfolgte auch die Mebergabe von Eattaro 
und defen Zubehörungen am aten März an bie Ruſſen. 
Diefe betrachteten nemlich Eattaro bereits als den Fran: 
‚ofen gehörig, da der Termin von 6 Wochen, welcher 
von Defterreich für die Mebergabe an Frankreich, befiimmt 
worden; verfloffen gewefen war - 
= Die unerwarfete Nachricht von jener Ruffiihen De: 
eupation erregte bei den Kranz. Befehlähabern in Dals 
martien aroßes Aufſehen, und verantaßte die Abfendung 
„viele Couriere nah Wien, Münden, an-den Framzöf. 
Kriegsminifter dafelbft, und wath Paris. Kram. Seits 
wurden dem Oeſtr. Commiſſaͤr, Marquis von Ghifilieri, 
‚ welchem die Ueberlieferung der abgetretenen Beſitzungen 
in Dalmatien. und Albanien uͤbertragen wat, und dem 
Defir. Commandanten in jenem Gegenden, Generalmajor 
Brady, ein Irlaͤuder von Geburt, viele Mormürfe ges 
macht, und es entkand tiber die Sache eine fehr lebhafte 
Correſpondenz. Der Marquis von Spifikteri ſchrieb au 
den Franz. General Molitor, Gouverneur won Dalmatien 
und Mldanien, zu feiner Nechtfertiaung einen Brick, 
in melchem er anführte: daß er die Truppen zurüciges 
zogen hätte, ums eine Provinz, welche fchon ein Eigens 
thum des Kaifers von Frankreich ſey, vor Plünderung * 
— gaͤnz⸗ 
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gänzlichen Ruin zu bewahren, welches gewiß die Folge 
würde geweſen ſeyn, da vie Tapferkeit der Beſatzung der 
unendlich überlegenen Anzahl der Monteneariner 20, wicht 
gewachfen ſey u. MER 
Mit diefer Erflärung war aber die Franz. Generalität 
nicht zufrieden, General Laurifton forderte unterm e5ſten 
Maͤrz in einer Nore den Marquis von Ghiſilieri aufzu er⸗ 
klaͤren, ob er bei dem Vorgefallenen eigenmächtig gehau⸗ 
deit habe oder nicht. Zwiſchen dem, Kranz. und Wiener 
Hole wurden die Erdrterungen über das von Ruſſiſcher 
Seite Vorgefallene fehr lebhaft. Franz. Eeits enthielt 
man fich irgeud etwas mit deu Waffen gegen Eattaro 
unternehmen. Man drang vielmehr zu Wien darauf, 
der dafige Hof die Ruſſiſche Räumung von Cattaro bemürs 
fen möchte, und hielt bis dies gefchehen fey, die Feſtung 
Braunau befent,. Ä 
aAuf die Nachricht von der Ruffifchen Beſetzung von 
Gattaro murden die Dienofitionen der großen Bor Ars 
mee in Deutfchland foaleich verändert. Ein Theu davott 
ward nach Dalmatien und Itali n detafchirt, und der größte 
Theil, über 100000 Mann blieben bis weiter in Baier, 
Schwaben, Franken sc. Der Kriegsminifter, Herzog Alex⸗ 
‚ander von Neufchatel, verlängerte ſeinen Aufenthalt zu 
München, und die Triumphfefte der Franz. Armee, die auf 
den Mai angefest gemefen waren, mußten weiter bin vers 
ſchoben werden. i | 
um den Framoſen iu Iſtrien und Dalmatien die Zufuße 
von Bedürfniffer zu erfchweren, erklärte der Commandant 
der Ruſſiſchen Escadre bei Gattaro, Heinrich Bailey, der 
feine Flagge von dem Lirrienfchiffe Afia mehen ließ, unterm 
ı5ten März alleden Franzoſen gehdrigen, oder von ihnen bes 
ſetzten Häfen am Adriatifchen Meere, im Blokadezuſtand. 
"Kranz. Seite mard dagegen im Anfange des Aprils im allen 
Häfen des mittelländirchen Meeres Erlaubnig ertheilt, daß 
die Franz. Italienifchen Kriegsfchiffe und Kaper alle Schiffe 
wegnehmen konnten, welche Einwohnern der von den Ruf 
ſen befegten Republik der 7 Inſeln gehören. 
Beiden lebhaften Vorſtellungen des Frans Hofes erfolgs 
ten zu Wien auch. gerichtliche Proceduren. Der Marquis v. 
:Ghrfifieri ward in Arreſt und Berbör genommen, und der 
Generalmajor Brady vor ein Kriegsgericht geſtellt. 


* 
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Inwiſ. chen hatte der Wiener Hof ſehr dringende Vorßel⸗ 
lungen zu St, Petersburq durch ſe inen dafigen Bevollmaͤch⸗ 
kioten, den General Srafen von Meerveldt, machen. laſſen, 
und dieſe hatten für die Beibehaltung der Ruhe den ges - 
mhnichten Erfolg, dDafiderRaifer Alerinder deu Befehl ers 
theilte,. die an den Mündungen des Cattaro belegenen Arte 
' von ve⸗⸗ Bun — zu * — 


—E— 
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Eorefpehden ofen St. Preuhiſchen 
"und K. Schwediſchen Mãjeſtaͤt. 


Schreiben aus Berlin, vom zoften Mai. 


Da der König von Schweden Embargo auf unfte 
Shife gelegt und die Blefade unfrer Oſtſee⸗Haͤfen ver 
fügt batz fo entichloß fich unfer verehrte Monard), um 
die Mittel der Güte nicht unverfacht zu laffen,. uriterm 

sten d, MR. durch den Adjutanten, Major von Bronis 
—336 ein Schreiben au Se. Schwediſche Maj. zu ſenden. 
Der König von Schweden ward in Demafelbenl. 6 wie man 
verfichert,, unter Auführung der angemeffenften Gründe, 


> qufaefordert, den neuen feindfeligen Zuftand der Dinge 


‚aufhören zu laffen, und die Verhaͤltniſſe des auten Verneh⸗ 
mens. mieder herzuſtellen. K. Schwedifiber Geits erfolgte 
hierauf eine Antwort, im: welcher dem Vernehmen mach, 
auf: die Raͤumung des Lauenburgſchen 2c. angetragen wurde, 
Späterbin ift jedoch, wie mau hinzufest, in einem neuern 
Schreiben, welches der Major.von Chapmann von Greilss 
walde überbracht, hiervon abgeftanden, und dageaem im. 
Vorſchlag gebracht worden, daß unfrer Seits die Sperre 
der Hanfeatifhen Fluͤſſe für die Englifhe Schiffahrt auf; 
gehoben werben möchte, Unſre Truppen an der Yon 
merfchen Grenze umd in ber Nachbarſchaft ſtehen fortdans 
ernd aufıdie erfie Drdre zum Aufbruch bereit. 

Das Gerücht, daß der Graf von Keller bereits die 
Stelle als dritter Gabinetsminifter angetreten habe, if 
big jet mach ungegründet. Se. Koͤnigl. Majettät ‚baben 
geſern außerordentlichen Geſandten und berenn 

em 


J 
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ten Minifter am Nieberfächfiihen Kreife, dem Herrn 
Baron von Grote das Prädicat von Ercellenz zu ertheis 
len geruhet; eine fo feltene, als verdiente Auszeichnung 
eines. fo allgemein gejchägten Staatsmannes. | 





| x. 
Note, welche der Englifche Geſandte, 
Herr Jackſon, vor feiner Abreife aus 
- Berlin an Se. Eyrellenz den Deren Ca⸗ 
binetsminifter, Grafen von. Haugwitz 
„übergeben. Fe =; 


Interzeichneter, aunferorbentlicher Geſandter und be; 
doll maͤcht igter Minifter Sr. Brittifchen Majeftät hat wicht 
gezdaeri, an feinen Hof die Berbal Note gelangen zu laffen, ' 
welche ihm am zrflen 05 M. auf Befehl Sr. Yreuf. Mai. - 
Gbergeben, und die.aleichfalls von dem Preuß. Herrn Ges 
faudıen zu London dem Staatsfecretär der auswärtigen 
Angelegenheiten zugeſtellt morden. | 
| Diefe Note verfündigt son Seiten Sr. Preuß Maj. 
- Maafreaeln, welche gang unverträglich find mit den Ban 
den der Freundſchaft, Die fo Tanne und fo glücklich zwiſchen 
ben beiden Staaten beftanden hatten, und melche der Kds 
nig fo ſehnlichſt wünfchte zu eultiviren, und fie durch alle 
Mittel, welche von ihm abhingen, noch enger su knuͤpfen. 
Mit lebhaften Kummer haben Sich daher Se, Maj. durdy 
Umftände, welchen zuvorzukommen nicht von Ihnen abbing,- 
genoͤthigt gefeben, Untergeichnetem den Befehl zu ertheis 
len, fih von Berlin unverzüglich zu entfernen. 

Unterzeichneter hat die Ehre, fich deshalb an den Hrn. 
Grafen von Haugwitz / Staats⸗ und Gabinetsminifter Sr. 
Preuß. Majeftat zu wenden, und Ihn gu erfuchen, für 
ihn und die zur Geſandtſchaft gehörigen Perfonen, die 
nöthigen Paͤſſe zur Rückkehr nah England ansfertigen au 
laffn, Er erneuert zugleich Sr. Exeellenz die Werfiche: 
-Fung feiner hoben Achtung. Berlin, den 29. April’ 1806. 
(Unter;.) or Con. 
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ur Ei. "XXIII. ' 
Vermiſchte Nachrichten. 
Prinz Louis hat zu Paris ſchon die Gluͤckwüͤnſche 
zur Konigswuͤrde in Holand angenommen. — 
Se. Franz. Kaiferi. Ma}. haben jetzt folgende fremde * 
Orden: die Orden des godenen Vlieſſes Catls 11l,, den 
Schwarzen Abler-den Chriſt- den St. Huberts⸗- and 
den Wuͤrt embetgſchen und Babeuſchen Orden. — 

Zwiſchen England und Preußen iſt nun völliger Kriegs: | 
— eingetreten, nachdem am 14teu Mai die. Ausga- *; 

son Kaperbriefen gegen Pteuß. Schiffe in England 
beſchloſſen worden. Aue Häfen von Breſt bis nach der 
Elbe find nun von den Engländern.blofirt. 

u dem diesjährigen Kranz. Kaiferl. Almanach wird 
Die Bevölkerung von Paris auf 347256 Menfchen ange: 
geben; 

Die Namen; welcei dee am aößtch April geborne 
‚Brin; von Braunfchweig-Dels erhalten hat, ſind: Am: 
guſt Bei Maximilian Sriedrich Ludwig. Pathen 
ware ’ 4 

1) Des regietenden Herzogs von Branufchweis * 
Durch aucht. | 
2) Der regierenden Herjogin Koͤnigl. Hoheit, 
3) Der Königin von Preußen Majefdt. 

a) Der Frau Markgraͤfſia von Baden Dur. 

3) Der Primeſſin Amalie yon Baden Durch. 
- 6) Des Hertzogs von Gloncefier Königl. Hoheit: J 
Des Prinzen von Wallis Königl. Hoheit. 

) — Fran Erbprinzeſſin von Braunfhieis 


9) Der Primeffin von Hranien Königl: Hoheit 
» 10) Des Königs von Baier Majeftät. 
11) Des Herrin Erbpringen von Heſſen  Darimfadt 


Dur 
! 12) Der, Fran Erbprimeſſin von Heffen + Darmnadi E 


Ueber der Taufe ward ber Prim von det tedierenden 
Heljog und feiner Gemahlin Königl: See gehalten: 


Deu asſen Di 1806; 


- 
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gelehrten und andern Sachen. 

' a Jahrgang 1806. | Eiſter Band. 
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. Sechstes Stuͤck. Junius 1800. 





Memoire, uͤbergeben zu Paris von den 
— der Reichsſtadt Frank⸗ 


„Frankfurt, welches nur 40000 Einwohner zähle, - ’ 
und deſſen Gebiet aus ‚einigen, Dörfern befteht, die, _ - 
ftatt. der Degierung etwas einzutragen, noch deren 
Unterſtuͤtzung erfordern, verdanfte vor der Franzoͤſt⸗ 

ſchen Revolution feinen Wohiſtand iediglich der under 

ſchraͤnkten Handelsfreiheit und der Unabhaͤngigkeit 
ſeiner Reichsſtaͤdtiſchen Verfaſſung. | 
Die Abnahme feines Wohlftandes datirt fich von 
1792: „Bon diefer Epoche am haben alle. Laſten des 
Kriegs. diefe Stade fchwer gedrückt. Ein Zufammen: 
treffen widriger Umftande brachte .ihven- Handel in 
Abnahme, der auch dich. die Vereinigung Belgiens 
und des linken Rheinufers. mie Frankreich, ſehr ger 
litten hat. | —1 FI 
Die Franz. Armeen haben der Stadt nach einander, 
15 Mill, Franken Contribution auferlegt. Die maͤßt— 
Polit. Sjourn. Sun, 1806, 29 gen 
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gen Einkünfte bei Gouvernements reichten nicht hin 
fie zu bezahlen, und der. Magiſtrat mußte daher zu 


Anleihen jeine Zuflucht nehmen, , 


Wieſe Schuld, welche nur im Vertraͤnen auf den 
— der Einwohner, auf die Anhaͤuglichkeit an 
ihre Reichs ſtaͤdtiſche Verfaſſung, und auf die. gute Meis 
nung von der Oekonomie und gewiffenhaften Redlichkeit 
contrahirt werden. konnte, weiche die Frankfirrter ven ein⸗ 
heimischen und auswärtigen Capitaliften cinflößten, 
hat feinen andern Tilgungs ; Fon ds, als * Vermoͤ⸗ 
gen der. Privatperſonen. 


Der ·Magiſtrat — Auf 

lagen machen müffen, um nur die Bezahlung der 
Intereſſen zu beſtreiten, und der Eredit der Stadt 
hatte fih, bei allen Widerwärtigfeiten,. welche fie 
her@offen ; nur durch! die vuͤnctliche Entrichtung der 
| ruͤckſtaͤndigen Zinſen aufrecht erhalten. | 


Da in dem Regensburger Deputations Receß 
von 1803 Sranfreich die »olitifche Unabbäw 
gigkelt von Frankfurt Haratttttte, und im Fall 
rines Kriegs dem ſelben eine vollige en iſt 
cherte, ſo ſchmeichelte ſich die Staͤdt/ das — 
Leiden erreicht zu Haben, als im Monat D 
des Jahrs 1go4 eine Finanz : Operatlon HF’ Wiener 
Hofes’ and edie Herabſetzung ſeines — die 
Urſache war, daß die Einwohner Frankfurts nicht 
nur einen ſehr anſehnlichen Verluſt an 
vatvermoͤgen erlitten/ ſondern auch ploͤtzlich die H 
quelle verſtopft ſahen, welche das baare Geld u 
Platz hinleitetel; ein für fie defto empfindlicheres Er 
eigniß, da Frankreich die wenigen noch circulirenden 
Laubthaler aus Deutſchland herauszog (pompoit), 
während alle Ausfuhr des baaren Geldes aus Frant⸗ 
sein) ſelbſt — ont . 


ri 
+» “ 
‘s “in * 


ws: : v1 ne PB RP N) Er ——— — — — er ie 


— 


J 


Als im October 1805 der Krieg auf dem feſten 
‚Sande wieder ausbrach, jo ward der ſchon fo ſehr ge⸗ 
funfene Frankfurter Handel auf mandierlei Arc von 
neuen? wieder gehemmt und erlitt durch die zahlreichen 


"Balliffements, weiche in allen vornehmſten Handels: . 


‚pögen von’ Europa ausbrachen, ſtarke Verluſte. 


Detr Preßburger Friede feiert die Hoffnung der 
Frankfurter von neuem beleben zu muͤſſen, ſich mit 


Sicherheit wieder ihrer Handels Induſtrie zu uͤberlaſ⸗ 
fen, amd dadürch die ihrem Wohlſtande ſo ef geihlage 
‚nen Wunden allmahlig zu heilen. 


Nicht. gering war ‚daher. ihre Seihiiihe, ale 


ihnen im abgewichenen Monate Februar von dem . 


Herrn Reichsmarſchall Augerenn, im Namen Or: 


Maj. des Kaijers von- Frankreich, Königs von Sta 


‚lien; feines. erhabenen Souveraͤns, eine, Contrihut on 

von 4Millionen Franken auferlegt ward. ‚Voller 
sale here und Submiſſion gegen den Willen des 
‚Helden des Jahrhunderts weichen Willen der Mer 


giſtrat als ſein hoͤchſtes Geſetz betrachtete⸗ eilte er 
feine Mitbuͤrger aufjufordern, und vermittelſt einer 


‚gezwungenen‘ Anleihe: gelang es demſelben⸗ eine 


‚Summe von aM itkonen Franken ’ Pannen! er 


Gelde zufanmenzubringen; N 


Nur durch unerhorte Zinftrensuilgeh — 7 — es dh 
Contribuablen, deren Anzahl ſi ichnfcht er 6500 belaͤuft, 
dieſer Aufforderung Genuͤge zu leiſten. Viele derſelben 
wurden genoͤthigt/ ihr Silbergeſchirr in die Muͤnze 
zu fchieken, ihre koſtbarſten Sachen’ zu verfegen, oder 
gegen große; Zinſen Geld anzuleihen. 


Dieſe erzwungene Operation hatte uͤberdies die 


nnheheikige: Folge, daß die Stadt; Obligationen; 


welche bis dahin beinahe al pari geſtanden hatte; 
20 — — und “s fortdauernd- falten; X 
W 25 D 2 er 
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Der Magiſtrat harte fich geſchmeichelt, daß der 


Eifer, mit welchem derſelbe die erſte gegen den Herrn 


Marſchall Augereau uͤbernommene Verpflichtung er: 
fuͤllt hatte, die freundliche Bereitwilligkeit, womit die 
Einwohner die zahlreiche Franzoͤſiſche Garniſon auf: 
genommen- und ihre forgfältige Pflene der Kranken, - 
die Stadt vor. dem Throne Sr. K. 8. Maj. würden 
Gnade finden laffen, und daß zwei an diefen erhabe 
nen Monarchen abgefandte Mitglieder des Senats, 
die Erlaffung der beiden andern Millionen der aufer: 
lesten Eontribution erhalten. würden. 

Da der Seneral; Einnehmer des Donnersbergs 


Departements die beiden erften Millionen in baarem 


Gelde gehoben hat, fo find fie für Frankfurt außer 


Circulation ‚gefeßt , und nichts (mul pouvoir au 
monde) wird diefe fühlbare Leere in langer Zeit 
‚wieder ausfüllen koͤnnen. Es ift-alfo augenfcheinlich, 
daß es licht in den Kräften des Magiftratd von Frank: 
furt fteht, zur Bezahlung der beiden andern Millios 


nen in- beftimmten Terminen neue Verpflichtungen 


einzugehen, wenn Se. 8. 8, Maj. nicht geruhen 
ſollten, gnädigft davon abzuftehen. 


Die Ungewißheit wegen der kuͤnfti— 
gen politiſchen Exiſtenz der Stade Frank; 
furt benimmt ihr gleichſalls alle Huͤlfsquellen und 


allen Credit ing Auslande, um ein ſo anſehnliches 


Capital zu negoͤciiren. Dei dem beſten Willen von. 
der Welt, das Berlangen des Herrn Marfchalls 
Augereau ganzlich zu erfüllen, ift es folglich dem Va: 
giſtrat phyfiich und moralijc unmöglich, das gefor: 


derte Geld herbeizufchaffen, und wenn er inconſequent 


genug wäre, in dieſem Augenblick Verpflichtungen 
einzugehen, ohne die Hülfsquellen zu haben, fie erfül: 


ten zu können, fo würden die circulivenden Stadt: 


Dbligationen, welche 15 Mil lion en Ai einen 


Eine 
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Eine große Anzahl von Familien, die milden 
Stiftungen, die Wittwen und Waiſen, welche ihre 
Capitalien in dieſen oͤffentlichen Fonds belegt haben, 
würden ruinirt, und das geſammte Gemeinweſen da’ 
en zu — ee werden. 


? 


Ueberdie⸗ Sat BE aenauen — der 
Unterhalt der Franzoͤſiſchen Garniſon, der Durch⸗ 
marſch der Truppen durch Frankfurt, und alles was 
davon abhängt, der Stadt über 11 Millionen Frans 
fen gekoſtet, fo daß der allerhächfte Wille Sr. K. 
K. Majeftät beinahe erfüllt ift, und der Magiſtrat, 
‚ melcher. directe die. Gnade diefes erhabenen Mlonar: 
hen anfleht, daß er geruhen wolle ; die Laſt der 
Bewohner nicht zu vermehren, hoffe noch ur ‚die 
— ſeiner un 4 | 


{ rn — — — 
— 
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Dieſe Wuͤnſche der Stadt ſind jedoch bis jetzt 
nicht erfüllt worden. Obiges hiſtoriſch-merkwuͤrdi⸗ 


ge Memoire ward im Anfange Mai's dem Mini: -, 


fterio der auswärtigen. Angelegenheiten zu Paris 
übergeben, und am 29ften Mai fah fich der Miagi: 
ſtrat von Frankfurt genoͤthigt, eine: neue Aufforde: 
rung an. die dafigen Einwohner ‚sur Ablieferung 
abermaliger Anlchnsbeiträge. zu erlaffen, da der 
Marfchall Augereau den ernenerten Befehl erhalten 
hatte, den Sold feines Armee: Corps aus der rück 
ftändigen Coneribution der Stadt Soautjust zu bes 
richtigen. | 


* » 


I. ee 
ira zwiſchen der M oral und Ponuit 
J J Aus dem Franzoͤſi iſchen.) | 


Eine Regierung, welche die Moral des Pri— 
vathlebens zum Maafftabe ihres oͤffentlichen Ber 
tragens wählte, würde die Söfellichaft des Staats 
nicht erhalten und durch Schwäche Unterdruͤckung her⸗ 
beiführen, fo wie der Privarmann, der die Po litik 
zur Richtſchnux feiner Privathandlungen machte, 
durch Gewalt Unterdrücker feiner Mirmenfchen wer: 
den würde, Man kann leider genug Beiſpiele von 
diefem zweifachen Irthum aufftellen. ‚Wir haben 
Regierungen gefehen,. welche die Borfchriften der Mo⸗ 
ral, die fie Philanthropie nannten‘, firengerbe- 
- folgten, und die Todesftrafe, diefes unerlafliche Mit: 
tel der Erhaltung des Gefelljchaftsverbandes und 
der aͤußern Sicherheit aufjoben; wir jehen ganze 
Secten, wie die Quaͤker, welche fich der’ Kriege‘ und 
der gerichsiichen .Eide enthalten, weil fie diefe für uns 
vereinbar mit den Grundſaͤtzen der Moral haften, 
Die phitofophifise Schule des 18ten Jahrhunderts 
jeige ſelbſt eine allgemeine Tendenz, die Politik aus 
ifer- für die Moral gehäaffig zu machen, Unvor⸗ 
ſichtige Detlamationen leitesen die Politik irre, ohne 
Vortheil für die Moral, amd ſezten die Regierungen 
“in Furcht; ihr Einfluß auf diejenigen, die in Frank 
veich beim Ausbruch der Revolution an der Spitze 
der Angelegenheiten fanden, mar nur zu ſichtbar. 
Dann tödter die fleine Moral die 
große, um mir Mirabeau zu reden. Diefe bei 
ruͤhmte Aeußerung ift ein Gegenftand des Scandals 
geweſen, weil Mirabeau,.der die öffentliche Moral 
fo wenig in der Politik als die Privat Moral in 
(einer Lese zu Rath 309, jene Worte n 


er 


v. . . j \ 
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Umſtaͤnde einer Revolution auwendete/ bei der die 
Morat nicht mehr galt als die Politik. Allein wenn 
man diefer Marime eine allgemeine Bedeutung bei 
legt, und fie im einer gefegmäßigen Ordnung der 
Dinge würdigt, fo enthält fie einen wahren und tier , 
fen Sinn, den diefer Redner beſſer faßte wie jeder 
andere, und fo wird fie zu einem hoben Lehrfpruche 
der Regierungs-Wiſſenſchaft. | 


In dem Teftamente des Cardinals Nichelieu 
finder man etwas änliches. - Daß man diefe Marinten 
mißbrauchen und fie in einem-ungänftigen Lichte days 
fiellen kann, ift nicht zu leugnen; ich antworte aber 
mit Montesquieu, daß man erfchrecklicye Dinge far - 
"gen würde, wenn man alles erzählen wollte, was die 
beſten Einrichtungen in der Welt Uebles geſtiftet 
haben. . 0 eg | 

Ein Privatmann, der um das ihm widerfahrene 
Unrecht gut zu machen, die Serichtshöfe vorbeiginge, 
und dem Leben feines Feindes nachfiände, oder nit 
Gewalt über das. Eigenthuns feinev Nachbaren hevs 
fiele, würde nach den Geſetzen der Politik verfahren, 
‚ die nur fuͤr die Negierungen Gültigkeit haben, deu 
Bürger aber nicht beftimmen follen. Dann würde 
die große Moral die Eleine tödten. Wenn 


‘aber die Regierungen aus falfchen Sjdeen der Humm 


nität ſich der ihnen verliehenen Gewalt nicht bedier 
nen, wenn die. fleine Moral die große tödtet, dann 
muß es nothiwendig dahin Fommen, das der Bürger 
wieder das Recht ergreift, fich die Gerechtigkeit wi— 
derfahren zu laſſen, weiche ihm die Regierung ver: 
weigert, und daß die, große Moral die kleine 
wödteh 
Sin gewöhnlichen Zeiten iſt dev Bürger felten ver; 
ſucht, die Regen der Politik zum Nachrheil der Mo: 
tal fir ſich geltend zu nrachen: Indeſſen erhebt doc) 
der 
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derjenige, der dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer die Ver⸗ 
= kebzung entgegenfeßt , die Politik uͤber die. Morals 

Auch gehört-dies aus dem Heidenthum auf uns übers 
gegangene Geſetz mehr in eine politifche als .bürgers 
lihe Ordnung. In Revolutions Zeiten aber. wenn 
die Bürger fich alle für Souveraͤne, Magiſtrate oder 
Semwalthaber Balten , dann Herricht das Geſetz der 
Politik allein auf Koften der Moral, In Frank; 
reich führte der Irame ehrlicher Leute zur Pro 
feription „ und war eine Schmaͤhung; die große 
Moral, oder das was man dafür hielt, rödrete 
die kleine. Die mehreften Werkzeuge der oͤffent— 
lichen Rache haben zwar von öffentlicher oder Privat: 
- Moral feine Begriffe, ımd folgen nur. den Einaebuns 
gen des Haſſes oder der Habſucht. Es giebt aber 
auch Menfhen, die, durch den Taumel der Gewalt 
irre geleitet, ‚öffentliche Pflichten zu erfüllen glauben, 
indem fie an Privat: Ungerechtigfeiten Antheil neh: 
men; und diefe Berblendung „. die vielleicht häufiger 
- vorfommt als man denkt, und welche die ſchrecklichſte 
iſt, die den menfchlihen Geift verfinftern kann, muß 
die Aufgeflärteren eben fo nochfichtig gegen diejenis 
gen machen, die zu diefen Erceffen beigetragen haben, 
als fie. gegen die Meinungen firenge ſeyn muͤſſen, 
welche dahin fuͤhrten. 

‚Ein ehrwuͤrdiger Geiſtlicher mußte ſich in der 
Schreckens zeit in einem entiegenen Dorfe verbergen, 
und aus befondern Nückfichten dem Maire des Orts 
das / Geheimniß feines Aſyls und folglich fein Leben 
anvertrauen. Diefer, der ein fanfter und religioͤſer 
Mann war, kam bisweilen in der Nacht, um dem 
Berbannten,. defien Schickſal er beflagte, Geſellſchaft 
zu leiſten. Oft unterbrach er ſich indeß mitten in der 
affectvollſten Unterredung, und ſagte mit einem Blicke 
der tieſſten Betruͤbniß zu dem Ungluͤcklichen: „Den 
no, mein Kerr, verdamme ich mich; und meine 


Pflicht 


21 
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Pflicht ift, Sie verhaften: zu laſſen.“ - Natürlich 
wendete der Geiftliche all fein Wijjen an, um die ver 
ligiöfen Schrecken des aewiffenhaften Maire zu beru— 
higen; aber er fühlte nur zu Schr, daß er ihm nicht 
überzeugte, und. er legte.fich alle Abende mit der- Ber 
forgniß nieder, dag ein Gewiſſensbiß ihn am andern 
Morgen dem Schaffot ‚überliefern koͤnne. 


Der. Unterfchied zwifchen der Politit und det 
Moral, oder vielmehr zwifehen der öffentlichen 
und Privat: Morat erkiärt auch das Beiwort 
tugendhaft, welches fih Menfchen, die durch ihre 
revolutionäre Exceſſe berüchtigt waren, fo freigedig 
und vielleicht in guter Meinung belegten. War 
die Revolution einmal als eine Pflicht anerkannt, fo 
wurde die Gewalt eine Tugend, und je -gewaltfamer 
man war, defto tugendhafter war man. Zugleich 
tonnten- diefelben Menfchen jeboch die Pflichten der 
Privat: Moral gegen diegenigen- ausüben, die nicht 
der Gegenftand ihrer vermeintlichen öffentlichen Pflich⸗ 
Ten waren. Mehrere unter ihnen waren gute Väter, 
gute Söhne, gute Gatten, gute Nachbaren, und 
theilnehmend an fremden Leiden; fie waren felbft ger 
gen ihre Feinde gerecht, wenn ihre Politik der Moral 
nicht widerſprach; und man erinnert ſich, daß an den 
Tagen des 2ten und Zten Septembers Elende, mit 
blutrauchenden Haͤnden dem Ausſchuße treu die ge 
ringen Habfeligkeiten ihrer bedauernswerthen Schlacht: 
opfer brachten, und daß die Ruͤhrung überTo viele 
. Zugend ‘den Augen der: feltfamen Richter biefes 
fürchterlichen Tribunats Thraͤnen entlocte, 


WVroaoltaire, Rouſſeau, Diderot und Helvetius wuͤr⸗ 

den nie eine Revolution gebilligt haben, deren Opfer 
fie früb oder fpät geworden waͤren. Der berühmte 
Abbe Raynal verfannte den Einfluß jener Schrift: 
. nicht; aller er enniertigte ſie e in einem — 
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an die eonſtituirende Nationatverfammlung. Ich 
bin tief betruͤbt Über die Berbrechen, die dieſes Neich 
mir Trauer bedecken, fchrieb er. Wire es denn wahr, : 
daß ich mit Schrecken daran zurückdenfen muß, daß 
ich einer derjenigen bim, die, indem fie eitien edlen 
Unmillen gegen die Willühr der Gewalt empfanden, 
vielleicht dev Frechheit Waffen gaben? Neim, nie _ 
‘mals find die kuͤhnen Gedanken der Philoſophie von 
uns als die firenge Maaßregel der Arte der Geſetzge— 
bung dargeftellt worden. “— — 


Die ſcharfſinnigſten Köpfe Deutſchlands Haben 
‚ bie Uebereinſtimmung and die Divergenzen der Mo 
ral und Politik erörtert. : Deide haben ein ganz 
verfehisdenes Gebiet, ungeachtet fie nicht einander 
widerftreiten. Dies Urtheil eines denfenden Fran: 
zoſen, ‘der jedoch mit den Entderfungen. der kriti— 
Shen Philofophie unbekannt geblieben ift, ift ein 
nicht unintereffauter Deitrag zur Geſchichte des ſchoͤ— 
. nen Problems einer Staats: Politik, die die 
Erxrreihung ihrer Zwecke dur die Geſetze 
der Moral bedingt. Unſre Tage bieten wenig 
erfreuliches zur Loͤſung dieſes Problems dar. Man 
darf niche mehr beſorgen, daß, wie Mirabeau ſagte, 
die kleine Moral die große tödten werde, 
Die neuefte Politik geht ihren eigenen unbegraͤnz⸗ 
ten Gang, und beweiſet ſehr praftiich, daß ihr 
Gebiet, wie man denn auch in der Theorie nicht 
— kann, dem der IRRE gan fremd 
Li . 


1. 


! 


IN, 
* — der neueſten tur! des Win— 
burger Churſtaats. 


Schreiben aus Nürnberg, yom zten Se 
1806. 


. Ps 


Ihre Bitte, um eine Schitberung der neneften | 


Lage des Würzburger Churftaats kann ic) defto 
leichter erfüllen, da es faft nur darauf ankommt, die 
Zeitungs: Nachrichten zu berichtigen, 

In Anfehung der Julius: (und nicht mehr Dark 
milians,) Univerſitaͤt find folche vorzüglich man 


gelhaft. Dieſe verbleibt proviſoriſch im alten Zw 
ſtande, iſt aber weder ausdrücklich -beftätige noch re 


formirt. Es bleibe alio auch die. Proteftantifche 
Gertion der theologifchen Facultaͤt. Die Zahl der von 
da abgebenden Lehrer befchränft fich auf folgende: 


Hartleben, (nach Coburg.) Hufeland und Medicns 
Mach Landshut) und Schelling (nah München). Un 


terdeffen kann der prefäre- Zuftaud alles Zander Be 


fised auch, auf die Univerfität unerwarteten Einfluß 
haben, "Der jegige Churſtaat ift aufjeden Fall; ſelbſt 
wenn die erbetene Verbruͤderung mic den Oeſterreich⸗ 
"schen Akademien gewährt würde, für den nöchigen 
‚Zuwachs der Studirenden unzulänglich. 


Der perfönliche Regierungs⸗ Antritt des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand erregte wuͤrklich in Suͤd⸗Deutſchland 


ein vielſeitiges Intereſſe, aber manches wurde auch 
davon in öffentlichen Blättern entfiellt, 


ö 
Der Empfang umd der 37ſte Geburtstag dieſes 
Regenten wurde von Seiten der Eingebornen mit 


mannichfaltigen/ koſtbaren Anftalten und hoͤchſt ein 
-märhig gefeiert, - Diefer Enthuſiasmus entfprang 
größtentheild aus: der: Ergebenheit an das OMfterreis 
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chiſche Haus, welches, unter andern Erinnerungen, 
bie Rettung Frankens im Jahre 1796 durch. den Erz: 
herzog Earl und die im Lande befindliche große Maſſe 
von 18 Millionen Gulden Deiterreichiicher Staats: 
Papiere begründete. ‚Auch war die Selbſtſtaͤndigkeit 
und die Churwüurde des neuen Chürftants ein ange: 
nehmer Gegenſatz zu der Provinzialitäc und der Ads 
miniftration des Baierſchen triennii.  - 


Der Churfuͤrſt wurde durch jene ungeforderten 
Solennitäten würklih fo "gerührt, daß Er darüber 


den häuslichen Kummer und die Laſten Seiner faft 


Beifpiellofen Wanderung augenblicklich vergaß. — 
Bis jest zeigen Sich Se, Koͤnigl. Hoheit nur möge, 
lichſt felten dem neugierigen Publicum und führen 


sin ſehr einfaches Leben mit Ihren drei Kindern, 


welche dermalen ziemlich gefund find. Muſik und 
Baufunft dienen Ihnen zur Erholung, Das Wuͤrz⸗ 
Burger Elima behagt Ihnen weit mehr, als das zu 


. Salzburg, und auch das fchöne Reſidenzſchloß gefalle 


eben ſo fehr, als das zu Florenz. Die Umgebung 
des Ehurfürften befteht größtentheils in Sjralianern, 
Der Margnis Manfredini ift als Privarmann in 
Salzburg zurückgeblieben; der reiche Fürft Roſpig⸗ 
lioſi verfchiebt noch die Rückreife nach Rom, und 
zwar aus perfönliher Anhänglichkeit. Der Erjie 
her des Churprinzen ift ein Comte d’Mardi. Nur 


wen deut fche Gefhäftsinänner, Graf Wolkenſtein 


amd Haidebritt, kamen aus Salzburg herüber. 


Mit dem Königlich: Baierfchen Hofe dat 
ern die ſo fehr bedeutenden Differenzen über die 

Michtbefolgung des Prefburger Friedens in Ueber⸗ 
Hieferung des Fürftenthums fort. Statt des Status 
‚quo von 1803 wurde die Citadelle bis auf die 
Allarm⸗Kanonen demontiert, und das Schloß : An: 
ventarium hoͤchſt mangelhaft übergeben. — Für die 
2 = zu 
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zu — 19) Millionen Gulden verkauften 
‚geiftlicheh Gater iſt noch nichts verguͤtet und die 
Jure rerritorii occupirten ritterſchaftlichen Diftricte, 
ſo wie auch das eingeborne Wuͤrzburger Militaͤr, 
werden zuruͤckgehalten. — Ueber alles dieſes un: 
terhandeite bisher der Kammerherr von Franken: 
ftein zu München, der nun nad) Wuͤrzburg zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt. 


Außer der Biſchoͤflichen * von. 50,000 
Gulden fallen dem. Würzburger Staate noch etwa 
300,09 Gulden zur Laſt für andere größtentheils 
"geiftliche Penfionärs, welche man durch Anftellung 
„bei Hofe und durch die Verſammlung des. Quaſi⸗ 
Domkapitels in. der Hauptſtadt nuͤtzlich zu machen 
ſucht. Daher kann der Churfuͤrſt Seine Einkuͤnfte 
hoͤchſtens — zwei Millionen Gulden btzaseũ⸗ 


Es wurde alles nur — ori a⸗ 
und von den mitgebrachten Effecten nur das NE; 
thigfte ausgepackt. Bemerkenswerth ift es au, 
daß an dem Churfürftlichen Hoflager noch niche ein 
einziger fremder Geſandter accreditirt iſt. Dir 

ere de Lezay koͤmmt von Paris nicht dahin zu—⸗ 

ruf. Statt wie bisher, durch die Defterreichifche 
Sefandtfcaft das Ehurfürftliche- Intereſſe in Paris 
wahrzunehmen, hält ſich dort der geſchickte Ger 
heime Nach von m als bevollmaͤchtigter 
Miniſter auf. 
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cher die ——— Seemacht und 
die Admirale Villeneuve und Lindis. 


| 3% will nur Schiffe, Handel und 
Colonten, fagte Napoleon, als der Öeneral 
Mack ihm. im October ‚wor Ulm die daſelbſt einge: 
ſchloſſene Oeſterreichiſche Armee übergab; Das 
Schickſal hat indes diefe Tendenz des Framzo⸗ 
in Kaifers bis jezt nicht begünftigt., Wenihſteus 
atte die Franzoͤſtſche Marine Feine unglüc 
lichere Epoche, als feitdem jene Worte ausgeſpro— 
chen wurden; Der Monitene -fagte neulich ſehr— 
unbefangen; „Mehr als 15 Divifionen Franzo cher 
Kriegsſchiffe durchkreuzen jezt die Meere. te 
"Engländer werden eintge derfeiben 
nehmenz che fie aber aufgebradst werden, wird 
jede detfelben dem Engliſchen Handel eintn Schaͤden 
von einigen Millionen zugefügt haben.” Wuͤrklich 
waltet auch eın-ungläcflicbes Geſtirn über die Franu⸗ 
ie Seemacht. Die in. der Geſchichte beiſpiel⸗ 
lofe Schlacht von Trafalgar,. das Seetreffen bei 
Santo Domingo, welches den Engländern ‚die Ess 
cadre des Contreadmirals Leſſe igues überliefer:- 
te, und die endliche Ergreifung des der Engl, Handels: 
ſchiffahrt fo. furchtbaren Admirals Lin.o is,’ waren 
ö Schlag aufSchlag erfolgte, um fo empfindlichere Eretg: 
niffe für die. Franz. Marine, da die Einbußen fo ſchwer 
Au erjeben find. „Das große LandungssProjert, dem 
nunmehr die Unterftüßung einer Flotte fehlt, Weise 
aufgegeben zu ſeyn. 
Der Vice-Admiral Biere. Charles Seän 
Baptiſte Sylve Villeneuve wurde 
vormals in Frankreich für einen der. beiten Seeof— 
ficiere. gehalten... Er durchging alle Grade, wurde 
‚am ı2ten Februar 1778 Bun am Hten De: 
vi | cember 
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cernber deſſelben Jahrs Garde: Darin, 1779. Gar: 
de: Pavillon, ‚1781 Schiffsfaͤhndrich, 1786 Lieute⸗ 
nant, 1793 Capitän, im. gten Sahre der Republik 
Divifions : Chef, und im „gten Jahre Contre« 
Admiral, Im Jahr ;5 fuͤhrte er eine aus 5 Lini— 
euſchiffen und 3 Fregarren beftehende Divifion der 
Tonlonner Flotte aus’ diejem Hafen, und fe 
gelte nah Breſt, um ſich mit der Framzoͤſiſchen Es⸗ 
cadre daſelbſt zu vereinigen. Die Fahrt war ſehr 
gluͤcklich, Villeneuve ſegelte am achten Tage na 
feinem Auslauſen von Toulon bei Gibraltar vorbei, 
und wußte der Wachſamkeit der- in diefen Gewal- 
fern zahlreich verſammelten Engliſchen Flotte ‚u 
entgehen. Eine- Fregatte, die fih von der Ce 
sadrette nte, fiel zwar den Engländern , in. die. 
Hände, Allein - die Equipage befreiete fich wieder, 
aberwältigre die am Bord , befindliche Brittigbe 
VBeſatzuug und führte das Schiff nach Cadix. In— 
deſſen ſetzte Villeneuve die Fahrt nach Dreft fort, 
wo er am zoiten Frimaire erſchien. Allein er 
fand 21 Engliiche Linienſchiffe vor diefem Hafen 
die ihn drei Tage lang verfolgten, Der. Fran: 
zoͤſiſche Befehlshaber wußte durch die Geſchicklich— 
keit feiner Bewegurgen ein Treffen zu vermeiden, . 
welches er nicht mir Vortheil beſtehen konnte. 
‚Am‘ zten Nivofe lief er in den Hafen von Loris 
ent ein, und am gten gelang es ihm, feinen Zweck 
zu erreichen, und fih mit der Brefter Flotte 
zu vereinigen., Zur Belohnung dafür wurde- er 
zum Escadre⸗Chef ernannt. 


| ‚Im Jahr 6 erhielt et den Vefehl, id nad 
Tomon zu begeden, und er führte als Contread— 
miral unter Brueys eine Divifion der berühmten 
Landungsfiotte nah Aegypten, Ws der Adımı 
ze BEER in. der. Schlacht ‚von. a 

fallen 


‚564 IV Willeneuvd. 


fällen war, uͤbernahm Villeneuve das Commando, 
ſammelte die Schiffe, die nicht in die Gemalt der 
Engländer gefallen "wären, ‚und führte fie nach 
Malta. Bald wurde diefe Inſel in Bela: 
geruͤngsſtand erklärt, und Villeneune befand ſich 
dafelbft mit den Linienſchiffen Wilhelm Tell und 
Dego, und den Fregatten Diane, Juſtine und Cars 
thaginoife eingefchloffen. Ev behielt den Oberbes 
fehl über dieſe Kriegsſchiffe, und nahm an der 
langen und tapferm Vertheidigung der ‚von. dem 
General Baubois commandirten Garnifon: thäris 
gen Antheil. Die Franzöfifhen Seeleute vorrich— 
teten den Landdienft gemeinfchaftlich mir den Sok 
daten, und rheilten ihre Gefahr. Als endlich 
Malta an England übergeben wurde, unterzeich 
nete VBilleneuve mit Vaubois die ' Sapitulation, 
in welcher er für die Schiffsmannſchaften eben 
die vortheilhaften Bedingungen erhielt, welche der 
Beſatzung zugeflanden wurden, Te 


Napoleon, der die Talente und den Eifer von 
Billeneuve kennen gelernt hatte, gab chim nachher . 
‚mehrere Aufträge, Er verlich ihm das Comman— 
do über die Franzöfiihe Seemaht zu Cayenne 
und bei den Inſeln unter dem Winde, übertrug 
‚ihm ‘dann den Oberbefehl über die Escadre :von 
NRochefort, und erhannte ihn endlih zum Ve: 
ceadmiral und Befehlshaber der Florte 
Yon Toulon: Villeneuve täufchre den raſtloſen 
Nelſon, lief aus, entfezte die blokirte Spaniſche 
Flotte zu Cadir, vereinigte fich mit diefer, und 
fegelre nah Weftindien. Abermals durch Nel— 
fon verfolge, verließ der Admiral Villeneuve die: 
ſen Welttheil, und ‘Tieferte auf dem Ruͤckwege dem 
Engl. Admiral Robert Calder ein Treffen, worin 
die Spanier zwei Schiffe einbuͤßten, welches der 

— | ver; 
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vereinigten Flotte aber am die RER nad 
&adir verfchloß. 


Als nun aber der Admiral Villeneuve wieder auf 
dem Meere erfhien, da neigte ſich feine Laufbahn. 
zu Ende. Sein verzweiflungsvoller Entihluß, im - 
Angeſicht des für die Gegner Englands fo ver 
derblichen Brittifchen Seehelden, den Hafen zu vers 
laffen, ſoll durch Mißmuth und durch die Nachricht - 
veranlaßt worden fenn, daß man in Paris mit tt 
ner Weitindifchen Erpedition nicht zufrieden fe 

und daß nächitens ein andrer Sranzöffcher Admiral 
(Rofiiy) ihn im Kommando ablöfen würde, Kaum 
war die Franzoͤſiſch ⸗ Spanifche Flotte unter Ville⸗ 
neuve und Öravina ausgelaufen, fo wur: 
de fie auch durch Nelfon, in der enticheidendften und 
‚Hlänzendften aller Seeſchlachten, am 2ıften October 
beim Cap Trafalgar faftgänzlich vernichter. Die 
großen Refultate diefes Tages ſchweben noch der 
Erinnerung vor, Er lieferre den ungluͤcklichen Ad: 
miral Villenenve, der auf dem Burentaur von 
go Kanonen die vereinigte "Flotte leitete, als 
Kriegsgefangenen in die Hände feiner Leber; 


. winder. Doch war es nicht mehr Lord Nelfon, 


fondern Admiral — d, der —— Des 
gen empfing. 


Weit tiefer gebeugt, als einſt der Franzoſ ſche 
Admiral Graſſe, betrat Villeneuve den Engli— 
ſchen Boden, Man bedauerte ihn, und ertheilte 
ihm im Mai die Erlaubniß, ſich auf fein Ehrenwort 
nach Frankreich zu begeben. Er fand in ‚feinem 
Vaterlande die oͤffentliche Meinung niche für ſich ges 
ſtimmt, und was ihn völlig zur Berzweiffung brachte, 
fol ein in Rennes erhaltener Befehl des Seemini— 
ſters geweſen ſeyn, wodurch er angewieſen wurde, 
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ſich nicht nad Paris, fondern nad) Dreft zu be: 
geben, und dort ein Kriegsgericht abzuwdarten. In 
der folgenden Nacht endigte er auf eine gewaltfam 
ſchmerzhafte Weife durch fünf Mefferftihe fein Les 
ben. Man fand nach feinem Tode nur einen Brief, 
den er an feine auf ihren Guͤtern in der Provence 
lebende Gattin gefchrieben hätte: * 


Die Nachricht von dem traurigen Ende des Vice 
admirals Villeneuve wandelte, die Stimmung in 
Frankreich zu feinem Vortheil um. Und was das 
Bedauern noch vermehrte, , war. ein zweiter Brief 
des Seeminifers, der um zwei Tage zu ſpaͤt anfam, 
und worin der Minifter den Admiral benachrichtigte 
daf der Kaifer zwar anfangs, in Folge gewifler Be: 
richte, auf ihm ungehalten gemefen jei, daß er 
aber jezt eg — — — 
laſſe. 


| Esenfals duch das bidrige Keiegegluck ein Se 
fangener der Engländer, harte dagegen der Con⸗ 
treadmiral Linois vor Billenenve die Auszeichs 
‚nung und den Troſt, von der Franzoͤſiſchen Regie; 
zung felbft, durch ehvenvolle — in ſeiner Lage 
aufgerichtet zu werden. 


Aus dem Schooße der Kau efabeter ü waren bie 
Miniac, die Duquesne, die Jean Bart, die Dur 
 Auay Trouin hervorgegangen; auc Linois war ein 
Zögling der Handelsfhiffahre. Charles Aleram 
der Leon Durand-Linois ward am 27Iten Ja: 
nuar 1761 in einer der erften Franzöfifchen Seeftäd: 
te, nemlih zu Breſt geboren. Die Erfahrung 
war auf Rauffahrteifchiffen die Lehrmeifterin des jun; 
‚gen Rinois, der fchon. früh den weiten Ocean ber 
fchiffte, uns in’ der Schule der Stürme die Keunt: 
AR des Seemanns erlangte. Unter der Monar— 
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chie betrat er die kriegeriſche Laufbahn, und er— 
hielt den Grad eines Capitaͤns. In der Revo— 
lutions-Epoche wurde er als Befehlshaber der Atas 
lante von 18 Kan. durch das Engl. Kriegsſchiff Raiſon⸗ 
nable aufgebracht; und im Ichre 1795 wurde er 
zum zweirenmale am Bord des Formidable vor Los 
rient durch die Schiffe Alerander und Tiger zum Ge: 
fangenen gemacht. Da er auf fein Ehrenmort in 
Frankreich geblieben war, fofollte eraegen Sit Std: 
ney Swmith ausgewechſelt werden. Robespierre 
wollte in die Auswechslung nicht willigen, und Liz 


nois überreden, in Franfreich zu Bleiben. Der brave 


— 


Seemann wurde aber durch dieſen Antrag empoͤrt; 


er ſchiffte ſich nach England ein, und ſtellte ſich in 
Taviſtock als Gefangeners | 


Seine Vor und während ber — geleiſte⸗ 
ten Dienſte hatten im Jahre g feine Erhebung zum 
Divifions: e def zur Folge. Noch in demfelben 


Jahre wurde Sinsis Contreeadmital, als ef. 


von der Franzöfifchen Regierung den Auftrag. erhielt, 
mit feiner aus den drei Linienfchiffen Kormidable; 
Indomptable und Dejair von go utid 74 Kandonen, 
und der Fregatte Muiron beftehenden Divifion im 
Mirtelländifhen Meere zu kreuzen. ‚Er verjagte die 


Englifhen Schiffe, welche die Küften det Pro 


vence beunruhigten, und erſchien darauf plößlich 
vor Gibraltar, mo eben eine Brittifche Escadte 
von 7 Rinienfhiffen die Anker geworfen hatte. 
- Der Contreddmiral Lindis ging ih der Bude von 
Algefiras vor Anker. Ueberzeugt , doß er am 
‚ andern Morgeii angegriffen werden würde, fezte 
er in ‚der Nacht deu Brigade: General Deveauf 
mit einem. Theile der Truppen an’s Land, um 
die Batterie i der Rhede zu armiren. 
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Am folgenden Tage um Halb acht Uhr erfchien 
die übertiegene Engliſche Macht, und bes 
gann einen Rampf, der bis um halb dreilihr währte, 
und einen für Linois fehr ehrenvollen Ausgang 
hatte. Die Engländer onnten dem wohlgerichteren 
Feuer der Franzoſen von den Schiffen und von den 
durch. fieben Spaniſche, Kanonierböte unterftäzten 
Landbatterien niche wiederfichen; ſie zogen fidy mit 
drei entmaſteten Schiffen zurück, und ließen das Li; 
nienichiff Hannibal von 74 Kanonen in der Ge⸗ 
walt der Frauzoͤſen. | 


Dieſer von Linois mit einer unweit ſchwaͤchern 
Macht errungene Erfolg, der durch die Erobe— 
rung eines Engliihen Linienſchiffs gekrönt wurde, 
erregte in ganz Frankreich den lebhafteften Enthuſi— 
asmus. Acht Tage nachher verließen die Franzds 
fiihen und Spanifchen Kriegsfchiffe die Bucht von 
. Ügefiras. Die wiederverfammelte Engliſche Eseas 
dre griff in der Nacht die gurückhleibenden Schiffe 
in einem fliegenden Gefechte an, Zwei Spanifche 
Linienſchiffe, Neal Carlos und Ermenegilde kampf; 
ten in der Dunkelheit mit einander und. flogen in 
die Rufe. Allein die Franzoͤſiſche Escadre, 
die Luiois führte, erreichte Cadir, ohne ein Schiff 
zu verlieren. Der erfte Conſul ertheilte ihm für 
den zu, Älgefiras erfochtenen Sieg einen — 
als National Belohnung. 


Nachher wurde der Contreabmiral Linois bei 
der Expedition gegen Domingo gebraucht, und als 
„er von da zuruͤck kam, wurde er im März 1803 nach 
Dftindien gefender. ‚Er iſt in:diefen Gewaäflern 
das Schrecken der, Englifhen Schiffahrt geweien, 
der er unberechbaren Schaden zugefügt hat: Sein Lis 
nienfhiff Warengo von go SAU wird für ei: 
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nen der beſten Segler in,der Welt gehalten. Mit 


dieſem Schiffe und der Sregatte Delle Poule von 


40 Kanonen, kreuzte er beftändig in dem Andiichen 


Ocean, brachte / die gemachten Prifen nach Isle de 
France, und entging immer den ihn verfolgenden 
Kriegsſchiffen. Grade drei Jahre befolgte Li— 
nots dies Syſtem, welches den Englaͤndern weher 


that als eigentliche kriegeriſche Unternehmungen. 


Nachdem er das leztemal Jsle de France 
verlafien hatte, befuchte er dad Vorgebürge der gu— 


ten Hoffnung, wo er jedoch nur zwei Tage blieb, 


weiler von einem nahbevorfichenden Englifchen Anı 


. griffe auf die Kolonte unterrichter wurde, Er fe 


gelte längs der Africanifhen Küfte, wo er wei, 
Sclaven: Schiffe von’ Liverpool aufsrachte, die er 


nach Isle de Trance ſchickte. Bon da nahm er wie 
“ der den Weg nah dem Cap, um bei St. Helena 


vorbeyzufegeln, und in diefer Gegend einigen Schif⸗ 


fen der Oſtindiſchen-Compagnie aufzulauren. Als 


⸗— 


‚er aber durch eine Americaniſche Brigg die Wegnah— 


me des Kaps erfahr, nahm er eine andre Nichtung, \ 


und ffeuerre gegen Teneriffa. Hier erhielt er 


von einer Engliſchen Escadre, die auf dieſer Höhe 


freuzte,. Kenntnißz nun fehliga er den Weg ein, 


den die Schiffe: zu nehmen pflegen, die von Weit: 


indien nach Europa fegeln, und diefer Weg führte 


ihn grade mitten unter die Escadre des Vireadmis, 


rals Sir Sohn Borlafe Warren. Dod 
ergab er fih nicht gleih: ‚Vielmehr kaͤmpfte er mit 
vielen Muthe, fünf Stundeh lang, vom Ans 
bruch des Tages an, mit dem voraus detaſchirten 


Engliihen Linienfchiffe London von 98 Kanonen, 


‚Eine Kanonenkugel verwendete den Admiral 
Linois am Beine; fein Sohn ſah es, ind vergoß 
Thränen, indem er ſich das Geficht mit der Hand 
bebekte. In diefer Stellung traf cha eing Das 
s | etew 
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ketenkugel, die ihm ein. Stüd der Zunge und alle 
Zahne wegriß. Auch det Flaggen: Capiran 
des Admirals wurde durch eine Kugel, die ihm 
den Arm zerjchinerterte, unfähig gemacht an der 
Sortfeßung des Gefechts Antheil zunehmen. Als 
nun unter biefen Umftäanden die übrigen Schif— 
fe. des Dir. Dorlafe Warren hinzukamen, gab Li: 
nois erft den ungleihen Kampf auf. Die Eng⸗ 
länder zollten felbft feiner Tapferkeit das gebühs 
rende Lob, und nahmen ihn mir Achtung in 
ihrem Lande auf. Der Franzoͤſiſche Admiral 
vermag noch nicht ohne Krüden zu geben. — 
Mach dem diesjährigen Franzoͤſiſchen Almanach, 
befanden, fih bei der Franz. Marine, an deren 
Spitze, ber, Prinz Joachim, Kerzog von. Cleve 
und, Berg, als Großadmiral ſteht, 72 Viread.mi: 
vale, Theyenard, Truguet, Villaret-Joyeuſe, 
Martin, Rofily, Decres, Ganteaume; 14 Con; 
freadmirale, Burgues: Miffiefiv, Douver, Leſſei— 
gues, Lacroſſe, Bedout, Courand, Dordelin, Dus 
rand-⸗Linois, Dumanoir-le-Pelley, Bavary, Eme⸗ 
tion, Willaumez, Gourdon, Allemand; 119 Ca— 
pitaͤns von Linienſchiffen, unter welchen auch Hie— 
Ars Bonaparte dl; 143 Fregatten:Capitaͤns 

u. m e 
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Paͤbſtlicher Ablaß in Weftphaten. 
Aus Weftphalen it ung nachſtehendes, als poli⸗ 
tiſch⸗ religioͤſe Merkwuͤrdigkeit zugeſandt worden, 


"Wir Franz Friedrich Freiherr von Fuͤrſten— 
berg zu Herdringen, det — 
—— J chen 
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| chen’ u Münfter und Paderbern, refp. Eantor Ä 
und Capitular-⸗Herr, Arhidiafonus in Albers 
lohe, des hochwuͤrdigen Domkapituls bei erle— 
digtem biſchoͤflichen Stuhle, durch die Stadt 
and Hochſtift Muͤnſter Vicarius in .. ' 
libus Generalis etc, * 


Um dem Wunſche der Shriftgläubigen, und dem 
Antrage der hochloͤblichen Rheingraͤflichen Laͤndes⸗ 
Regierung zu entſprechen, haben Wir beſchloſſen, ein 
Jubel: und Dankfeſt, wegen der vielen Gnaden, welche 
Gott der Allmächtige bei dem in der. Pfarrkirche zu 
St. Lambert, in der rheingräflicher Reſidenzſtadt 
Koesfeld ‚befindlichen wuanderchätigen hei 
ligen Kreuze feit tauſend Jahren gewirker 
dat, anzuordnen. 

Dieſes Jubel⸗ und Dankfeſt nimmt am Fünftis 
gen Pfingſifeſt den 2sften May laufenden Jahrs ſei⸗ 
nen Aufang, und währt z0 Tage, mithin bis zum 
azften Junius l. J. einſchließlich. 


Ser. paͤbſtliche Heiligkeit Pius VIL haben‘ ver. 
möge eines apoftoliichen Breve vom zoten May 
3805 allen Chriftgläubigen einen vollkommenen 
Ablaß verliehen, welche während dieſer Zeit nad) 
reumüthiger DBeichte, und empfangener heiligen 
Koinmanien an einem von ihnen zu wählenden Tage, 
gedachte Kirche zu Kossfeld, wo fich das wunderchäs 
tige Kreuz befindet, mir Andacht befuhen, dort. 
fuͤr die Eintracht der chriſtlichen Fürften, Einigkeit 
‚des Slaubens, und die Erhöhung der Kirche, unfe 
rer Mutter, inbruͤnſtig werden gebetet haben. 


Kraft beſagten apoſtoliſchen Breve, und eines 
nachherigen apoftolifchen Reſcripts wom 26ften Sep: 
tember 1805, haben wir auch einer hinlaͤnglichen Aus 
zahl Beichtvaͤter die Macht und Gemalt ertheilt, 
waͤhrend der erwaͤhnten dr des —— und Danke 
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feſtes, die Chriſtglaͤubigen, die ihre Sünden reumü; 
thig beiten, von Kirchen Cenfuren und Strafen, 
wie auch von der höheren geiftlicheg Obrigkeit fonft 
vorbehaltenenen ſchweren Su den nad) Maafgabe. 
jenes Dreve loszüufprechen ; 'n he, ſinder d e‚gethaz. 
nen Gekuͤbde, (die feierlichen Gelübpe jedoch He 
IE. äU 
RT 


Gott ift fein Feſt wohlgefälli ef,. 8 telche m 
Zwecke hat, die Beſſerung ve —2 Br 
Chrifigläubigen ſich durch gute Beifprele gegen tig. 
erbauen‘, gemeinſchaftlich Sort den Väter anrufen, ‘ 
und ihm danfen, dutch hellſame Ermahnungen der 
Prediger vom Boͤſen abgefäiteckt, und; im Guten ge⸗ 
ſtaͤrtt werden, ihren bofen Regungen und Suͤnden 
entſagend, durch das heilige Saktament der Buße, 
Vergebung ihrer Schuld fich erwerben‘, abe go fe 
auc des Nachlaſſes der übrigen Strafe, durch die 
erdienſte unſers gekreuzigten Heilandes, "und aller 
feiner Heitigen wuͤrdig machen sin. r ar - 
Den Pfarrern und Predigern in dem rheingraͤf⸗ 
lichen Gebiete befehlen Wir dem nach dieſes Danut 
and Jubelfeſt von der Kanzel bekannt zu machen,’ 
und zugleich ihre Pfarrgenoſſen rüber die zur Gewine 
nung dieſes Ablaffes <erforderlichen ‚Borbereitüngen 
gehörig zu unterrichten ,. und zur Beiwohnung defr 8 
ſelben zu ermahnen. ET 
Urfund der Unterfchrife und beigedruckten Ge⸗ 
‚ peral; Bicariars Inſiegels. Maͤnſter am 23ften- 
- April 1806: — 
(L. 85) Franz Friedrich Freiherr 
— von Fuͤrſtenberg. 
Vicarius in Spirit. Generalis. 
v. Schuͤching. 
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Deffentlihe Befannemagung: 


Da’ Se. — Heiligkeit vermöge des un⸗ 
term 10. Mat: v. &. erth Hten 12437 sur Feyer des 


taufendjähtigen Sudildud 8, „wegen des, miraculens 


ſen heiligen Keeutes in der St. Tamberti, Pfarr: 


* 


| — — 


kirche dahler zu Koeefeld einen, zotägigen "Abtap mit , 
denen in der Bulle enthaltenen Priuilegien zu vers 


leihen gerubet bat, und dieſes Jubelfeſt kaͤnftigen 


Pfingft:Sonntas den 25, Mayl. J. ſeinen Anfang 


nchmen, und te erſte au Dielen N Äyitage anfangende 


Octave ſoleinn | beganı en werden wird, auch das. , 


hocdhtiirdige Scherät; Dlsatiat- su, Münfter feinee 
Seits die DJ— RN: TED. — und die 


⸗ 


hieſige ee 9— zug hde,Beusiss authoriſet 


befannt; gemacht, 
Köche; @1s April 1806. 
s Hiheingraͤftiche Degterdig. 
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licher den berftorbenen Herzogl. Holftein⸗ 
Sl — en. Miniſter, Grafen 
vi out 


—2 von Holmer. + 


Der am 10ten Mal 186° fu Oldenburg verſtor⸗ | 


. bene Minifter, Reichsgraf von Hoͤlmer, Nitter des 


weißen Adler: Stanislaus; und St. Annen Ordens, 
Erbherr auf Tangftedt in Holftein, verdient ſowohl 


ale Menſch, wie auch -als- vieljähriger Miniiter .. 
und erfter Staatsheamter des Herzogthums Olden 


burg und des Fürftenehumg Lübeck, eine ausführlr. 
chere Biographie, als es der Naum diefer Zeirfchrift 
verftatter ,. und eine beffere, als die ieh 
Skizze iſt. 
Ser 
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Der Verewigte gehörte zu den feltenen Miehs 
ſchen, die gleichſam alle Eigenichaften vereinigen, 
unvergeflih bei allen Edlen zu bleiben. Er hatte 
den vortrefflichften Charakter, das. befte menfchens 
freundlichfte Herz; Seine unbeftechliche, über allen 
Eigennuß und Egoismus erhabene Nedlichkeit war 
allgemein bekannt und fihert ihm die fchönfte Un: 
ſterblichkeit. Allen fuchte er zu helfen, und es tft faft 
unglaublich, wie viel er im füllen, theils durch fein 
Fürwort, theils durch eigene thätige Unterftüßung, 
des Guten bewirfte, und was man zum Theil erſt 
jest, nach feinem Tode, erfährt. — &o jchön, "fo 
ausgezeichner feine edle Denkungsart war, eben fo 
‚groß war fein Geiſt. Er oeſaß eine ungewöhnliche, 
fhnelle Faſſungskraft, einen außerordentliihenScharf 
finn und eıne Thaͤtigkeit und Leichtigfeie in allen . 
‚Gefchäften, die in Erjtaunen ſetzten. Die Ordnung 
und Pünfrlichfeit, die er dabei beobachtete, waren 
eben fo bewundernswürdig — und mit allen diefen 
ſeltenen Eigenfchaften verband er noch den feinften 
Weltton und den lebhafteften, ſtechendſten Wiß, der 
aber, da er nie beleidigte- und ungefucht alles belebte 
und erfreuete, den Berewigten auch zum liebens: 
wuͤrdigſten Geſellſchafter machte. Seine Keuntniſſe 
waren gruͤndlich, und keinen uͤbertraf feine Ein: 
fihten. in die Staatgverwaltung und die Localvers 
faffung der Sänder, auf die vorzüglich fein Ba 

kungskreis eingeſchraͤnkt war. 


Bei ſolchen außerordentlichen, hier nur ſchwach 
ſkizzirten, Eigenſchaften wäre er der erſten Mini⸗ 
ſterſtelle des groͤßten Staates wuͤrdig gewefen; aber _. 
der. Edle war, za beſcheiden und anſpruchlos, um 
‚einen fo Hohen Poſten auch nur zu wuͤnſchen. Mie 
glaubte er im irgend einer Hinſicht genug gethan 
zu haben: — und was war daher —— als 
daß 
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daß gurſt und Land, dieſen von after Schmeichelet 
weit entfernren Menihen und Ötaatsdiener, in⸗ 
nigit verehrten and liebten? und, daß jeßt fein, 
Verluſt allgemein gefühlt, beklagt und beweint wird? 
— Ehre dem Andenken des Edlen, welder der 
— Trauer ſo wuͤrdig iftt - 
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pri Louis wird König von Hollandı 


Tractat zwifchen Frankreich und Hols 
land. Demiffion des Rathpenftonäre 
Schimmelpennink: 


Eine ganze Reihe von —— Sat 


fonft nicht jo viele neue Könige geliefert, ald wir in ei⸗ 


nem halben jahre entfichen ſahen. Es find in die⸗ 


fer furzen Zeit außer 3 Derzogthümern, vice neue 


Koͤnigsthrone von Napoleon errichtet worden, Dh. 


ne die Schlacht von Aufterliß würden — neuen 


Schoͤpfungen nicht erfolgt ſeyn. Außer Neapel, 
Baiern und Wuͤrtemberg, if nun auch Holland in 


feiner Regterungsform umgewandelt, und aus‘ einer... 


Republik, — die es ſeit Philipp IE fett dem 16ten 
Jahrhunderte, unter fo vielem Diutvergießen, uns 
ter jo vielen Anftrengungen und innern Zerruͤttun⸗ 
gen zu behaupten geſucht hatte — ein König: 


veich geworden. Das Zeitalter der Republiken iſt 


geweſen; wir leben jezt in dem monard iſcheg 
Zeitalter. 


An’ die Stelle der republikaniſchen Benennung 


Batavien iſt nun wieder der Name Holland ge: 
fommen. Die Batarifche Conſtitution, die im vos 
rigen Jahre anfıden, — ber in geueru Bei“ 


— no 


vn. 
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ten fo zahlreich verfuchten republikaniſchen Regie: 
rungsverfaſſungen errichtet ward *), hatte den. Weg 
zur Einführung eines erblihen Koͤnigthums gebahnt. 
Die Würde eines Rathpenfionärg follte fünf Jahre 
dauern; ed war aber fchon damals durch den 41ſten 
Artikel der Bataviſchen Conftiturion beftimmt, . 
„daß er das Recht habe, zu jeder Zeit fein Amt nies 
derzulegen, folglich auch vor Ablauf der 5 Jahre.” 


Nach der Rückkehr aus dem Felde und nad) Auf: 
ftellung der neuen Königsthrone in Deutſchland und 
Neapel richtete Napoleon feine befondre Aufmerk— 
famkeit auf das für Frankreich fo wichtige Holland. 
Die Marine diefes alliivten Staats war bisher unter 
‚ andern fürfrankreich nicht von dem Nußen gewefen, 


[9 welchen fie hätre leiften Eönnen. Franz. Seits be: 


Schwerte man fich öffentlich darüber, daß der Contre; 
Admiral Hartfink mir feiner Escadre ganz unthätig 
in DOftindten fey, und nichts gegen die Engländer 
unternehme. Auch ward es zum Vorwurf gemacht, 
daß der ehemalige Holländiihe Gouverneur aufden _ 
DBorgebürge der guten Hoffnung Feine Franzöfifche. 
Truppen: Verftärkung von Isle de France habe an: 
nehmen wollen. | . 


\ ‚Herr Schimmelpenninf hatte fhon ehemals 
als Dataviiher Ambaffadeur in Paris an Augens 
ſchwaͤche gelitten. Diefes Uebel nahm, während 
‚ er Rathpenfionär war, fo zu, daß er fihden Staats: _ 
geichäften nicht ganz mit der Thätigkeit widmen 
konnte, wie er wuͤnſchte. Der Holläudifhe Vice: _ 
Admiral und Seeminifter, Verhuel, ein Mann 
von großen Talenten und Liebling Napoleons, ward 
nad. Paris berufen. Sn der VBerfammlung * 
och⸗ 


— ⸗ 


H Man febe felbige Im 6ten Gt. des v. ‚Jahrgangs 
des Journals, ©. 568 ff. — a 
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Hochmoͤgenden entſtand, wie Franzoͤſiſcher Seits an⸗ 
gefuͤhrt wird, der lebhafte Wunſch, der Unfichers 
heit der Lage Hollands durch Einführung eines erb: 
lichen Königs, eines Franzöfifhen Prinzen, 
ein Ende zu machen. Zur Unterhandlung diefer wichs 
tigen Angelegenheit ward eine Staats: Commiffion 
nad) Paris gefandt, an deren Spitze fih Admiral 
Berhuel befand. Prinz Louis *), dritter Bruder 
des Kaiſers Napoleon, der zu der Königswürde ber 
ſtimmt war, machte, da er feit längerer Zeit an es 
‚ner Unpäßlichkeir leidet und den Leibmedicus, Seheis 
menrath Formen aus Berlin hatte fommer laſſen, 
um ihn über feinen Gefundheitszuftand zu Rathe zu 
ziehen, anfangs Schwierigkeiten, die Keone anzus 
nehmen **). Indeſſen wurden dte Schwierigkeiten 
gehoben und der Prinz übernahm die ihm zugedach 
Würde, — 
Am sten Yun. proclamirte ihn Napoleon als Koͤ⸗ 
nig von Holland, Diefes geſchah bei einer —— 
— us 


— 


) Geboren ben aten Sept. 1778, vermaͤhlt 1802 
mit Hortenfe Eugenie de Beaubarnois, aus wels 
cher Ehe die beiden Prinzen Napoleon Charles, 

, und Napoleon Louis 


. +") Auch in einer Botichaft Napoleond vom sten Sun. 
"an den Senat wird angeführt: „daß, da Prinz 
Louis von gar feinem. perfönlihen Ebrgeise 
befeelt fey, feine Annahme des Throns von Hols 
land, ein Beweis feiner Liebe gegen Napoleon, und 
feiner Achtung gegen das Holländiiche Volk waͤre, ins 
dem er einen Thron annehme, der ihm fo große 
Verpflichtungen auflege (Le Prince. Louis n’e- 
tant anime d’aucune ‚ambition personnelle, 

‚ nous a donneE une preuve de.l’amöur qui nous 
porte, et desonestime pour les peuples de Hol« 
lande, en acceptant un trome qui lui impose 

de sigrandes obligations.) 


. 


| 
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‚Audienz, welche am gedachten Tage bie KHolländifche 
.Staats:Commiffion zu Paris hatte. Der Wortfüh; 
‚rer derfelben, Admiral VBerhuel, gab in feiner An: 
rede: an den Kaiſer den Wunſch der Nepräfentanten 
des Holländiichen Volks zu erkennen, daß Napoleon 
demſelben feinen Bruder, den Prinzen Louis, als 
‚Chef der, Republik, als König von Holland bemilli: 
gen möge, um dieſes Land vor fünftigen Gefahren 
zu fihern und es zu feinem-alten Flor und Ruhm 
‚wieder zu erheben. F | 

Der Kaifer ertheilte den Holländifchen Deputir⸗ 
ten folgende Antwort. Da der Inhalt derfelben bes 
reits aus den öffenrlichen Blättern befanntift, fo ge 
ben wir fie in der Originalfprache, um das Eigen: 
thümliche derfelben nicht durch eine Heberfeßung, fey es 
. auch nur in der Form, zu verwilchen, | 
Messieurs.les representans du paupla baiave? 
., Jaj toujours regarde eomme le.premier inte- 
ret de ma couronne de proteger votre patrie. 
Toutes les fois-que j’ai dü intervenir dans vos af- 
faires interieures, j’ai d’abord ete frappe des in- 
Convöniens attach&s a la Forme incertaine de vo- 
tre gouvernement. Gouvernes par une ässem- 
bl&e populaire, elle eüt &t& influencee par les 
intrigues et agitée par les puissances voisines, 
Gouvernés par une magistrature elective, tous 
les renouvelleruets de cette magistrature eusseht 
&te des momens de crise pour l’Europe, et le 
$ignal de nouvelles guertes maritimes, Tous 
ces inconveniens ne pouvoient être pares que 
per un gouvernement hereditaite, Jel’ai appe- | 
€ dans votre patrie par mes tonseils, lors de Pé- 
tablissement de votre derniere constitution: et 
Yoffre que vous fäites de la couronne deHollan- 
de au prince Louis, est conforme aux vrais intö- 

Bei = Ä tets 
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rets de votre patrie, aux miens, et propre a as- 
surer lerepos general del’Europe. La France 


a éeté dssez genereuse pour renonter ätousles 


droits que les evenemens de la guerrelui avoient 


donn&s sur vous; mais je ne pouvois confier les 
places fortes qui convrent ina [rontiere du. nord 
‚a la garde d’une main infidele ou meme doü- 
teuse, e mer | 
Messieurs les representatis du petiple batave,. 
jadhere au vu de LL, HH. PP, Je proclanie 
zoi de Hollande le prince Louis. Vous, prince, 
 regrez Sur ces peuples; leuts peres n’acgnirent 
‚leur independance que par les secours constans 
de la France, Depuis, la Hollande fut Palliee de 


"VAngleterre: elle fut conquise; elle düt erico- 


⸗ 


re ala France son existence. Qw’elle vous doive 
‚done des rois qui protegent ses libertes, ses lois 
etsa religion. Mais ne cessez jamais d’&treFrari- 
‘cais, La dignite de Connetablede l’empire sera 
“possädee par vous et vos descendans; elle vous 
retracera les-devoirs que vous avez ä reinplir en- 
vers moi, et Pirhportance gne j’attache ä la gar- 
de des places förtes qui garantissent le nord de 
mes Etats, et queje vons confe. Prince, entre- 
tenez parmi vos troupe&s cet esprit que je leur ai 
vu sur les champs de bataille. Entretenez dans 
vos nouveaux sujets dessentimens d’union et d’a- 
mout pout la France, Soyez l’effroi desmechans 
et le pere des bons: e’est le carattere desgranda 
rois. | — | F 
Prinz Louis näherte ſich dann dem Throne und 
fagre unter andern in feiner Anrede: „Er habe ſei⸗ 
nen gangen Ehrgeiz darin-gefekt gehabt, fein Leben 
dena Dienft des Kaifers zn widmen. Sein Gluͤck 
babe darin beftanden, die erhabenen Eigenſchaften 
deffelben in der Nahe zu bewundern. Mit Bedau— 
ern 


’ 
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ern entferne er ſich daher; fein Leben und fein Wille 
. gehörten aber dem Kaiſer. Er werde alfe in Holland 
‚regieren, weil es das dafige Volk wünjche, und Se. 
Maj. es beföhlen. (irai regner_ en Hollande 
puisque ce peuple le desire, eı ‚gae Votre Ma- 
ste l’orlionne.) | 
Nachſtehendes ift der zu Paris geſchloſſene Trac: 
tat, durch welchen nun, eine neue Epoche in en 


entſteht: 
Tractat.«““ 


Da Se. K. K. Majeftät Napoleon, Fair der 
Stanjoien und König von Italien, und die Ver— 
ſammlung Ihrer Hochmögenden, die Nepräfentan: 
ten det Batavıfhen Republik, unter dem Präfidio 
Sr. Eriellenz , des Hathspenfionäts;, nebft dem 
Staatsräth. den Miniftern und den Staatsſecre⸗ 
tairs, in Erwaͤgung genommen? 
er 1) Daß, vermöge der allgemeinen Dispofi tion 
. der Gemn her und der gegenwartigen Organiſatio— 
Europa's, ein Gouvernement ohne Konfiiten;, un 
ohne gewiſſe Dauer den Zweck ſeiner Einrichtung 
nicht ale kann; 

2) Daß die periodiſche Ernennung des cChefe des 
Staats in Holland beſtaͤndig eine Quelle von Unei— 
nigkeiten und im Auslande eine beſtaͤndige Urſache 
von Bewegungen und Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
freundſchaftlichen und feindſchaftlichen Mächten Hol: 
lands ſeyn wird; | 

| 3) Daß ein erbliches Seimereinant alfein im 
Stande tft, den ruhigen Beſitz alles deſſen, was 
den Holländifhen Volke theuer iſt, die freie Aus— 
‚Übung feiner Religion, die Erhaltung feiner Geſetze, 
feine politifhe Unabhängigkeit, feine bürgerliche 
Freiheit garantiren kann; 

4) Daß fein Hauptintereffe darin beftcht, 
eine mächtige Protection zu verfi — unter > 


en 
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- Schuß es feine Induſtrie frei ausuͤben und ſich im 
dem Befiß feines Territornums, feines Commerzes 
und feiner Colonien behaupten kann; —— 
5) Daß Frankreich bei dem Wohl des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Volks, bei dem Flor des Staats und bei dem 
Deftande feiner Einrihrungen, fowohl in Betreff 
der nördlichen offnen und von Feftungen entblößten 
Graͤnzen des Reichs, als auch In Beziehung auf die 
Örundfäge und das Intereſſe der allgemeinen Pol 
tik weſentlich intereſſirt iſt: | 
So haben Se. Majeität, der Kaifer der Fran? 
ofen und König von Stalien, zu bevollmaͤchtigten 
Minifterh ernannt: Den Herrn Charles Mauriece 
Tallevtand, Oberkammerherrn, Miniſter dei 
auswärtigen Angelegenheiten, Großkreuz bee Chr 
renlegion, Ritter des rochen und ſchwarzen Preuf 
ſiſchen Adler; und des St; Huberts-Ordens it; | 
Und Se. Excellenz, der Kerr Rathpenſionaͤr 
Die Herren, Carl Heintich Berhuel, Viceadmi— 
ral und Seeminiſter der Bataviſchen Republik, mie 
dem großen Adler der Ehren-Legion bekleidet; Iſaac 
Johann Alexander Gogel, Finanz; Minifter; Sor 
haun van Styrum, Mitglied der VBerfammlüng 
Ihrer Hohmögenden; Wilhelm Str, Mirglied 
des Staatsraths, und Gerhard von Brautſen, 
be vollmaͤchtigten Minifter der Bataviſchen Republif 
bei Sr. K. K. Majeftär, mis dem großen Adler der. 
. Ehren:kegion bekleidet; welche, nach ausgewechſel⸗ 
sen Vollmachten, über Nachfiehendes übereingekenis 
nen finds — — 
Art. 1. &e. Majeſtaͤt, der — det Franzoſen und 
Koͤnig von Italien, garantirt ſowohl für fü, ald 
fuͤr ſeine Erben und Nachfolger, auf iminer dem 
Hollaͤndiſchen Staate die Aufrechthaltung ſeiner con⸗ 
ſtitutionellen Rechte, feine Unabhaͤngigkeit, die In— 
Pol. Sonn, Jun, 23806. ST tegri⸗ 


Br. 
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kegrirät feiner Br fisungen A beiden Weletheiten * 
G'integrité de ses possessions dans les deux 
mondes), feine politifihe, buͤrgerliche und retigis: 
fe Freiheit, fo wie fie durch die gegenwärtig etablir; 
ten Geſetze felerlich beſtimmt iſt, und ‚die‘ a 
füng aller Privilegien in Aufſage Sachen 


Art. 2. Aufdasfsrmliche Verlangen Ihrer Hochmt 
genden, der Repraͤſentanten der Bataviſchen Republit, 
daß der Prinz Louis Napoleon: zum erblichen 
und conftitutionellen, Könige von Holland ernannt 
und gekrönt werden mögte, haben ‚St. Maj. die 
fem Wunfchenahgegeben (defere a ce voeu), 
imd Aurhorifiren den Prinzen Lonis Irapoleon, die 
Krone Hollands anzunehmen, um von ihm und fets 
ner nataͤrlichen, rechtmäßigen und männlichen De 
cendenz, nah Ordnung der Primogenttur, mit be 
ſtaͤndiger Ausſchließung der Weiber und ihrer Dei; 
vendenten, in Defig gehalten’ zu werden. 


Zufolge diefer Authorifation wird. der Prinz 
Anis Napoleon diefe Krone unter dem, Tirel eines 
Kon igs und mit aller Macht und allem Anfehen, 
"bie durch die conftitutionellen, vom Kaiſer Napo: 
leon im vorigen Artifelgarantirten Geſetze, beſtimt 
werden ſollen, annehmen. 


"Nichts: deſto woniger ift feftgefeßt ‚. daß die. Kro⸗ 
Gm von Sranfreidh und Holland niemals auf 
einem Haupte vereinigt werden ſollen. 


Het. 3 . Die Rrons Domaine begreift: Meinen Pal: 
laft im Bun“ der zum Aufenthalt des Königl. Haufes 
beftimmt ſehn wird; 2) das Haus im Buſch; 3) 
das Luſtſchloß zu Soeſtdyck; 4) eine Revenüe in lies 
genden Gründen von 500000 DIEER- Das 

J Staats; 


ar 


E votzlich Auch das Gap), Earinan und Denserara. 


— 
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Staats / Geſet verſichert überdies noch dem Koͤnige 
eine jaͤhrliche Summe von anderthalb Millios 
nen Gulden in Hollaͤndiſchen Courantgelde, wovon 
monatlich der zwölfte Theil bezahle werden foll. 


Art.4. Im Fall einer Minoritär gehört der Koͤni⸗ 
RR von * wegen die Regentſchaft, und in Erman⸗ 
gelung derfeiben ernenut der Kaiſer der Franzofen, 
als beſtaͤndiger Chef der Karferl. Familie, den Res 
genten des Reichs. "Er wählt unrer den Prinzen 


der Koͤnigl. Familie und in deren Ermangelung un 


ver den Landes; Eingebohrnen. 


Die Minorennitaͤt der Könige hört no je 
legtem 18ten Jahre auf. 


Art.5. Das Witthum der Konigin wird dich ih⸗ 


ren Verniaͤhlungs/Contraet beſtimmt werden. Dies; 


mal iſt man uͤber eingekommen, daß es jaͤhrlich 250000 
Gulden betragen fol, welche von der Kron-Domaͤ— 
ne genommen werden ſollen. Dieſe Summe wird 
zuerft gehoben, die dann noch übrig bleibende Halfte 
- von. den Kron⸗Revenuͤen wird zur Unterhaltung des 
Haufes des minorennen ‚Königs dienen, und die 
andre Hälfte wird zu den ° Ausgaben der Regent⸗ 
— gebraucht werden. 


‚ Ärts6.Der König —— wird Auf Immer@roß 
Slonitarins des Reichs unter dem Titel von Con— 
netable ſeyn. Die Functionen diefer hohen Reiches 
würde fönnen jedoch nach dem Gutbefinden des Katz 
fer der Franzofen von einem Prinzen: Vice Connes 
tabie verwalcer werden, wenn er es für dienlich fins 
den follte, dieſe Würde zu creiren. 


Art. 7. Die Glieder des regierenden Hauſes in Hol⸗ 
land werden fuͤr ihre Perſon unter den Dispoſitionen 
des conſtitutionellen Statuts vom zoſten vor. Maͤrz 

22... bei 
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bleiben, weiches das Kaiferl. Franzoͤſ. Somiten os 
ſetz ausmiacht. *) 
. Art. 8. Die Aemter und Stellen des @mats,.die 
nicht zum befondern Dienft des Kanfes des „Königs. 
gehören, fünnen feinen andern, :. ale den Lay ann 
Eingebornen, ertheilt werden. 
Art. 9. Die Wappen des Koͤnigs werden die, ats 
ten Wappen Hollands ſeyn, durch den Kaiſerl Fran⸗ 
zoͤſiſchen Adler umgeben und oben daruͤber dr Koͤ⸗ 
nigl, Krone. 


Art. 10. Es ſol ſogleich wihchen den eontrehhbenden \ 
Maͤchten ein Commerzjs Tractae geſchloſſen wer⸗ 
den, kraft deſſen die Hollaͤndiſchek Unterthanen jeders- 
zeit in den Haͤfen und auf dem Territotio des Franzoͤſ. 
Reichs wie die am. meiſten beguͤnſtigte Nation ſollen 

behandelt werden. Se. Majehdt, der Kaiſer und 
RKoͤnig, verbinden ſich uͤberdies noͤch, bei den. Bar: 

bariſchen Staaten os dahin zu dringen daß 
die Hollaͤndiſthe Flagge eben ſo wie die des — 
der Franzoſen von ihnen reſpectirt werde,’ 


Die Ratificationen des gegenwärtigen hir 


follen zn Paris in Zeit von 10 Tagen — 
werden. 


Paris, den agfien Mai 1806. | 
"Wnten.) Ch.M. Talleytand. 
Zi N Verhuel. 

mn) ® J. A. Gogel. 

van Styrudt. 

W. Sie 
Brantfen. 


un 


9 — ſehe dieſes — im Aprils Sxie 
+« 415: ‘ 
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König. Ludwig I. iſt bereits von Paris no dem 


| Bin abgereifet, wo er die Koͤnigswuͤrde angetreten 
Hat‘ Sein Vorgänger in der Holländifchen Staats: 
“direction, der Nathpenfionar Shimmelpenninf, 


dev feine Stelle nicht lange befleider hat, war inzwi: 
fchen „ ſchon vor der Ankunft des neuen Königs, ans 


dem Hauſe im Buſch wacy feinen Gütern in Oberyf: 


fel abgereiiet. Er hatte feine Stelle.an eben dem Ta: 
zZ am stem gun; niedergelegt. an welchem Prinz 
Ionis zu Paris zum Könige war proclanurt worden. 


Er that dies in folgendem Schreiben „ welches er am 


‚sten an bie, — n a apalgenden im 


- 


. abgehalten, 
Amſtaͤnde, worin das Land durch den jüngft ausge: 


— — 


Hoamsgende Berrent | 
EIE ‘ 
„&s; ſehr ch; auch bereits ſeit geraumer Zeit in 
dem-wankenden Zuſtande meiner Sefimdheit, und vor 


Aallem in anaineyısraurigen Augenfranfheit, mehr ale 


gegruͤndete Urſachen haͤtte finden können, mic, den 







—33 taats-Direction zu entziehen; 
R 4 ar doch d $ äh von Pflicht welches aus der 
nefiche/ehkitand‘, meinem Vaterlande von eini— 

gem weichticher . ſeyn zu koͤnnen, mich davon 


d auch die Angelegenheiten und 


brochenen Krieg perſetzt war, und deſſen Folgen die 


feindlichen Truppen bis an unſre Grenzen führten, 


jenen Schritt damals weniger angemeſſen machten. 


Set aber, Hochmoͤgende Herren! Hören diefe drin: 
genden Gründe auf, und-die Ueberzeugung, daß 
mein fernerer Dienſt in meinem gegenwärtigen Bu: 
ftande und bei der jeßigen Lage der Sachen meinem 
Vaterlande von einem wefentlihen Nugen feyn kann, 
veranlaßs mich zu dem Entſchluß einen Poſten zu 
verlaſſen, den ich — meine Landsleute nicht länger. 
nüß 


386 Br vn. Seins. 
nüglich und für mich ſelbſt nicht mehr Bien wahr 


zu befleiden *). 

„Sch mache deshalb von dem echte. Gebrauch, 
welches mir durch den 41ſten Artikel der Conſtitutisn 
zugeſtanden worden, und lege ktaft deſſelben durch 
Gegenwaͤrtiges meinen Poſten als Rathpenfiondt in 
den Schooß der Berfammlung, Ewr. — 
nieder. 

„Ich verlaſſe dieſen Poſten mit: dem. inneen. De: 
wußtſeyn, alles, mas von mir: abhing, zum Beiten 
‚meiner Landsleute gethan zu haben; ich verlaffe ihn, 
durchdeungen ‚von dem Gefühl der herzlichſten Er: 
£enntlich£eit für die vielen. Beweiſe von Vertrauen, 
die ich von der DBerfammlung Ewr. Hochmögenden 
und von meinen, Mithürgern im, ‚Allgemeinen empfan: 
gen habe. Ich bezeuge dafuͤr allen Mitgliedern Ih⸗ 
rer Verfammlung und in Ewr. Hochmoͤgenden ; der 
PL peut. Nation meinen aufeichtigften Dank; mit wer _ 
erſicherung, daß das Andenken an dieſelben mich 
in meine. Retraite auf eine angenehme Art beglei⸗ 
ten wird. 

Indem ich hiermit aus den naͤhern Verhaͤltniſſen 
ſcheide, in welchen mich mein P ‚mit der Ver: 
fammtung Ewr. Hochmögenden sc bitte ich 
die allgiitige Borfehung,, daß fie Mein Vaterland, 
welches mir ſtets über alles theuer-bleiben wird, in 
ihren beiondern Schutz und Schirm nehmen moͤge, 
“ sdeffen Flor und Wohlfahrt, und dadurd das Glück. 

feiner Einwohner befördre, and Ew. Hochmögenden 
in Ihren Perfonen-und Familien ihrebeften Segnun⸗ 
gen. genießen laſſe.“ - Pr 
(hpren) RI Spimmelpennint, . 








) Doet'my befluiten, om 'een post te verlaten, 
weiken ik het vor myne Landgenooten niet 
meer nuttig, en voor my 'zelven -niet meer 
voegzaam acht, langer te bekleeden. 
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Die Bexaͤnderung der bisherigen Conftitution in, 
‚eine monarchiſche Verfaſſung erregte in Holland, nach 
der Verſchiedenheit der» Geſinnungen, verſchiedene 
Eindruͤcke. "Die Republikaniſchen AWdreſſen, die in 
‚Harlem und einigen andern Städten. projectirt wor: 
ten waren „.Fauiey wicht. zu Stande. „Man verfi 
chert, fagt das zu Amſterdam erſcheinende Blatt, de 
Ster, Daß auch unjer Gebiet ſoll vergrößert werben, 
Ob dies wuͤnſchenswerth ſey, (allen wir dahin geſtellt. 
Doch das wuͤnſchen wir, daß man nicht verſuchen md 
ge, aus bürgern- Untertbanen zu maden, 
daß der neue "König nicht vergefien möge, daß bios 
durch Friede, Freiheit, 'Hahdet,) Treue und Glau— 
ben, Niederland gluͤcklich ſeyn kann. Man Bar dem. 
nenen Monarchen Opfer gebracht, die uuſeru Vor⸗ 
ſahren das The erſte, ja! ihnen theurer als das Le 
ben waren. Er hat alſo eine große Schuld auf Po 
genoumen, Wenn er ins den Verluſt dieſer Einige 
RHEIN, wil — Die Stimmen des 
Volks find nicht gefammelt worden. me: 
Am ıoten Junius nahm die uene Königliche Res 
gierung in Hplland ihren Anfang. - Der Marine Mir 
niſter, Derhuel, der. zum bevollmächtigten. Koͤnigl. 
Commiſſaͤr ernannt war, veranflaitete noch ver at 
— Br — | kunft 


49 Doch dit wenfchen wy, ‘dat men nimmer bé— 
‚ proeven zalvan burgers onderdanen te 
maken, dät de nieuwe Koning novoit zal 
vergeten,. dat Slechts in rede, vryheid, 
Koophandelen goede trouw, Nedei 
- Jan.d kan gelukkigrzyn. — Men heeft den 
- .„ nieuwen Monarch pffers gebragt, die öns 
en onzen vöorväderen het dierbaarltie, ja, 
desen dierbarer dan hetleven wären — 
‚Hy heeft dus eene groote fchuld op zich ge- 
“- nomeny wauneer hy ons ‚het verlies dezer 
fchatten, door andere vergoeden wil, 
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kunft des neuen Souverans im Häag die Einfuͤhrung 
ber neuen Ordnung der Dinge, Die Koͤnigi. Acten 
und Proclamationen, welche erläffen wurden, hat: 
ten die Eingangs: Formel? ' " + 3 
ouis Napoleon, door de Gratie Göds en de 
Constituoneele Wetten van den Staat, Ko- 

ning van Holland, etc, 
Mic der’ Königewätrde wurde am roten auch um 
Haag folgende neue Verſaſſung des Landes proclamirts 


Conſtitutidnelle Gefege 
Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Verfügungen, 

Art. 1. Die jetzt in Kraft befindlichen couſtitu⸗ 
tionellen Geſetze *), ſo wie die jetzt Ic Dätavifchen 
Republik beftehenden bürgerlichen, pol tifchen und res“ - 
ligiöjen Geſetze, deren. Ausübung den Verfügungen 
der am 14ſten Mai diefes Jahrs zwifchen Sr. Mia: 
jeftät dem Kaifer'der Franzoſen und Könige von Ita: _ 
lien und der Batayifchen Republik gefcjloffenen Trak⸗ 
tats angemefien find, follen völlig beibehalten wer: 

. den, blos’ mie Ausnahme derjenigen Verfügungen, 
die durch die gegenwärtigen conftitationelfen Geſetze 
aufgehoben find. * 

2. Die Verwaltung der Hollaͤndiſchen Colonien 
Wird durch beſondere Geſetze regulirt. Die Einkünf: 
te und Ausgaben der Colonien follen als ein Theil der 
Einkuͤnfte und Ausgaben des Staats angeſehen werden. 

3 . Die Öffentliche Staatsfchuld wird durch Gegen: 
- wärfiges-garantirt, —— 
4 Die Ho llaͤn di ſche Sprache ſoll fortdauernd 


fuͤr die Geſehe, Publicationen Verordnungen, Les 


theilsſpruͤche und alle andere öffentlichen Acten, oh⸗ 

Be N ee 

*) Mau fehe dielelden im Junius ⸗ Stuck det v. J. 
S. sog.u.ſ. — 
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ne —— einen Unterſchieb, ausſchließlich gebraucht 
werden +. u“ — or 
— 5. A der Benennung und dem, Gewicht dee 
"Münzen ſoll keine Veraͤnderung ſtatt finden, wenn 
es nicht durch ein beſonderes Geſetz geſchieht. 
—G6. Diealte Flagge des Staats ſoll beibehalten 
werden. Ze | a 0 . ' : 
nz Der Staatsrath fol aus 13 Mitgliedern 
beitehen:; Die Minifter follen Rang, Sig und de⸗ 
fiberirende Stimme im Staatsrath haben, 
weite Abtheilung. 
— Vonder Religion... 7 
Art. 1. Der Koͤnig und das Geſetz bewilligen 
allen Religionen, die in dem Staate bekannt werden, 
‚einen gleichen Schuß. Durch ihre Autoritaͤt wird 
alles dasjenige, beftimmez was zur Organiſation, 
Protection und Ausuͤhung aller Gottesverehrungen 
noͤthig iſt. Jede Religionsausuͤbung ſchraͤnkt ſich 
auf das Innere der Tempel aller verſchiedenen Ge⸗ 
meinden ein. a: ee: 
2. Der König genieße in feinen Palläften, fo wie 
an allen Orten, wo ex refldiren wird, die freie und 
öffentliche Ausübung feiner Religion. °.... 


‚Dritte Abtheilung ,v.« 
au Bon dem Könige, we 
-Art..r.. Der Köniz hat ausfchließlih und ohne: 
Einſchraͤnkung die gänzliche Ausübung der Regierung 
und.alfer Macht, die nöthig ift, um die Vollziehung 
der Geſetze zu fihern und ihnen Reſpect zu verſchaf⸗ 
fen. Er ernennt zu allen Aemtern und zw allen Ci⸗ 
vil: und Militär: Stellen. deren Ernennung nad) den. 
vorherigen Gefeken von dem Nathpenfiondr abhing. 
Er genießt alle Vorzuͤge und Prärogativen„ die Diss 
her wit diefer letztern Würde verbunden Waren. n 


ie 
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FÜ Die. Minfen des Landes werden· mit jenem 
Dildnif geprägt. 
”.s Die Juſtiz wird in feinem Namen verwaltet. Ee 
hat das Recht, zu begnadigen und die durch gericht: 
liche Urtheile beffimmten Strafen zu mildern oder zu 
erlaſſen. Indeß kann er dieſes Recht wicht anders -» 
ausüben, als wenn er in einem geheimen Conſeil die 
Mirglieder des National Gerichishofst vorher ange: 
hoͤrt hat 
2° Beim Tode: des Königs if die Auffihr: über 

den minorennen König beitandig der Königin Mut: 
ter anvertraut, und in deren Ermang ing derjeni 
.. gen Perſon, welche. von de ‚Kaifer n Franzoſen 
Dazu: beſtimmt werden wird. F 
3 Zur Seite des Regenten befindet: A: ein: Con: 
ſeil von Landes: Eingebohrnen deſſen Einrichtung und 
Attribute durch cin beſonderes Geſetz beſtimmt wer: 
den ſollen. Der Regent iſt für die Acten feiner. Ale: 

gierung nicht perfönlich verantwortlich. 

4. Die Regierung der Colonien und alles, was 
fich auf ihre innere Verwaltung bezicht, gehoͤct. aus⸗ 
ſchließlich dem Könige. >. . 
%.... 5..7Die Generals Adminifiration. 4 Koͤnigreichs 
wird der unmittelbaren Leie ng. von 4 durch. den Roͤ⸗ 
nig ernannten Staats: Mintftern anvertraut, 
nämlich : seinem Minifter der auswärtigen Angelegen; 
heiten, einem ‚Kriegs: und: M arine⸗ Minifter , einem 
Sinanz-Minifter und einem Minifter de Innern. 


Bierte Abtheilung 


| Bon dem Geſetz. | 
Art 1. Das Gefeg wird in Holland von. dom 
aus der Verſammlung Ihrer Dochmögenden formir: 
ten gefegebenden Corps und von dem Könige gege: 
ben. Das gefeßgebende Corps beſteht aus 38 
| NUR: welche auf 5. Jahre erwählt und in fol⸗ 
’ gen; 
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genden Verhätthiffen ernannt werden, nämlich: für 
das Departement Holland 17 Mitglieder, für Gel— 
dern 4, für Brabant 4, für Friesland 3, für Ober: 
yſſel 3, für Secland 2, für Groͤningen 2, für Les 





‘recht 2 und für das Land Drenthe eins. Die Zahl Br 


"der Mitglieder Ihrer Hohmögenden kann, im 
Fall einer Vergrößerung des Gebiets, —— 
das — vermehrt werden. 


| ; Um ze der Ernennung der 19 Mitglieder ob— 

"rer RE sur fchreiten,, wodurch die: in dem: 
vorhergehenden Artikel beftimmte Zahl vollzaͤhlig iſt, 
"wird die Verſammlung Ihrer Hochmoͤgenden dem 
Koͤnige eine Liſte von zwei Candidaten fuͤr jeden der 
"zu befetzenden Pläge übergeben. "Huch die Departer 
mental⸗ Verſammlung jedes Departements wird cine, 
doppelte Kite von Kandidaten -Übergeben, und der 
—** wird aus-bdiefen- vorgeſchlagenen Candidaten 
waͤhlen. 

3. Der jetzige Rathpenſi onaͤr wird den Titel eines 
Praͤſidenten Ihrer Hochmoͤgenden anneh—⸗ 
men, und in dieſer Eigenſchaft, ſo lange er lebt, in 
Function bleiben. Die Wahl feiner Nachfolger wird 
auf die durch die Konftitusion won 1805 beffimmte 
„Art geſchehen. 


4. Das geſetzgebende Corps erwihit aus feiner 
Mitte durch Mehrheit der Stimmen einen Öreffier. . 


. Das geſetzgebende Corps‘ koͤmmt gewöhnlich des 
i Sie zweimal zufammen, nämlich" vom ı5ten April 
bis zum Tsten Junius, und vom I5ten Novewber 
“Bis zum Tsten Jannar. Es kann von dem Könige 
"außerordentlich zuſammen bernfen werden. — Arm 
-Isten November jedes Jahrs geht das ältefie ‚Fünf: 
theit der Mitglieder dieſes Corps ab, Der’ erfte 
Austritt geſchieht am Isten November 1807, und 
‚diesmal — das Loos über die erſten Aus— 
A tre⸗ 


592°: N ‚Holland. 
netungen. Die ausgetretenn Mitglieder find tets 


n 


Beſetz beftimmt werden, 5 





y' 4%» * 


Aal en er er 
9 Kardinal, Fefch wird. Coadjuter: des 





we ‘ ‚Die Sranzöflfche Sprache,  fage ein Englifches 
minifterielles Blatt, if Univerfal Sprache geworden, 


"und auch dad Gebiet ber Sranzöfifchen Herrſchaft wird 
auf dem Continent immer ausgedehnter. Frankreich 
gleicht einem Strome, der die Daͤmme / die jfich ihm 
entgegen ſetzen, mit Gewalt dahin reißt, und der 
fih da, 106 kein unmieteis arer Widerſtand ift,: uns 
vermerkt und allmaͤhlig neue Beete eroͤffnet⸗ die als 
“neue Arme und Kanaie bie Majeftät und Größe des 
NHauptſtroms auch in der Entfernung vermehren.“ 
Eine Warakteriftiiche Auszeichnung der Franuzoͤſi⸗ 
ſchen Politik ift die Gchamhaltung , womit die wich 
. * | ER Pal tig 


l * 


"2 @, das Junius⸗Stuͤc dei v. J. ©. 568. 





J 
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tigften Sachen betrieben ‚werden. Mie war d r 
Reichstag zu Regensburg mich "üßerrafeht worden, 
als durch folgendes an F — am agfien- 
‚ Mai zur Dietatur kam;: 


———— 44 und, — | 
auch Wohlgebohrne, infonders 
‚Hoch: und vielgerhrtefte Kerzen! 


Der nach fhweren Kriegen im Jahr 1803 zu 
Stande gekomm̃ene, zum Reichs⸗ Fundamentalgeſetz 
foͤrmlich erhobene Depotations Honptſchiuß hat ganz 
Deutſchland mir neuer Hoffnung belebt, daß —* | 
deſſen Vollziehung Ruhe und Ordnung wieder 
ſtellt, alle Reichsbande neu geknuͤpft und die —* 
tution in ihreſt weſentlichſten —— werde erhalten 
werden. Allein, neue Kriegt, woran das Hd 
zwar feinen Theil hatte, deren. Schauplatz es jedoch 
ſeyn mußte, haben dig Hoffnung nicht nur ri ent: ° 
ſernt, — ihre jetzt ſchon le or noch 


nicht ganz —— uͤber 
viele —— ſtehende die ae tefton 
Sorgen verbrei Ye daß auch ihre reichsgeſetzlichen 

Gerechtſame und Beligungen mehr. oder weniger ges 
Thmälert, am, Ende aber kaum noch ein Schatten 


der alten Beihss Congirution übrig tn 
werden dürfte, 


Se. Churfurſti. Gnaben, der Ehurfürk. 
erzkanzler, mein gnaͤdigſter Herr, als Primas * 
Erzbiſchof von Deutſchland, haben, aller angewand⸗ 
ten Muͤhe ungeachtet, die Einrichtung der Deutſchen 

Katholiſchen Kirche nach dem Sinne des gedachten 
Reichs⸗Fundamentalgeſetzes noch nicht erwuͤrken⸗ kön: 
nen; ja es war Hoͤchſtdemſelben nicht einmal noch 
möglich, She eignes Metropolitan-Capitel zu conſti⸗ 
tuiren; fogar fehen Sie die Ihnen durch den Depu⸗ 


> 


— 


.v a ı 


594 van: Eardinaf. Feſch. 


tations Hauptſchluß zur Dotation angewicfenen Lan⸗ 
de und Einkünfte verfchiedentlich ſchon bei. Ihren Les 
benszeiten und noch mehr nach Ihrem Tode bedroht. 

Dabei in langjaͤhrigen ſchweren Geſchaͤften und 
Sorgen bis zum 63ſten Lebensjahre vorgeruͤckt konn⸗ 
ten Sie nicht Länger anſtehen, Sich einen Regie 
tungs:Sehülfen, Coadjutor und Nahfok 
‚ger auszuerjehen,. dem es an Öeiftes‘ und Körper 
kraͤften, perfönlichem Anſehen, auc mächtiger Un: 
terſtuͤtzung niar fehle, um Ihnen noch wahrend Ih— 
. rer Negierung die Behauptung aller Ihrer geſetzli⸗ 

hen Vorrechte nnd Gerechtfame, - auch. die Erhak 
zung Ihres Churftaats zu erleichtern‘, und um fol 
chen nach Ihrem über kurz oder lang erfolgten Able— 
ben ſelbſt zum Beſten des Reichs und feiner Berfafr 
fung eine fortwährende Dauer. zu verfihaffen: 

Bon allen dieſen hoͤchſt wichtigen Betrachtungen 
geleitet, Haben Se. Churfuͤrſtl. Gnaden geglaubt, 
auf kein mehr. wuͤrdigeres Subject, als auf Se, Einis 
nenz, den Heren Cardinal Feſch, verfallen zu Enz 
nen, deren Geſchlechtsvorfahren ſich fchon-- zeitig im 
ı5ten. und. 10ten Jahrhundert in öffentlichen Diens 
ften Deutfcher Lande ausgezeichnet haben, und wel 
the ſelbſt fuͤr Ihre Perſon, als ‚ein Here in den-ber 
ſten Mannsjahren „’ und ſchon länger bes - heiligen 
Stuhls zu Rom Cardinal, hieza alle wefentiichen 
Eigenichaften in, einem, vorzüglichen Grade in fi) 
verbinden. 

Diefen Herrn alſo Haben ſich Se, Churfuͤrſtl. 
Gnaden als Ihren Coadjutor und Nachfolger 
von Er, Paͤbſtl. Heiligkeit erbeten, auch Ce, Kai 
ſerl. Majeſtaͤt, dem allerhoͤchſten Reichsoberhaupte, 
Aller hoͤchſtwelche nach Ihrer Weisheit dieſer durch die 
Zeitumſtaͤnde gerechtfertigten Cntſchließung zuverſicht⸗ 
lich Ihren allerhoͤchſten Beifall ertheilen werden, dar 
von die ſchuldige Anzeige gemade; mir aber baden 

e. 
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ESe. Churfuͤrſtl. Gnaden — aufgetragen, Eu 
den Excelleuzien, Hochwuͤrden, Hoch: Hochwohl⸗ und 
Wohlgebohrnen davon die gegenwaͤrtige Mittheilung 
zu machen, und Dieſelben ergebenſt zu erſuchen, Ih⸗ 
re hoͤchſt und hohen Committenten hievon in Kennt⸗ 
niß au feßen. 

Indem ich mich nun dieſes hoͤchſten Auftrags hie⸗ 
dureh: fchuldigit entledige, To habe ich zugleich die Ehe 
re, die Derficherung der hoqh achtung dvoliſt en — 
benheit hinzuzufügen, womit id) bin | 


Euer Ercellen: ien, Hochwuͤrden, Hoch⸗ 
Hochwohl und Wohigebohrnen 


gehorſamſt ergebenſter 
F. J. Freiherr von Albini, 


Churerzkanzleriſcher Staatsminiſter und 
Neichstags. Directorial Geſandter. 


— — den 27ften Mai 150%. 


„Dieſe ingelegenheit der Coadjutorie, fagt der 
Moniteur, ift der Grgenftand gar Feiner Negocias 
tion gewefen. Der Ehurfürft hat von ſelbſt die Idee 
dazı gehabt, und fie-als dem Baterlande nuüͤbuch vor⸗ 
geſchlagen *). 

Kaiſer Napoleon, der Pabſt * der Churerz⸗ 
kanzler ſind uͤbrigens, wie man weiß, perſoͤnliche Be⸗ 
kannte, indem fie zur Zeit der Krönung Napoleons, 
im vorlegten Winter, längere Zeit bei einander ver. 
einigt waren, zu welcher Zeit-fich auch der Cardinal 
Feſch zu Paris befand, wohin er nunmehr am ıyten _ 
Mai von Rom abgereijer ift, um —* von da nach 
Deutſchland zu begeben. v 

ie 


*) Cette aflaire nia et€E l’objet d’aucune nego- 
clation, c’est l’Electeur qui, de son propre . 
- mouvement, en a eu liidee, et l’a proposde. 
comme utile A la patrie, 
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Dieſer neue Franzoͤſiſche Coadjutor des Churerz⸗ 
kanzlers und Primas von Deutſchland, Oncle des 
—3— Kaiſers, beſindet ſich allerdings, wie 
m obigen Schreiben des Freiherrn von Albint er⸗ 
waͤhnt ift, in feinen beften Mannes: Sahren. : Er 
ward am ten San. 1763 geboren, ſtammte aus eis 
ner Baſeler Famikie, widmete ſich ya dein gelſtlichen 
Stande, und war in den Italieniſchen Feldzuͤgen eine, 
Zeitlang auch Magazin Auffeher, | * 


Der Churerzkanzler, der einzige, ehe von den 
ehemaligen getitlihen Deutfchen Churfürften uͤbrig ge⸗ 
blieben, iſt in Abficht des Nanges und des Vorſitzes 
der erfte unter den Deutfchen Churfuͤrſten, und der 
‚ Eleinfte und ſchwaͤchſte im Abficht des Gebiets und der _ 
Einkünfte, Die Anzahl feiner Unterthanen beträgt 
in den Fürftenchümern Regensburg, Afhaffenkurg 
und in der Öraffchaft Weglar, etwas über 100,000, 
und feine Einkünfte follen ı Million Gulden betra:- 
gen. Die Bejorgniß, den Ehurftaat durch benach- 
| harte Bewerber noch gefchmälert zu ſehen, ſcheint auf 
den Entſchluß des Churerzbanzlers bei der Ernennung 
des gedachten Franzoͤſiſchen Nachfolgers Wr 
Einfiuß gehabt zu haben, 

Wird unter diefem in der Folge der — der 

ſchwaͤchſte und kleinſte bleiben? — Mit ihm duͤtfte 

eine neue Franzoͤſiſche Epoche in der Ren 
—— beginnen. 





sis . Mast all: Bernadette, Herzog * 
© A Pone⸗c erven | 
213 .b 
Kupfer; en; Fegnudtihen haͤhhe teen— iſt der Name 
‚feiner. Bu ie Deriomnig inndie Geſchichte Napoleons 
verwebt und keiner in derſelben unſterblicher, als 
der des Stagtsnuniſters Dan Talleyrand. Wol 
nie iſt ein Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten geweſen, were, Jumahl in einem ſo kurzen 
—— * ſo fruchtbar + an großen ner -_ 
handlunge s al ſo vieler Zander 
Be Ye Br — BR als dns Seinige. 
Die ‚Nicheldeu, Mazarin u. ſ. w. 
| werden, unse | exkwuͤrdigen Auszeichnung, 
von dem ‚eines, 9 iD verſchie dem Vetracht 
weit, uͤbertt ORT, 
| "Schon. — hatte, HA einen ‚helohnenden Aus: 
— — A welche Napoleon dem 
große tomanue ln, wuͤrde. An dein 
He Ks ut Mh von Franzoͤſiſchen 
Kaifer eine Becher an * Senat folgenden Zus 
halts'ajandez - 

“de ——— Kane he und Ponte 
Corvp waten sin Gegenſtand des Streits zwiſchen 
dem Koͤnig von Neapel und dem Roͤmiſchen Hofe. 
Mir haben, ‚daher für ıdienlich «gehalten , dieſem 
Streit ein Ende zu mahen, indem: Wir gedachte 





Herzogthämer zu unmittelbaren Lehen Unfers\ 


Reichs erheben. Wir Haben diefe Gelegenheit er⸗ 


- griffen, die Dienfte zu belohnen „.weldhe Uns von 


Unferm Oberkammerherrn und Minifter der aus: 
soärtigen Angelegenpeiten .Talleyrand, nnd von 
Polit. Journ. — Be Um 


% 
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Unferm Coufin, dem Marfchall Bernadotte, ge: 
leitet worden. Der König von Neapel, in deffen 
Gebiet jene beiden‘ Fuͤrſtenthuͤmer eingefcloffen find, 
fo wie der Römiike Hef⸗ ſeren dafür entſchadigt 
werden.” 


Zagleich erſchien folgendes Erhebungs Decret: 


Napoleon, von Gottes Gnaden FE 


5": da Wir Unferm Oberfammerherrn und Mint; 
fer .der auswärtigen, Angelegenheiten, Talley: 
wand, einen Beweis Unfers Wohlwollens für die 
Dienfte geben wollen, .die er Unſrer Krone geleifter 
Hat, fo haben Wir befchtoffen ,- ihm zu übertragen, 
and übertragen ihm durch Gegenwärtiges das Für; 
ſtenthum Benevento, mit dem Tirel eines Fürften 
and Herzogs von Benevento, um es als völlig ſou⸗ 
‚veraines Eigenthum und als unmirtelbares Lehen 
‚Unfrer Krone zu beſitzen. Unſer Wille ift, daß be: 
fagtes Fürftenthum auf. feine männlichen, recht: 
mäßigen und natürlichen Kinder nach Ordnung der 
Erſtgeburt übergehe,*) wobei’ Wir Uns vorbehalten, 
wenn diefe männliche, natürliche und rechtmaͤßige 
Nachkommenſchaft eriöfhen follte, was Sort ver; 
huͤten wolle, befagtes Fuͤrſtenthum mit denfelben 
Titeln und Obliegenheiten nach beliebiger Mahl wie: 
der zu vergeben, fo wie Wir es.für das Wohl Iinfrer 
‚Völker: und das Intereſſe Unfrer Krone für dien: 
dich halten, Unſer Oberfammerhert und Minitter 
‚der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Talleyrand, wird 
sin feiner-befagten Eigenfchaft als Fürft und Her; 
308 von Benevento den. Eid. in Unſre Haͤnde aͤble— 
gen, 


— Dies i die — So Pa — 
Deerete. Bekanntlich iſt der Herr won Talley 
rand, nunmehriger. Herzog Cart Mört » 1. ohne 
ebeliube Na achtommenſchalt. — 4 
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gen, Uns ald ein. guter und treuer Unterthan zu 
dienen. Derjelbe Eid foll bei jeder Vacanz von 
feinen Nachfolgern geleifter werden.” 

Gegeben‘ in Unjerm Pallaft zu St. Cloud, den 
5ten, Junius 1806, | | 

(Unterz.) | Napoleon. 

Das Derrer wodurdh der Marfchall Bernadotte 
zum Herzog von Ponte Corvo erhoben worden, ift 
von gleichem Dato. Bekanntlich ift diefer berühmte 
Feldherr ein Schwager des Königs Joſeph von 
Neapel. | | 





x 


Gewechſelte Noten. zwifchen dem Herrn 

Alexander Horne und dem Churbrauns 

ſchweigiſchen Sefandten zu Regens⸗ 
burg; Freiherrn von Reden. 


Bekanntlich erhielt der Englifhe Agent, Herr 
A. Horne im vorigen Jahre die Weifung, Negenss 
Burg zu verlaſſen. Es fand bei -diefer Gelegenheit _ 
"nachitehende Eorrefpondenz ftatt, welche bisher niche 
befannt geworden. 


ote 1. Ä 

efinterzeichneter, von Sr. Brittiſchen Majeft. 
während der Abwefenheit des Minifters, mit den Ger 
‚ Sandtfhaftsgefchäften bei dem Neichstage befonders 
beauftragt, iſt durch ein unerhörtes, auffallendes 
Verfahren, aus feiner vorigen Privatskage herauss 
" geftoßen, (turned out) ein Verfahren, welches niche 
nur den Reichsgeſetzen, die Feine fremde Jurisdic⸗ 
tion zulaffen, fondern auch in der Form und Mater 
sie der Juſtiz ganz zuwider ift, indem man die Res 
2 Rr2viiſion 
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vifion und Vertheidigung verfant — und folglich 
dadnrch außer aller Connection mir dem Pabfte nnd - 
dem Erzfanzler gefegt, ausgenommen was die für 
jene zugefügte Beleidigung ſchuldige Senugthuung 
berrifft. Da er es aber für möglich hält, dag feine - 
 Begenwart vor der Ankunft Sr. Maj. Minifiers 
zu Negeneburg noͤthig feyn möchte, fo har er die 
Ehre, fih an Se. Ercellem, den Herrn Baron von 
Reden zu wenden, und für ſich nis bloger Engli— 
Tcher Unterthan von bemjelben den Schuß der Han; 
növerfhen Geſandtſchaft zu erbitten. Unterzeich: 
neter ift. überzeugt, daß dieſes feine Schwierigkeit 
machen wird, da die Öejandten Sr. Majeftär zu 
Münden und Regensburg einen’ aͤhnlichen Schutz 
allen Sr, Maj. Deutfhen Unterthanen ertheilen. 
Unterzeichneter benußt diefe Gelegenheit, Se. 
Excellenz, den Herrn Baron von Reden zu erfuchen, 
die Verſicherung feiner vollfommenften Hochachtung 


anzunehmen.” = =, 
Den often Jun. go. 
(Unter) 0 Alex. Horne. 


rote Bu ° 3 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, dem Herrn A. 

Horne in Antwore auf feine Note vom 29ſten 

Sun. d. J. hiemit folgendes zu erwiedern. So 
gerne wie dev Unterzeichnete dem Herrn Aler. Horne. 
die Prorection der Churbraunfchweigifchen Geſandt⸗ 
fhaft würde angedeihen laſſen, die deffelbe als iin; 
terthan Sr. Königl. Brittiſchen Daj. von ihm, als 
dem Geſandten St. Königl, Brierifchen Ma. als 
Ehurfürften von Braunſchw. Lüneburg zu fordern en 
alle Wege berechtiger iftz fo ſehr finder ſich der- 
jelbe in die traurige Nothwendigkeit verfekt, Diefe 
Protgitions; Ertheilung, in ſoferne dadurch ein Ars 
er: ) | fent⸗ 


F - 
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fenthalt in der Stadt Regensburg begiele wird, von 
ſich abzulehnen. 

Die Intention Sr. Majeſt, , als Churfürften von 
Draunfchweig: Lüneburg geht dahin, der ‚ganzen 
Welt zu zeigen, daß die unter fo aehafligen Fars 
‚ben vorgejpiegelte Verbindung der Churfuͤrſtlichen 
Wirde mit der Köntgl. Großbrittanniſchen Krone, 
keineswegs von der Art fei, daß dadurch ein Nach⸗ 
heil für die übrigen Stadten Europens erwachſen 
könne. Nachdieſen Srundfäßen muß der Endes; 
unferichrichene fein Betragen bemeilen. 


Wenn nun des Herrn Chur Erzkanzlers Churf. 
Gnaden aber fir gut gefunden haben, dem Herrn 
Horne unter allerhand nichtigem Vorwande auf 
. Anftiften des Oberhaupts der Roͤmiſchen Kirche, 
von bier zw entfernen, nnd um diefes zu bewerk— 
ftelligen, Ihre Auchoritat ats Landeshere der Stadt 
Regensburg umd der in derfelben gelegenen Stifter 
zu gebrauchen; fo würde fich der Endesunterichrie;s 
bene in „feine geringe Berlegenheit gefeht fehen, 
wenn er dem Gefuche des Herrn U. Horne wills 
fahren folkte, weil ev dadur®) einen Eingriff in die 
Landesherrlihen Rechte Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden 
am fo mehr vornehmen würde, da Kerr A. Horne 
bisher als Stifts;Geiftlicher ſich Öffentlich angege— 
ben hat, und als Unterthban Sr, Churf. Gnaden 
angejehen worden if. 0 \ 

Dei fo bewandten Umftänden würde die. eben 
angezeigte Intention Sr. Köntgl. Brittifhen Maj. 
als Churfürften von Braunſchw. Lüneburg ganz ver; 
eitele werden, wenn man von Seiten der Churbraun; 
fchweigifhen Geſandtſchaft eine Protection erthei— 
len wolte, welhe den Maafregeln des Chur ; Erzr 
fanzleriihen Miniſterti fo ſchnurſtracks entgegen 
liefe. | | 

Die 


Die Sranzöfifche Gefandeichaft würde nicht er: 
mangeln, davon fofort Gelegenheit zu nehmen, diefe 
Protection, welche in Oppoſition der Landesherr? 

lichen Rechte des Herrn Chir:Erzkanzlers ertheilt 
_ worden wäre, als einen ununftöolichen Beweis 
darzuftellen, daß die Berbindung der Churwürde 
Ri der Königl, Krone in der Perjon Sr. Kön. 

rittiſchen Majeftät von ſolchen ſchaͤdlichen Fols 
gen für die Ruhe und Sicherheit der Deurfchen 
Staaten wäre, daß norhwendig dadurch bei der 
befannten allgemeinen Stimmung. der Deutichen 
Meichsftände, widrige Eindruͤcke für das Intereſſe 
Sr. Königl. Brittiſchen Maj. in Jhrer-gedoppels 
ten Eigenſchaft als ann und Churfuͤrſt entſtehen 
wmuͤßten. 

In dieſem Betracht wird der Herr A. Horne, 
son deſſen gruͤndlichen Kenntniffen und patrioti— 
Shen Gefinnungen der Endegunterfhriebene die 
hoͤchſte dee heat, fih von felbit überzeugt Hals 
ten, daß das Sntereffe des Dienfles Sr. Königl. 
Majeſtaͤt in Shrer gedoppelten Eigenſchaft - als 
König von Großbritrännien und Churfürft von. 
DBraunfchweig : Lüneburg, es nothwendig erfordert, 
die verlangte Protection der Ehurbraunfchweigis 
fhen Sefandtfchaft, in fofern dadurch ein Aufent; 
‚Halt in der. Stadt Regensburg beziele wird, mar 
zu ertheilen, 

Der Endesunterfchtiebene ergreift diefe Selei 
genheit, um den Herrn Aler. Horne von der aus— 
gezeihneten Hochachtung zu vergewiſſern, mit wel⸗ 
her er die Ehre hat. zu verharren 26 


Negensburg, den 2ten Julius 1805. . 


5 v. Reden, 
— — 


I 
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Authentifche Lifte und Parallele. aller in 
dieſem Kriege bis jezt genommenen 
oder verlornen Kriegsfchiffe der zut 
See kriegfuͤhrenden M aͤchte. 
Seit einem Viertel : Jahrhunderte, von der. Er— 
fheinung dirfes Journals an, iſt' in demfelben wäh; 
rend eines Seefriegs, immer eine vergleichende Ans 
gabe der von den Friegführenden Mächten gegen— 
feitig, genommenen — zerſtoͤrten Kriegs: Schiffe 
mitgetheil worden. "Die folgende Lite ift die fort— 
geiezte Angabe von den- in dieſem Kriege verlormen 
Schiffen der feindliben Mächte, Sie läßt ung mit 


‚ einem Blicke den Verluft überfehen, welchen vom 


März des vorigen Jahres, *) bis zum März! dies 


fes Jahres, die Fämpfenden Völker erlitten, und zeige 


wie Sehr das Uebergewicht der Engländer zur See, 
—— auch in un! ern Seiten, zugenommen hat. 


Spaniſche verlorene, genommene ober 
zerſtoͤrte Schiffe. 


* 


1805. | 
Namen dr 8 Drt und Seit wo fie 
Kriegeſchiffe. .> genommen And. 
La Caridad Perfecta Unter den Batterien von 
Echooner) 12 Truxillo den 1zten Aug. ge⸗ 
| | nommen.. 
Ein Kanonenboot Auf der Höhe von Gibral— 
tar den 11.Dct. genommen. 


San 


*) Man fehe die Lifte bis dahin im Aug. St. 1805. 
©. 757: tn un 


® 


Bo en — 
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Namen ber Ort und Seit, mo fie 

Kriegsſchiffe - genommen ſind. 
San -Ildephonfe 74 Er 
San Juan Nepg: 


muceno 74 ‚Am zıfen Det. genommen 
Dahama « * 74 (inder&clacht bei Chp Tra⸗ 
Monarca . « 74 falgar, von der Engliſchen 
San Franciſco de Flotte, unter den Viceadmis 
Aſis .. 74 Palen Lord Viscount Nelſon 
El Rayo4160 und C. Collingwood, nach 
Neptun . 2 84 | einem 4 flündigen Ge: 
San Auguſtin 4 fechte 9 rt — 
Santiſſima Teinie | 
“ dada 136 
Argonauta 2 .2...80 _ 2 | 
Sranzöfifhe, von den Engländern 
genommene, zetfiörte- Oder verlorne 
Nation: Schiffe, Sr. 


Namen der En) Drt und Zeit, wo fie 
Kriegsfchiffz. mmen find. 


PAmitielDchvoner) 14° Den Idten Junius auf der 
n Sjamaica Station genomm, 
Dion «5. 44 Genommen den roten Aug, 
Am 43ften Gr. 16 Min. 

v noͤrdl. Breite, u. im 12ten 

— | ‚Gr. 14 Min, weft. Lange. 


Le Saune Im Canal genommen den 


(Eorvette) 16 15ten Aug. 
LaTorche(Corvette) 18 Genommen den I6ten Aug. 
Ä Ä im Canal. 

VAction 


*) Das Schickfal der einzelnen Schiffe fehe mar im - 
Dec, Stuͤck dieſer Zeitſchtiſt som m. J. ©. 1220. - 


I. - 
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Namen der 2 Zeit und Ort, wo fie 
Kriegeſchiffe. genommen ſind. 
Actern⸗ ee, 16 Aufder Höhe von Rochefort 
den zZten Det. genommen, 
Eyane (Corvette) 34 Bei Tabago den sten Dit. 
genommen, - - 
8a Najade Anm sten Det. auf der Star 
Corvette) 22 tion bei den Inſeln unterm 
Winde genommen. 
Swiftſure 74 
Fougeux u“ 4 
—— 
Bucentaure * Genommen am — Oct. 
Berwick.. 74 zin der Schlacht bei Cap 
VAigle 0... 74 ni *] 
Redoutable.74 
Intrepide 74 * 
Sormidable, . » = Genommen Kr einem Ge: 
Duguay Tronin fechte von 3% Stunden den 
MonrDlanc = zten Nov. vom Commodore 
Scipion + 74 JÖtradan. 
: Rakisre x 0 x 49 Den 24ften. Dec. auf der 
Hoͤhe van Nochefort gen. 


1806. 
. Eitalante ' . 40 Dengten Sjan. bei der Ein 
| nahme des Vorgebürges der 


guten Hoffnung genommen. 
Alexander . 84 3*. in dem Geſecht 


| 


Supiter 5 0. 74 S$bei St. Domingo den 6ten 
Le Brave 74 
| Mas 


*) Das Shiefal der eimelnen Schiffe febe man im 
Dei. St. dieſer Zeitſchriſt vom v. J. S. 1220. 
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Namen der » "Beit und Ort/ wo ſie 
nn = geubmmen find, ' 
Sfmperial . . 120 Genommen und verbrannt 
Diomedes .. 384 dam 6ten Feb. bei St. Do; 

| 2 miıngo. 
Marengo eo .: 24 Senommen unweit Tene 
La Delle Poule Friffa am 13ten März. 


— verlorne; BIRSR EN?! 
oder zerſtoͤrte Schiffe, . 
1806. ° 
Namen der 9 a De wo fie 
. Kriegsichiffe. = genommen find 
Dat 0. . 68 Senommen bei der Einnah⸗ 
ee me des Borgebürges der gu: 
ten. Hoffnung den gren Jan. 


Brittiſche, vertorne, genommene 
oder erſorte Schiffe. — 


1805. 
Namen der 9. Ort und Zeit, wo fe 
.  Krieasichiffe. = genommen iind. 
Redbeidge Auf der Jamaica Station 


(Stooner) 18 imMärzverlorengegangen, _ 
Hawre (Stoop) 18 Seit dem Mai vermißt. 
Sea Gul(Brigg) 15 Srirdem Mai vermißt. 

- MWoodlark - Auf der Höhe von Graves 

(Ran. Brigg) 14, lines gefceitert. 

Biter (Kan. Brigg) 14. Geſcheitert an der Franzoͤ⸗ 
| ſiſchen Küfte, 
Ey (Sloop) . 18 ImMeerbuſen von Florida 
im Mai verloren gegangen. 
Eyane(Sloop) 18 Am ı2ten Mai bei Martis 
nique genommen, 
Drefies (Sloopp 16 Auf eine Sandbank geras . 
| then den 17ten Zul. aufder 
Höhe von Gravelines und 


verbrauut. 
Blanche 


* 
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Namen der Ort und Zeit, wo ſie 
Kriegsſchiffe. = genommen ſind. 
Blaͤnche .36 Den 2often Zul. in Weſtin⸗ 

dien im 20ften Gr. noͤrdl. 
Breite u, im 66 Gr. weſtl. 
R a Ränge, nad) einem Gefecht 
a verbrannt, | 
Plumper Auf der Jerſey Station 
(Kan. Brigg). 14 genommen. 
Piomy . » . 12 Am 12. Aug. auf der Höhe 
FO 2A von Öuernfey verloren ges 
< i is | * gangen. 
eaſer (Kan. Brigg) 14 2666 
Althorpe * Wekapert. | 
Ealcutta .e. 0:50: Im September nad einem 
— heftigen Sefecht von einer 
| — Escadre genommen. 
Pigeon (Schooner) 4 Auf der Höhe vom Texel 
| verloren gegangen. | 
Ranger (Dloop) “ 16 Seitdem Dec. vermift, und 
rar vermuthlich von der Noches 
| forter Escadre genommen, 
Urquijo „ » 18 Befcheitere in Weſtindien. 
tr ae 1 5 
“Mandy + », 14 Sm San. an der Küfte von 
| Ditfriesland gefirander und. 
| zerſtoͤrt. ee 
In allgemeiner Parallele Hatten alſo zufolge dies 
fer authentifchen Kifte, vom März Monate des voris 
gen Jahrs an, bis zum März diefes Jahre, die 
Spanier ıı Kriegsfehiffe worunrer To tiniens 
ſchiffe mirg64 Kanonen verlören, die Franzoſen 
29 Kriegsschiffe mit 1767 Kan. worunter sgtiniens 
ihiffe, die Holländer ein Linienfchiff von 68 Kan. 
und die Engländer 18 Kriegsichiffe mir 328 Kan., 
darunter nicht ein einziges Linienſchiff. 
| — — XII. 
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Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten: 


Leber die Bevölkerung von Venedig hat man wer 
nig ſichere Nachrichten. Kürzlich ift indeſſen daſelbſt 
folgende Lifte der in den lezten 5 Jahren daſelbſt Ge: 
bornen und Seftorbenen von dem Sanitaͤts⸗ Collegio 
zu Venedig publicirt worden: 


Sm She Geb. Geſt. 
1800 4729. 6237. 
1801 ° _% 4415 8500. 
1803 4661. ° "5583. 
1803 4258. 5761. 
1804 4554 _ 469. 


Seit dem ıften Das find die ehemaligen Vene—⸗ 
tianifchen Provinzen mit dem Königreich Stalien ver; 
einige worden, und zwar nach folgender Eincheilung : 
fra vineia, Diparsimenio, Capo-luogö 
di Veronia’ ‘dell* Adriatico Venezia 
« di Padova della Brenta Padova 
‘di Vicenza del Bacchiglione Vicenza 
di Treviso del Tagliamento Treviso 


di Belluno della Piave Belluno 
di Udinese di Passariano Udine 
d’ Istria . d’ Istria Capo d’ Istria 


Dalmatien foll bis weiter von. einem General: 
Proveditor adminiftrirt werden. j 
ö FÜ a a 
Friedrich Wilhelm, der den Grund zur Gräfe des 
Preuß. Haufes legte, und dein man den Beſitz von 
Schwediſch⸗ Pommern vorſchlug, ſchrieb unter dieſen 
Vorſchlag: „Ich bin mit dem Schickſal zufrieden, 
das mir die Gnade des Himmels ertheilt hat, und 
will mich nicht auf can meines. Nachbaren ver⸗ 
groͤßern. Da 


te Liz! w. 
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Da der tapfre Commandant von Gaeta, Prim 
Ludwig von Heſſen⸗Philippsthal, den Franzoſen noch 
immer Widerſtand leiſtet, ſo ſcheint es, als ob man 
ſich dafür durch, —— Ausfaͤlle gegen ihn raͤchen 
wolle; fo’ wird z. B. in Italieniſchen Blättern ge⸗ 
fagt: daß er vorzüglich nach Mittag ein ſchreckliches 
Feuer gegen die Del: und Weinberge mache, die er 

och mehr als alles andre refpecriven füllte, wenn er 
in jenen Stunden ber m... Kaum m. —e 


Der Sranzöfifche, Agent Romienz ik. in — 
ermordet worden. Der Moniteur vom 22ſten Mai 
enthält darüber folgenden Artikel aus 

Aeppo, den iften irn. 

Sobald als man hier den unvermutheten Tod des 
Hrn. Alexander Romieur, Sranzöf. Sefandten zu 
Tehran. ‚ erfuhr, verbreiteten fih über ‘den Engl. 
Eonful, Hrn. Barker, fehr befchuldigende Gerüchs 
te. Herr Barker zwang deswegen durch eine gedruck⸗ 


te Aufforderung den Franz. Generalkonful zu einer 


Öffentlichen Erklärung Der Generalkonſul erließ al⸗ 
fo unterm 15ten Febr. 1806 ein Eircular an alle Ey: 


zopdifche Conſuls zu Aleppo. Dies Lircular enthaͤlt 


folgendes Detail 

„Drei Tage. nad’ der Abreiſ⸗ des Romieux, 
wurde ihm ein Engl. Tatar, Namens Sarcos-Hali, 
nachgeſchickt. Dieſe Tharfache ift in der ganzen Ger 
gend bekannt. Der Franzöf Conſul benachrichtige 


davon Hrn, Nomienr, der hierauf. mit dee Vorſicht 
reiſte, die diefe Maasregel erheiſchte. Den 21ften 
“Aug. erhielt der Eonful ein Schreiben ,. worin Herr 


Romieux ihm anzeigte, daß diejer Tatar, der den 
nemlichen Weg wie er verfolgte, angegriffen worden 


wäre, ehe er ihn härte erreichen: Eönnen; daß man 


unter feinen: Effeften einen Tuͤrkiſchen Drir gefunkm 
Ätte, 
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Härte, wodurch Hr. Barker den Sultan: Aga, Chef 
der Füfeliere zu Mouffol, einlud, Hrn. Romieup 
morden zu laffen, und ihm 5000 Piafter verſprach, 
und daß diefer Brief, dem Franz. Gefandten überge- 

— im Original zu Bagdad niedergelegt worden 
w re. Ri. : 
» Das Schreiben des Hrn. Romieux befindet fich 
in der Franzöfifchen Kanzlei, : wo es. denjenigen mitz 
getheilt wurde, die es zu fchen verlangten. Man 
fieht dafelbft gleichfalls eine authentifche Kopie der 
Depefche,, die Sarcos⸗Hali an den Sultan: Aga 
brachte. - Folgendes iſt die genaue Ueberſetzung diefer 
Depefhe: : 

„Gluͤcklicher, großmüthiger, gerechter und billiger 

Herr Sultan; Aga ! 
„Nach den gebräuchlichen Komplimenten. . ... 
„Der alten Freundſchaft zufolge, die zwiſchen 

uns herrſcht, war ich immer ungeduldig, von Ih— 
zer Geſundheit und, Wohlfahrt etwas Neues zu ers 
‚fahren , da ich nie eine Gelegenheit vorbei ließ, Ih 
‚nen zu beweifen, wie fehr ich mich dafür intereflire, 
und wie fehr ich- mich durch Ihre Briefe geehre 

alte. FR? ae 
» „Da beute der Franzoͤſ. Commiffair mit feinem 
Dollmerfiher und feinen Domeſtiken die Reife nach) 
Drfa und Merdin antraten, um ſich nach Moufjol 
‚zu begeben ,. fo verlange.ich von Ihrer Freundichaft, 
daß, fobald fie Ihre Stade werden vertaffen haben, 

am ihren Weg einzufchlagen „ Sie diefelben auf dem 
Wege durch einen Reitertrupp, den ie: Ihnen 
ſchnell nachfenden werden, ermorden laffen. Die Ef 
feften des Commiffärs , deren man fich bemächtigen ©. 
‚wird, werden Sie feldft behalten ; die Depefchen und 
andre Papiere aber, die er bei fich führt, werden 
Sie mir durch den. Tatar Sarcos⸗Hagi-Hali über: 
machen, Sie worden überdies Sorge tragen, befag: 
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ter: Tatar von einem Ihrer Leute begleiten‘; zu laffen, 
dem ich .fogleich die. 10 Beutel, die für Sie beftimme 
find; zuftellen werde. 
ih bitte Sie inftändig, Nückfiht auf meine 
Ditte zu nehmen, und mir Eifer und Schnelle alle 
in Ihrer Macht ſtehenden Mittel anzuwenden, um 
meine Abſichten bei dieſer Gelegenheit zu erfi: lien, um 
fo mehr, da Sie überzeugt ſeyn dürfen, daß ein fol: 
her Dienft mit der Zeit nicht vergeſſen werden wird, 
| „Sch zweifle meiner Seits an Ihrer Ergebenheit 
nicht; aber wenn Sie das Gegenwärtige ohne Unters 
ſchrift finden, fo dürfen Sie darüber nicht erftaunt 
feyn. Die Klugheit erforderte diefe Vorſicht, weil 
dem Tatar unterwegs. etwas zuſtoßen koͤnnte, und 
dann waͤre unſer Geheimniß enthüllt. 

„Endlich werden Sie fühlen, daß es für ung auf 

bet wichtig iſt, die Sache geheim zu halten und fie 
iemanden, wer es auch ſey, zu entdecfen, 
r „Empfangen Sie die Wünfche, die ich a‘ Sie 
. ege. dd j 
Dom 25ften Gemad: el: epal 1220, 

Der Englifche Conſul zu Alepro, Kerr Barker, 
hat dagegen eine Recht errigung betannt machen laf 
fen, ‚worin er die obigen BVeſchuldigungen gaͤnzlich 
ablehnt. 
Die Spaniſche Regierung in sit ie ein 
vortreffliches Geſetz gegeben/ das die Negerſelaven 
bald auf dem vortheilhafteſten Wege zur Freiheit 
fuͤhren muß. Sobald ein Neger gelandet iſt, wird 
ſein Name und ſein Kaufpreis in ein gerichtliches 
Regiſter niedergeſchrieben. Sein Herr iſt verpflich⸗ 
tet, ihm an einen von den ſechs Arbeitstagen der 


Woche die Freiheit zu geben, für ſich zu arbeiten, 


Sobald: es dem Schauen gelungen ift,, eine hinlängr 
— Summe zu erwerben, muß der Herr ihm, ge 
er 


\ 
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der Selave es fordert,: einen zweiten, dritten u. f. w. 


freien. Tag in der Woche verkaufen; und wenn er den 


ſechſten bezahlt hat, iſt er ganz frei, Der, Pre 


eines jeden freien” Tages iſt der fünfte Shan. der 
— m weiche dw: —— angetauft · warden 


an" % .» 


Sei einer neulichen —* des | 


Juſtituts unferhielt ſich, wie ein Partei 
nal erzähle, der Kaifer ſehr De mit a 


‚ Mitgliedern. Unger andern wagte * a 
ten des geſetzgebenden Corps, Sontanes, — 


bekannt durch eine, Lobſchrift auf. Wafhingkon) 
würfe, daß er eine Schrift des ‚Herrn Mole, weiße 
die Despotis. ‚als Dig, beſte Reg ierungsforn F 
preiſet, in oͤffentlichen ttern lage 

Fontanes wußte ſich im eriten Augen hl — 
fer als mie der Aeu erting 3, eh uldigen, 

Verfaſſer ein sehr achtun ewerther Mann v a 
loben Sie den Schönen R) amen, exwiederte der K Kaiſe 

und beurtheilen Sie die. — uupartheiiſch — a. 
len wir denn in das vierte Jahrhundert zurR 

ſetzt werden, umd wollen Sie uns nick anal. de 
‚Depubit der Ge zete erhalten,” — ——— 


— — Us ra rn y 


Auf der Inſel Cuba ſind kuͤrzich a rauioſe 
Drehen und Kloͤſt er zum Beſten des Königlichen 
Schatzes aufgehcben und eingezogen worden. Die 


Erſchoͤpfung der Spaniſchen Finanzen durch den Krieg _ 


laͤßt alle ähnliche Stiftungen in den -Spanifchen Be: 
« figungen: jenfeits des Atlantiſchen — * aͤhnli⸗ 
9%; ka: nk erwarten. * 

In Steel $ List of * royal Navy vom PER 
. ‚März diejes Jahrs, welche Lifte in Adfiche der: ſpeci⸗ 
* Angaben. von der — Marine ſo he 


bar 


( 


# 
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—— Gaaiten 


Glohbrictannien 243 WERL 219: * 
Bud ⏑— 
Spanien N 2 31 *60 57* 3112 ot. 44 J 
Schweden nr ende Hy 13 J 
Daͤnemark re ne’ 
if... :.... 2:23 Sata WET 
Frankreich 19 Pre 
" Datavı.Republi. - 5... IE" un Va 
Pertugel, 2: 11. ——— 
Neapel und Siclim == 1 Sun weg 
Hetrurien — — nn AR U ° 
Ragufa ı; STE un: 
Kircyenftant as: alt. 
—VXVR— 5 *3 * 
Sievon die Engl. 5 —— a 
So bleibt die Zahl der übrigen. 239... I ee; Due — 


Dieſe Liſte liefert uͤbrigens in einen Wewoeis, 
weiche irrige Angaben und Darſtellungen man fo oft 
in England von Sachen auf, dem feften Lande und 

von andern. Staaten hat. Offenbar. ift. in obiger 
Lifte die Seemacht von Rußland allerwenigftens, 
was die Linienfchiffe betrifft, um die Hälfte, und was 
die Fregatten anbelangt um Ztel’zu hoch. angefchlar 
gen. Die Hetrurtfchen Eintenfchiffe. und Ragufanis, 
ſchen Fregarten mögen etwa zum Theil in — 
Zeiten exiſtirt haben u. ſ. w. | 
Seit den letzten Monaten des — —* 
giebt Herr Joſeph Forſt er in Philadelphia. ein 
4 Blatt unter dem Titel, der Pelikan, 
heraus, weiches dreimal in der — erſcheint und 
"Palit, Journ. Jun. 1806, Ss nur 


⸗ 


GE XIE Einzelne Zuͤge 


nur si Dollars) Dollars jaͤhrlich koſtet/ Der Herausgeber 

* der — bier Beet bie Zn ET 
enenen einer itung uͤberſchi t, welche 

zur — ‚der Deutſchen Sprache in Nort: 

Amerika beiträgt, und ebenfalls die A 

feinen Deutſchen Landsleüte ih unferm 

um ſo mehr verdient, da fie intereſſante Range 

ten; von jenen” Weltgegenden Mi heit, Hr in 

Reading erfcheint eine Deutſche eZettung, die 

—* rise: it und, den Titel‘, der ‚Adler, 


au Forſter klate varlder, daß die Pr 
Ankoͤmmlinge in den B. St. mit Unwillen hd 
Verachtung betrachtet werden, FMart a 
Deutſchen und die: Srländer far auf einen 
und xrechnet fie beide zur unterften Poͤbel⸗ 
Begeht der Deutſche eine Ungereimtheit ſo iſt 
Natlonah⸗ Vorwurf gleich da, mit dem — | 
Ausdrucke, du Dutdmann! ER, En 
die Deurfchen auf Eins zu ſeyn. Wäted 
heit der Deuefchen in’ Mordumercka aber nicht ene 
hoͤchſt wünderbare Erjheinung, da wir ſie in Dr 
hand ſelbſt nicht ſehen? 


Ye 
— 


Der * General Mi DEE an —— 
wo er im dem NordamerikaniſcheneF 1 ete 





ſcheint, einer allgemeinen Achtung. Dein fein: 

in Newyoerk brachte, er den. Toaſt aus: Die Trup 
pen der Vereinigten Staaten. — "mögen fie: ihtent 
Vaterlande bie Sreiheit, — fi ie, ke * 
* REES a 
— 40 tal 32 ⸗ 
— Ber Sarlemih get: war — 
* worden, daß daſelbſt in einem Gaſthofe eine 

Er, an * — Vene zum Unter⸗ 


ln an Me Ah 
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ſchreiben Bereit ‚liege. Man-bitter darin es ſo einzus 
richten, daß bei. der neuen Umwandlung der Verfaf: 
fung die . Negierungsform republitan iſch und 
auf die National⸗ Repräfentation. gegründer bliche; 
man fei gar nicht für- eine monarchifche Form ge: 
ſtimmt, ſie möge nun feyn wie fie wolle 16:  DieZapl 
der: Unterſchriſten war indeſſen Hein; Die Gazette 
de France drückt fich hierüber folgendermaaßen aust 
“Die, gedarhte Bittſchrift war nur von. 2T unbe⸗ 
fannten und- obfsuren Perſonen unterzeichnet; - Um 
den Geift diefer albernen und lächerlichen Adrefie und 
die ‚dabei. gebrauchten Werkzeuge -Eennen zu ‚lernen, 
barf.man.yur anführen, daß ſie in Englifchen Blaͤt⸗ 
tern. abgedruckt war, ehe fie im Haag erfhien, Ue⸗ 
brigens iſt der Grund Iuffig, woranf man fich. lüßt; 
um die: gegenwärtige an geb lich republikaniſche 


Regierungsform der. monarchiſchen vor 
. augichen: Man will daß Holland eine Republik 


fei, weil es ein Deich:Land iſt, als wenn die 
Könige von. Natur mehr geneigt wären zu ertrinken; 
als die Haͤupter von’ Freiſtaaten. Was die Perfo: 
nen betrifft, welche die Petition nicht unterzeichnet 
haben, und dieſe ſind, dem Himmel Dank, ſehr 
zahlreich; ſo ſind fie überzeugt, daß die Deich e Hol⸗ 
lands keinen Antheil an dieſer Angelegenheit nehmen 
werden, Ein beruͤhmtes Sranenzimmer, die Demo’ 
felle Maria Alette Hulfihof im Haag, die 
beim: Ausbruche der Revolution ein ſehr revolutionaͤ⸗ 
zes Blatt herausgab, hat kürzlich auf Berantaffung 
der Holland betroffenen politiſchen Veränderungen 
eine Broſchuͤre herausgegeben ; welche diefelbe Tens 
den; bat. Ihre Aeltern, weldhe wegen der Folge 
ihrer Freiheits ſchwaͤrmerei ſuͤr ſie beſorgt waren⸗ 
brachten fie über die Graͤnze; die Broſchuͤre Wurde 
nun noch eifriger geſucht, und unter der Hand für 
er. Gulden verkauft; 5 Berfafferin iſt wieder 
er⸗ 


606 | 


Namen der 
Kriegsſchiffe. = 
Sjmperial . . 120 
Diomedes . . 84 


Marengo .. 24 
La Belile Poule 


— verlorne, genommene - 


xl. Liſte. 


‘Zeit und Ort/ wo ſie 
geubmmen find, 


Genommen und veroͤrannt 
am 6ten Feb. bei St. Do; 


mingo. 
Senommen unweit Tene: 
Friffa am 13ten März. 


oder zerſtoͤrte Schiffe, 


Namen der 2 
Kriegsſchiffe. = 
ato e * . 


Brittifche, 


1806. 


verlorne, 


Zeit und Ort, wo ſie 
genommen find 


68 Genommen bei der Einnah—⸗— 


me des Vorgebuͤrges der gu— 
ten Hoffnung den gren Jan. 


genommene 


oder zerftörce ne 


Kamen ber 9 


Krieasichiffe. 3 


Redbeidge 
(Gcooner) 18 

Hawke (Sloopp 18 

Sea Gull(Brigg) 18 


Woodlark 
(Ran. Brigg) 14 
Biter (Kan. Brigg) 14 


Fly (Sloop) . 18 
Eyane(Sloop) 18 
Drefies (Sloop) 16 


Ort und Zeit, wo fi f e 
genommen jind., 
Auf der Jamaica Station 


im März verlorengegangen, | 
Seit deni Mai vermeft, 


Srir dem Mai vermift. 


- Auf der Höhe von Graves 


lines gefcheitert. 
Geſcheitert an der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kuͤſte. 
ImMeerbuſen von Florida 
im Mai verloren gegangen, 
Am ı2ten Dai bei Mareike 
nique genommen. 
Auf eine Sandbanf geras 
then den 17ten Zul. aufder 
Höhe von Sravelines und 


verbrannt, 
Blanche 


nz — — — 
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Namen der 2Ortt und Zeit, wo ſie 
Kriegsſchiffe. = genommen find. 
Blanche » + +» 36 Den 2often Zul. in Weſtin⸗ 

| dien im 20ften Gr. noͤrdl. 
Breite u, im 66 Gr. weſtl. 
| Länge, nad) einem Gefecht 
verbrannt. ° 
Plumper | Auf der Serfey Station 
(Kan. Brigg). 14 genommen, - 
Piomy - . . 12 Am.ı2. Aug. auf der Höhe 
0% - : yon Guernfey verloren ges 
gangen. | 


Sefapert. 


50: Im September nad) einem 
heftigen Sefecht von einer 
Ber Escadre genommen, 

Pigeon (Schooner) 4 Auf der Höhe vom Terel 

| verloren gegangen. | 
Ranger (Dloop) 16 Seitdem Dec. vermift, und 

Te SR vermuthlich von der Noches 

forter Escadre genommen, 

Urqguijo . » 0. 18 Gecſcheitert in Weſtindien. 

wi re ER ee © | 

Mandy - + 14 Sm San. an der Küfte von 

Ä Ditfriesland gefirander und. 

| zerſtoͤrt. | 

In allgemeiner Parallele hatten alſo zufolge dies 

fer authentifchen Eifte, vom März Monate des voris 

gen Jahrs an, bis zum März diefes Jahre, die 

Spanier ı1 Kriegsfesiffe worunter 1o Liniens 

ſchiffe mir g64 Kanonen verlören, die $ranzofen 
29 Kriegsfchiffe mit 1767 Kan. worunter igtiniens 

ichiffe, die Holländer ein Linienfhiff von 68 Kan. 


—4 


Althorpe 


Teaſer (Kan. Brigg) 14 
"16 
Salsutta oe. 0 


und die Engländer 18 Kriegsichiffe mir 328 Kan, 


darunter nicht ein einziges Linienſchiff. 
| | _— ——⸗ XII. 


* 


598 IX. Talleyrand. Bernadotte. 


Unſerm Couſin, dem Marſchall Bernadotte, ge 
leiſtet worden. Der Koͤnig von Neapel, in deſſen 
Gebiet jene beiden‘ Fuͤrſtenthuͤmer eingeſchloſſen find, 
fo "wie dev Romiſche Hof⸗ ſeuen dafür entſchadigt 
werden.” 


Zugleich ecſchien folgendes Echaume Den: 


ge Napoleon; von Gottes Gnaden x. . 


s-. da Wir Unſerm Oberfammerherrn und Mini; 
fter . der auswaͤrtigen Angeleaenheiten, Talley: 
wand, einen Beweis Unſers Wehtwollens für die 
Dienfte geben wollen, .die er Unſrer Krone geleifter 
hat, fo haben Wir befchtoffen, ihm zu übertragen, 
and übertragen ihm durch Gegenwärtiges das Für; 
ſtenthum Benevento, mit dem Tirel eines Fürften 
und Herzogs von Benevento, um es als völlig ſou— 
‚veraines Eigenthum und als unmittelbares Lehen 
‚Unfrer Krone zu befigen.. Unfer Wille ift, daß be: 
fagtes Fürftenthum auf. feine männlichen, recht: 

mäßigen und natürlichen Kinder nach Otdnung der 
‚Erfigeburt übergehe,*) wobei Wir Uns vorbehalten, 
wenn diefe männliche, natürliche und rechtmaͤßige 
Naͤchkommenſchaft erlöfhen follte, was Gott ver; 
huͤten wolle, befagtes Fürftenehum mit denfelben 
Titeln und Öbliegenheiten nach beliebiger Mahl wie: 
der zu vergeben, fo wie Wir es.für das Wohl Iinfrer 
‚Völker: und das. Intereſſe Unfrer Krone für dien: 


llich halten. Unfer Oberkammerhert und Minitter 


‚der auswärtigen Angelegenheiten, Talleyrand, wird 

sin feiner-befagten Eigenfhaft als Fürft und Her; 

309° von nn — Eid’ in uUnſre Haͤnde able⸗ 

| ‚gen, 

BON Dies. i die aendhnliche Son der Welehnengt: 

Deerete. DBekannrlidr it der Herr von Talley 

rand, nunmehriger. Herzog Carl mori 1 ohne 
ebelighe Nachlommonſchaſt. Be 4 
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gen, Uns als ein. guter und treuer Unterehan zw - 
dienen. Derjelbe Eid foll bei jeder Vacanz von 


feinen Nachfolgern geleifter werden.” 


Gegeben: in Unſerm Pallaft zu St. Cloud, den 

sten, Junius 1806, u = 
(Unterz.) | Napoleon. 

Das Decrer wodurch der Marfchall Bernadotte 
zum Herzog von Ponte Eorvo erhoben worden, ift 
von gleichem Dato. Bekanntlich ift diefer berühmte 
Feldherr ein Schwager des Königs Joſeph von 
Neapel. | j | 





X 


Gewechſelte Noten. zwifchen dem Heren 

Alexander Horne und dem Ehurbrauns 

ſchweigiſchen Geſandten zu Regens⸗ 
burg, Freiherrn von Reden. 


Bekanntlich erhielt der Engliſche Agent, Herr 
A. Horne im vorigen Jahre die Weiſung, Negenss 
burg zu verlaſſen. Es fand bei dieſer Gelegenheit 
nachſtehende Correſpondenz ſtatt, welche bisher nicht 
bekannt geworden. | 

of 


e I. | 
einterzeichhneter, von Sr. Brittiſchen Majeft. 
während der Abwefenheit des Minifters, mit den Ger 
‚ fandtfhaftsgeichäften bei dem NReichstage befonders 
beauftragt, iſt durch ein unerhörtes, auffallendes 
Verfahren, aus feiner vorigen Privatskage heraus—⸗ 
“ geftoßen, (turned out) ein Verfahren, welches niche 
nur den Reichsgefeßen, die feine fremde Jurisdic⸗ 
tion zulaffen, fondern auch in der Korm und Mater 
rie der Juſtiz ganz zuwider ift, indem man die Res 
ze BE 77 Zu viſion 


600 X. Note. 
viſion und Vertheidigung verſagt — und folglich 
dadnrch außer. aller Connection mir dem Pabſte nnd - 
dem Erzfanzler gefeßt, ausgenommen was die für 
jene zugefügte Beleidigung ſchuldige Genugthuung 
betrifft. Da er es aber für möglich hält, dag feine 
- Begenware vor der Ankunft Str. Maj. Minifiers 
zu Negeneburg nöthig feyn möchte, fo har er die 
Ehre, fih an Se. Ercellenz, den Kern Baron von 
Meden zu wenden, und für füch als bloger Englt: 
Tcher Unterthan von demſelben den Schuß ter Han— 
növerfhen Geſandtſchaft zu erbitten. Unterze ich 
neter iſt überzeugt, daß dieſes Feine Schwierigkeit 
machen wird, da die Geſandten Sr. Majeftär zu 
Münden und Regensburg einen’ ähnlihen Schuss 
allen Sr, Maj. Deutfhen Unterthanen ertheilen. 
Unterzeichineter benußt diefe Gelegenheit, &e, 
Ercellenz, den Herrn Baron von Neden zu erfuchen, 
die Verſicherung feiner vollkommenſten Hochachtung 


anzunehmen” 0, 
Den 29ſten Jun. 1805. : 
Unter) 70 Ulen Horne. 


Note 2. '% 

Der Uinterzeichnete hat die Ehre, dem Herrn A. 
Horne im Antwore auf feine Note vom 2gften 
Sun. d. J. hiemit folgendes zu erwiedern. So 
gerne wie der Unterzeichnete dem Herrn Alex. Horne 
die Protection der Churbraunſchweigiſchen Gefandt: 
fhaft würde angedeihen laſſen, die deffelbe als in: 
. tertdan Sr. Koͤnigl. Brittiſchen Maj. von ihm, als 
dem Geſandten Sr. Königl, Brierifhen Maf. als 
Churfuͤrſten von Braunſchw. Lüneburg zu fordern in 
alle Wege berechtiget iſt; ſo ſehr findet ſich der; 
ſelbe in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, diefe 
Protections-⸗Ertheilung, in ſoferne dadurch ein Au⸗ 
an fent⸗ 


— 
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fenthalt in der Stadt Regensburg bezielt wird, von 
ſich abzulehnen. 


:* Die Intention Sr. Majeſt, als Churfürften von 
Braunfhweig; Lüneburg geht dahin, der ‚ganzen 
Nele. zu zeigen, daß die unter ſo aehafligen Far— 
‚ben vorgeipiegelte Verbindung der Churfuͤrſtlichen 
Wirde mit der Köntgl. Großbrittanniſchen Krone, 
keineswegs von der Art fei, daß dadurch ein Nach⸗ 
heil für die übrigen Stadten Europens erwachſen 
könne. Nach dieſen Grundfägen muß der Endes; 
unterſchriebene fein Betragen bemeilen. 


Wenn nun des Heren Chur Erzkanzlers Churf. 
Gnaden aber für gut gefunden haben, dem Kern 
Horne unter allerhand nichtigem Vorwande auf 
. Anftiften des Dberhaupts der Roͤmiſchen Kirche, 
von bier zu entfernen, and um diefes zu bewerk— 
ftelligen, S;hre Authoritar ats Landesherr der Stadt 
Regensburg und der in derfelben gelegenen Stifter 
zu gebrauchen; fo würde fich der Endesunterichries 
bene in „feine geringe Berlegenheit geſetzt fehen, 
wenn er. dem Gefuche des Kern U. Horne wills 
fahren folkte, weil er dadureh einen Eingriff in- die 
Landesherrlihen Rechte Sr. Ehurfürfil,. Gnaden 
am fo mehr vornehmen würde, da Kerr A. Horne 
bisher als Stifts-Geiſtlicher fid öffentlich angege— 
ben hat, und ‘als Unterthan Sr, Churf. Gnaden 
angejehen worden iſt. | 1 

Dei fo bewandten Umftänden würde die. eben 
angezeigte Intention Sr. Koͤnigl. Brittifhen Maj. 
als Churfürften von Braunſchw. Lüneburg ganz ver; 
eitele werden, wenn man von Seiten der Churbraun: 
fihweigifhen Geſandtſchaft eine Protection erthei: 
len wolite, welche den Maafregeln des Chur: Erzr 
fanzleriihen Miniſterti fo ſchnurſtracks entgegen 
liefe. | 


Die 
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Die Sranzöfifche Geſandtſchaft würde nit er: 
mangeln, davon fofore Gelegenheit zu nehmen, diefe 
Protection, welde in Oppoſition der Randesherr: 
lichen Rechte des Herrn Chir;Erzkanzlers errheile 
worden wäre,. als einen unumfiöolichen Beweis 
darzuftellen, daß die Verbindung der Churwürde 
ii der Königl. Krone in der Perjon Sr. Kön. 

rireifhen Majeftät von ſolchen fchädliken Fols 
gen für die Ruhe und Sicherheit der Deurfchen 
Staaten wäre, daß norhmendig dadurch bei der 
befannten allgemeinen Stimmung. der Deurjchen 
Neichsftände, widrige Eindrüce für das Intereſſe 
Sr. Königl. Brittiſchen Maj. in Ihrer -gedoppels 
ten Eigenſchaft als König und Churfuͤrſt entſtehen 
müßten. 

Sin diefem Betracht wird der Herr A. Horne, 
von deffen gründlihen Kenneniffen umd patriotis 
Shen Gefinnungen der Endegunterfhriebene die 
hoͤchſte Idee heat, fih von felbit überzeugt hal 
‚ten, daß das Snrereffe des Dienfles Sr. Königl. 
Majeſtaͤt in Ihrer gedoppelten Eigenjchaft - als 
König von Großbritrannien und Churfürft von 
Draunfchweig : Lüneburg, es nothwendig erfordert, 
die verkangte Protection der Ehurbraunfchweigis 
ſchen Sefandtfchaft, in fofern dadurch ein Aufent; 
‚Halt in der Stadt Regensburg beziele wird, nee 
zu ertheilen, 


Der Endesunterſchriebene ergreift dieſe Gele— 
genheit, um den Herrn Alex. Horne von der aus— 
gezeichneten Hochachtung zu vergewiſſern, mit wel⸗ 
her er die Ehre hat. zu verharren ꝛc. 


Regensburg, den 2ten Julius 1805. . 
5 v. Reden, 
— — | 


XI. 


Authentiſche Liſte und Parallele aller in 
dieſem Kriege bis jezt genommenen 
Noder verlornen Kriegsfchiffe der zur 
See kriegfuͤhrenden Maͤchte. 


Seit einem Viertel⸗ Jahrhunderte, won der Eu 
fheinung diefes Journals an, iſt' in demſelben waͤh— 
rend eines Seefriegs, immer eine vergleichende Ans 
gabe der von dein Friegführenden Mächten’ gegen; 
feitig. genommenen oder zerſtoͤrten Kriegs-Schiffe 
mitgetheilt worden. Die folgende Liſte iſt die fort— 
geſezte Angabe von den in dieſem Kriege verlornen 
Schiffen der feindlichen Maͤchte. Sie laͤßt ung mit 


‚ einem Blicke den Verluſt uͤberſehen, weichen vom 


März des vorigen Jahres, *) big zum März! dies 


fes Jahres, die Fämpfenden Voͤlker erlitten, und zeigt. 


wie ehr dat Uebergemidht der Engländer zur See, 
bejonders auc in un’ern Seiten, zugenommen hat, 


Spaniſche verlorne, genommene oder 
zerſtoͤrte Schiffe. | 


| 1805. — | 
Namen ber 9 Drt und Seit mo fie 
Kriegeſchiffe. .= genommen find. 
La Caridad Perfecta Unter den Batterien von 
(Schooner) 12 Truxillo den 13ten Aug. ge— 
| | nommen, 
Ein Kanonenboot Auf der Höbe von Sibral: 
tar den 11.Oct. genommen. 


San 


2) Man fehe die Lifte bis dahin im Aug. St. 1805. 
S. 757: — * 


9 
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Namen der Ort und Seit, wo fie 
Kriegsfchife genommen ſind. 
San Iderhonſe 74 oe 

San Juan Nepo— 
muceno 74 Kam arften Oet. genommen 
Bahama 74 lin der Schlacht bei Cap Tra⸗ 
Monarca 74 falgar, von der Engliſchen 
San Franciſco — Flotte, unter den Vieeadmi⸗ 
Aſis .. 74 talen Lord Viscount Melſon 
Ei Rayo . . 100 und C. Collingwood, nach 


Neptun . . 84 
San Augoftin- . einem -4 Kündigen Ge 


Santiſſima Teinis — Den N 
- dad . . 136 
Argonauta . .....80 _ 
Franzoͤſifchen von den Eistänkecn 
genommene, zerfiörte- oder verlorne 
Ratinnab@giife — 


— Fr , ‚1805. . 
Namen der =) Drt und Zeit, wo fie 
Kriessfchiffz. mmen find. 


FREI Echeorer) 14 Den Toten Junius aufder 

Sjamaica Station genomm, 

Didon 44 Genommen den roten Aug. 

im 43ften Gr: 16 Min. 

nördl. Breite, u. im Taten 

I ‚Gr, 14 Min, well. Länge: 

te Faune / Im Canal genommen den 
(Corvette) 16 18ten Aug. 

daTorche ———— 18 Genommen den 16ten Aug. 
im Kanal, 

Action 


*) Das Schidfal der —— Schiffe ſehe mar im 
Der, Städ biefer Zeitſchriſt vom v. J. S. 1220. 


er 
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Namender eitund Ort, mo fie 
Kriegs ſchiſffe. a * genommen et * 
VActeon Er 16 Aufder Höhe von Rochefort 
den Zen Det. genommen, 
Eyane (Corvette) 34 Bei Tabago den sten Oct. 
genommen, - . 
a Najade Anm sten Det. auf der Star 
(Sorvette) 22 tion bei den Inſeln unterm 
| | Minde genpmmen, . 
Smwiftiure 74 
Fougeux474 
Sindomptable 84 
Bucentaure « . go # Genommen am — It, 
Dewiut 2... 74 ziu der Schlacht bei Cap 
Aigle. 0... «74 R Trafalgar. *) 
Achille a “ b 74 | 
 Medoutable -.. 748. | j 
Intrepide 74 | = De 
Sormidable, . » 7 Genommen nad) einem Ge: 
Duguay Trouin ſechte von 3% Stunden den 
Mont Blanc * zten Nov. vom Commodore 
Scipion ... 74 JÖtradban. 
La Libre x © x 49 Den ꝛaſten Dec. auf der 
Hoͤhe von hie gen, 





1806. 


. Edtalante ' . 40 Dengten\ San. bei der Ein: 
| | nahme des Vorgebürges der 
guten Hoffnung genommen. 
Alerander . 84 Senommen in dem Gefecht 
Sjupitr 2 0 » 74 dir St, Demiogt > den 6ten 
Le Brave . "74 
| Ma - 


*) Das Schickfal der eimelnen Schiffe febe man im 
Dei. St. dieſer Zeitſchriſt vom v. J. ©, 1220. 
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Namen der @ Ze it und Ort/ wo ſie 
Kriegsſchiffe. = ' geuommen find, 


Sfmperial . . 120 YGenommen und verbrannt 
Diomedes .. 384 dam 6ten Feb, bei St. Dos 


| Ming. 
ÜRarengs . 24 Genommen unweit Tene⸗ 
La Delle Poule Friffa am ızten März. 


— verlorne; genommene - 
oder zerſtoͤrte Schiffe 
18006. 
Namen der 2 Zeit und Ort, wo ſie 
Kriegsſchiffe. = genommen find 
Dat . 668 Senommen bei der Einnah— 
J me des. Vorgebuͤrges der gu; 
ten Hoffnung den gten Jan. 


Brittiſche, verlorne, genommene 
oder jerftörte Schiffe. = 
1805... | 
Namen ber Ort und Zeit, wo fie 
| Krieasichiffe. genommen jind. 
Redbeidge Auf der Jamaica Station 
(Schooner) 18 imMaͤrz verloren gegangen. 
Hawre (Sloop) 18 Beit dem Mat vermtßt. 
Sea Gull (Brigg) 18 Srir dem Mai vermißt. 
Woodlack Auf der Höhe von Graves 
(Ran. Brigg) 14, lines gefceitert. 
Biter (Kan. Brigg) 14. Geſcheitert an der Franzd- 
ſiſchen Kuͤſte. 
Ey (Sloopp. 18 ImMeerbuſen von Florida 
im Mai verloren gegangen. 
Cyane (Sloop) 18 Am ı2ten Mai bei Marti— 
nique genommen. 
Oreſtes (Sloopp 16 Auf eine Sandbank geras 
then den 17ten Jul. auf der 
Höhe von Sravelines und 


verbrannt, 
Blanche 


uvð 
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Namen der . Drtundgeit, wo ſie 
Kriegsſchiffe. 3 genommen find. 
Dlandhe „  » ůs Den 2often Zul. in Weſtin⸗ 
dien im 2often Gr. nördl, 
Dreite u, im 66 Br. weft, 
Länge, nad) einem Gefecht 
verbrannt, 
Plumoer Auf der Jerſey Station 
(Rat. Brigo) 14 genommen, 
” * .12 Anm 12. Aug. auf der Höhe 
| von Öuernfey verloren ge⸗ 


e A gangen. 
eafer att. rigg) 1 

ern (San Bee) 24 Yopapen. 
Calcutta 50 Im September nach einem 


heftigen Gefecht von einer 
vor Escadre genommen, 
uf der Höhe vom Texel 
Ä verloren gegangen. 
Ranger (Dloop) “ 16 Seitdem Dec. vermift, und 
Pe . 2. vermuthlic von der Noches 
| forter Escadre genommen, 
Urguijo „ » » 18 Geſcheitert in Weſtindien. 
—— — 1806. F 
Mandy 2 + » 14 Sm San. an der Kuͤſte von 
Diifriesland gefirander und. 
zerſtoͤrt. 

In allgemeiner Parallele hatten alfo. zufolge dies 
fer authentifchen Lifte, vom März Monate des voris 
gen Jahrs an, bis zum März diefes Jahrs, die 
Spanier 11 Kriegsfchiffe worunrer 10 Limien—⸗ 
ſchiffe mirg64 Kanonen verloren, die Franzoſen 
29 Kriegsſchiffe mit 1767 Kan. worunter 19Linien— 
ichiffe, die Holländer ein Kinienfhiff von 68 Kan 
und die Engländer 18 Kriegsichiffe mit 328 Kan., 
darunter nicht ein einziges Linienſchiff. 


———_— XII. 


Pigeon (Schooner) 4 


«s — 
Be EEE 

Einzelne hiftorifche. Züge und Anekdoten, 

Ueber die Bevölkerung von Venedig hat man wer 

nig⸗ ſichere Nachrichten. Kuͤrzlich iſt indeſſen daſelbſt 

folgende Lifte der in den lezten 5 Jahren daſelbſt Ge⸗ 


bornen und Geftorbenen von dem Oanitäts Collegio 
zu Venedig publicirt worden: 


Im Jahre Geb. Geſt. 

. 1800 4729. 6237. - 
1801 ° 1. .445 "850. 
1803 4661. ° "5583. 
1803 4258. 5761. 
1804 4554. 4869. 


Seit dem ıften Mat find die ehemaligen Vene: 


tlaniſchen Provinzen mit dem Königreich Italien ver: 


einige worden, und zwar nach folgender Eincheilungs 
Provineia, Dipartimento, Capoö-luoga 
di Veriezia dell’ Adriatico Venezia 
«- di Padova della Brenta Padova 
- di Vicenza del Bacchiglione Vicenza 
di Treviso del Tagliamento Treviso ‘ 


di Belluna della Piave Belluno > 
' -di-Udine di Passariano : Udine 
d’ Istria ‚ d’ Istria Capo d’ Istria 


Dalmatien fol bis weiter won. einem General⸗ 


| \ Proveditor adminiftrirt —— 


Friedrich Wilhelm, * den den Grund zur Groͤße des 
Preuß. Hauſes legte, und dein man den Beſitz von 


Schwediſch⸗Pommern vorſchlug, ſchrieb unter dieſen 


Vorſchlag: „Ich bin mit dem Schickſal zufrieden, 


das mir die Gnade des Himmels ertheilt hat, und 


will mich nicht auf Koften meines. en vers | 


'größern, Dr 


XII. Einzelne Züge, ‚60, 


Da der tapfre Commandant von Gaeta, Prinz 
Ludwig von Heften Philippsthal, den Sranzofen noch 
immer Widerftand leiſtet, fo fcheinnes, als ob man 
fich dafür durch, Irak Ausfälle gegen ihn raͤchen 
wolle; ſo wird z. B. in Italieniſchen Dlättern ge⸗ 
fast: daß er vorzüglich nach Mittag ein ſchreckliches 
Feuer gegen die Del: und Weinberge mache, die er | 

doch mehr als alles andre refpecriven füllte, wenn ex. 
in jenen Stunden ber ——— Raum — en 
te u w. 

Der Sranzöfifche, Agent Ronsienz ik. in Sim 
ermordet worden. Der Moniteur vom aaften Mai 
enthälc darüber folgenden Artikel aus. 

Aeppo, den Iften irn. 

Sobald als man hier den unvermutheren Tod des 
Hen. Alexander Nomieur, Franzoͤſ. Geſandten zu 
Tehran, erfuhr, verbreiteten fih über den Engl. 
Eonful, Hrn. Barker, fehr befchuldigende Geruͤch—⸗ 
te. Here Barker zwang deswegen durch eine gedruck⸗ 
te Aufforderung den Franz. Generalkonſul zu einer 
öffentlichen Erklärung; Der Generalkonſul erließ als 
fo unterm 15ten Febr. 1806 ein Eircular an alle Ey: 
zopdifche Confuls zu Aleppo. Dive Lircular enthaͤlt 
folgendes Detail: 

„Drei Tage. nad’ der Abreife des — Romieux, 
wurde ihm ein Engl. Tatar, Namens Sarcos-Hali, 
nachgeſchickt. Diefe Tharfache ift in der ganzen Ger 
gend befannt. Der Franzoͤſ Conſul benachrichtigte 
davon Hrn, Romieux, der hierauf, mit der Vorficht 
veifte, die diefe Maasregel erheifchte Den z1ften 
“ Aug, erhiele der Eonful ein Schreiben ,. worin Herr 
Romieux ihm anzeigte, daß diefer Tatar, der den 
nemlichen Weg wie er verfolgte, angegriffen worden 
wäre, ehe:er ihn hätte erreichen: fönnen; daß man 
mon feinen: Effekten einen Tuͤrkiſchen Drief gefunum 

Atte, 


600 X. Note. 
viſion und Vertheidigung verſagt — und folglich 
dadurch außer aller Connection mir dem Pabſte und - 
dem Erzkanzler geſetzt, ausgenommen was die fuͤr 
jene zugefuͤgte Beleidigung ſchuldige Genugthuung 
betrifft. Da,er es aber für möglich haͤlt, daß ſeine 
Gegenwaxrt vor der Ankunft Sr. Maj. Miniſters 
zu Negeneburg nötbig ſeyn möchte, fo har er die, 
Ehre, fih an Se, Ercellerz, den Kern Baron von 
Reden zu wenden, und für ſich nis bloßer Engli— 
Tcher Unterthan von Bemjelben den Schuß der Hanz 
növerfhen Geſandtſchaft zu erbitten. Unterzeich- 
neter iſt überzengt, daß dieſes Feine Schwierigkeit 
machen wird, da die Öefandten Sr, Majeftär zu 
Münden und Negengburg einen’ ähnlihen Schus 
allen Sr, Maj. Deutfhen Unterthauen ertheilen. 
Unterzeichneter benußt diefe Gelegenheit, Se. 
Excellenz, den Herrn Baron von Reden zu erfugen, 
die Verſicherung feiner vollfommenften Hochachtung 


anzunehmen” 
Den 29ſten Sun, 1805. | 
Anz) 70. Uen Horne. 


| Note a, - FR 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, dem Herrn A. 

Horme in Antworce auf feine Note vom zofien 
Sun. d. J. hiemit folgendes zu erwiedern. &o 
gerne wie der Unterzeichnete dem Herru Aller. Horne 
die Procection der Churbraunfchweigifhen Sefandt: 
[haft würde angedeihen laffen, die detfelbe als Un— 
- tertdan Sr. Königl. Brittiſchen Maj. von ihm, als 
dem Geſandten Sr. Königl, Brittifchen Maj. nl 
Ehurfürften von Braunſchw. Lüneburg zu fordern in 
alle Wege berechtiger iftz fo fehr : finder fich der; 
felbe in die traurige Nothwendigkeit verfekt, dieſt 
Protections-Ertheilung, in fofernedadurd ein Au 

—— — fent⸗ 


— 


x, | Note. 6o01 


fenthalt in der Stadt Regensburg bezielt wird, von 
ſich abzulehnen. ’ 

Die Intention Sr. Minjeft „als Churfürften von 
Braunfchmweig: Lüneburg geht dahin, der ‚ganzen 
Welt zu zeigen, daß die unter fo aehafligen Fars 
‚ben vorgejpiegelte Verbindung der Churfuͤrſtlichen 
Wuͤrde mit der Köntel. Großbrittanniſchen Krone, 
keineswegs von der Are fei, daß dndurd. ein Nach⸗ 
heil für die übrigen Stadten Europens erwachſen 
könne. Nachdieſen Grundfägen muß der Endes 
unferfchrichene fein Betragen bemeilen. 


Wenn nun des Herrn Chur Erzkanzlers Churf. 
Gnaden aber für gut gefunden haben, dem Herrn 
Horne unter allerhand nichtigem VBorwande auf 
. Anftiften des DOberhaupts der Roͤmiſchen Kirche, 
von bier zu entfernen, nnd um diefes zu bewerk; 
ſtelligen, Ihre Authorität als Landeshere der Stadt 
Regensburg und der im derfelben gelegenen Stifter 
zu gebrauchen; fo würde fich der Endesunterſchrie— 
bene in keine geringe Verlegenheit geſetzt fehen, 
wenn er dem Geſuche des Herrn A. Horne wills 
fahren follte, weil ev dadur®) einen Eingriff in die 
Landesherrlihen Rechte Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden 
am fo mehr vornehmen würde, da Herr A. Horne 
bisher als Stifts-Geiſtlicher ſich öffentlih angeger 
ben hat, und ‘als Unterthan Gr, Churf. Gnaden 


% 


angejehen worben ift. 1 
Dei fo bewandten Umftänden wuͤrde die eben 
angezeigte Intention Sr. Köntgl. Brittifhen Maj. 
als Churfürften von Braunſchw. Lüneburg ganz ver; 
eitelt werden, wenn man von Seiten der Churbraun: 
fihweigifhen Gefandefchaft eine Protection erthei— 
ten wollte, welche den Maafregeln des Chur; Erzr 
fanzlerifhen Meinifterti fo ſchnurſtracks entgegen 
liefe. | | | 
Die 


’ 
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Die Fran zoͤſiſche Gefandeichaft würde nicht er: 
mangeln, davon fofort Belegenheit zu nehmen, diefe 
Prorection, welche in Oppoſition der Landesherr: 
lihen Rechte des Herrn Chur⸗Erzkanzlers errheilt 
worden wäre, als einen ununmftöolichen Beweis 
darzuftellen, daß die Verbindung der Churwürde 
mir der Königl. Krone in der Perfon Sr. Kin. 

rirtifhen Moajeftät von ſolchen ſchaͤdlichen Fols 


gen für die Ruhe und Sicherheit der; Deurfchen 


Staaten wäre, daß nothwendig dadurch bei dere 
befannten allgemeinen Stimmung. der Deurichen 
Neichsftände, widrige Eindrücfe für das Intereſſe 
Sr. Königl. Brittiſchen Maj. in Ihrer -gedoppels 
ten Eigenſchaft als König und Churfuͤrſt entſtehen 


müßten. 


Sin diefem Betracht wird der Herr A. Horne, 
von deſſen gruͤndlichen Kenntniſſen und patrioti— 
ſchen Geſinnungen der Endesunterſchriebene die 
hoͤchſte Idee hegt, ih von ſelbſt uͤberzeugt Hals 


‚ten, daß das intereffe des Dienfles Sr. Königl. 


Majeftät in Ihrer gedoppelten Eigenſchaft als 
König von Großbrittaͤnnien und Churfürft von. 
Draunfchweig: Lüneburg, es nothwendig erfordert, 
die verlangte Protection der Ehurbraunfchweigis 
fhen Sefandtfchaft, in fofern dadurch ein Aufent: 


‚Halt in der Stadt Regensburg bezielt wird, u 


zu ertheilen. 


Der Endesunterſchriebene ergreift dieſe Gele— 
genheit, um den Herrn Alex. Horne von der aus— 
gezeichneten Hochachtung zu vergewiſſern, mit weis 
her er die Ehre hat. zu verharren 2. 


Negensburg, den 2ten Julius 1805. . 
| F. v. Reden. 
— — 


xl. 


Authentiſche Liſte und Parallele aller in 
dieſem Kriege bis jezt genommenen 
oder verlornen ‚Kriegsfihiffe der zur 
See kriegfuͤhrenden Mächte. 
Seit einem Viertel» Jahrhunderte, von der. Erz 
fcheinung dieſes Journals an, iſt' in deinſelben wäh; 
rend eines Seekriegs, immer eine vergleichende Ans 
gabe der von den friegführenden Mächten gegen⸗ 
feitig genommenen oder jerftörten Kriegs: Schiffe 
mitgetheilt worden. Die folgende Liſte ift die fort: 
gefezte Angabe von den. in dieſem Kriege verlornen 
Schiffen der feindlihen Mächte, „Sie läßt und mit 


einem Blicke den Verluft überfehen, welchen vom 
März des vorigen Yahres,*) bis zum März! dies 
ſes Jahres, die Fämpfenden Volker erlitten, und zeigt. 


wie ſehr das Uebergewidht der Engländer zur See, 
bejonders auch in un’ern BENtn zugenommen hat. 


Spanifheverlorne, genommene oder 
zerſtoͤrte Dale 


1808. 
Namen der 2 Ort und Zeit wo ſie 
Krieasfhife. = genommen find. 
La Caridad Perfecta Unter den Batterien von 
(Schooner) 12 Truxillo den 13cm Aug. ge 
nommen. 
Ein Kanonenboot Auf der Höhe von Sibral: 


tar den 11.Det. genommen. 
San 


*) Man fehe die Lifte bis dahin im Aug. St. 1805. 
©. 757: — | 


J 


. F x « 
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Namen ber Ort und Zeit, wo ſie 
Kriegsſchiffe geuommen ſind. 
San Ildephonſe 74 —— 
San Juan Nepo— | u 
| muceno 74 NY zuften Sets genommen 
Dahama « : 74 in derSchlacht bei Cap Tra⸗ 
Noenatca falgar, von der Englifchen 
h Slotte, unter den Viceadmis 
a ie 74 Noaten Lord BiscountMelfon 
on Rad. x 100 Sun C. Eollingwood;; nach 
— u a einem -4 ftündigen Ger 


San Auguftin- . Ä Bi 
——e — er fahre. 7) at 
7 , dada . 136 
Argonauta 2 .....80._ \ F 
Franzoͤſiſche, von den Engländern 
genommene, zerſtoͤrte oder verlorne 
National⸗Schiffe. | 


FE J 
Namen der Ort und Zeit, wo fie 
Kriessihi. FR. famen find. - 


PAmitielDchoonet) 14° Den Ibten Zunius aufder 

ie | Sjamaica Station genomm, 

Divon 2 5 “44 Genommen den roten Aug, 

| Am 43ften Gr. 16 Min. 

I noͤrdl. Breite, u. im 12ten 

= Gr. 14Min, wert. Lange: 

Le Faune Im Canal genommen den 

(Eorvette) 16 15ten Aug. 

LaTorche (Corvette 78 Genommen den 16ten Aug. 
1 er im Canal. 

P Action 


*) Des Schickfal der einzelnen Schiffe fehe mar im - 
Der, Stuͤck diefer Zeitſchriſt som u. J. S. 1220. 


F e 


Namender‘ 2 Beitund Ort, wo fie 

Kriegsſchiſfe. 5 genommen ſind. 
PAcceon- 2 “> 16 Aufder Höhe von Rochefort 
— | deu Zen Oct. genommen, 
Cyane (Lorvette) 34 Bei Tabago den sten Oct. 
——— | genommen, - - | # 
La Najade Anmn zten Det. auf dev Star 
(Sorvette) 22 tion bei den Inſeln unterm 


Winde genommen, . 
@wiftiure x + 74N\) - 
Fougeux “0 .“ | 

Sindomptable- x 84 — 
Bucentaure « , go # Genommen am zıflen Oct. 
Berwick.. 74 Fin der Schlacht bei Cap 
Viigle 0... 0, 74 I Trafalgar, *) 
 Medoutable - . 74 | 
Sntrepide x“ 74 | er | 
Sormidable , -_ . 80 Genommen nach einem Ge: 
Dugsuay Trouin 74 (fechte von 32 Stunden den 
Monrdlance * 74 (zten Nov. vom Commodore 
Scipion 74 JOtradan. 

La Libre 4 49 Den ꝛagaſten Dec. auf der 
Hoͤhe van Nochefort gen. 


1806. | 


. italante ' . 40 Dengten San, beider Ein: 

| | nahme des Borgebürges der 
guten Hoffnunggenommen, 
Alexander 84 „Senommen in dem Gefecht 
Sjupitr 2 0» 74 dbe St. Domingo den 6ten 
Le Brave . 74 


Feb. 
Ma⸗ 


*) Das Schicfal der eimelnen Schiffe febe man Im 
Dei. St. dieſer Zeitſchriſt vom v. J. ©. 3220, 
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Namen her © Zeit und Ort/ wo fie 

Kriegsſchiffe. = genommen find, 
Sjmperial . „ 120 Genommen und verdrannt 
Diomedes .. 84 Sam 6ten geb. bei St. Dos 


mıngo. 
Marengo X 2 Senommen unweit Tene; 
La Belle Poule Friffa am ızten März. 


er verlorne; ——— 


oder zerſtoͤrte Schiffe. 
1806. 
Namen der 2 geitn und Dt, wo fie 
. Kriegsichiffe. = genommen find 
Mo.» 68 Senommen bei der Cinnads 
. me des Vorgebürges der gus 
ten Hoffnung den gten San. 


Brittifhe, verlorne, genommene 
‚oder jerftiörte Schiffe. | 
1805 


Nımnder 9 Ort und Zeit, wo fie 
Kriegsz;chiffe. = genommen find. 
Redbeidge Auf der Jamaica Station 


(Schooner) 18 imMaͤrz rerloren gegangen. 
Hawre (Sloopp 18 Seit dem Mai vermift, 
Sea Gull (Brigg) 18 Seit dem Mai vermißt. 
Woodlack Auf der Höhe von Graves 

(Ran. Brigg) 14, lines gefceitert. 

Biter (Kan. Brigg) 14. Geſcheitert an der Franzoͤ⸗ 

ſiiſchen Küfte, 

Ey (Sloop) . 18 ImMeerbuſen von Florida 
im Mai verloren gegangen. 

Cyane (Sloop) 18 Am ı2ten Mai bei Mareis 
nique genommen, 

Oreſtes (Sloop) 16 Auf eine Sandbanf geras 

| then den 17ten Zul. aufder 
Höhe von Sravelines und 


verbrannt, 
Blanche 
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Namen der 2Ortt und Zeit, to ſie 

Kriegsſchiffe. = genommen ſind. 
Blaͤnche + + :36 Den 2often Jul. in Weſtin⸗ 
dien im 20ſten Gr. noͤrdl. 
Breite u, im 66 Gr. weſtl. 
| Ränge, nad) einem Gefecht 
| verbrannt, 
Plumper Auf der Serfey Starion 

(Kat. Brigg). 14 genommen, 

Piomy . » » -ı2 Am.ı2. Aug. auf der Höhe 
Eh) von Öuernfey verloren ges 


. * * gangen. 
eafer (Kan. Brigg) 14 Iarsean, 
Althorpe WGekapert. — 
Calcutta.. 50Im September nad) einem 
— heftigen Gefecht von einer 
zur Escadre genommen, 
uf der Höhe vom Texel 
verloren gegangen. | 
Ranger (Bloop) " 16 Seitdem Dec. vermift, und 
Te vermuthlich von der Noches 
forter Escadre genommen, 
Urguijo « » 18 Gecſcheitert in Weſtindien. 
a“ x. ,. 3800.' > - 
Mandy » + +». 14 Im an. an der Küfte von 
Oſtfriesland gefirander und. 
zerſtoͤrt. 
Sin allgemeiner Parallele hatten alſo zufolge dies. 
fer authentifchen Eifte, vom März Monate des voris 
gen Jahrs an, bis zum März diefes Jahre, die 
Spanier ıı Kriegsfeiffe worunrer To Linien 
fhiffe mir 864 Kanonen verlören, die Franzoſen 
29 Kriegsfchiffe mit 1767 Kan. worunterigtiniens 
ichiffe, die Holländer ein Kinienfhiff von 68 Kan, 
und.die Engländer 18 Kriegsfchiffe mir 328 Kan., 
darunter nicht. ein einziges Linienſchiff. | 
— —— XII. 
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Pigeon (Schooner) A 





xu. 
Einzelne hiſtoriſche Zuge und Anekdoten: 


Ueber die Bevölkerung von Venedig hat. man te: 
nig ſichere Nachrichten. Kürzlich iſt indeſſen daſelbſt 
folgende Lifte der in den lezten 5 Jahren daſelbſt Ge: 
bornen und Geftorbenen von dem Sanitaͤts⸗ Collegio 
zu Venedig publicirt worden: 


Sm Jahre . Ge. Gef. 
1800 4729. 6237. 
1801 4415. "8500, 
18023 4661. ° "5583. 
1803 4258. 3761. 
1804 4554: . „48069. 


Seit dem ıften Mai find die ehemaligen Venes 
tianifchen Provinzen mit dem Königreich Stalien ver; 
einige worden, und zwar nach folgender Eincheilungs 


Provineia, Diparsimento, Capoö-luogä 
i (Kanptort), 
di Venezia dell’ Adriatico Venezia 
«- di Padova della Brenta Padova 


‘ di Vicenza del Bacchiglione Vicenza 
di Treviso del Tagliamento Treviso 


di Belluno della Piava Belluno - 
di Udine di Passariano Udine 
d’ Istria d Istria Capo d’ Istria 


Dalmatien fol bis weiter von. einem General⸗ 
Proveditor adminiſtrirt — 

Friedrich Wilhelm, der den "den Grand zur Größe des 
Preuß. Haufes legte, und dem man den Befiß von 
Schwediſch⸗Pommern vorfchlug, fehrieb unter diefen 
Vorſchlag: „sh bin mit dem Schickſal zufrieden, 
‚ das mir die Gnade des Himmels ertheile har, und 
will mich nicht auf Koften meines Nachbaren ver⸗ 
'größern,“ De 


XII. Einzelne Züge, 2 ‚60, 


Da der fapfre Tommandant von Gaeta, Prinz 
Ludwig von Heſſen⸗Philippsthal, den Franzoſen noch 
immer Widerſtand leiſtet, fo ſcheint es, als ob man 
ſich dafuͤr durch Dee Ausfälle gegen ihn rächen 
wolle; for wird 3. D. in Stalienifchen Blättern ‚ge 
fagt: daß er vorzüglich nah Mittag ein ſchreckliches 
Feuer gegen die Del: und Weinberge mache, die er 

doch mehr als alles andre refpecriven füllte, wenn er 
in jenen Stunden ber — Raum man Br 
te u w. 

Der Franzoͤſiſche Agent Romienz ik. in Syrien 
ermordet worden. Der Moniteur vom 22ften Mai 
enthält darüber folgenden Artikel aus 

Mepyo,. den Iften Mir. 

Sobald als man hier den unvermutheten Tod des 
Hrn. Alerander Nomieur, Franzöf. Sefandren zu 
Tehran, erfuhr, verbreiteten ſich tiber ‘den Engl. - 
Eonful, Hrn, Barker, fehr befchuldigende Geruͤch⸗ 
te. Herr Barker zwang deswegen durch eine gedruck⸗ 
te Aufforderung den Franz. Generalkonſul zu einer 
öffentlichen Erklärung: Der Generalkonjul erließ al⸗ 
fo unterm Isten Febr. 1806 ein Eircular an alle Ey: 
ropaͤiſche Conſuls zu Aleppo. Dies Circular enthalt 
folgendes Detait: 

„Drei Tage nach der Abreiſe des ‚Sn. Romieux, 
wurde ihm ein Engl. Tatar, Namens Sarcos-Hali, 
nachgeſchickt. Dieſe Tharfache ift in der ganzen Ger 
gend befannt. Der Franzöf Conſul benachrichtigte 
davon Hrn, Romieux, der hierauf, mit der Vorſicht 
veifte, die diefe Maasregel erheifchte Den zuften 
“ Aug. erhielt der Eonfut ein Schreiben ,. worin Herr 
Momieux ihm anzeigte, daß diefer Tatar, der den 
nemlichen Weg wie er verfolgte, angegriffen worden 
wäre, ehe er ihm härte erreichen können; daß man 
unm feinen: Effeften einen Tuͤrkiſchen Drief gefunkm 

Ätte, 
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Hätte, wodurch Hr. Barker den Sultan: Aga, Chef 
der Füfeliere zu Mouffol, einlud, Hrn. Romieux 
morden zu laffen, und ihm 5000 Piafter verfprach, 
und daß diefer Brief, dem Franz. Geſandten überge: 
ar im Driginal zu Bagdad niedergelegt worden 
w re. ur 

Das Schreiben des Hrn. Romieux befindet fich 
in der Franzöfifchen Kanzlei, : wo, es. denjenigen mit: 
gerheilt wurde, bie es zu fchen verlangten. Man 
fieht dafelbft gleichfalls eine authentifche Kopie der 
Depefche, die Sarcos⸗Hali an den Sultan: Aga 
brachte. - Folgendes ift die genaue Lleberfeßung diefer 
Depefhe: , | 

„Stücklicher , großmüthiger, gerechter und billiger 

+ Herr Sultan; Aga! 

„Nach den gebräuchlichen Romplimenten. «.. » 
„Der alten Freundfchaft zufolge, - die zwifchen 
uns herrſcht, war ich immer ungeduldig, von Sb: 
ger Gefundheit und, Wohlfahrt etwas Neues zu ers 
fahren, da ich nie eine Gelegenheit vorbei ließ, IH 
nen zu beweifen, wie fehr ich mich dafür interefjire, 
und wie fehr ich- mich durch Ihre Briefe geehrt 

alte. er: — 
„Da heute der Franzoͤſ. Commiſſair mit ſeinem 
Dollmetſcher und ſeinen Domeſtiken die Reiſe nach 
Orfa und Merdin antraten, um ſich nach Mouſſol 
zu begeben, ſo verlange ich von Ihrer Freundſchaft, 
Daß, ſobald fie Ihre Stadt werden verlaſſen haben, 
am ihren Weg einzufchlagen „ Sie diefelben auf dem 
Wege durch einen Reitertrupp, den &ie: Ihnen 
ſchnell nachfenden werden, ermorden laffen, Die Efi 
feften des Commiffärs , deren man ſich bemächtigen -. 
‚wird, werden Sie feloft behalten; die Depefchen und 
andre Papiere aber, die er bei füch führe, werden 
Sie mir durch den. Tatar Sarcos: Hagi-Hali über: 
machen, ‚Sie. werden überdies Sorge tragen, befag: 
. - tem‘ 
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ter: Tatar von einem Ihrer Leute hegleiten zu laſſen, 
dem ich ſogleich die 10 Beutel, die fuͤr Sie beſtimmt 
ſind, zuſtellen werde. 

„sh bitte Sie inſtaͤndig, Ruͤckſicht auf meine 
Ditte zu nehmen, und mir Eifer und Schnelle alle 
in Ihrer Macht ſtehenden Mittel anzuwenden, um 
meine Abſichten bei dieſer Gelegenheit zu erfı lien, um 
fo mehr, da Sie überzeugt ſeyn dürfen, dasß ein fol 
her Dienft mit der Zeit nicht vergeſſen werden wird, 
Ich zweifle meiner Seits an Ihrer Ergebenheit 
nicht; aber wenn Sie das Öegenwärtige ohne Unters 
ſchrift finden, fo dürfen Sie daruͤber nicht erftaunt 
ſeyn. Die Klugheit erforderte diefe Vorſicht, weil 
dem Tatar unterwegs etwas zuſtoßen koͤnnte, und 
dann waͤre unſer Geheimniß enthuͤllt 

„Endlich werden Sie fühlen, daß es für und Auf 
„serft wichtig iſt, die Sache geheim zu halten und fie 
Niemanden, wer es auch ſey, zu entdecken. 
„Empfangen Sie die Wünfche, die ich fir Sie 

. ege. dd r 

Vom 25ften Gemad:el: ewal 1220, 

‚Der Englifche Conſul zu Alepro, Kerr Barker, 
hat dagegen eine Necht ertigung bekannt machen laf 
fen, worin er: bie obigen ‚Dejchuidigungen ganzlich 
ablehnt. | 

Die Spanifche Regierung in Havannah it ein 
vortreffliches Gefeß gegeben ; das die Negerſelaven 
bald auf dem vortheilhafteften Wege zur Freiheit 
führen muß. Sobald ein Neger gelandec ift, wird 
fein Name und jein Kaufpreis in ein gerichtliches 


Regiſter niedergefchrieben. ‚Sein Herr ift verpfliche 


tet, ihm an einen von den fechs Arbeitstagen der 
Woche die Freiheit zu geben, für fich zw arbeiten, 
Sobald: es dem Schauen gelungen iſt, eine hinlaͤng⸗ 
— Summe zu erwerben, muß des Herr ihm, > 

er 


\ 
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der Solave-eö fordert,: einen zweiten, dritter u. ſ. w. 
freien. Tag in der Woche verkaufen, And wenn erden 
ſechſten bezahle hat, iſt er ganz frei, Der, Preis 
eines jeden freien“ Tages iſt der fuͤnſte The der 
Summe, um welche der Scliave angefdnfeward:" 
* —r—— aaa ni Bir t: 
Det einer“ neulichen Audienz des Mation al, 
Suftients unferhiele fich, wie ein Parifer out 
nal erzählt, der Kaifer (br "oerthenikh. Mit wiohideh . 
‚ Mitgliedern, Unger andern, — SERIE DARM 4 
ten des gefeßgebenden Core, Sontanes, fat F 
bekannt durch eine, Lobſchriſt auf. Waſhingkon) Bet⸗ 
wuͤrfe, daß er eine Schrift des Hexrn Mole, — 


die Despotie als die deſte Regierungefonm am 
reiſet, in öffentlichen B En RT, 
ontanes wußte ſich im erſten Augenblicke, Mi 27 
fer als mit der Adırperiing DAT DD da Se 
Verfaſſer ein fehr achrüngsigerther Mann wäpe, ‚Oo ı 
loben Sie den ſchoͤnen Namen, erwiederte der Kaifer, ° 
und beureheilen Sie die Sohrife, unpartheiiſch. a 
len wir denn in das vierte Jahrhundert zuriee sapz... 
ſetzt werden, und wollen Sie uns ‚nicht, ginmahl Die 
Republik der. Gelehrten. erhalten,” — . —— — 
Auf der Inſel Cuba, ſind kuͤrzlich a religioͤſe 
Or den und Kloͤſt er zum Beſten des Königlichen 
Schatzes auſgehoben und eingezogen worden. Die 
Erſchoͤpfung der Spaniſchen Finanzen durch den Krieg 
laͤßt alle aͤhnliche Stiftungen in. den Spauiſchen Be: 

« fißungen- jenſeits des Atlantiſchen Oceans ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal exrwarten.... .42 
Hr; _— | X 1 
In Steel's List ol tihe royal Navy vom Mouat 

Maͤrz dieſes Jahrs, welche Lifte in Abſicht der ſpei 
ellen Angaben von der. Engliſchen Marine ſo ſchaͤtz· 
1 nd bar 


{ 
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— autheneffch iſt, ‚befindet: * folgende ueber 
oo Seemacht won: Europa. mi; . 
vLinienſchiffe. Fregatten. 


Srofsricannien ee ”T. BRETT Ber \ We 
Buhl. =: mr ee. 
Spanien‘ 1 Aue vv m KR 322 ya, 44 
Schweden oT) * Ge‘ 0 e Hey 13 J 
Daͤnemarrrree es 
Tuͤrkei | u ER eng, 
Frankreich 19 43.1 
Batav. —— TE ee DR 
Portugal , BE TE >- Ten Zer0" P 
Hetrurien Bern 
Rayufa ı: oe re 
Kincpenftant DR Bu ve". — 
482496 
Sieden die Engl. — 243 * 279 
So bleibt die Zahlder übrigen 239... m 277 


Dieſe ‚Lifte. liefert übrigens “auch. einen Beweis, 
welche irrige Angaben und Darſtellungen man fo oft 
in England von Sachen. auf, dem feften Lande und 
von andern Staaten hat. Offenbar ft. in obiger 
Lifte die Seemacht von Nufland alletwenigftens, 
was die Linienfchiffe betrifft, um die Hälfte, und was 
die Fregatten anbelangt um Ztel’zu hoch angefchlas 
gen, Die Hetrurifchen Einienfchiffe und Nagufanis 
fhen Fregarten mögen etwa zum Se in „POUR 
Zeiten eriftirr haben u. ſ. w. 

Seit den lehten Monaten des — Ye 
giebt Herr Jofeph Forſt er in Philadelphia. ein 
Deutſches Blatt :unter dem, Titel, der Pelikan, 
heraus, welches dreimal in der Woche erfcheine und 
N Palit, Journ. Jun. 1806. si nus 


“ 
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nur si Dollars; jährlich Eafteti; Der — 
hat der Redaction dieſer Zeitſchrift die bisher It, 
fehienenen Stücke: feiner Zeitung: überfebickt, welche 
zur Verbreitung der Deutſchen Sprade in NMort: 
Amerika beiträgt, und ebenfalls die Auſmunten 
feinen Deutſchen Landsleute‘ ih unſerm 


um ſo mehr verdient, da fie intereſſante — 3— 
‚ten; von jenen“ Weltgegenden mittheilt. Auh 
Reading erſcheint eine Deutſche Zettung, die 
ENG iſt und den Titel‘, der Adler, | 
r I I — RR m: at Ywık 
J Forſter klagt darüber, daß die Deutſchen 
Ankoͤmmlinge in den V. St. mit Unwillen 
Verachtung betrachtet werden. Man behandelt die 
Deutſchen und die Irlaͤnder fat auf einen 
und. xrechnet fie beide zur unterften Poͤbel Ekaffer 
Begeht der Deutſche eine Ungereimtheit⸗ ſo iſt 
Natistals: Vorwurf gleich da, mit dem ſinnloſen 
Ausdrucke, du Dutdmann! He —— 
die Deutſchen auf Eins zu feyn. Wate die — 
helt der Deutſchen in Noͤrdumertka aber nicht me 
hoͤchſt wunderbare Exricheinung, da wir ſie in Deutſch⸗ 
land ſelbſt nicht ſehen nr 









' 5 J 2— J 
et 


Der beruͤhmte General Mor ea u genießt aͤberall, 
wo er in dem Nordamerikaniſchen Freiſtaate e 
ſcheint, einer allgemeinen Achtung. B—— e 
in Newyork brachte, er den. Toaſt aus Die Trup? 
pen der Vereinigten Staaten — moͤgen ſte ihrem 
Baterlande die Freiheit, welche fie exrrungen has 

ben, erhalten! — J —n ——— 
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Sn ber Karl em mei Zeitung: wat bekannt ge⸗ 
macht worden, daß daſelbſt in einem Gaſthofe eine 
Supplik an die Hochmoͤgenden zum ‚Untere 
gie nr. Me 7 REIT "E ſchrei⸗ 


—— ne 
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ſchreiben bereit liege. Man bittet darin es fo einzus 
richten, daß bei der neuen Umwandlung der Verfaſ⸗ 
fung die Regierungsſorm republikaniſch und 
auf die National⸗-Repraͤſentation gegruͤndet bliebe, 
man ſei gar nicht fuͤr eine monarchiſche Form ge: 
ſtimmt, ſie möge nun ſeyn wie fie wolle 10: Die Zahl 
der: Iinterfchriften war indeſſen Fein; Die Gazette 
de France drückt ſich hierüber folgendermaagen aust 
“Die, gedathte Bittſchrift war nur von. 2r unbe 
fannten und-obfsuren Perſonen unterzeichnet; + Um 
den Geiſt diefer albernen und lächerlichen Adreſſe und 
die dabei gedrauchten Werkzeune kennen zu ‚lernen, 
darf.man nie anführen, daß ſie in Englifchen Blaͤt⸗ 
tern abgedruckt war, ehe fie im: Haag erſhien. Ues 
brigens it der Grund luſtig, woranf man fich. ftüßt; 
um die. gegenwärtige angeblich. republikaniſche 
— Regierungsform der. monarchifdhen vor 
 zuziehen:. Man will daß Mollaud eine Mepublik 
ſei, weil es ein Deich⸗Land if, als wenn div 
Könige von Natur mehr geneigte wären zu ertrinken, 
als die Haͤupter von’ Freiſtaaten. Was die Perſo— 
nen betrifft, welche die Petition nicht unterzeichnet 
Haben, und. dieie find; dem Himmel fei Dant, ſehr 
zahlreich, fo find fie überzeugt, daß die Deich e Hol’ 
lands keinen Ancheil an diefer Angelegenheit nehmen 

werden, Ein beruͤhmtes Frauenzimmer, die Demoi⸗ 
fele Maria Alette Hulfihbof im Haag, die 
beim: Austruche der evolution ein fehr revolitionds 
zes Blatt heransdab, hat kuͤrzlich auf Veranlaſſung 
der Holland betroffenen politiſchen Veraͤnderungen 
eine Broſchuͤre herausgegeben, welche dieſelbe Tens 
denz bat. Ihre Aeltern, welche wegen der Folge 
ihrer Freiheits ſchwaͤrmerei fiir fie beforat waren; - 
brachten fie über die Graͤnze; die Broſchuͤre wurde 
nun noch eifriger gefucht, und, unter der Hand für 
ſechs Gulden verkauft: * Verfaſſerin iſt wieder 
7 s 2 em 


x 
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erſchienen, sie daß man fie zu bemerken ſchien 
und man konnte auch in Hinſicht eines Frauenzim⸗ 


mers, welches offenbar dem Kopf: verloren hat; 


seine flügere Partei ergreifen, 

) Deutfhland. ſoll ja num un feine Verfaſ⸗ 
fing von Maris aus erhalten, Die alte morfihe 
. ift unbrauchbar geworden, und ſchwerlich wers 

den Einwendüngen und Adreffen gegen die neue bes 
vorſtehende zum Vorſchein kommen. — 

Ein teformteter: Prediger in Fraukreich laͤßt in 
feiner durch die Schlacht von Auſterlitz weranlaßten 
Piedigt die Batern direrre von den Franzofen 
abftammen. Ich leſe, fagt er, daß das volkreiche 
Gallien unter der Regierung des aͤltern Tarquins, 


Roͤmiſchen Königs, ſeine allzuzahlreichen Familien, | 


die es nicht mehr naͤhren konnte, jenſeits des Rheins 


ſchickte; und dag die Gallier unter der Anführung 
ihres Segoviſchen Prinzen ſich in den Gegenden. nies 
derließen, wo / jetzt Olmuͤtz, Prag und Aufterlig fie 
hen, mit einem Worte, daß unſre Vaͤter die erſten 
in der Hercyniſchen Waldung bekannten Bewohner 
waren, die jenes ſchoͤne Land urbar machten, und 
ihm den Namen Böhmen von dem. der Voyer ga; 
ben, den diefe Gälliſche Colonie fuͤhrte. Ich ieſe 
weiter, und finde mit Abfcheu, daß unfre friedlichen 
WVoraͤttern in ihrem glücklichen Kreife durch die Mar; 
tomannen, von derien bie heutigen Defterreicher abs 
ſtammen, gefränft wurden, ja daß mehrere Slavi— 
ſche Völker, die jetzt Ruſſen genannt werden, von 
den Ufern des ſchwarzen Meers einfielen, und: das 


Eigenthum der Gallter mit Gewalt an fich riffen, 


und ſie noͤthigten, ſich dahin zu flüchten, wo jetzt 
München liegt, in jenen Theil von Noricum 
Mordsgau/ vormals der "größte Theil des Oeſter⸗ 

rei⸗ 
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reichiſchen Kreifes), den unſre Väter ebenfalls ihren 
-Mamen gaben, und: das jeßt Baiern oder das Land 
‚der Boyer genannt. wird . „u. Ein nener Heerfüh: 
‚per: der Gallier — ein: Rächer -ift auf den Gräbern 
‚der Hercyniſchen Waldung verfchienen , in: welchen 
* u, * erſten Pflanzer — | 


—— ———— 


Kürzlich ift ‚der -befannte‘ Sn ih 
‚tiez, von dem man lange nichts gehört hatte, wies 
der in England eingetroffen, ‚Seine großen militä: 
riſchen Talente und Erfahrungen veranlaften Bei ge: 
wiſſen Mächten. den, lebhaften Wunfch, ihn auf dem: 
‚Kontinente zu haben. Das Verhängnig wollte es 
‚aber, daß, ihr Wunſch dieſem Officiere zn fpat mitge 
theilt wurde. Dennoch eilte Dumouriez mit Geneh— 
migung der. Brittiſchen Regierung in moͤglichſter Eile 
nad) dem Schauplatze des Kampfes; kaͤum Mar er 
indeß in Cuxhaven gelandet, jo fam die Nachricht 
‚von dem Einzuge der Franzoſen in Wien an. Diefe 
beſtimmte den General einen andern Weg einzufchla 
gen, er fuchte die Allürten zu erreichen, wo fie auch 
feyn mochten, und nicht ‚ohne große Schwierigkeiten 
Fam er zu feinem Zwecke. Am gten December war 
Dumouriez in Dresden, am ten in Prag, und am 
13ten traf er bei dem ‚beiden Kaifern zu Trop: 
pau ein. In der damaligen Lage der Sachen war 
fir Dumonviez freilich. nichts mehr zu thun. Er 
wollte daher auch ſogleich wieder zuruͤckreiſen, blich 
jedoch, auf erhaltene Einladung bis nach dem Ab: 
ſchluſſe des Definitiv: Friedens in jenen Gegenden, 
aus denen er nunmehr über Stralfund und Sqhwe⸗ | 
‚den nach England zuruͤckgekehrt if. | 


Die Pforte ‚bat — Napoleon als Kaiſer 
und Koͤnig foͤrmlich anerkannt. Ar Arte erfolgte 
— am 
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Hätte, wodurch Hr. Barker den Sultan: Aga, Chef 
der Füfeliere zu Mouffol, einlud, Hrn. Romieur 
morden zu laflen, und ihm 5000 Piafter verfprach, 
und daß diefer Brief, dem Franz. Gefandten uͤberge⸗ 
—* im Original zu Bagdad niedergelegt worden 
ware. —3* | | 
Das Schreiben des Hrn. Romieux befindee ih 
in der Franzöfifchen Kanzlei, : wo es. denjenigen mits 
getheilt wurde, bie es zu fchen verlangten. Man 
fieht dafelbft gleichfalls eine authentifche Kopie der 
Depefche ,„ die Sareos: Hali-an den Sultan: Aga 
brachte. - Folgendes ift die genaue Ueberſetzung diefer 
Depefhe: | 
„Gluͤcklicher, großmüthiger, gerechter. und billiger 
Herr Sultan; Aga! 
„Nach den gebräuchlichen Romplimenten. : .. 
„Der alten Freundfchaft zufolge, - die zwifchen- 
uns herrſcht, war ich immer ungeduldig, von Ih— 
zer Geſundheit und. Wohlfahrt etwas Neues zu er— 
fahren , da ich nie eine Selegenheit vorbei ließ, Ih 
nen zu beweifen, wie fehr ich mich dafür intereflire, 
und wie fehr ich- mich durch Ihre Briefe geehrt 
alte. en Ä 
9 „Da heute der Franzöf. Commiffair mit feinem 
Dollmetſcher und feinen Domeftifen die Reife nach 
Drfa und Merdin antraten, um fih:nah Mouffol 
‚zu begeben ,. fo verlange.ich von Ihrer Freundſchaft, 
Daß, fobald fie Ihre Stadt werden vertaffen haben, 
am ihren Weg einzufchlagen „ Sie diefelben auf dem 
Wege durch einen Reitertrupp, den Sie Ihnen - 
ſchnell nachfenden werden, ermorden laffen. Die Ef 
fekten des Commiffärs , deren man ſich bemächtigen -. 
‚wird, werden Sie feloft behalten; die Depefchen und 
andre Papiere aber, die er bei fich führt, werden 
Sie mir durdy den. Tatar Sarcos: Hagi:Hali über: 
machen, Sie werden überdies Sorge tragen, befag: 
- ten“ 


hege. 
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ter: Tatar von einem Ihrer Leute begleitet; zu laſſen, 
dem ich ſogleich die 10 Beutel, die fuͤr Sie beſtimmt 
ſind, zuſtellen werde. 

Ach bitte Sie inſtaͤndig, Ruͤckſicht auf meine 
Bitte zu nehmen, und mir Eifer und Schnelle alle 
in Ihrer Mache ftehenden Mittel anzuwenden, um 
meine Abſichten bei dieser Gelegenheit zu erfollen, um 
fo mehr, da Sie überzeugt ſeyn dürfen, daß ein ſol⸗ 
cher Dienſt mit der Zeit nicht vergeſſen werden wird, 

Ach zweifle meiner Seits an Ihrer Ergebenheit 


nicht; aber wenn Ste das Gegenwärtine ohne Unters 


ſchrift finden, fo dürfen Sie darüber nicht erſtaunt 
feyn. Die Klugheit erforderte diefe Vorfiht, weil 
dem Tatar unterwegs etwas zuftoßen könnte, und 
dann wäre unfer Geheimniß enthülit. 

„Endlich werden Sie fühlen, daß es für uns auf 


‚ferft wichtig iſt, die Sache geheim zu halten und. fi fie 
Niemanden, wer es auch ſey, zu entdecken, 


Amdlangen Sie die Wuͤnſche, die ich a Sie 


Vom 25ften Gemad:el:enal 1220, — 

Der Englifche Conſul zu Aepro, Kerr Barker, 
hat dagegen eine Necht errigung betannt machen laf⸗ 
fen, worin er: die obigen Beſchuldigungen gaͤnzlich 


ablehnt. 


Die Spaniſche Regierung in Havannah hat ein 
vortreffliches Gejeß gegeben ;: das die Negerſelaven 
bald auf dem vortheilhafteften Wege zur Freiheit 
führen muß. Sobald ein Neger gelander ift, wird 
fein ‚Name und fein Kaufpreis in ein gerichrlicheg 


Regiſter niedergefchrieben. Sein Herr üft verpflich: 


tet, ihm an einen von den fechd Arbeitstagen der 


Woche. die Freiheit zu geben, für fich zw arbeiten, 


Sobald: es dem Sclaven gelungen ift,, eine hinlängr 
* Summe zu erwerben, muß der Kerr ihm, * 
er 


u 
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der Solave es fordert, einen jweitelt, dritten u. ſ. w. 
freien Tag in der Woche verkaufen, und wenn er den 


ſechſten bezahlt hat, iſt er ganz frei. Der, Pre 


eines jeden freien? Tages iſt der fuͤnſte Theil der 
— um ummeiche de! areas angetauft⸗ ward” 


u ur=t: 1 


Bei einer’ neulichen —* bes Te 


Juſtituts e ſich wie ein Pariſer 
nal erzählt, der Kaifer Br —— ah 


‚ Mitgliedern. Un K.andern, machte x 
ten des gefetigebe den. Cordes, $ ® — — ter 


befannt ducch eine, Lobſchriſt au. Wafhingkon) U he 
würfe, daß er eine Schriſt des Deren Mole, welt 
die Despotis. ‚als — beſte An as 


reiſet, in öffentlichen tter habe. 
erſt jan a sig e ‚nt bei; 


feat wußte An ih, N { hr 
er als mit der Ad eo Y 3 \ 
ji reihen 4 ee 


Verfaſſer ein fehr acht 

loben Sie den schonen I it — — der Kaiſer, 
und beurtheilen Sie die, 5 ift unpartheiifch. More 
len wir denn in das vierte Jahrhundert zuruck ge. 
ſeht "werden, und wolleg Sie uns, nicht aneeh die 
Depußiit ber. Gelehrten. erhalten.” Ä si, 







— — — — * 


Auf der Inſel Cuba ſind kuͤrzlich a ae Reel 
Drehen und Klöfter.zum Beſten des Königlichen 
Schatzes aufgeheben und’ eingezogen worden, , Die 


‚Erfchöpfung der. Spanifchen Finanzen durch den Krieg _ 
laͤßt alle ähnliche Stiftungen in den Spanifchen Be: 
ſitzungen jenfeits des Atlantifchen ce ein‘ —— 


9 RRLEIN | erwarten. . : 


— 


In Steels List ofthe royal Navy vom Dora 


| ‚März diejes Jahrs, welche Lifte in Abſicht der: jperi: 


vu re von der — Marine ſo 43 


bar 


( 


s 
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ſi — J 
Seemacht von Europa. TI 
2 Linienſchiffe. grehaiten 
—— — NET —. 
Rußland a — a TOR. * 
nien nl ir aim. > 
Schweden . ‚ss eg zz 
er " nghh.. Sata 25 
Türfel et ar ER. er, 
Frankreich 19 43.0 
Batav. Republik. 1. 
Portugal RR. ki, 
Neapel und Sicillen +." "1 6.0 wi g 
— | A νν 
Kirgenfant DR a BE | IIBEENSERSSEE 285 


|— —— . 
— er Fy * ra. 4 r bs « * * 
42* 482 4 
+ 0 u Zu ATc RT 


Hievon die Engl. abinepen: 243 5 
‚So bleibt die Zahlder übrigen 239...» 277 


+ Diefe ‚Lifte liefert übrigens un Pe Berweis, 
welche irrige Angaben und Darftelhingen. man fo oft: 
in England von Sachen auf. dem feften Lande und 
von andern Staaten hat. Offenbar ift in obiger 

Lifte die Seemahr von Rußland allerwenigfteng, 
was die Linienſchiffe betrifft, um die Hälfte, und was 
die Fregatten anbelangt um Ztel zu hoch angefchlas 
gen. Die Hetrurifchen Eintenfchiffe. und Raguſani⸗ 
ſchen Fregatten moͤgen etwa zum Theil in ce 
Zeiten eriftire haben u. f m. 

Seit den lekten Monaten des — RE 
giebt Herr Joſeph Forſter in Philadelphia. ein 
Deutſches Blatt unter dem, Titel, der. Pelikan, 
heraus, weiches dreimal in der Woche erſcheint und 

J Palit, Journ. Jun. 1806. Ss nur 


“ 


GR X Einzelne Füge; 


nur 5' Dollars) jaͤhrlich Eofteti‘; «Der Herausgeber) 
bat der Redaction diefer Zeitfchrift die bisher ie. 
fchienenen Stücke: feiner Zeitung überfebickt, welche 
zur Berbkritung. der Deutſchen Sprade in Nort: 
Amerika beiträgt, amd ebenfalls die Aufmunte 
feinen Deutſchen Landsleute it unſerm Welttheie 
um ſo mehr verdient, da fie intereſſante ku 
ten von jenen“ Weltgegenden mittheilt. Auth 'n 
Reading erſcheint eine Deutſche Zettung, die 
Ir mannichfaltig iſt und den Titel, der Adler. - 
uͤhrt. RT A AHSTITEE 
Herr Forfter Flage darüber, daß die Deutſchen 
Antömmlinge in den VB. St. init —— 
Verachtung betrachtet werden, Man behandelt die 
Deutſchen und die Irlaͤnder faſt auf einen’ | 
und wechhet fie beide zur unterften Poͤbel⸗Claſſe 
Begeht der Deutſche eine Ungereimeheir; ſo iſt der 
Natlonal⸗ Vorwurf gleich da, mit dem ſinnloſen 


Ausdrucke, du Dutdmlann!: Kar 8 **2* | 
die Deurfchen auf Eins zu’ f J— ine 
helt der Deutſchen in’ Nordhmertfa aber nicht eine 
Höchft wüinderbare Erſcheinnug da wir fir in Bemſch⸗ 
I Ami he > 


— 6 44 Henke HAN 

Der beruͤhhmte General Mor eau genießt überall, 
wo & im dem — 

ſcheint,/ ‚einer allgemeinen Achtung. — —— 1 

in Newyoerk brachte er den. Toaſt aus Die Trup⸗ 

gen der Vereinigten Staaten — mögen ſie ihtent 
Vaterlande die Freiheit, welche fie errrungen has 

ben, erhalten! — BE — 


ge _— une it. 
AIn der Harlem mei Zeitung war bekannt ge⸗ 
wmacht worden, ‚daß. daſelbſt in einem: Gaſthofe eine 
Supplik an die Hochmoͤgenden zum Unter— 
u Bm x - 9 ſchrei⸗ 


au . 4 ’ % 
u.‘ 5 vr ar te 
* 
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fehreiben bereit liege. Man-bitter darin es ſo einzu⸗ 
‚richten, daß bei der neuen Umwandlung der Verfaſ 
fung die Regierungsſorm republifkaniſch und 
auf die National⸗-Repraͤſentation gegruͤndet bliebe 
man ſei gar nicht fuͤr eine monarchiſche Form ge— 
ſtimmt, ſie möge nun ſeyn wie fie wolle ꝛc. Die Zahl 
der Unterſchriſten war indeſſen klein. Die Ga⸗ette 
de France drückt ſich hieruͤber folgendermgaßen aus 
«Die, gedachte Bittſchrift war nur von. 21 unbe⸗ 
kannten und obſcuren Perſonen unterzeichnet. Um 
den Geiſt dieſer albernen und laͤcherlichen Adreſſe und 
die dabei gebrauchten Werkzeuge kennen zu lernen, 
darf..man. nur anführen, daß ſie in Englifchen Blaͤt⸗ 
tern abgedruckt war, ehe fie im Haag erſhien. Ue⸗ 
brigens iſt der Grund luſtig, worauf man ſich ſtuͤtzt, 
„um die gegenwaͤrtige angeblich. republikauiſche 


— Regierungsſform der mönarchiſchen vor 


zuziehen; Man will daß Holland eine Republik 
Sei, weil es ein Deich⸗Land iſt, als ‚wenn. die 
Könige von Natur mehr geneigt wären zu ertrinken, 
als die Haͤupter von Freiftanten. Was die Perfo; 
nen betrifft, ‚welche die Petition Nicht unterzeichnet 
Haben, und dieſe find ; dem Himmel ſei Dank, ſehr 
zahlreich; ſo ſind fie überzeugt, daß die Deich e Hol’ 
lands feinen Antheil an diefer Angelegenheit nehmen 
werden. Ein beruͤhmtes Sranenzimmer, die Demoi 
felle Maria AlertterHulfihof im Haag; die 
beim: Auskruche der revolution eim fehr revolutionaͤ— 
zes Dlart herausgab, Hat kuͤrzlich auf, Veranlaſſung 
der Holland betroffenen politiſchen Veränderungen 
eine Broſchuͤre herausgegeben ; welche diefelbe Tens 
denz bat. Ihre Aeltern, welche wegen der Folge 
ihrer Freiheits ſchwaͤrmerei fir fie. beforat waren; . 
brachten fie über die Graͤnze; die Broſchuͤre wurde 
niun noch eifviger gefucht, und, unter dee Hand für 
ſechs Gulden verkauft; Verfaſſerin iſt wieder 
TE 2 er⸗ 


N 
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erſchienen, ohne daß man fie zu bemerken ſchien⸗ 


und man konnte auch in Hinſicht eines Frauenzims 


mers, welches offenbar den Kopf: verloren bat, 


keine Elügere Partei ‚ergreifen: 

Ä Deutfhland: ſoll ja num auch ‚feine Verfaft 
fung von ‘Darisr aus erhalten. Die alte morfihe 
Form ift unbrauchbar geworden, und ſchwerlich wer 
den Einwendüngen und Adreffen gegen’ die neue bes 
vorſtehende zum Vorſchein kommen. — 

Ein teformieter Prediger in Frankreich laͤßt sin 
feiner durch die Schlacht von Aufterlig werantaßten 
. Predigt die Batern direrre von den Franzoſen 
abftammern. Ich leſe, ſagt er, dab das volfveiche 


Gallien unter der’ Regierung des Altern Tarquins 


Romiſchen Königs, feine: allzuzahlreichen "Familien, | 
die es nicht mehr nähren konnte, jenfeits des Rheins 


ſchickte; und daß die Gallier unter der Anführung 
‚ihres Segovifchen Prinzen fi in den Gegenden nie 
derließen, wo jetzt Olmuͤtz, Prag und Aufterliß fie 
hen, mit einem Worte, daß unfre Väter die erften 
in der Hercyniſchen Waldung bekannten Bewohner 
waren, die jenes ſchoͤne Land urbar machten, und 
ihm den Namen Böhmen von dem der Boyer ga; 
ben, den diefe Gälliſche Colonie führe. Ich iefe 
weiter, und finde: mit Abfcheu, daß unſre friedlichen 
 BVorattern in ihrem glücklichen Kreife durch die Mar: 
tomannen, von derien die heutigen Defterreiher abs 
‚ ftaınmen, gefränft wurden, ja daß mehrere Slavi— 
ſche Völker, die jetzt Ruſſen genannt werden, von 
den Ufern des ſchwarzen Meers einfielen, und: das 


Eigenthum der Gallier mit Gewale an füch riſſen, 


und fie nöthigten, fich dahin zu flüchten, wo jetzt 
München liege, in jenen- Theil von Noricum 
Mordgau, vormals der ‚größte: Theil des Oeſter⸗ 

rei⸗ 
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reichiſchen Kreifes), den unſre Väter ebenfalls ihren 

-Mamen gaben, und das jetzt Baiern oder das Land 
der Boyer genannt wird , .n.. Ein nener Heerfuͤh⸗ 
‚ger: der. Sallier — ein: Rächer. iſt auf den Gräbern 
‚der Hercyniſchen Waldung verfchienen , in welchen 
hund Seber, * erſten Pflanzer — | 


——— — 


Kürzlich ift ‚der. bekannte Seite —— 
riez, von dem man lange nichts gehört hatte, wies 
der ‚in England eingetroffen. Seine großen militä: 
riſchen Talente und Erfahrungen veranlaften bei ge: 
wiſſen Mächten den lebhaften Wunfc, ihn auf dem 
‚Kontinente zu haben. Das Verhängnig wollte es 
aber, daß ihr Wunſch dieſem Dfficiere zn fpat mitge 
„theilt wurde. Dennoch) eilte Dumouriez mit, Geneh— 
‚migung der Brittiſchen Regierung in möglichfter Eile 
"nach dem Schauplaße de Kampfes; kaum Mar er 
„indeß in Curhaven gelandet, jo fam die Nachricht 
von dem Einzuge der Franzoſen in Wien an. Diefe 
‚beftimmte den General einen andern Weg einzufchla: 
gen, er ſuchte die Alürten zu erreichen, wo fie auch 
feyn mochten, und nicht ‚ohne große Schwierigkeiten 
kam er zu feinem Zwede. Am 4ten December war 
Dumouriez in Dresden, am 7ten in Prag, und am 
13ten traf er bei dem beiden Kaifern zu Trop— 
pau ein. In der damaligen Lage der Sachen war 
faͤr Dumonviez freilich nichts mehr zu ehun., Er 
wollte daher auch fogleich wieder zuruͤckreiſen, blich 
jedoch auf erhaltene Einladung bis nach dem Ab; 
ſchluſſe des Deftnitiv: Friedens in jenen Gegenden, 
aus denen er nunmehr über Stralfund und Sqhwe⸗ 
den nach England zuruͤckgekehrt if. 


Die Pforte ‚hat — Napoleon als gaiſer 
und Koͤnig foͤrmlich anerkannt. en Acte erfolgte 
E am 


OR il, Eingelne Züge, 


\ 


gu een’ Yun. zu Paris, wo · der eingetroffene Tür: 
Fifche außerordentliche Botſchafter / Muhib⸗Effendi, 


Audienz bei dem Franzoͤſiſchen Kaiſer in dem Tui 


ferien» Pallaſt · hatte. Ex uͤlergab ihm ein Schreiben 
des Sultans Selim, und wänfchte in der Anrede in 


dem gewöhnlichen Orientaliſchen Styl und unter 


Freundſchaftsverſicherungen der Pforte, Gluͤck zu der 
Throubeſteigung. Folgendes iſt die merkwuͤrdige 


Antwort Rapoleons an den Tuͤrkiſchen Bothſchafter: 


„Monsieur l'ambassadeur, votre mission 
n'est agreable. Les assurances que vous me 
donnez des sentimens du Sultan Selim, votre 
‚maitre, vont A mon.coeur. ‚Un des plus grands, 


rer ‚des ‚succes gwont obfenus mes armes, — 


?. 


“ ‚g’est. de soutenir ei d’aider le plug utile com- 


a vous em donner publiquement, et, solemnel- 


‚lement Passurance. Toub fe qui ärrivera d’heu-_ 


y 


reux ou demalheureux aux otfomans, sera heu- 


zeux on malleureux pour Jal'rance. Monsieur 


Lambassadeur, transmettez ges parofes au Sultan 
Selim; quüls’en souvien netoutes les fois que mes 


‚engenies, qui sont ayssi les siens, voudront ar- 


river jusqu’a lui, ‚Il ne peul jamais rien avoir 


‚4 craindre de moi; uni. ayec inoi,,,iin'aura ja- 


‚mais a, redouter la puissance. d’aucun de ses 
‚ennemis,‘‘ | R = } pe * At, — J = = - 


“ — * Pr „+ .. 


nd . 


Sin Englifchen Opppfitiong: Blättern wird ange: - 
führt, daß.die Umſtaͤnde, welche befanntlich die Ruf: 
Fische Ambaffade nach China — —— Dakte, 
mit von Agenten der Engliſch Oſtindiſchen Compagnie 


— 


dels nach China mit Eiferſucht ſaͤhe. 


—— 


um, 


errührten, welche die Ausdehnung des fremden Hau: 


# 


30 - 
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Intereſſante und nügliche. Schriften. 
Geſchichte der Deutshen für alle Stände 
— Lupwig Poffelt. ‚Sort: 
‚gelebt von Karl — 3354 Ludwig 
/ ordentlichem Profeſſer des Ratut und 
Bolterrechts auf der Uniwerhtät,, Bittenberg. 
Dritter Dad, Leipzig, hei Friedrich, Gotthold 
Accobaͤer. 1805. Ir dr | 538.8 Alt Ti an 
Der verewigte Poſſelt gehörte unſtreitig zu den 
| —— 70 Geſchichtſchreibern Seine 
Bedanken waren kuͤhn, ſeine Anfichten nen fein Styl 
kraftpoll und lebendig, obgleich es nicht du leugnen 
iſt⸗daß er ſich nicht immer gleich blieb, undnicht 
‚lehren, yon des. hoͤchſten Lebhaſtigkeit zu dem auffäl: 
Iendften Gegenfage dev Emphafe. ‚Üubergingen Eine 
Geſchichte dev Deutfchen für alle Stände, die zwi: 
schen compendiarifcher Kürze und detaiflirter Aus: 
Ffuͤhrlichkeit die Mitte hielt, von. einerafo: talentvol⸗ 
„ten Hiftorischen Schriftfteller, bearbeitet, imußte ein 
willkommnes Geſchenk für das Publicum ſeyn Alfein 
Poſſelt lieg mit dem zweiten vor 16 Jahren erſchie⸗ 
‚nenen Dande den Faden, feiner Darſtellung fallen, 
und widmete feine ganze litterariſche Thaͤtigkeit den 
großen Welterfcheinungen „ deren. Augenzeuge» und 
theilnehmungsvoller Beobachter er war Es waͤre 
beſſer für ihm gewefen, wenn ihn die neueſte Ge⸗ 
ſchichte weniger, die ältere mehr angezogen haͤtte: 
wahrſcheinlich lebte er dann noch. Herr Proſeſſor 
Poͤlitz, der durch, mehrere ſchaͤtzbare hiſtoriſche und 
audere Schriften feinen, Beruf beurkundet hat, hat 
das Geſchaͤſt übernommen, den Torſo zu re 
J t Ne» 
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Seine Arbeit iſt in demnſeiten Geiſte; nach demſelben 
feſtgehaltenen Plane, und wenn auch die voͤllige Am 
eignung einer fremden Manier, vorzüglich der Poſ 
he unüberfteigliche Schwierigkeiten 8 zieht 
doch Recenſ. in einzelnen len der Darftellung 
und. befonders in Hinſicht der Gleichheit der, Haltung 
die mie wenigern Licht Partien ausgeitattete Sort: 
fegung vor. Poſſelt wat. nur bis zur Regierung Al⸗ 
berts IL, gekommen. fer nimmt Herr Polis den 
Faden wieder. auf, und f fuͤhrt die Geſchichte Deutſch⸗ 
hof bie zum Weftphäliihen Frieden fort, wo der 
bald zu erwartende Biete and fie wieder anknüpfen 
und mit der Erzählung” der Begebenheiten unirer 
"Tage das inteveffänte Werk Hollenden wird.’ Das 
Rn, des dreißigjahrigen Kriegs iſt ſehr Felun · 
| Rexcenſ. iſt be rig zu ſehen, ob der ae 
* bei der Beſchreibung der neueſten · Ereigniſſe in 
unſerm Deutſchen Vaterlande den süirdeföfagenen 
Meg mit - gleicher er und ——— wird 
—* ON u J 
ut gr —⸗ ng) ur! 
"ttgemeimes, Ar se Geſundheit s⸗ 
Mo lizeitn Heraubgegeben von Johann 
- Shrifiain Friedrich Scherf, Doctor, 
— Lippiſchem Hoftath und Leibarzt 2. 
Erſter Band. Zweites Stuůck. Hannover/ bei 
den Gebruͤdern Hahn. 1805. 8 
— ———— eits⸗Policei hat in neuern Zeiten 
durch die Beſtrebungen der Deutſchen Geſetzgebungen 
und durch die Schriften denkender Aerzte große Fort: . 
ſchritte gemacht. Auf die fernere Ausbilbung diefes 
wichtigen Theils der Policei Wiſſenſchaft iſt dies 
ſchaͤtzbare Archiv berechnet. Das vorliegende Stuͤck 
:diefer Zeiſchrift enthalt eine gründlihe Abhandlung 
‚über den Begriff der a —— | 
dige 


* 
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dige Berbednungen mie Anmerkungen, und lehrreiche 
Ei unter Titel Repertorium und Reviſion 
der Geſundhetts Policei. ee ZI zer 


Mit, dieſer Anzeige verbinden wir die. eines. an 
‚been verwandten Buche. 
mMeberinKinden und ‚Kinnererziehungsfär 
adase menſchliche Leben, Als ein Anhang 
Yu: Au dem Buche, Über die Erziehung und Behand⸗ 
„Jung: der Ki 7 in den erften Lebensjahren, von 
-Ehriftian'Auguf: Struve ı Hanneveꝛ/ 
* — demſelben Verlage. 1806, 8. F 
Der Maine unddie vielen geleſenen Schriften * 
Vaſaſſe⸗ find’ bekannt. Er liefert hier manche gute 
Bemerkungen uͤber die Erziehitkig' der Kinder, unter 
denen die uͤber die Anwendung der Galliſchen Schaͤ⸗ 
dellehre den Recenſenten vorzüglich anzogen. Der 
Verf. erinnere fehr richtig, daß wenn es auch noch zu 
früh feyn dürfte, aus’ dieſer neuen Lehre Grundſaͤtze 
für die —I ni zu. ſchoͤpfen, fiedennoch manche 
lehrreiche Winke e Paͤdagogik enthalte, Gall 
ſcheint auf das Sehtet feier, lehtern biöher nöch am 
wenigften Ruͤckſicht genorimen zu Haben, Indeſſen 
follte fich fein Syftein dukch Sie Beobachtungen der 
Erzieher erſt, recht. bewähren; denn Niemand hat 
'einetfoldhe —* elegenheit den aͤußern Menſchen 
"mie dem innern zu vergleichen, 


u u: 351 RR 


* Säit der inaling,’ oder Scenen 
“ und Eharafteriüge aus feinem 9 
ern Leben. Allen Verehrern des’ gr 

ichters gewidmet. Stendal, bei Frangen und 
Bi 1806. 8 13368 
Dieſe Scenen aus Schillers fruͤherem Leben find 
als zweiter Theil der im Maͤrzhefte unſrer Zeitſchrift 
anges 


Ä 6 ll hittetatut. 


— — zu betrachten. Sie ſchildern die 

—* —* des a — in dem ſich ſchon 

—— h die F ‚zeigten, der nach: 

—5 erwaͤrmend ſtrahlte. — bie ſtrenge Dis: 
lin der 


Carls⸗Akademie zu Stuttgardt ve er 
j: 


nicht feine lebhafte — —— zu unterdruͤkken. A 
Fahre rang ſein Enthufiasmus mit 


der militaͤriſchen 
Megel. Berhaͤltniſſen zu keep die ihm eine 
eine: Ideale 


Solter waren, ſchweifte fein Herz in 
Welt aus, amd. ſo entſtanden ſoine 





Schiller ſich nachher ſelbſt ausdruͤckte der naturwi⸗ 
drige Beiſchlaf der Subordination: md des-Genins 
sin ME Welt fester. Dies genialiſche Produet hatte 
anf» Schillers —— Schiel ſale und ganze De; 
ſtimmung einen acer tafinß.; — , Kr wa R 
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* hi hung vom Maͤrz eis Keushid Bis 
TO O. A, 2. Bi Wehen 
36 te + Pi Por 1: ” 7 —* 
nn Sehsten, er | 


m — von der Semahtin, des heoieren⸗ 


sen zu Dann +, Birsaenkein, ‚ein 
Pan 


Am 25ſten Aprit von der Gemahlin des Herzogs 
Wilhelm von.draunfchweig : Dels. ein, Deinz, 
welcher die Namen Auguſt Wilhelm Maximilian * 
Friedeich Ludwig erhalten hat. 

Sm Mai von der Gemahlin des Kronprinzen von 
Neapel, Marie Iſabelle, Tochter des Königs Cart 
AIV. von Spanien , eine — hate, Themen 
nicht REISE ſind. 


— 
— 


J > 4 * * 
| | Im 
* * 7) ? 


— 


AR von 


um 25ſten 


ehanie Adrienne Louiſe Napoleon. 
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Im Junius von der Gemahlin des Jurſten von 
un. und Piombinp,- eine: ochter,. u ne 
Am gten Junius von der, G | in des. &ehprige 
aen von Helfen Darmkade, cn‘ | 0 | 
0.) Dreätteeig Oehenkes.; Bei u vo 
Am Gten März, die Neichsgräfgen ' * 
bur — 3* * —* ie | —— 
en 1 der nz; Friedrich Julius Fer 
dinand En Rn ngfter Sohn Er. Maj des Kr 








nige —— n im arten Jahre ſeines Lebens 


Am zeen April, der Graf Heinrich XAXLV, 
juͤngeret Linie a Alk DR Hauſe Ebersdorf, 


im 6gften Yahre fein 


Am-gten Kon iu erh Big. 


| J Fuͤrſt von ge , und Er 
ſtatthalter, in einen Alter, von 


Am soten April, 8 Dein Sa ah Com 

wSarl Friedrich Ausuf, Sohn 8 Erbprinen 

| no Hien- Weimar, im 7ien Monate feines 
Acer 


Am’ 2often Aprit zu Rheda, Moriz Caſtmit Ar, 
Graf zu Bentheim: Terendurg an Saiten Jap; 
ve feines Lebens, 

Am 2ofen Mat, Marie Antoinette Therefe, Se 


mahlin des Pritzen von Aſtur idu, und Tochter des 
Koͤnigs "Ferdinand IV, von Sieilien hm ‚aaften 
Jahre ihres Alters, 


Am 7ten Yariins die Erbprinzeſſin von‘ Heſſen 
Notbenbung,. geborne a zu —8* 
ensjahre, 9 
bi er m d ht t 3 
Am ten Aprit zu Paris der Churprinz von Dis 
den, Karl’ Ludwig J iedrich mit der Prinzeſſin S te⸗ 


5 XV. England und Preußen 
wor Am zten April zu Eiſenſtadt, ber Fürft won Lich: 
‚tenftein mit der Prinzeffin Marie Leopbldine , Toch— 
ser des Fuͤrſten Efterhaip: Be, 
Am zıften Sun. der Prinz Chriſtian Frie, 
drich von Däannemark "mit der Prinzeffin Char: 
orte; Tompter des ‚regierenden Herzogs. von Mef: 
lenburg⸗ Schwerin. RE 





ame — Pe 3 PS | — 
Ueber die ‚gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
wiſchen Englaud und Preußen. 
eber die beſondere kriegeriſche Situation, die jeze 
Zwiſchen England und Preußen ſtatt findet, enthält 
‚die gegenwärtige erfte Englifhe Miniftertal: Zeitung, 
‚ the’Morning Chronicle'vom 23ften Mai, nachſte- 
Henden. Artifel von miniſterieller Hand: | 
Es iſt gewiß... daß der Preugifche Hof Befehle‘ 
nad) den Hafen der Dftfee gefandr hat, unfre Schiffe 
reundſchaftlich aufzunehmen. Dies ift aber, dennoch 
feine, Zurücdnahme ‚der Proclamation vom .2uften 
März, ‚welche, unabhängig von Hannover, der Örund 
unfrer feindfeligen Maaßregeln gegen Preußen ift. 
Sn; diefer Proclamation ſteht Fein Wort von Bers 
ſchließung der Häfen in der Dfifee, auch iſt 
nie ein Embargo auf Brittiſche Schiffe in Preußi⸗ 
fhen Häfen gelegt worden. | — 
So viel wir wiſſen, iſt von Seiten des Preußi—⸗ 
ſchen Gouvernements nie ein Verbot erſchienen, die 
Engliſchen Schiffe von Stettin, Colberg und den an; 
‚bern Preußiſchen Häfen der Oſtſee a any Su 
Pr” = 
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Der jeist gegebene Befehl, ſie auf eine freumdfchaft. 


liche, Weiſe aufzunehmen, beweifet,.daß das. Preußi⸗ 
fhe Gouvernement nicht geneigt tft, feine feindfeligen, 
Maafregein gegen dieſes Land weiter zu treiben, als 


in der Proclamation vom agften März angezeigt wird, | 


ungeachtet dev Nepveflalien, welche. wir in Folge feinen, 
eriten -feindfeligen Handlungen gebrauchen. 

Kir fehen in der That Feine Moͤglichkeit ein⸗ 
wie irgend ein Separat; Arrangement zwiſchen diejent 


‚ Sande und Preußen Sratt finden kann. Das Spiel 


Preußens ift in fremder Hand. — Preufen hat 
jegt feine Wahl. Seine gegenwärtige Lage iſt das 
unvermeidliche Nefultat vorhergegangener Begeben⸗ 


beiten. Es war der leiste (Frantie) Feldzug auf 


dem feften Lande, der alles diefes Unglück über und 
und Preußen brachte. — Wie iſt es moͤglich, daß 
Preußen ohne Mitwirken von Mapoleön, die feind⸗ 
feligen Maaßregeln zurücknehmen kann, welche es ger 
gen ung ergriffen Hat? Es har fich durch einen Trap 
tat dazu verpflichter. Allein fo wie das Betragen von 
Preußen unbezweifele geweſen iſt, Fonn man wol fra 
en ob Preußen bei der Lage der Sachen‘ feit dem 


Januar es unternehmen konnte, fich irgend einer Maaß⸗ 


regel zu widerfegen, erg dere andrer Seite gedrun⸗ 
gen ward, ohne in einen Krieg verwickelt zu werde 
und wer konnte Preußen zu einem. ſolchen Kriege var 
then? — — Ein — 
Was konnte Preußen im Februar und Maͤrz than 
da es allenthalben von Franzoͤſiſchen Armeen umge⸗ 
ben war? — Ohne die Theilungs⸗ und Entſchaͤdt⸗ 
gungs⸗ Entwürfe würde es zu feinem Kriege mit die 
ſem Lande gefonimen ſeyn. re EZ 


Allein fo wie die Sachen jetzt ftehen, "wie kann 
Preußen die Genugthuung geben, welche wir — 
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gen? In der Note des Herrn For an den Herrik 
von Jacobi, vom 17ten Maͤrz, wird es ausdruͤcklich 
erklaͤrt daß: — 8* | 6 a has 
10 SE, Mai. Ihrer Seits eben fo offen zu Werke 
gehen und allen Hoffnungen ein Ende machen wollen ır. 
uͤm in eine Abtretung des Churfuͤrſteuthums zu wil⸗ 
ligen.“ *) Wird nun mol jemand erwarten, daß Na: 
— zugeben werde, daß Preußen Hannover an 
e. Daj. den rechtmaͤßigen Souveraͤn wieder fiber 
gebe? Dies if aber eine unerläßliche Bedingung bei 
einem Arrangement init Preußen, weil Se, Maieft. 
in eine Abtretung des Churfuͤrſtenthums nicht willi⸗ 
‚ gen wollen. — 
Um alſo den Meg zu einer Ausgleichung zu bah⸗ 
Br muß Preußen Hannover herausgeben; und die 


usſchließung des Handels von den Häfen und Flik - 


fen der Nordſee aufheben, welches aber Napoleon 
wahrfcheinlich nicht zugeben wird: Es ift wenigſtens 
gewiß, daß wenn auch Napoleon einivilligee,.. daB 
Preußen alles diefes thun koͤnnte/ um fo einen Se⸗ 
paratfrieden mit England zu ſchließen, er Hanno⸗ 
ver eiligſt ſelbſt wieder in feinen Schuß nehmen, oder 
es einem andern von ſeinen Foͤderirten uͤbergeben 
Würde: a BERN , 
Allein es iſt fehr unwahrſcheinlich/ daß dieſes der Fall 
ſeyn wird. Waͤhrend aber Preußen Hannover beſetzt, und 
unſern Handel von den Hafen und Fluͤſſen der Nord? 
fee ausſchließt, wie kann man denn noch einen Sepa⸗ 
ratfrieden mic Preußen erwärten ? FR Tan 
Es iſt meit wahrfeheinlicher, daß nach der Mei— 
mung Napoleons die. Ausbreitung des Kriegs, ſelbſt 
auf die Maͤchte, die keinen directen Antheil an dem 
Kampfe zwiſchen England und Frankreich nehmen, 
zu der Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens 
en. ee ke Bag), J. . 3 45 bei: 
WEILER ET ne ve 
‘#2 Dan febe diefe Note im vorigen Monat ©. ası. 
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veitkagen koͤnne, indem — verſchledene Kontk 
nental: Mächte neue Motive e 
— zu befoͤrdern. So denken viele auf dem feſten 
ande, — m 7* A 
Welchen Grund man hat, einen allgemeinen Frie: 
den zit Höffen, das willen wir nicht; allein wir» fehen 
den ‚Fall eines Separat » Vertrags Zwiſchen dieſem 
Lande und Preußen nicht ein, wenrt nicht der Berka 
mer Hof die Freiheit Bat, Hannover zu raumen, oder 
der Hof von St James in die Beſitznahme von Han: 
nover und. in die Ausſchließung der Brittiſchen 
Schiffe und des Handels von den Häfen und Flüf 
fen der Nordſee willigt.“ 








Be. 


KL: 


— —* gegen Preuhen 
Der Krieg wird zu London proclamitt, 
Andre Merkwürdigkeiten, 


Nie find zwei Befrenndere Staaten, die fo off 
in Verbindung mit. einander gegen ahdte gekämpft, 
durch die Umftände nnd durch die Einwärkungen 
einer dritten Macht ſo wider- ihren Willen und ganz 
gegen ihre Neigung mit einander in Krieg gerachen, 
als Prenpen und England, Das Signal zu den 
Keindſeligkeiten gaben die Preußiſchen Protlama⸗ 
tionen vom 28ſten Maͤrz wegen Sperre der Nords 
fee: Häfen. und Fluͤſſe, und das Patente vom iften 
April wegen: dev Civildefianahme des Hanndverfchen. 
Um einem Bruch vorzubeugen, waren Preußiſcher 
Seits Modifisariönen wegen Sperre der Engitjchen 
Schiffahrt auf der Emei, in Borfhlag vebracht 
* — . 
Das 


alten, biefen Gegen? 
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Das Briseiihe Minifterium, unter; San Much 
. Lord Grenville ging mit raſcher Heftigkeit und Ener· 
zu Werke. und, erklärte unterm gien April, daß, 
die Ems, Wefer, Eibe und Trave blockirt wären... 
Da die Trave ſich im die DO ſtſee ergießt, der 
Handel von Luͤbeck ſich groͤßtentheils nach Rußland 
erſtreckt, und Preußen bloß eine Sperre der Nord⸗ 
ſeehaͤfen verfuͤgt hatte, fo ward inzwiſchen der Be⸗ 
ſchluß wegen Blockade der Trave, noch ehe ſie eine: 
getreten war, zuruͤckgenommen und dieſes den frem⸗ 
den Geſandten zu London am 20ſten Mai durch 
eine. Cireular⸗:Note des Herrn For angezeigt: 
Da die Oſtſee, wenigſtens nach den Grundſaͤtzen 
des vormaligen Voͤlkerrechts ein geſchloſſenes Meer 
(mare clausum) iſt, da man Anſtaͤnde mit Daͤnne⸗ 
mark und Rußland zu vermeiden wuͤnſchte und ohner 
bin der alliiete König von Schweden, als Macht der 
Oſtſee die Operationen in dieſem Meere betreiben kon „> 
te, und die Preuß. Hafen der Oſtſee durch die Schiffe. 
der Escadre des Contreadmirals Cederſtroͤm wirfs. 
lich blockire wurden; fo ward im vorigen Monate ' 
Englifher Seits durd eine Königl. Inftructiomden 
Kriegsichiffen der Befehl ertheilt, fich aller: Feind; 
feligfeiten in der Oſtſee zu enthalten. | 
Die durch Frankreich veranlaßte Sperre des Engs 
liſchen Handels in den Häfen des nördlicher Deutſch⸗ 
lands, veranlaßte das Brittiſche Cabinet zu einer 
Gegen: Maaßreyel, Alle Häfen, von Breſt bis nach 
der Elbe wurden unterm 16ten Mai in Blockade⸗ 
Zuftand erklaͤrt, doch mit der Beſtimmung, daß. 
neutrale Schiffe, mit Waaren beladen, die kein feinds, 
liches Eigenthum und feine Kriegs:Contrebander find, 
frei in. diefelben einlaufen Eönnenz) eine Verfügung 
die das eigne Bristifche Handels: Intereffe veram. 
lafte und die eben fo guͤnſtig für Die, Amerikaner, 





Dänen 
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Dıhiehi, für die HanſerStaͤdte und für andere neu 

trale-Ötaaten if DEN, 
In der erften Erbirterung und Kriegeseile war. 

in Ruͤckſicht auf Preußiſches Eigenthum, in den Eng; 
liſchen Hafen aud) Embargo auf die Hamburger, 

ldenburger und Bremer Schiffe gelegt wor. 
den. Nach Erwägung der gemachten Vorftelungen 
aber ward daſſelbe von den Schiffen det beiden 
erfteren Staaten, durch eine Köninl. Ordre vom 
14ten Mat und von den Bremer Schiffen durch 
einen Cabiner&;Befehl vom zteu Jun. wieder auf 
gehoben. Anfangs war befchloffen, auch gegeit, die 


remer Schiffe Kaperbriefe zu ertheilen, well man . 


die Stadt Bremen wegen ihrer Defekung von dem’ 
Preußiſchen Truppen gleichſam als feindlih anfahz 


allein auch diefer Beſchluß ward nac) näherer Erwaͤ⸗ 


gung zurückgenommen. Der Bremer Senat hatte 
Deputationen nad) London und Berlin geſandt und, 


lezterer Hof ließ auf mehrfeirige Vorſtellungen die, 
Stade, Bremen am 2ıften Jun. wieder. Yon feinen’ 


Truppen räumen, 


Nachdem die Kommandeurs der Brittiſchen 


Kriegsſchiffe zuerft mit der Vollmacht verjehen wor? - 


den, die Preußiihen und Papenburger Schiffe 
als Prifen aufzubringen, wurde am Aten Jun. in, 
England auch der Anfang'mit Ertheiling von Ka: 
perbriefen an Particklierd gemacht. Die unter der 
Oberhertſchaft des Fuͤrſten von. Ahremderg ſtehende 


freie Herrlichkeit N. im Münfterfchen, ward 


Engliſcher Setes in eine Feindtiche Täthegörie mir 
Preußen gefezt, weil unter Papenburger Flagge viel 


geutiie Weſtphäliſcher Kandel getrieben wird. - 


ie Mannſchaft von den angehaltenen Preußifchen 
Schiffen, deren Zahl ſich auf mehrere Hundert Bei 


Pol, Journ, Jun. 1306, ' It käuft, 


| 
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laͤuft, wovon die Condemnation beſorgt wird, ward als 
Kriegsgefangen ans Land geführt, und am zten Jun,, 
erfchien in der Engl. Hofjeitung eine Verordnung 
über die Art der Vertheilung dee Prifengelder von 
Preußiſchen Schiffen. Da der Engliiche Sefandte, 
Kerr Jackſon längft aus Berlin zurück berufen wors, 
den, fo ertheilte auch, bei dem entſchloſſenen feinds 
feligen Syſtem Englands, der Berliner Hof, in der 
Mitte diefes Monats, feinem Öefandten zu ondon, 
dem Baron von Kacobis.Risft , den Befehl, unter, 
Zurüclaffung des Legations⸗ Sieretars Balan, Eng⸗ 

land ; zu perlaſſen. * 


Nach ehe der — von Jacobi von London ab⸗ 
gereiſet war, ward daſelbſt am zıten dieſes der Krieg: 
gegen Preußen auf herkoͤmmliche feierliche Art ducch 
einen Herold. oͤffentlich proclamirt. — 
Waͤren die Friedes Eroͤffnungen, welche Sranzdfs ' 
Seits zu London gemacht worden, bisher von Erfolg - 
geweſen, fo hätte diefes auch, einen günftigen Eins, 
fluß auf die Verhäleniffe‘zwifchen Preußen und Enge 
land haben koͤnnen. Nun aber find die Verwides 
lungen. von der Art, daß die Fushäten, zu meer 
Au oͤſung weit entfernt ſcheinen. 


Das Haupt: Document des Bruchs von Stoß: 
britfannien mit Preußen, nämlich die Königl. Ors 
dre, wodurch Kaperbriefe ertheilt worden, ift bereits, 
aus den Deurfchen MHeberfeßungen befannt. Als 
hiſtoriſches Actenſtuͤck theilen wir e8 bier im Ori⸗ 
ginal aus der London Gazette vom Ei. Dial, 
mit, 


At the Court at the — Palace, the 
of Mey 1806. 
PRE 


* 


| 


l 
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135 WE Fe BE :PRE SENT * —3 


The King's. Moſt Excellent Majelty in Council, 


Whereas during the Interval, which has elap- 
fed fince His Mäjelty Found himſelf compelled, 
by the’'hoftile Mealüres of His Majefty ıhe Kin 
of Pruſſia, to lay Embargo on the Ships an 
Göods belongirig to.His Subjects,- and to Places 
uhder‘His Contröul, [uch hoftile Meaflures have 
not been difcontinued: And whereas the Town 
of Papenburgh cannot but be conlidered 
as dependent on, and under the ablolute Con- 
tfoul of Prulia; His Majefty ıherefore is plea- 
ſed, by and with the Advice of His Privy Coun- 
ci; to order, and it is’hereby iordered, that 
General Reprifals be granted againlt the 
Ships ,- ‘Goods, and. Subjects of the King. of. 
Praffia, and ofıhe Town’of Papenburgh, 
Iy Lie except any Ships tö which His Maje- 
b 


y’s Licence has been granted, or which have 


n’ diredted to be releafed from'the Embargo,) 
fö that as well His Majefty’s Fleets and Ships, as 
alfo all other Ships and Vellels that fhall be com- 
miflionated by Letters of Margque or Ge 
neral Reprilals, .or otherwiſe, by His Maje= . . 

'fiy’s Commillioners for executing the Ofice of -- 


‘ Lord High Admiral of Great Britain, [hall and“: 


may lawiully feize allShips, Vellels, and Goods 
belonging to the King of Pruffa, or His Sub» 


jects, or others inhabiting within the Territo. ” 


ries-of the Kirig of Pruaffia, or belonging to the . 


. Town ofPapenburgh, (except as aforelaid,) and . 


bring the fame to J wi gr in any of the Courts 
of Admiralty within bis Majefty's Dominions, 
(Der Beihluß enthält die gemöhnliche Beftimmung 

ih, Tt2 wegen 
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wegen der Commifjionen, x das Möchige wegen der 
Kaperbriefe — — | 
Jon ignentern Howiek-" 
‚(Sign,). H. Petty. Grenville.., 
2... 7@J.,Fox W,Windham.. ; 
j N = * Nat. Bond. | E F 
Foigendes iſt die Koͤnigl. Ordre wegen der 
Blokade aller Häfen von. Breſt bis nach der 
| Elbe; _ WE Ha en “., :tSnalıee. ) eh 
Downing-Street,'May ı6, 1806. . - 
„The King has been plealed to caule it to be 
Signified by. ‚the-Right Honorable Charles James ; 
Fox,. His Majeliy’s Principal Secertary of State, 
for Foreign Allairs, to the Minifters :ofiFriendly') - 
and Neutral Powers refiding: ab. ılis,Gourt, that > 
His Majeliy, a Pal — the'newi . 
and extraordinary Means relortt to by ıhe Enes 
. ıny for the: Purpole, of diftreflingthe Commerce;; 
9 His Subjects, has thought fit: to direct, that 
the neceflary Mealures-f[hould betaken for the; 
Blockade of the Coalt, Rivers, and Ports from . 
‚the River Elbe to ıhe Port of Breft, both inclu- . 
five; and ihat the faid Coaft, Rivers, and Ports... 
are, and muft be confidered as blockaded: ‚Buf;; 
that His Majelty is plealed to declare, that fuch : 
Blockade [hall not  extend to prevent Neutral. 
Ships and Vellels laden with. Goods, not being, 
ihe Property of His Majeliy’s Enemies, and not.; 
being contraband of War, from approaching,., 
the laid Coafts, and entering into, and failing 
from the laid Rivers and Ports, (ſave and except | 
the Coali, Rivers, and Ports from Oſtend to the . 
River Seine, already in a State of ſirict and ri- 
—— “ro gorous 


2 
„rs 


u :d 


m ik 


N EZ Fri m» — 


XVL Englands Maaßtegeln. 633 
‘porous Blockade, and which are fo be cönfide- 
red As [ö continued‘;5) "Provided ıhe faid Ships 
‘ahd Vellels fo äpproaching ahd entering (except 
“As aforefaid,) fhall not have been ladenat an 
‚Port belönging to, or in tlıe Po!lellion of any 
‘of His Majelty’s Enemies, and that fe faid Ships 
and Vellels fo failing from the [aid Rivers and 
Ports, (except. as.aforelaid,) [ball not-he,delli- 
ned to any Port belonging to, or in the-Pollef- 
ſon of any of —— 's Enemies, nor have 
.previoully broken theBlockade; andthattlie [aid 
"Coalt, Rivers, and Ports multi be confidered, as 
being in a State of Blockade; — and. khat, from 
"this Tiime all ıhe Meafures authorized by the Law 
of Nations, and the relpective Treaties between 
His Majefiyand the,different friendly and: Neu- 
Aral — — rt be adopted and executed with 
xeipect to all Vellels which may: att empt to vio- 
late the (aid Blopkade. EM * N Fe 


u +. 3 * af, 
— — 





SUSE Re 
Ein Schreiben aus Kopenhagen = 
re en vom zrteir Junius 7806, 


. +; Dännemarfs Verhältniß zu den andern Staaten 
bat ſich im wefentlichen. feit- dem: vorigen. Monate 
nicht geändert; ich kann mid) daher in diefer Hin: 
ſicht auf mein leztes Schreiben beziehen. Uebrigens 
duͤrfte es jezt wol gewiß feyn, daß unfere in Holftein 
rerjammelten Truppen noch wenigftend bis zum 
Dtobi-d. J. dafelbft cahtonniren werden. Don 
Ausrüftung unferer Flotte, wie voreilige Gerüchte 
dies ausgeſprengt hatten iſt gar nicht die Ride ge; 
jr DK Tage we; 


1* R 
ne 3 


„N 
% 


weſen, eben fo wenig als von Vermehrung der Sans 

tonnirungstruppen in Holſtein. Schiffahrt und 

Kandel gehen ihren ungeitörten Gang. fort. Su; 

deſſen haben die Irrungen Preuſſens mir England 

und Schweden doch die Folge gehabt, daß die Pal; 

Br durch den Sund über, die Halfte abgenommen 
at, — — | * 


Die Vermaͤhlung Sr. Hoheit des Prinzen Chri⸗ 
ftian Friedrich wird dem Vernehmen nach am 23ſten 
d. M. in Mecklenburg Statt haben. *) Bald nad der 
Bermählung wird der Prinz fich wieder im fein Can⸗ 
tonnirungsgirartier zu Ploͤn begeben, und feine Ge; 
mahlin wird, fih dann noch vorlanfig in Mecklenburg 
aufhalten. Br * 
Unfer Geſandter am Engliſchen Hofe Graf We⸗ 
del Jarlsberg iſt von dieſem Poſten abgegangen, und 
geht in gleicher Eigenſchaft wieder Rah Wien. Der 
Graf Baudiſſin, unfer außerbrdentlicher Geſandter 
zu Berlin, hat, nachdem er zum Oberſten bei der 
KRKoͤnigl. Leibgarde su Fuß ernannt iſt, feinen Poſten 
auf Urlaub verlaſſen, mpdrder Baron Selby wird 
als Geſchaͤftstraͤger bis weiter feine Stelle vertre; 
SM en. ieur eng. ton) 

As Berichtigung eines Umftandes in dem bio: 
graphiſchen Abriffe von dem General Huth (©. vor. 
Monalsſtuͤck ©: 537.) iſt hier anzufuͤhren, daB der; 
felbe allerdings verheiracher geweien ft... 1 
N XVII, 

) Sie if bereits: am auſten .biefes vollzogen 
worden, Ä | 
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| Berhandfungen des Brittiſchen Parla⸗ 


ments. Abſchaffung des Sclaven⸗ 
handels. Neuer Militaͤrplan. Frei⸗ 
ſprechung des Lords Melville. Andre 
Merkwuͤrdigkeieenn. 


% 


AT vor fünf Monaten die For: Grenvtlle 


che Adminiftration das feines großen Steuermanng 


beraubte Staatsruder ergriff, weiffagte man ihe 


- feine Dauer. Wenn auch alle Parteien zu dem Ber 
kenntniß genöthigt waren, daß dies Miniſterium 
die ausgezeichnetften politifchen Talente in den drei 
Königreichen in fich vereinige, fo erwartete man 
doch, daß es unter fich ſelbſt zerfallen, daß die nes 
fprüngliche Differenz feiner Mitglieder innere Zmis 
ftigkeiten herbeiführen witrde; auch fah han einem 
fraftvollen Widerftande der aus den zahlreichen 


Freunden der abgegangenen Minifter beftehenden 


neuen Oppoſition entgegen. Sie war aber ein Koͤr⸗ 
per ohne Seele; diefe war mir William Pitt's 


letztem Lebenshauch entflohen. Vorzüglich befeftige 


ten die Erſcheinungen der legten vier Wochen die 
 Öfentlihe Achtung der jekigen Adminiſtration. 
Sie erkannte in Nelfon das Berdienft, zeigte 
in äußern Verhältniffen wie in den innern Angeles 
genheiten bei der Umwandlung der ſchlechten Milt: 
tätverfaffung, Feftigkett und Energie, bewies 


bei Aufdeefung der Mißbräuhe in der Verwaltung _ 
der öffentlichen Gelder Rechtſchaffenheit und 


Eifer das Hebel in der Duelle zu verftopfen, huldigte 
der Sache der Humanttät, als der Sclavenhans 


del und die Ichreienden Ungerechtigkeiten wider die 


Indiſchen Fuͤrſten zur Sprache gebracht wurden, und 
— erfuͤllte 


„N 
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erfüllte mie Maͤß igung ‚die Pflichten’ der Gerech⸗ 
tigfeit bei dem wider'den Lord, Melville angeſtellten 


Proceſſe.. ne! 558 
Ss einig der Brittiſche Senat war, als die Mi: 
nifter für] die Familie des Admitals Lord Viscount 
Nelſon, außer einem Kahragehalte für die naͤchſten 
männliden Erben, 120,000 Pf. St. verlangten, fd 
verſchieden waren die Anfihten, als die Befchran: 
kung des Sclavenhandels vorgefchlagen wurde. 
Das vorige Miniftertum war. diefein Commerz mit 
denſchen nicht abgeneigt, - und wenn auch Pitt am 
anfcheinender Conſequenz fir. die, Abſchaffung deſſel 
ben ſtimmte, fo bewuͤrkte er doch, daß die Majorit 
diejen Handelszweig erhielt, Lord Grenville und 
For wollten aber aufrichtig den Sclavenhandel ‚nicht 
länger fortdauern laffen,, Erſterer jeßte am 16ten 
Mai nac lebhaften Debatten im Dberhaufe,die e 
liche Sancrion vorläufiger enger Beſchtaͤnkungent 
Selavenhaͤndler wider, 18 Lords durch, an deren 
Spitze die Herzöge von Claxence und Suſſer ſtan— 
den. Mo ein Prinz des Koͤniglichen Hauſes der 
junge Herzog von Glouceſter ſprach in dieſer 
Discuſſion; ſeine erſte Rede, (maiden speech) u 
terſtuͤzte die Suche der Humanitaͤt, die auch, unter 
der Direstion des Herrn 0.5. nadı.ı6jährigek 
fruchtlofen Antraͤgen beſonders des Herru Wilt 
force, endlich im Unterhauſe durchgeſetzt warde 
zoren Jun. beſchloß daſſelhe mit einer Mehrheit pon 
U4 gegen 15 Stimmen die, Ad haffung des: 
Selgvenhandels; eine, Ücte, die auf immer ein 
Eat Denkwaal des, Foxiſchen Minifentums 
bleibt. ni Er J fu——— 
Einſt waren die Brittiſchen Heere ſa furchtbar, 
und unter Marlborough machten ſie Fraukreich zit 
sernz wie Fam. es, daß die Englische Landmacht ig 
geuern Zeiten [a tief bis zur erisuugfue nat? 
WB : | er 
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Der Grund lag in der fhlehten. Organifärs 


tion. Dies ſah das jetzige Miniſterium ein, und 


Fox ſagte es unverholen am zıften Mat. Darum 


wurde nach reifer Ueberlegung eine neue rege 

maͤßigere Militär Berfaſſung eingeführt, deren 
große Tendenz nicht bloß die Verrheidigung des Lan; 
des wider eine jeßt weniger gefuͤrchtete Franzoͤſiſche 
Landung, fondern die Aufftellung eines ©rgenger 
wichts wider. die ungeheure Franzoͤſiſche Macht 
mar. Eine große reguläre Armee ſollte zur Wieder⸗ 


herſtellung des zerruͤtteten Gleichgewichts im Euros 


paͤiſchen Staats; Spfteme wuͤrken. ‚Die Glieder der 
vorigen Adminiftration. und alle diejenigen, welche 


bei den bisherigen, — interefſirt waren. 
I 


griffen zwer wiederholt den neuen Militärplan anz 
allein die Minifter erreichten mit einer, Majorität 
von mehr als ‚hundert Stimmen bie — 53 
ihres neuen Syſtens, uͤber deſſen Zweckmaͤßigke 


— 


und Folgen die künftige Zeit entſcheiden muß. 


Eine weiſe Oekonomie konnte den großen Koſten 
aufwand mindern, den dieſe weitumfaſſenden Abſich⸗ 
ten erforderten; auch lag eine folhe Comtrolle in 
dem Geiſte der jegigen Adminiſtration, Die mit pas 
triotifchem Eifer die Unordnungen entdeckte, die bis: 
ber in allen Departements bei der Berwaltung det 
öffentlichen Gelder Ötatt gefunden hatten. Die Sums 


men, deren Richtigleit noch nicht geprüft war, Fas 


men der. gefammten. Nationalſchuld nahe, ‚beliefen 
ſich auf 455 Millionen Pf. Sr. Lord Henry Pett y, 
der jetzige Schatzkammerkanzler, „deflen firenge Ge— 


wiffenhaftigkeit laut; im Publicum gepriefen wurde, 


zeigte dem Unterhaufe an, daß die Mechnungen von 


pidirt im, Zahlamte laͤgen. 
UYSRPÜIR HAINL "an 
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21: Sahren, ſeit dem Amerikaniſchen Kriege unre⸗ 


» 


638 RVEE Pariament. 
„ Eitzefne' waren Sein’ feetich/miit dieſer fcharfeh 
Eoherolfe nicht hg Um den Minifteri "ir 
kinem ihrer Freunde, dem Grwfen Se Bin 
cent, vormaligen Seeminiſter und bisherigen Oberbei 
fehlshaber der Flotte vor Breft, wehe zu thun, wurde 
von einem Gliede des 
eine Anklage wider dieſen verlefen. Allein Ah 
die Form derſelben mißfiet, fo ungegrundet erklärte 
‚ auch das Haus den Inhalt, der den verdienjtoollen 
Admiral beihuldigte, dag die Brirtifhe Marine un 
ter feiner, — in einen zerkuͤtteten Zus 
ſtand verſunken fei. Vielmehr wurde Auf den At 
trag des Stantsfecretärd For dem Lord St. Vineent 
über feine Berwaltung des Seeminifteriums der 
Beifall der Legielatur warire. x 
. Die Anflagen waren einmal im Gange, 
Die, welche wider den allerdings wol” nicht gan; 
tadeifreien Marquis Wellesley beabſichtig 
war, mwutde aufs neue von’ einem Herrn Pant 
betrieben, den man ſcherzweiſe mit dem Apoftel gleis 
hen Namens verglich. Er man dem zutuckgekom⸗ 
menen Öeneral:Öouverneur des Brittifhen Oi 
dieng eine fchwere Schuld bei, und warf ihm wor: 
züglich die graufame Unterdrückung des Nabobs vor 
Dude vor, der ein zinsbarer treuer Bundesgendſſe 
der Compagnie gewejen fei, und ein Land von der 
Arealgröge Englands, mit- einer volkreichen Haupt 
Sc mie diefes, und mit. 40000 Soldaten und 506 » 
‚ Eiephanten gehabt Habe. Mit Unwillen rugte der 
WMiniſter For die Aeußerung eines Mitgliedes, daß 
man von der Abſetzung eines Iudiſchen Fuͤrſten nie 
ſso viel Aufhebens machen mülle, als von der Enk 
| Kirn eines Eutopäifchen. Regenten; eben weil 
die Brirten im’ Indien das phyſiſche Verindgen has 
ben, ihre Verträge zu brechen, fagte'er, find fie no 
feſter daran gebunden. — 
De i 
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Geœwiß war die Aufpe@ung der legten Vorgänge 


en. neuen aus England nad Oſtindien verpflanztem , 


a6068 hoͤchſt unwiilkommen. ‘Was die Miniftet 
vorzüglich - veranlaßte, die Anklage zu unterftüßen, 
war die, forrdanernde Weigerung’ der Oſtindiſchen 
Compagnie, den. ihr empfohlnen.Lord Yauderdale, 
den vormaligen ‚Chef der Oppofition in Schottland, 
als Generaionwerneur anzunehmen, Det 
König berief vermöge des. ihm in der Arte von 
1783 verliehenen Rechts den interimiftifchen Nach⸗ 
folger des Lords Wellesley, Dir - George Barlow zus 
ruͤck. Allein die Ernennung des neuen General— 
Geuverneurs ſtand dem Monarchen nach jener Acte 
nicht zu, und darauf beriefen ſich die Directoren der 
Oſtindiſchen Compagnie) Ob die Kronme oder die 
Compagnie: Oſtindien regieren ſotle — 
das war nunmehr die wichtige Frage. Man’ erins 
nert fih, daß Charles Fox bereits einmal an dieſer 
Klippe ſcheiterte, und daß die Oſtindiſche Compags 
nie ihn aus dem Minifterium verdraͤngte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hiele er fich diesmal des Sieges gewiſſer. 


Das Gefchäft des Unterhanfes bei dem Proceffe 
wider den abgegangenen ‚Seeminifter Lord Mek 
vli le CHeren Dundas) war nah I4tägigem Ver: 


hör beendigt: Es dankte dem Ausichufle, welder | 


die Rolle des ‚Anklägers übernommen hatte, und 
an deſſen Spise Whitbread ftand, und erwartete 
den Urtheilsfpruch des in glänzender Feierlichkeit 
verfammelten hohen Parlaments-Gerichts 
der Lords. ° Und diefes ſprach am ı2fen Junius 
Lord Melville von allen Anklagen frei 
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Samach nach einer authentiſchen Li 
ne isn Aus einem Schreiben aus Kopenhagen 
vom noften: Jun. 18064: 
) Außervonder Englifcen Seemacht, hat man von 
dem Deftande der Marine Anderer Länder nur fehr wies 
nige, volltändige und) zuverläffige Berzeichniffe. - In 
mehrern Reichen formirt diefer Zweig der öffentlichen 
Macht eine Art von Staatsgeheimniß. Um fo ſchaͤtz⸗ 
barer iſt folgende authentiſche Liſte von dem jebigen 
Etat der. Daͤniſchen Seemacht. na. 
20 Linienſchiffe. | 
——— am. go |Prinzeffin Sophie, Saft. 
Waldemar: go ; Friederike, & 174. 
Beptunus) = golgühnen: ‚ad. 308 
Norwegen 68 
Daͤnnemark 74 dr 
ronprinz Feisdrich 72% Deinzejfin Caroline 
Erbprinz Friedrich 72 Lola * 
Stonpeingeffin Maria Prinzeffin Louiſe Aus 








Huftiela ı tr gufte © 
Trefrouer 74 Dithmarſchen 
Skiold Mars | 
din iuätsın —J —V ad si 
dm rind ra Gregatten.®) tat. 
Die Perle 38 Venus Mne 
Rota em 4 1a 
—33Der kl.Belt — 
WERT Fyla & 7 3: 8 
42 Siana 9 1 ir. 
36 |Die Elbe 
Frederiksvaͤrn © Die Eider 12 
Der Triton - ltd eat | 
9 Briggs. 


Bi. Die gatten Me⸗ r den Kanonen me 
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Maagen Dirt et Henrickh ' 7 
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Eg ely kke ‘61 Andreas eb An BGT 
De to Btödre? DEE 8 Aalborg Vaͤre > 
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— Rum. | Kate: 
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denſee Viborg 3 ——— 
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6 Ka nonterſchaluppe tt. 
Kan. © 


35 — Kan. 
Helſingoͤz Praͤſtoͤ —— 
„Roffilde e 646 Zn 
Korför (Sredritsfund® men u, 


5Kanonenjollen, jede hat eine Kan. n. 42Haub, 
Die ſchwimmende Defenfiom „u. . 
4 Schiefpramen: Hasen, -Sverdfisfen, Lindors 
men und Kampen; jede hat 20 Kanonen. 
Die ſchwimmende DBartterie. eh 
24 Kanonen; dierunfinfdare Fregarte Hielperer hat 
16. Kan. die Defenfions Fregatte St. Thomas 
22 Kanonen. Ä De 
Als Anhang zur Seemacht kann man noch die feſte — 
Defenfion bei Kopenhagen rechnen .,;” 
Die Batterie Sertus hat 42 fechs u. dreißigpfs- 
 Kon.u. ahunderefunfzigpf.. Mörfer. Die Batterie 
Trekroner hat, g ſechs u. dreißigpf. u. 59 vieru. zwan⸗ 
zigpf. Ran. u. Z:hundertfunfzigpf. Mörfer, .. Die . 
Darterie MDebvefienen fteht auf den 3 gefunfenen u. 
rafirten Linienfchiffen, der Elefant, Derefunda, Wil. 
helmine Caroline, und hat 89 vier u. zwanzigpf. Kan. 
Die ganze Anzahl der Kanonen beläuft fi dems -, 
nach auf 2183, der Karonaden auf 202, der Haus 
bizen auf 222. — Diez feften Batterien haben 
399 [hwere Kanonen und 5 fchwere Moͤrſer. Die 
ganze Stärfeider Fleinen und großen Kriegsſchiffe, 
die in See gehen innen, ift 83. Nechnet man hier⸗ 
zu die nengebausen, und: woch- nicht montirten, nebft 
den noch auf dem Stapel befindlichen Schiffen. und 
daß wir vor ungefähr 5 Jahren 10 halbgebrauchte 
und alte Linienfchiffe, (wovon 3 noch jezt die Proͤve⸗ 
ſteensbatterie ausmachen) verlohren; fo fann man. 
nicht anders Als den Eifer des Prinzen bewundern, - 
„der bei den fonft fo fehr. vermehrten Staatsausgaben 
Daͤnnemarks Seemacht im einen fo guten Stand gez... 


ſezt hat. 


| XX. 
Augemeiner Bericht von den volitiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Abgerechnet die innern Zerruͤttungen und Sm: 
des Bürgerkriegs in der Türken, die Militär: Vorfälle 
in Plägen und Sinfeln des Adriatiſchen Meers, abges 
rechnet die in der Militaͤr-Geſchichte diefes "Yahrs 
ausgezeichnete BVertheidigung von Gaeta, nebſt den; 
partiellen ‚Snfurrestionen im Neapolitanifhen, ge: 
nießt jeßt das fefte Sand von Europa (an der Poms: 
merfchen Öränze- find bisher die Schwerdter in den 


Scheide geblieben) einer friedlihen Ruhe, Aber wel” 


eine Ruhe! Wie bald wiirde fie. geftört feyn, wenn 
nicht die Uebermacht fie eiifiweilen erhielte! 


Und bei jener. Kontinentals Ruhe fehle doch dee ° 


Hälfte von Europa.und mehr als diefem, der Friedes 
Außer England. befinden fi Spanien, Fraukreich, 
Holland, Schweden, Preußen, Sicilien und Rußland 
im Kriege oder Kriegszuftande, Letzteres wuͤnſcht die 
Wiederheuftellung des Sriedens. Der Moniteur zeigt 
unterm gten Junius an, daß Bouches du Cattaro 
von den Ruſſen geraͤumt waͤren, und daß demnach die 
Franzoͤſiſchen Truppen in Deutſchland, fuͤr deſſen füds: 
lichen Theib Cattaro durch feine Folgen fo. merkwuͤr⸗ 
dig geworden, Befehl erhalten nach Frankreich zuruͤck 
zukehren. Nun war jener Platz in Albanien’ zu gedache: 
ter Zeit freilich noch nicht geraͤumt; allein Ruſſiſcher 


Seits war dazu der beſtimmte Befehl gegeben worden. 


Der Etatsrath, Herr von Dubril ward von Peters 
burg nah Wien gefandt, um die aufdiefen Gegenſtand 
ſich beziehenden Angelegenheiten. zu regulirem Von 
da war er nach Fraukreich beſtimmt, um das Noͤthige 
wegen der daſigen Ruſſiſchen Kriegsgefangenen eins: 
zurichten. Man glaubte, daß ſeine Sendung ns: 
a er —— * J 


* 


66 xXX. Ailgemeiner Beriät. 


Wie ſehr haben ſich aber auch durch die neuern 

— puſern Zeiten die Schfölertgkelten eines 

allgemeinen Friedens vermehrt! Am 27ſten Mai 
ward auch die depublik Raguſa von Fran Truppen 
beſetzt, wobei General Laurifton erklaͤrte, daß Frank; 
reich die Unabhängtgkeit die ſes Staats anerkennen‘ 
würde, ſobald die Rufen Albanten, Corfu und die an?‘ 
Bern Ervenerianifchen. Inſeln geräumt haͤtten. Die’ 
Engliſche Regierung will nicht negociiren, ohne ihre 
Bundesgenoſſen, namentlich Rußland, in die Unter⸗ 

Handlung mit einzuſchließen. Bekanntlich aber I! 
es von jeher ein Grundſatz der neuern Fran zoͤſiſche 
Politik geweſen, ſich in Feine allgemeine Negoriati:- 
nen: ainzulaffen, ſondern immer mit jedem Staate 
einzeln Tractaten zu fchließen: 

Rußland harte-feine Vermittlung attgetragen, um 
bie Zwiltigfeiten zwifchen Schweden und Preußen beir 
zulegen. De. Schwedische Majeftär haben aber hiervon 
feinen Gebrauch gemacht, und es blieb noch problema⸗ 
tiſch, auf weiche Art die Anſtaͤnde wuͤrden ausgegli⸗ 
chen werden, Die verſchiedeuen Worſchlaͤge und An⸗ 
träge, das Lauenburgſche zu raͤumen, eine gewiſſe De⸗ 
marcat vns ·Linie zu ziehen ſ. w. waren ohne Een | 
folg geblieben. 

Während in der alten Welt die diohetigen jogen 
nannten Frei⸗Dtaaten, immer mehr abgeſchaft und’ 
monarchiſch gemacht würden, ward in der neuen 
Welt wieder von einem kuͤhnen Particulier ein Ver 
ſuch zum Umſturz monarchiſcher Regieruligsſormen ger 
macht. Der aus der Franz.’ Revblution Her ber 
kanute General Dit ran da,’ -gieny'mir- ketnenr 
geringern Borhaben um, - als ſein? Vatertaud 
Mexico zu republikaniſiren. war zu dem Ende⸗ 
mit einer Eypedition don Nord⸗Amerika nach Car⸗ 
racas ꝛc. abgeſegelt. Das Nähere uͤber dieſe beſonu⸗ 
dere politiſche Entrepriſe im kuͤnftigen Monatsſtůcko.⸗ | 

Den 26ften Junius 1806. 
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